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Vochwohlgeborner 
Gnuadiger Herr, 








Eine lange Reihe unſchaͤtzbarer Merk 
mahle des gnaͤdigſten Wohlwollens, welches 
Ew. Excellenz in einem faſt zwanzig⸗ 
jaͤhrigen Zeitlaufe mir haben angedeihen 
laſſen, hat unausloͤſchliche Eindruͤcke der 
dankbarſten Erinnerung in meiner Seele 
zurück gelaſſen. — Eben fo lange mar. ich 
bey vielfachen Morfällen Zeuge von der 
erhabenen Geiftes + Größe, und einem 
Herzens⸗Edelmuthe, der mich mit Jedem, 
dem Tugend und wahres Verdienft theuer 
iſt, zu ehrfurchtsvoller Bewunderung hin⸗ 
riß! — Vielleicht hat dieſes Buch das 
Gluͤck, mich ſelbſt zu überleben; — dann 
fen es ein dauerndes Denkmahl meiner 
dankbaren Gefinming, fo wie der gerech- 


teften umd reinften Verehrung! — und 
jedem edlen deutfchen jungen Manne, dem 
ich den Inhalt defjelben Durch meine Rehr- 
borträge zu erläutern haben werde, ſey 
der Nahme Em. Ercellenz das fchönfte 
nachahmungswurdigſte Mater, wie Vor— 
zuge der Geburt und des Standes durch 
den Adel des Geiſtes und des Herzens 
ihren eigentlichen und hoͤchſten Werth 
gewinuecn. 


Meine Wunſche für Hochder o Wohl⸗ 
ergehen find eben ſo grenzenlos, als die 
Verehrung, mit der ich ſtets bin 


Ew. Excellenz 


Goͤttingen, 


im Oſtermonath des Jahres 1791. 


unterthaͤniger Diener 


Juſtus Friedrich Runde. 





WVorrede zur erſten Ausgabe. 
Ein neues Lehrbuch des nn rivat⸗ 
rechts bedarf, wie ich glaube, bey feiner rſchei⸗ 
nung wohl feiner Entſchuldigung. Denn diefer - 
heil der Rechtögelahrtheit fteht überhaupt noch 
auf. ders unterften Stuffe feiner Eultur; und 
da iſt er faſt feit dreyßig Jahren gan ‚ ohne 
für das ganze Feld einen gedeihlichen ortſchritt 
zu machen; wenn gleich mancher, beſondere Fle 
desſelben ſeitdem nicht ohne gluͤcklichen Erfolg 
in neue Bearbeitung gezogen iſt. Ich habe mich 
- indeffen damit nicht begnuͤgt, dieſe vorgearbeites 
ten Bruchftüde zu fammeln, und in die bisher 
üblichen Fächer einzufchieben, um etwa damit 
einen kernhaften Inbegriff der wichtigſten Wahr⸗ 
heiten des gemeinen deutſchen Rechts fuͤr meine 
Zeitgenoſſen zu liefern, welcher auch in der Zu⸗ 
Zunft noch, für das Archiv der Litteratur, als 
eshte Urkunde dienen fünnte, wie weit man in 
unfern Tagen. in diefer Wiſſenſchaft geffiegen 
ſey; — ein Unternehmen, welches an ſich ſchon 
Die Ausarbeitung neuer Lehrbuͤcher in jedem 
Felde der Gelehrfamfeit, nach dem Bee 
eines ſchicklichen Zeitraums, allemahl empfeh⸗ 
lenswurbig macht. — Meine. Abſicht bey diefer 
Arbeit geht weiter; und ift auf nichts geringeres, 
als auf eine:gänzliche Reform der iöher gewoͤhn⸗ 
lichen — gerichtet; weil ich durch 
eine Pruͤfung mehrerer Jahre ſicher überzeugt 
bin,.dag,diejelbe untauglih iſt. 


vur———Porrede-sur.erften Ausgabe. 


Schon der Brund, worauf man das ganze 
Syſtem eines gemeinen deutfchen Privatrechts 
zu ftellen pflegt, iſt unficher und von feiner 
yeactifehen Brauchbarfeit. Seitdem man nam; 
ich ertwöhnt ift, entweder deutfche Rechtsal⸗ 
terthümer oder fächfifches Landrecht, ſich für : 
heutzutage anmwendbares und gemeines deutz 
fches Privatrecht aufdringen zu laffen, — hat 
man Alle dahin gehörige Wahrheiten haupt; 
fächlich durch eine Uebereinftimmung der beſon⸗ 
deren Provinzial; oder Stadtgefege, oder der 
durch Autongmie entftandenen Rechtsnormen zu 
unterftügen gefucht. 

Gewiß ift Niemand mehr, als ich, davon übers 
zeugt, daß das Auffuchen und Vergleichen diefer 
Quellen der befonderen deutfchen Privatrechte 
auch für dieTheorie des gemeinen deutſchen Rechts 

‚von großem Nutzen fey, wenn man damit. zweck 
mäßig verfahren wird. Letzteres gefchieht als⸗ 
dann, wenn über einzelne Gegenftände die be; 
fondern Vorfchriften, fo vollftändig als mög, 
lich ift, gefammelt und nad) der Zeitfolge geords 
net werden; um zu zeigen, wie immer eine der 
anderen folgt: oder wie darin die rechtlichen Sydeen 
von diefem oder jenem Gegenftande nad). und 
nach) erweitert und abgeändert find. Unterſu⸗ 
ungen diefer Art: geben oft ganz unerwartete 
Auffchlüffe über die Entftehung undendliche Aus; 
bildung gewiffer heutzutage gangbaren Rechts; 
grundſaͤtze. Ueberdem feren fie aud) die wahre 
und urfprüngliche Natur deutfcher Rechtsinftis 
tute ind Licht; und find folglich für die Theorie 
de8 gemeinen deutfchen Privatrechts von hohem 
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Werthe. Daß nun theoretifch richtig beſtimmte 
Begriffe von der Natur rechtlicher Gegenftände 
aud) das befte Mittel zu Verhuͤtung verfehrter 
und zweckwidriger Anwendungder Rechtönormen 
find; unddaß gründliche Theorie hierdurch glück; 
lichen Einfluß ‚auf die Praris gewinne, wird 
allenfalld nur der Leguleius bezweifeln.  ° ; 
Aber die Uebereinſtimmung der Landesords 
nungen, Stadtgefege, Bamilien > und Haus; 
verträge zum Fundament eines Syftems practis 
ſcher Rechtsgrundfäge zu machen, — heißt auf 
einen fehr fandigen Grund bauen; und es ift 
bey diefer Methode fein Wunder, wenn es noch 
immer. Rechtögelehrte gibt, welche die ganze Exi⸗ 
ftenz eines gemeinen deutfchen Privatrechts bes 
Zweifeln, und alles, was nicht in lateinifchen 
Geſetzbuͤchern gefchrieben fteht, für bloßes be 
fonderes Landrecht — Stadtrecht — Familien: 
recht — anfehen. Jede beſonderen Entſcheidungs⸗ 
normen enthalten nämlich lauter pofitive Vor⸗ 
fohriften. Wenn ihrer auch neun und neunzig 
übereinftimmen, fo ift die daraus formirte Res 
gel dennoch in dem hundertften Sande oder Stadt 
fein Geſetz; und es würde folglih Thorheit 
feyn, daraus einen allgemeinen Klagegrund, oder 
eine gemein gültige rechtliche Ausflucht zu fors 
miren. Was aber das fehlimmfte in der Sache 
ift, fo ift die geruͤhmte Uebereinftimmung fol 
cher befonderen Entfcheidungsnormen bei weis 
tem: fo groß nicht, als man uns will glauben 
machen. Man verfuche es nur mit einer einzis 
gen deutfchen. Rechtsfrage; man wird oft Hr 
drey Statuten oder Landrechte. antreffen, welche 
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in ihren Beftimmungen vollfommen harmoni; 
ren. Unfere Vorfahren gingen freylich gewöhn; 
lich von einerlen Begriffen und Bedürfniffen 
aus; aber fo lange allgemeine Volksfreyheit 
ihnen noch erlaubte, die Regeln, nach welchen 
fie fich wollten richten faffen, durchaus felber zu 
beftimmen: — fo geriethen fie, wie es auch der 
Gebrauch der Autonomie nicht anders erwarten 
laßt, aus befunderen Veranlaffungen, und Ums 
fanden, auf unendlich mannigfaltige, — und 
wenn die Viri reipublicae constituendae Abde; 
riten waren — auch wohl auf fehr abentheuerliche 
Ideen vom Recht und Uinrecht, aus welchen fich 
fchledhterdings feine Regel eineg gemeinen Rechts 
abziehen läßt. 
Sollte überdem auf diefem Wege noch etwas 
weckmaͤßiges ausgerichtet werden, jo müßten 
folhe Statuten und Sandesordnungen , aus des 
ren Uebereinſtimmung man gemeine Rechtögrunds 
fäge formiren will, nicht einzeln, — nicht bey 
halben und ganzen Dusenden, fondern bey Hun⸗ 
derten angeführt; — und den Lefern und Zuhoͤ⸗ 
rern nicht zugemuthet werden, daß fie unficheren 
Citaten trauen folfen, denen unter Taufenden 
faum Einer nachzuforfchen Zeit und Gelegenheit 
hat; und wenn er feine Zeit auf Nachfuchungen 
verfchwendet hat, fich meiftens unbefriedigt finder. 
Die Statuten und Landesordnungen müßten 
folglich wörtlich und treu epcerpirt. vor Augen gez 
legt werden. — Eine Sache, die allenfallsrin 
großen Compilationen oder in Bearbeitung eins 
jelner Gegenftände möglich, aber in Lehrbuͤchern 
ganz unthunlich iſt; fo wie in letzteren folglich die 


Vorrede zur erften Ausgabe. xi 
bloßen Citaten der Statuten und Landesordnum 


gen aus angeführten Urſachen nur zur unnügen: 


Parade ſtehen. i 
Auf diefen Grund habe.ich alfo nach meiner 
Ueberzeugung nicht bauen koͤnnen. — Welchen 
ich ftart feiner erwählt habe, zeigt das dritte 
Hauptſtuͤck der Vorbereitungsgrundfärse, und 
di: Ausführung felbft. Hierbey konnte es bie; 
weilen nüslich. feyn, auch befondere Entfcheis 
Dungsnormen beyfpielsweife anzuführen; aber 
gewöhnlich nur ald Beyfpiele der Abweichungen 
von der aufgeftellten allgemeinen Regel; — nicht 
als Beftätigungen derfelben. 

Eben fo wenig habe ich meinen Vorgängern 
in Anfehung der Ordnung folgen fünnen. Sie 
haben es bey ihren Arbeiten beyguem gefunden, 
den ganzen zum beutfchen Privatrechte gehörigen 
Stoff in ein Syftem zu zwingen, welches Tri, 
bonian, der doch wohl auf nichts weniger, als 
auf die Ehre eines fnftematifchen Ronfes Ans 
fpruch zu machen hatte, vor zwölfhundert Sahren 
für die juftinianifchen Inſtitutionen ſchicklich 
fand. Die dabey zum Grunde liegende Haupt⸗ 
idee, nach welcher das an vor dem 
Sachenrechte abgehandelt werden foll, iſt ohne 
Zweifel der ganzen Maſſe roͤmiſcher Rechtsgrund: 
fäe angemeffen. Hierin hatte auch Tribonian 
ältere —— vor ſich, die er — und es 
duͤrfte auch wohl bey neuen Verſuchen zu Auf⸗ 
raͤumung des in der weiteren Entwickelung der 
zu beyden Haupttheilen gehoͤrenden Materien 
ſichtbaren Chaos dienlich ſeyn, dieſe Grundlage 
nicht zu verruͤcken. Aber zur theoretiſchen Ber 


+ 
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handlung deutfcher Rechte, von deren Umfange 
Tribonian und feine Borganger feine dee hats 
ten, fonnten fie fein befolgungswerthes Mufter 
der Ordnung geben. Diefes zeigt ſchon der Um⸗ 
ftand, daß unfer deutfches Perfonenrecht und 
Sachenrecht, gegen römifches, gerade im umge 
kehrten Verhältniffe ſtehen. Das römifche > 
fonenrecht ift außerft dürftig und einfach. Das 
unfrige ift, bey der großen Verfchiedenheit der 
Stände, fehr reichhaltig und zuſammengeſetzt; 
und fo gleichgültig e8 der Deutfche gefchehen ließ, 
wenn in Anfehung der Sachen fremde Rechtes 
grundfäge zur Anwendung famen: fo eiferfüchtig 
war jede Volfsflaffe in Behauptung der befons 
dern, ihre Standesverhältniffe betreffenden Pris 
vatrechte. So ift ferner auch das deurfihe Sa; 
chenrecht in vielem Betrachte einfacher, und von 
einem. geringeren Umfange, als das römifche. 
Anderer Urſachen, welche die Ordnung der juſti⸗ 
nianeifchen Inſtitutionen für die Bearbeitung 
des deutfchen Privatrechts eben fo untauglich 
machen, als fie zum Gluͤck längftens für den 
Vortrag des Staatsrecht unbrauchbar und 
ſchaͤdlich erkannt ift, jest nicht zu erwähnen. 
Die Wiſſenſchaft pofitiver Rechte läßt fich 
freplich eben deßiwegen, weil fie pofitive Grund; 
füge lehrt, in feine firenge geometrifche Demon 
ſtration oder tranfcendentale Deduction bringen. 
Aber es gibt gleichwohl Regeln einer guten Lehr; 
art, welche auch im Wortrage pofitiver Wahrs 
heiten richt vernachläffigt werden dürfen. — 
om. Einfachen zu den zufammengefesten Bes 
griffen und Grundfägen, — von Prineipien zu 
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den Folgerungen : fortzugehen; — Nichts zu 
trennen, was feiner Natur nach in Verbindung 
fteht, und auf einerley Grundfag beruhet; ober 
wohl gar nur als untergeordnete Gattungen von 
einer Hauptart zu betrachten iſt; — das find 
Regeln, die:in allen Lehrvortraͤgen befolgt wer; 
den fünnen und müffen. "Zur richtigen Beur⸗ 
theilung der von mir befolgten Lehrart und Ord⸗ 
nung nehme man noch den Standpunct, daß ich 
Lefer und Zuhörer vorausfege, welche mit den 
Srundfägen des natürlichen, römifchen und cas 
nonifchen Rechts, wie Be mit der deutfchen Ges 
fehichte und Staatöverfaffung fchon befannt - 
find; — und daß meine Hauptabficht auf folche 
Grundfäge eines gemeinen deutfchen Privatrechts 
gerichtet ift, die zugleich als Einleitung in das 
durch eigenen Fleiß hernach leicht zu unternehs 
mende Studium der befonderen 5 — eins 
zeiner Sande und Orte dienen fönnen: ſo wird 
man bey jedem Gegenftande bald den nöthigen 
Yuffchluß finden, warum er feine Stelle da oder 
Dort erhalten habe; und warum gerade nicht mehr 
und nicht weniger, als gefchehen ift, davon ev, 
wähnt wurde. : E8 liegt hier in der Hauptſache 
eben der Plan zum Grunde, welchen ich: unter 
dem Titel: Grundriß des Braunfchweig - Li: 
neburgifchen Privatrechts habe druden laffen: 
Verdient -derfelbe Benfall, fo würde e8 fir die 
weitere Eultur des deutfchen Privatrechts fehr zus. 
träglich feyn, wenn die —— mehrerer 
Laͤnder und Staͤdte nach ebendemſelben bearbeitet 
würden. Dann koͤnnte Regel: und Ausnahme 
leicht mit einander zufammen gehalten werben; 


'xır Vorrede zur erſten Ausgabe. 


welches nothwendig viel Licht uͤber beydes verbrei⸗ 
ten muͤßte. 

Auch von der hergebrachten Weiſe, Lehrbuͤ⸗ 
cher des deutſchen Rechts in lateiniſcher Sprache 
zu ſchreiben, bin ich abgewichen; wie ich glaube, 
aus guten Urſachen. So bald man lateiniſch 
und dennoch genau und paſſend uͤber Sachen 
ſpricht und ſchreibt, wovon der Roͤmer Feine Bes 

riffe hatte, — wozu ihm folglich der Ausdruck 
Kt — verfällt man in Barbarismen,, wovon 
elbft das Lehrbuch des Heineccius voll ift, der 
doch fonft noch der befte Humanift unter den. la⸗ 
teiniſchen Germaniften war. Bemühet man, fich, 
aber echt römifch zu fihreiben, fo geſchieht das 
nur auf Unfoften der Deutlichfeit und Beſtimmt⸗ 
beit. Jenes verdirbt die Sprache; und dieſes 
ift. der richtigen Sachfenntniß hinderlih, Sch 
halte e8 für beffer, ſich wie Cicero beſtimmt, als 
wie Cicero lateinifch auszudruͤcken. Die einheiz 
mifchen Rechte eines jeden Volks fiehen mit dem: 
Bolfscharacter und Volfsbegriffen in ſo enger 
Verbindung, dag fie fi) in feines fremden Volks 
Sprache, ‚und: am wenigiten in einer todten 
Sprache richtig und beſtimmt vortragen Ile 
Eben deßwegen fehrieben römische Rechtsgelehrte, 
über ihr römifches Recht für Römer, in roͤmiſcher 
Mundart; — wenn gleich Griechiſch auch unter: 
ihnen das Anfehen einer gelehrten Sprache ‚ge 
wonnen hatte. Und fo handeln im: gleichen, 
Falle jest auch unfere cultivirten Nachbaren. 
Neuere deutfche Rechtsgelehrte hingegen, als fie 
endlich anfingen, un deutſches Recht wiſſen⸗ 
ſchaftlich zu. bearbeſten, hielten es anſtaͤndig, 


Vorrede zur erften Ausgabe. Po 


dieſes Stieffind der Themis nicht anders, als 
im vömifchen Gewande auftreten zu laffen, um 
es der älteren Schweiter wenigftens im aͤußerli⸗ 
chen Pure ähnlich zu machen. Sie haben nichts 
weiter Damit ausgerichtet, als daß fie die Begriffe 
verdreht, — fihiefe Anwendung vom römifchen 
Rechte auf deurfche Gegenftände veranlaßt, und 
eine eigene barbarifih Iateinifche Sprache geſchaf⸗ 
fe haben, welche infonderheit bey jungen Lefern 
en Sinn für echtes Latein bald abftumpft, und 
wahrer humanifchen Gelehrfamfeit offenbaren 
Schaden thut. Ich habe deßhalb dafür gehals 
ten, daß ein Deutfcher über deutfche Sachen für 
deutſche Leſer in deutfcher Sprache fchreiben müffe. 
“Göttingen, im Oftermonath, 1791. 





Vorrede zur zweyten Ausgabe, 
Eine WVergleichung der gegenwärtigen Ge 
Fi dieſes Lehrbuchs mit der erften Ausgabe des 
elben wird .e8 buld bemerken laffen, daß eine 
nicht ſchonende Kritif Sachen und Ausdrud in 
Resifion gezogenhabe. Wieviel damit fuͤr feine. 
zweckmaͤßigere Brauchbarfeit gewonnen ſey, moͤ⸗ 
gen billige ſach⸗ und ſprachkundige Kunſtrichter 
beurtheilen. ee 

Die vielen. Veränderungen und erheblichen 
Zufäge mancher vorhin fehlenden Materien des 
gerheinen deutſchen — werden dieſe 
rechtmaͤßige neue Auflage am beſten von 
einem: diebiſchen Nachdrucke Unterſcheiden, weh 


xvı Vorrede zur zweyten Ausgabe. 


cher unter der Aufſchrift: “Frankfurt und Leip⸗ 
zig 1793” erfchienen iſt; und womit der Fra 
tigte Goͤbhard zu Bamberg furz vor feinem erz 
folgten Ableben die Zahl feiner geftohlenen Ver; 
lagsartifel noch vermehrt hat. Seine Unver⸗ 
fehämtheit ging dabey fo weit, daß er feinem 
Nachdrude fo gar den Titel einer neuen Auflage 
gab; wiewohl derfelbe fo wenig etwas Neues ent; 
hält, daß vielmehr auch die auffallendften Druck; 
fehler der erften Ausgabe beybehalten find, und 
‚nur die hinter derfelben befindliche Anzeige, wor: 
nad) fie hätten verbeffert werden fonnen, weg⸗ 
gelafien. ift. 

- ‚Wenn man. das Unterfangen der Nachdruf; 
fer aus dem rechtlichen Gefichtspuncte beurtheilt, 
welcher in einem neuen au diefes Lehrbuchs 
($. 197.c.) angegeben ift: fo läßt ſichs ſchwer be; 

reifen, wie gerecht und billig denfende Obrig; 
keiten ſolche öffentliche Werlegungen des Eigen; 
thums nicht nur dulden: fondern wohl gar durch 
Privilegia begünftigen mögen, die in rechtlicher, 
moralifcher und politifcher Hinficht den von Re 
genten barbarifcher Staten zu Ausübung der See 
raͤuberey ertheilten Freybriefen völlig gleich find; 
In den neueften Wahlcapitulationen ift doch 
- nun wenigftensdaslingerechte und Schädliche des 
Nachdrucks öffentlich anerfannt; indem der Kais 
fer verfpricht,, ein Reichsgutachten darüber er: 
ftatten zu laffen, wie der für Deutfchland fo 
wichtige Buchhandel durch völlige Unterdruͤk⸗ 
kung des Nachd von feinem jetzigen Ver⸗ 
falle zu retten feg Jedoch hat man dafür ger 
halten, daß alsdann. zugleich. auf Serfiellung 
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billiger Druckpreiſe Bedacht genommen wer⸗ 
den muͤſſe. J 

Sollte hiervon die wirkliche Ausfuͤhrung 
des guten Vorhabens in Abſtellung dieſes Un— 
fugs abhangen: ſo werden Gelehrſamkeit und 
Buchhandel fuͤr ihren Fleiß und Betriebſam⸗ 
keit von der deutſchen Geſetzgebung nie den 
Schutz gegen die Goͤbharde erwarten duͤrfen, 
welchen andere nuͤtzliche Gewerbe erhalten, und 
mit Recht vom State fordern, 

Es frägt fih namlich: ob eine folche gefesliche 
Beftimmung der Drudpreife in der Ausführung‘ 
möglich fey ? — und falls fie das wäre: ob fie mir 
denjenigen allgemeinen Grundſaͤtzen des Rechts 
beftehen fünne,snach welchen auch die Grenzen 
der gefeßgebenden Gewalt abgemeffen werden 
müffen, wenn diefe nicht im defpotifcher Will⸗ 
führ ausarten fol? 

Wenn die höchfte Gewalt für die erften, noth» 
wendigften und gemeinften Lebensbedürfniffe, 
zumahl folche, welche im Kleinen von den Aerm⸗ 
ften, wie von den Neichften gekauft werden, 
durch eine weife Policey billige Preiſe feitfegen- 
läßt: fo find triftige Gründe vorhanden, welche 
diefe Einfchränfungen einer natürlichen Befug⸗ 
niß des Eigenthümers, feine zu verfaufende Waare 
nach eigener Einfiht und Convenienz felbft zu 
würdigen, rechtfertigen Föonnen. Wenn daher 
auch der Stat allenfalls bey ſolchen Büchern, . 
deren Gebrauch für Jedermann auch in der uns 
terften Volksclaſſe unentbehrlich gehalten wers 
den möchte; — deren WBerfertigung und Drudf 
wohl felbft von einer öffentlichen DENIM 
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abhängt; — und woran folglich fein Privatus - 
ein ausfchließliches Werlagsrecht anders, als 
aus einem befonderen Privilegio erhalten Fann — 
Druckpreiſe beftimmt: fo wird dieſes Niemanden 
befremden. Aber bey.anderen nicht in diefe Klaffe 
gehörenden Kunftproducten ein Maximum geſetz⸗ 
lich vorzufchreiben, oder durch die Policey anord⸗ 
nen zu laſſen, ift offenbar eine durch willführlis 
chen Machtfpruch verübte Kraͤnkung der Rechte 
des Eigenthums; — ift unpolitifche Störung 
der Handelöfreyheitz — und ein höchft ſchaͤd— 
licher Drud des Kunftfleißes in der bürgerlichen: 
Geſellſchaft. — Sy rafch auch der neue Volfss - 
oder vielmehr Conventsdefpotismus jenfeits des 
Rheins die Beftimmung des Marimums zu Werfe 
ging, fo hat er doch Feine Ausdehnung desfelben 
“auf Bücherpreife verfucht. Die Nationalver- 
fanımlung nahm vielmehr den rechtmäßigen Ver⸗ 
lag gegen Dieberey des Nachdrucks in Schutz; — 
eine Handlung der Gerechtigkeit, die auch an 
Feinden des Vaterlandes nicht verfannt werden 
- darf! — Szene gefegliche Beftimmung der Druck 
preiſe ift aber ferner eine ganz unausführbare 
Sache. Der Aufwand, welchen der vechtmäßige 
Merleger machen muß, ift bey feinen Wer; 
Ingsartifeln unendlich verfchieden; — die Zah— 
lungen und andere vertragsmaßige Bedingungen, 
anter welchen der Autor ihm das Verlagsrecht. 
überlaßt, find höchft mannigfaltig; — und wel; 
ches Geſetzgebers Scharffinn, oder welches zur: 
Schäsung der Bücher autorifirten Commiſſarii 
Beurtheilungsfraft vermag das Rifico zu ber. 
ſtimmen, welches der Buchhändler bey jedem: 
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neuen Verlagsartikel uͤbernimmt? — Bey kei— 
nem andern Kunſtproducte moͤchte alſo wohl 
die Ausmittelung eines Preismaximums ſo wenig 
moͤglich ſeyn, als bey der Waare, welche der 
Buchhaͤndler zur Meſſe bringt. 
Wenn übrigens auch die Wahlcapitulation 
eine ſolche Deritellung billiger Drudpreife als ges 
‚recht und möglich: vorausſetzt; — fo wird fich 
doch daraus nicht fchließen laffen, daß folglich der: - 
Nachdruck, — das ift: das Stehlen des Ver- 
lagsrechts — fo lange erlaubt fey, big diefeg 
Vorhaben der Gefengebung zur Ausführung gez: 
bracht feyn wird. Denn wenn die Göbharde 
jeden rechtmäßigen Verleger berauben dürften: 
fo. würde das eben fo herausfommen, als wenn 
die Juſtiz das Fleiſch- und Brorftehlen ſo lange 
ungeftraft hingehen laſſen wollte; bis die Policey 
ihre Zaren zu Stande gebracht hat. Es ift hin⸗ 
länglid, daß auch, die Wahlcapitulation dem: 
Nachdruck für das erfennt, was er feiner Natur: 
nach iſt — für einan ſich ungerechtes und: völlig ! 
zu unterdrüdendes Unternehmen. Er gehört ' 
folglich nach der in der Wahlcapitulation aner; 
fannten Natur der Sache zu den Dingen, welche” 
nach Srundfägen des gemeinen deutfchen Rechts - 
als Flagbare Eingriffe in fremdes Eigenthum zır 
betrachten find. | 2 
Göttingen, im Maymonarh, 1795.’ 
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Berichtigung und genauere Beftimmung des 
Yusdrudes: — nöthige Zufäge von einigen Ger 
genftänden, die in den Anfangsgründen eines 
“ gemeinen deutfchen Privatrechts nach meiner Les 

berzeugung nicht fehlen u und deren practis 
fche Erheblichfeit eigene Erfahrung mir anfıhau: 
lic) gemacht hat; — hin und wieder auch Ab- 
fürzungen, welche der Klarheit der erften Be 

ife und Grundfäge unbefchadet Statt finden 
onnten; — endlich neue Fitterärifche Nachwei- 
fungen, welche ohne große Vermehrung der Bo: 
genzahl hinzufommen fonnten ; — — das find die 
Dinge, worin die gegenwärtige Ausgabe dieſes 
Lehrbuchs von den vorhergehenden unterfchieden 
ift. Ob dasfelbe dadurch an Brauchbarfeit ges: 
wonnen habe, überlaffe ich der billigen Beurthei⸗ 
lung derer, welche eine prüfende Vergleichung 
deßmwegen- anzuftellen geneigt find. 

"Da diefes Buch, welches zumächft dem erften 
Unterrichte der Studirenden et auch. 

 practifchen Arbeitern fo brauchbar gefchienen, daß: 

man fich vielfältig darauf bezogen hat; fo habe 
id) weder in der Ordnung der Materien, noch in 
der Paragraphenzahl erhebliche Aenderungen 
vorzunehmen mir erlaubt. 

Man hat diefem ne den Vorwurf ge 
macht, daß e8 vieles enthalte, was eigentlich ing 
Statsrecht gehöre. - Diefes Urtheil gründet fich 
auf nichts mehr, als daß darin Diefer oder jener 
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Segenftand berührt worden, welcher wenigfteng 
dem Namen nad) auch in den Lehrbüchern über 
das Statsrecht vorfommt. E8 verdient aber 
dabey erwogen zu werden, daß diefe Dinge hier 
aus einem ganz anderen, zum Privatrechte wirk⸗ 
Jich gehörenden Geſichtspuncte betrachtet find, 
wobey man die Frage vom Mein und Dein nie 
aus dem Auge verliert; und es find Sachen, die 
meiſtens auch fehon von älteren Lehrern des deutz 
fihen Privatrechts, nur unter andern romani⸗ 
firenden Kunſtwoͤrtern, und aus einem minder 
wichtigen Gefichtöpuncte behandelt wurden. 
Auch die hiftorifchen Bemerkungen, welche 
die Natur deutfcher auf feine allgemeine poſitive 
Gefesgebungberuhenden Rechtsinftitute ing Licht _ 
ſetzen, fcheinen mir nirgends zweckmaͤßiger anger 
bracht, ald da, wo die rechtlichen Solgen Daraus 
vorgetragen werden follen. Weßhalb ich auch 
damit weder in dem Lehrbuche, noch im Vortrage 
Aenderungen zu machen rathlich gefunden habe. 


Göttingen, im Hornung, 1810. 
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Auch dieſe neue Auflage meines Lehrbuchs des 
deutſchen — welches ſeit funfzehen 
Jahren ſich in den Haͤnden des Lehrenden und Ler⸗ 
nienden ſowohl, als der ausuͤbenden Rechtsgelehr⸗ 
ten erhalten hat, unterſcheidet ſich von den vori⸗ 
gen theils durch hinzugefommene fitterärifche 
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Nachweiſungen; befonders des neuen Gewinns, 
den diefer Theil der Rechtswiffenfchaft feit der Er⸗ 
fiheinung der vorigen Ausgabe erhalten hat; — 
theils durch einige Zufäse und genauere Beſtim⸗ 
mungen mancher Begriffe und Lehrſaͤtze. Ein 
fortgefegtes Studium der Wiffenfchaft, wozu 
nicht nur wiederholte Lehrvorträge, fondern auch 
practifche Arbeiten die nächite Veranlaſſung ges 
ben, hat. Yenderung diefer Art bey neuen Auflas 
gen zur. nothwendigen Folge... Die erheblichften 
enthalten die $.263. 273-284. 444.480 b. 520b. 
Den Hauptplan und die ganze Deconomie des 
Lehrbuchs zu andern, fand ich aber feinen Grund. 
Den ohnehin gleich bey feiner Entftehung auf 
Mißdeutungen beruhenden Streit, über das 
Daſeyn eines gemeinen deutfchen Privatrechts 
- fehe ich durch das, was Hr. Hofr. Poffe in der 
unter $. 80. diefes Lehrbuchs nun angeführten 
Abhandlung darüber a hat, für fo beendigt 
an, daß nur noch Stoff zum leeren Wortſtreit 
übrig bleibt; der denn freylich, auch nad) jener 
alles erfchöpfenden Belehrung, für diejenigen 
noch immer Werth genug behalten wird, bar a 
es nur darum zu thun ift, der juriftifchen Welt 
bemerflich zu machen, daß fie auch Parthey ges ° 
nommen haben. — Bey dem großen Neid 
thum der Materien, welche nad) meiner Ans 
ſicht zum gemeinen deutfchen Privatrechte gehoͤ⸗ 
. ren, fällt e8 auch an fich fehwer genug, ihren 
Vortrag in einem halben Jahre in woͤchentlich 
ſechs Stunden zu beendigen. Um ſo weniger 
kann ichs fuͤr zweckmaͤßig halten, das auf den 
meiſten Univerſitaͤten bisher beſonders abgehan⸗ 


Vorrede zur vierten Ausgabe, zxıu - 


delte Lehnrecht hineinzumifchen; man müßte Dann 
aus beyden fogenannte Panderten des deutſchen 
Privatrechts machen wollen; deren Vortrag, 
wenn der —— nicht mit duͤrftigen encyclo⸗ 
paͤdiſchen Begriffen und Grundfägen abgefertigt 
werden foll, eben fo viel Zeit erfordern würde, 
als das Pandertencollegium des römifchen Rechts. 
Das leichtfertige Beyfpiel unferer an Fein gründs 
liches Studium einheimifcher Rechte gemöhnten 
Nachbaren verdient in diefer Hinficht keineswe⸗ 
ges zur Nachahmung empfohlen zu werden. Mit 
eben fo viel Grunde fönnte man fonft das Bey⸗ 
fpiel der Gloſſatoren wieder hervorzichen, wels 
Be um den Zuhörern mit feinem befondern 
"Collegium über das Lehnrecht beſchwerlich zu fals 
Yen, ihre unvollfommenen Begriffe davon ad 
titukum de Emphyteusi et de patronis aus⸗ 
framten. Deutf er Fleiß und deutfehe Grund» 
fichfeit bewog ſchon die Verfaffer der Rechts—⸗ 
bücher des Mittelalters, Lehnrecht und Lands 
recht zu feheiden, und jedes. beſonders abzuhans _ 
deln; weil man einfahe, daß beydes auf ganz vers 
fchiedenen Srundbegriffen beruhe, und die Sade 
damit nicht erfchöpft fen, wenn bey der deutſchen 
Lehre vom getheilten Eigenthum auch etwas vom 
- Lehnrechte gefagt wird. Wer das Lehnrecht zu 
der Abficht mit dem Meyerrechtevergleichen kann; 
um jenes, wie dieſes als Bruchſtuͤck eines gemei⸗ 
nen deutfchen Privatrechts darzuſtellen, der zeigt 
deutlich genug, daß er das Weſen und den Um⸗ 
fang weder von dem einen, noch von dem andern 
gehörig erwogen habe. 
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Bey aller hohen Achtung, welche zweckmaͤßige 
Lchrart auch in meinen Augen hat, fann ich 
übrigens die Bemerfung nicht zurüdhalten, daß 
Schriften, worin wiffenfchaftlihe Gegenftände 
unterfucht und angewendet werden, mehr Nutzen 
fiften, als die, worin man fie ordnet. Unter 
dem Streben nach neuen Formen, unter den be; 
fändigen Streitigfeiten über das fogenannte 
Gebiet einer Wiſſenſchaft und ihrer Theile, wo; 
mit aud) in der Zurisprudenz feit einiger Zeit ein 
Reformator nach dem andern fich aufdringt, ift 
bisher die beffere Bearbeitung einzelner Materien 
nad) meiner Ueberzeugung nur zu fehr vernach⸗ 
laßigt worden. Schriften, wie 3. B. meines 
Sohnes Buch über die Leibzucht, oder des Hrn. 
Archivar Dr. Pfeiffer zu Eaffel über die Patris 
‘ monialgerichtbarkeit find wahrer Gewinn für 
die Willenfchaft, und fchaffen ein Verdienft, 
das noch fortdauert, wenn die Bemühungen des 
Pedanten, der fein Leben mit Entwerfung neuer 
Grundriffe einer Wiffenfchaft zubringt, langft 
vergeffen find. Ich wuͤnſche, daß infonderheit 
junge Schriftfteller, welcheihr Talent der Bear: 
beitung des deutfchen Rechts widmen wollen, 
diefe Wahrheit beherzigen, und feinen fo hohen 
Werth mehr auf die Fleine gelehrte Kramerey 
ſetzen möchten, die ihre erborgten Waaren alle 
- Tage neu aufitapelt, um fie dem einfältigen Hau-⸗ 
fen anfchaulicher zu machen, 
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Der Verfaſſer der Grundſaͤtze des gemeinen 
deutſchen Privatrechts, erlebte nicht.*) die Zeit 
der Öefahr, welche zunächft der. Wiffenfchaft 
den Untergang drohete, deren Ausbildung Er 
fein Leben mit einem fo rühmlichen Erfolge 
gewidmet hatte. Nachdem. diefe Gefahr übers 
wunden, und. das deutfche Vaterland gegen den ' 
Untergang feiner Eigenthümlichfeit geſichert 
worden, mußte ſich das Bedürfniß der Auflage 
eines Buches erneuen, dem — der jetzt⸗ 
lebenden Geſchaͤftsmaͤnner die erſte Anleitung 
zur Kenntniß vaterlaͤndiſcher Rechte verdanken, 
welches von ihnen als Handbuch fortdauernd ger 
braucht wird, und welches zu dieſem Gebrauche 
den Studirenden, mehr wie ein anderes, felbft 
denn empfohlen zu werben verdient, wenn auch 
der Lehrer bey feinen NVorlefungen einem ans 
dern Leitfaden folgen zu müflen ‚glaubt. Die 
Beforgung diefer neuen Auflage zu überneh: 
. men, habe ich mid) berufen gehalten, durch den 
Befig der vom verſtorbenen Verfaſſer zu ‚dies 





*) Er ſtarb am 28. Februar 1807; 
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fem Zweck aufgezeichneten Bemerfungen, durch 
die Liebe für die Wiffenfchaft, welche ich feinem 
Unterricht verdanfe, und durch die guͤnſtige 
Aufnahme, welche meine Bearbeitungen einzel: 
ner Lehren derfelben erfahren haben. Mein 
Verdienſt dabey befchranft fich, nächft der 
forgfältigen Benusung jenes Nachlaſſes, auf 
Nahfügung der neueren Literatur, fo wie 
deffen, was die Ereigniffe der Zeit nach dem Er; 
fcheinen der vierten Auflage in den Grundfägen 
felbft verändert haben, und auf einige andere 
Zufäse aus eigenem praftifchen Studium, wo; 
von ich nach früherer Erfahrung annehmen 
fonnte, daß fie mein verehrter Vater felbft der 
Aufnahme nicht unmwerth geachtet haben würde. 
Durch das Alles ift das Buch bey -gleichem 
Druck und Format um 42 Seiten vermehrt, 
‚und, was fid) darunter von mir herfchreibt, 
ift zum Theil mit Klammern bezeichnet. 

Daß noch fehr vieles zu leiften fey im Felde 
des deurfchen Privatrechts, davon war der Vers 
faffer diefer Grundfäge vollfommen überzeugt, 
und unermüdet bedacht, diefelben durch fortge; 
festes hiftorifches und dogmatifches Studium, 
mit Benusung jeder Weranlaffung, die ihm 
ei haufigen praftifchen Arbeiten *) dazu dar: 

pten, zu berichtigen und zu. ergangen. Wie 
erfreulich würden ihm die Ausfichten gewefen 
feyn, welche fich jest durch das rege Studium 


) Zu einem dritten Bande der Beyträge zur Erlaͤute⸗ 
zung rechtlicher Begenftände, von welchen der erſte 
1799, der zweyte 1802 erſchien, iſt veichhaltiger Stoff 
vorhanden. _ 
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eſchichtlicher Rechtswiſſenſchaft, beſonders au 
9 die Ausbildung des deutſchen Dee 
eröffnen! Auf biefem Wege wird dem deut 
fchen  Privatrechte —*— die Wiſſenſchaftlich⸗ 
keit, als die Eigenſchaft eines ſogenannten ge⸗ 
meinen oder beſſer ſubſidiariſchen Rechts ge 
ſichert werden. Man wird den Umfang deſſel⸗ 
ben genauer beftimmen, und auf urſpruͤnglich 
deutſche Rechtsſaͤtze und nftitute, die auf 
germanifchem Boden entftanden und ausgebils 
det, ſich neben dem aufgenommenen . fremden 
Recht, und gegen daffelbe praftifch. erhaften 
haben, beſchraͤnken. In das Particularrecht 
eines deutfchen Staats gehört freylich Alles, 
was .in.den. befondern Gefegen deffelben vors 
fommt, woher es auch genommen fey; felbft 
jede nähere Beftimmung, Ergänzung oder Ab—⸗ 
änderung einer durch die fremden Gefege aufs 
genommenen Rechtslehre. Auch mögen immer 
in-einem Collegium über das deutfche Privat; 
recht, als Einleitung in die Particularrechte, 
Lehren aus denfelben vorgetragen werden, die 
nicht gerade deutfchen Urſprungs find, aber 
‚mit deutichen Einrichtungen in Verbindung 
ſtehen, und den Quellen der im Ganzen aufs 
. genommenen fremden Rechte unbefannt, in den 
darnach geordneten Vorträgen feinen Plas fin: 

den. ‚Aber dies fchließt Feinesweges aus: eine 
auf aͤchtdeutſche Rechts⸗Inſtitute befchränfte 
wiffenfchaftlihe Bearbeitung, nicht bloß der 
einzelnen, fondern des Ganzen, was fich da⸗ 
von erhalten hat, und, wie fich auf hiftorifchern 
Wege bald erkennen läßt, in einem.inneren 
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ufammenhange fteht, fich gegenfeitig unters 
uͤtzt und erläutert. Die Veranlaffung und 
‚der Urſprung diefer deutſchen Reichsinſtitute 
und ihrer verſchiedenen Arten iſt ſo genau als 
moͤglich zu erforſchen, ihre Ausbildung und 
Veraͤnderung durch die deutſchen Rechtsquellen 
ſpaͤterer Zeiten zu verfolgen, und das Gewohn⸗ 
heitsrecht der Vorzeit dabey um ſo ſorgfaͤltiger 
zu beachten, je gewiſſer es iſt, daß die neues 
ren Statuten und Verordnungen meiftentheils 
nur eine Aufzeichnung und Beftätigung des laͤngſt 
beftandenen enthalten. Demnächft aber iſt zu 
‚unterfuchen, welchen Einfluß das fremde auf⸗ 
genommene Mecht auf: diefe deutſchen Inſti⸗ 
tute gewonnen hat; in wie fern mehrere zufams 
men oder einzelne allein unter eine, dem Sys 
ſtem diefes Rechts befannte Ober; oder Unter 
attung von Mechtönormen gebracht werden 
oͤnnen. Nur auf diefem Wege wird die wahre 
Anficht der rechtlichen YTatur der Sache ge 
wonnen, aus weldyer fi) denn die weiteren - 
Rechtsſaͤtze ableiten laffen, mit deren Huͤlfe je⸗ 
ber widernatürlichen Einmiſchung fremdartiger 
Rechtsfäge vorgebeugt, jeder feheinbare Wider⸗ 
ae zwifchen Deutfchen und Römifchen Ges 
egen, — dieſe Klippe, die dem Practifer fo ges 
ährlich ift, — vermieden werden kann. Und 
vd entfteht eine Rechtslehre, der man die Eigens 
fchaft einer hupothetifch - fubfidiarifchen, — ans 
wendbar, wo fich Das Inſtitut findet, und in fo 
weit die Provinzialgefege und Statuten feine 
abweichende Normen darüber aufſtellen, — eben 
fo wenig abfpreshen kann, als dem Roͤmiſchen 
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und Eanonifchen Recht und dem Longobardifchen 
Lehnrecht. . 

Erft dann, wenn das deutfche Privatrecht 
und die einzelnen Lehren defjelben eine folche wiſ⸗ 
fenfchaftlihe Behandlung erfahren haben, ift e8 
an der Zeit, daß die Geſetzgebung verbeffernd 
eintrete. Denn unfere deutſchen Geſetzgeber 
wollen ihren Völfern ald Norm für die Pris 
vatverhältniffe fein neues Product reiner Rechtes 
philofophie. geben, deffen Brauchbarfeit ſich doch 
erſt durch die Anwendung in einer Reihe von, 
Ssahren. bewahren müßte, ‚fie wollen die alten 
aus heimifchen Sitten hervorgegangenen, deuts 
fcher Denkungsart angemeffenen, und für die. 
Localbeduͤrfniſſe als paffend erprobten Rechte: 
erhalten, was die ſpaͤtere Praxis der Gerichts; 
höfe daran verdorben hat, wieder herftellen, dag 
ungewiffe feftfesen, die Luͤcken ergänzen, und 
nur fo viel daran Ändern, als die Forderungen- _ 
neueiter Pi unerläßlich machen. Diefem allem - 
aber muß eine hiftorifch - wiffenfchaftliche Bear; 
beitung vorangehen. — F 

Moͤchten auf dieſem Wege vor allen die 
Lehren von der ehelichen Guͤtergemeinſchaft und 
dem damit vermiſchten Erbrecht der Ehegatten, 
ſo wie die von den Erbvertraͤgen, bald eine wuͤr— 
dige Bearbeitung und zweckmaͤßige legislatoris 


ſche Beſtimmung erhalten. 
Oldenburg im Maͤrz 1817. 
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Vorwort des Herausgebers _; 
‚zur fehsten und fiebenten Auflage 





Bey den ferneren Revifionen diefes Buchs’ 
habe ich mich im Ganzen in denfelben Grenzen 
gehälten, die ich mir bey der fünften Auflage 
gefteekt hatte. Nur das Deich» und Siehl⸗ 
recht $. 113 — 123. hat durch die Hülfe ei 
fies, mit den dabey eintretenden Sach⸗ und 
Rechts-Verhaͤltniſſen vorziglich bekannten, 
Geſchaͤftsmannes, der an der Spitze einer der 

bedeutendften Adminiftrationen nahen Deich⸗ 
und Siehlweſens, und damit verbundener Ge⸗ 
richte ſteht, eine voͤllige Umarbeitung erlit— 
ten, welche mehr als alles andere, dieſen Aus⸗ 
gaben einen Vorzug vor den fruͤheren ſichern 
wird. 


Oldenburg im October 1823. 


Chriſian Ludwig Kunde, 
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Allgemeine Vorbereitungsgrundſaͤtze. 


Erſtes Hauptſtuͤck. 


Begriff und Umfang des deutſchen Privatrechts 
uͤberhaupt. 





§. 1. 
Deutſches Recht 1) im allgemeinen, 

Deutſches oder germaniſches Recht ‚Überhaupt 
begreift alle die Rechte unter fich, welche bey Völkern 
deutſcher Abfunft entftanden und befolgt find. - In dies 
fer Hinſicht werden alfo auch die uralten Hechte aller 

‚ der, europäifchen Nationen, welche in den Zeiten der 
Völkerwanderung Deutfchland verlaffen, und in ben, 
abendlärdifhen Provinzen des ehemaligen römifchen 
Heichs ihre Wohnfige genommen haben, germanifche 
Rechte genannt. Sa! auch die Rechte anderer nordi= 
fhen Völker, deren Sprache, Sitten und Verfaffung 
von einer urfprünglichen Verwandtſchaft mit dem deut— 
fhen Völferftamme zeugen, find unter diefer weit aus— 
gedehnten Denennung begriffen. Eine bewundernswürs 
Dige Vebereinftimmung der rechtlichen Urbegriffe aller 
diefer Nationen, mit denen, welche infonderheit im 
Mittelalter in Deurfchland im Gebrauch waren, techt- 
fertige dieſen, — erſt neuerlich aufgefommenen, 
Sprachgebrauch. * 
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. 2% 
2) im — Verſtande. 

Im ſtrengeren und eigentlichen Sinne des Aus» 
drucks werden deutfche Rechte diejenigen genannt, 
welche in Deutfchland entftanden, und von beffen Be: 
wohnern beobachtet find, oder noch befolgt werden. 
Diefe find ihrem Urfprunge nad) von zwiefacher Art. 
Zum Theil hat eine wahre gefeßgebende Gewalt folche 
ihren Unterthanen vorgefchrieben : zum Theil haben leg- 
tere, vermöge einer ihnen zuftehenden Autonomie, ſich 
diefe Rechte felbft beſtimmt. Das letztere gefchahe 
wiederum entweder ausdruͤcklich und vertragsmaͤßig: oder 
es wurde Etwas als ſtillſchweigend angenommene Rechts⸗ 
norm beliebt. Hierauf gruͤndet ſich der Unterſchied ges 
ſchriebener und ungeſchriebener deutſcher Rechte. 
Die Begriffe hiervon ſind eben dieſelben, welche auch 
im Vortrage der fremden Rechte pflegen erlaͤutert zu 
werden a). 

a) oz Senxentero diſſ. de iure obferuantiae et confuetudinis. 
Gieffae 1743. Gern. vam oem Busch de confuetudine vnde 
et quando vim legis obtineat. Gottingae 175%. Mren. Hrxr, 
Gaısxer de obferuantia collegiorum iuridicorum, in opufe, 
T. IV. p. 42. 92. G. L. Bönmert principia iuris canonici 
$. 235. (ed. 5.) Meurer jurift, Abhandl. und Bemer⸗ 
ungen n. 4 5. 6. 

$ 3 
Fremde Rechte, 

Diefen eigentlich fogenannten urfprünglih einbei« 
mifchen deutſchen Rechten werden die fremden 
Rechte entgegengefegt. Mir diefer Benennung bezeich- 
net man alle die Rechte, welche von auswärtigen Ges 
feßgebern herrüßren, und in andern Staten außerhalb 
Deutfihland entftanden find, Won diefen haben einige 
das vielleicht unverdiente Glüf gehabt, in Deutfchland 
durch eine freymwillige Aufnahme: gefegliches Anfehen zu 
erhalten a). Dahin gehört 1) das im Juſtinianeiſchen 
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Eorpore Juris enthaltene roͤmiſche Recht; 2) das im . 
Corpore Juris Canonici claufo enthaltene canonifche 
und paͤbſtliche Recht; auch 3) das longobardiſche 
Lehnrecht; welches letztere jedoch fowohl nad) feinem 
Urfprunge als wegen feines Gegenftandes großen Theils 
als germanifhes Recht betrachtet werden kann ($. 1.). 
Hieraus ergibt ſich fhon der wichtige Unterſchied zwi— 
fchen den in Deutfchland geltenden Rechten; und zwi 
ſchen eigentlithen deutſchen Rechten. 


a) I. G. Schloſſers Vorſchlag und Verſuch einer Vers 
befferung des deutfchen bürgerlichen Rechts ohne Abe 
ſchaffung des römifchen Befezbuchs. Leipzig 1777. Meus 
vers juriftifche Abhandlungen und Bemerfungen; S. 
207. f. — [Inder neueften Zeit hat für die Nothwendigkeit 
eines allgemeinen bürgerliben Geſetzbuchs für Deutfchland” . 
Thibaut gefiritten (Heidelberg 1814. und in den civilif. 
Abhandl. m. 19.): dagegen: v. Savigny “som Beruf une 
ferer Zeit für Geſetzgebung u. Rechtswiffenfchaft.” Heidelb. 1814. 
©. auch deffen Zeitſchrift für Die geſchichtl. Rechtswiſſenſchaft. 
B. 1. H. 3. B. 3. 9.1] 


$. 4 


Unterſchied des deutfchen Stats» und Privatredts. 


Unfer einheimifches deutfches Recht wird weiter in 
das deutfche Statsrecht und deutfche Privatrecht 
eingetheile. Da beide aus einerley Quellen herzuleiten 
find, die wiffenfchaftliche Bearbeitung von legterem aber 
lange Zeit vernachläffigt, und auch erfteres nicht anders, 
als nach Juſtinians Zuſchnitte behandelt wurde: fo ift 
es nicht zu verwundern, daß man die Örenzen von bei- 
den ehedem verfannte «a). Zu richtiger Beftimmung 
derfelben ift überhaupt nöthig, mehr auf die Natur des 
Gefhäfts und Verhälenifjes, woraus Rechte und Ver— 
bindlichfeiten erwachfen, als auf den Stand der han« 
deinden Perfonen Rüdkjicht zu nehmen, 
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&) Canısrian Lun. Scnerv com. de iuris publici et priwati con- 
venienlia et differentüs. Francof. et Lipf. 1749. 4. J. Sr. 
Pürrer dill. de legum imperii fundamentalium ciuilium difje- 
rentia. Gottingae, 1763. Deffelben Juriftifche sEncyFlopädie 
©. 14. (Göttingen , 2767.) 


§. 5. 


Privatfürſtenrecht. 


Wenn daher das Geſchaͤft ſeiner Natur nach ein 
Privatgeſchaͤft iſt, oder von einer Privatperſon eben ſo— 
wohl haͤtte unternommen werden koͤnnen, ſo gehoͤret die 
Beſtimmung der daraus entſtehenden Rechte und Ver— 
bindlichkeiten ins Privatrecht; ungeachtet die handelnde 
Perſon vielleicht ein Regent, oder der Stat ſelbſt ſeyn 
moͤchte. Jedoch koͤnnen in dieſem Falle noch gewiſſe 
Stats-Verhaͤltniſſe in Betrachtung kommen, welche 
nicht geſtatten, daß man in der Beſtimmung der 
Rechte und Verbindlichkeiten bey der bloßen Anwendung 
der gemeinen buͤrgerlichen Privatrechte ſtehen bleibe; 
ſondern es nothwendig machen, daß damit Grundſaͤtze 
des Statsrechts verbunden werden müffen. Aus diefer 
Derbindung entfteht alsdann das fogerannte Privatfürs 
alla oder Privatrecht Erlauchter Perfonen, 
us priuatum principum, Perfonarum illuftrium, Iu- 
risprudentia heroica a): welches jedoch mehr für einen 
befondern Theil des deutſchen Privatrechts als, des 
Statsrechts zu halten ift 2). 


a) Lehrbücher davon find: Micn. Hann. Grisnerr delineatio 
äurisprudentiae priuctae illuftris; edita a Jo. Bens. ‚Reıssıc. 
Gottingae., 1736. Lipf. 1745. 8. J. Sr. Pürrerı primae li- 
neqde iuris priuati principum. edit. 3. Gott. 1789. 8. Jo. 
exe, Carıst. pe SLonho Tom. 2. elementorum iuris publ. 
German. Gotting. 1772. 8. Größere Werke oder fogenannte 
Spfteme find: B. C. Sravvır Jurisprudentia heroica , edit. 

— a Jo. Aus. Herureior. P. I- VII Jen. 1743-53. 4. Jo. Fr. 
Wırn, oz Naumann Inſtitutiones iuris principum priuati. 
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‘ . ‚Francof. et Lipſ. 4747. 4, Esusn. Meditationes iuris princi- 
pum priuati. Tom. I-IX. Francof. 4751-56. I. J. Mo 
fers perfönlihes Staatsrecht derer deutfcheu Reichs ⸗ 
ftände, 2 Theile. Frankf. u. Leipj. 1775. 4. Deffelb, Fami ⸗ 
lien · Staatsrecht derer deutfchen Reichsſtände. 2 Bände, 
Frankf. u. Leips. 1775. 4. = 

5) Dan. Vettelbladts Abhandl. über die vechte Kin« 
richtung eines Lehrbuchs der Staatsrechtsgelahrtheit 

- $. 105 in der Sammlung feiner Fleinen jurift. Abhandl. n. 15. 
©. 305. — [In mie fern fich die bisherigen Grundfäge mit 
der - Souverainetät der regierenden und der Landfäffigkeit der 
mediatifirten Zürften vereinigen laffen? S. Weiße Einl. 
in das gem. t. Private, (18:7) $. 3.] 


| $. 6. 
Begriff des. deutfchen Privatrechts. 
Deutſches Privatrecht iſt folglih der Ins 
begeiff aller aus urfprünglicy deutfchen Gefezen 
und Gewohnheiten, wie auch aus. der Natur 
deutfcher Bechtsinſtitute abgesogenen Brundfäge, - 
nach weldyen echte und Verbindlichfeiten in 
Privatverhältniffen und Privatgejchäften zu be- 
fEimmen find. Die Kenntniß der hieraus abzuziehen- 
den Nechtsgrundfäge macht die deutſche Privatrechts« 
gelehrſamkeit aus. Hieraus iſt der Umfang dieſes 
Theils der Rechtsgelahrtheit leicht zu beſtimmen: und 
dabey nur noch beſonders zu erwaͤgen, daß bey weitem 
nicht alles, was in deutſchen Geſetzen und Rechtsbuͤ— 
chern enthalten iſt ‚auch feiner Entſtehung nach deut— 
ſches Recht ſey. 
. 7. 
Eintheilung in gemeines und beſonderes 3 
2) in Rückſicht der Gegenſtände. . 
Die-genauere Beftimmung des Umfangs des deut⸗ 
-fchen Privatrechts ergibt ſich aus der Abtheilung in ein 
gemeines und befonderes deutſches Privatrecht. Ein 
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game Recht ift überhaupt dasjenige, welches ber 
egel nach bey vorfommenden Fällen fo oft zum Grunde 
der Enefcheidung dient, als der Anmwendbarfeit deffelben 
keine befondere Entfcheidungsnormen entgegenftehen. Nur 
‚in diefer Bedeutung ift auch römifches Recht in Deurfch: 
land ein gemeines Recht; und es gibe überhaupt Fein 
folhes gemeines Recht, welches nah feinem ganzen 
Umfange, und in allen feinen pofitiven Sägen, allent: 
halben, und bey allen ftreitigen Gegenftänden ohne Aus— 
nahme gültig wäre. Dieſe Eintheilung wird aber in 
‚doppelter Beziehung gebraucht. Erſtlich in Nückfiche 
auf die Begenflände, welche darnach zu beurtheilen 
find; und zweytens im geographiſchen Verhaͤlt⸗ 
niffe @). Bemeines deutfches Privatrecht in der erften 
Beziehung heißt dasjenige, welches der Kegel nach bey 
Beurtheilung aller und jeder juriftifchen Privargefchäfte 
und Privarverhältniffe, die nicht befonders davon aus« 
genommen find, zum Grunde gelegt wird. in befon« 
deres deutſches Privatrecht hingegen nennt man 
dasjenige, nach welchem nur gemwiffe Gattungen von 
Gegenftänden , oder gewiffe Stände der Perfonen in ib» 
ren Handlungen und rechtlichen Privatverhältniffen zu 
beurtheilen find. 

a) Bon der erftien Beziehung braucht man die Tateinifchen Aus— 
drüde Jus generale und fpeciale ; yon der zweyten: Jus vni- 
verfale und particulare ; welche einen diſtinetiven Character 
haben, deffen unfere Sprache nicht gleich maͤchtig if. ſ. J. 
St. Pütters Beyrräge zum Staats» und gürſtenrecht. 
Th. 2. ©. 26. Berge. auch Gottl. Zufelands Beyträge 
zur Berichtigung und Erweiterung der pofitiven Rechts ⸗ 
willeufhaften; St... ©. 57. fı 


8 
Verſchiedene Arten der befondern deutfchen Rechte. 
Es gibt zweyerley Arten folher. in Anfehung des Ge 
genftandes beſondern deutfchen Privatrechte. Die erſte 
Gattung behandelt die befondern Stände der Perfonen 
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und die davon abhangenden Privatrehte und Verbind- 
lichkeiten. Dahin gehört: das Fuͤrſtenrecht, Adels 
recht, Dorf- und Bauernrecht , Handwerksrecht, 
Judenrecht, Rriegsrecht, In denen von ber zwey ⸗ 
fen Art werden Rechte erwogen, welche eine beſondere 
Gattung von Privatgeſchaͤften angehen. Dahin gehört 
das Privat » Kirchenrecht, Lehnrecht, peinliche 
Recht (fo weit ſolche aus deutſchen Geſetzen und Ge⸗ 
wohnheiten ihre Beſtimmungen erhalten); ferner das 
Handelsrecht, Wechſelrecht, Seerecht, Deichrecht, 
Policeyrecht/ Bameralrecht. Die Anzahl dieſer be— 
ſondern deutſchen Privatrechte kann noch ſehr vermehrt 
werden a); billig bleiben aber doc) diejenigen von dieſer 
Klaſſe ausgefchloffen, welche nicht auf urfprünglich deut: 
ſchen Rechtsgrundfägen beruhen 5). 


a) Biele derfelben find abgehandelt son 5. G. Schottel im 
Tr. von unterfchiedlihen Rechten in Deutfchland, Frankf. 
u. Leipi. 1671. 8. und Jon. Wırı. Grriken in Schottelio 
illuftrato et continuato. Leipi. u. Wolfenbüttel 1718. 8. 

5) Dergleichen find die Hühners Bienen: Taubens Hunderechte x 
desgleichen die Weiber s Noßtäufchers Fenſter⸗ Mühlenrechte ıc. 
Diefe gehören alle jur Turisprudentia Natura - Canonico - Ro- 
mano - Longobardieo - Mofaico - Germanico. (S. C. F. Hox- 
men in Literature iuris cap. IV,) mit welchen juriſtiſchen 
Ehaos man bier nichts iu thun bat. 


$. 9. 
"BReomeralrcht 
Das eben genannte Bameralrecht begreift alle 
diejenigen befonderen Rechte, welche ſich auf die von den 
landesherrlihen Kammern. zu. verwaltenden Regalien 
beziehen. Hiervon gibt es alfo wiederum fo viel beſon⸗ 
dere Zweige, als es nugbare Hoheitsrechte gibt. Die 
vorzüglichiten find + das Poftredt, Wuͤnzrecht, Jagd» 
und Sorfärecht, Bergwerksrecht, Salzwerksrecht. Als 


8 1 Hauptſt. Begriff und Umfang 


Regalien betrachtet, ift ihre Natur nach Grundfägen 
des Statsrecht zu beurrheilen; fo weit aber Rechte der 
Privatperfonen dabey in Frage fommen, ‚muß die Un- 
ferfuchung derfelben auch ins deutfche Privatrecht gezo- 
‚gen ‚werden a). 


a) Diefed Kameralrecht ift nach allen feinen Theilen noch nicht: 
wweckmaͤßig bearbeitet. Denn Sr. Ehre. Ion. Sifhers 
Lehrbegriff fämmtliher Kameral ‘+ und Policeyrechte 
( Frankf. a. d. D. 1785. 3 B. 8.) enthält eigentlich die ganze 
Jurisprudenz für den Kameraliften in preußifchen Staten bears 
beitet (K. 8.) IEſchenmayer Lehrbud über das 
Staats + Deconomie+ Recht. Zranff. a. M. 1809. 28, 8.] 


$. 10. | 
2) im geographiſchen Verhältniife. 

Bemeines deutfches Privatrecht im geographi⸗ 
fen Verbältniffe; — ius germanicum priuatum 
. vniuerlale, — womit auch der Ausdruf ius com- 
mune gleich bedeutend ift; — kann auch nichts anderes, 
als ein Inbegriff folcher urfprünglich deurfchen Rechts— 
grundfäge feyn, welche in deurfchen Gerichten bey gewiſſen 
den Urhebern des römifchen Nechts unbefannten Privat: 
gefchäften und perfönlichen Verhältniffen überall fo weit 
befolgt werden, als feine durch Provinzial - oder Stadt: 
‚gefege beftimmte Abweichungen eintreten ($. 7.). Nächft 
den aus den beutfchen Neichsgefegen und unleugbaren 
gemeinen Gewohnheiten herfließenden Privatrechten, ges 
hören hierher ganz vorzüglich) diejenigen Rechtsgrund 
füge, weiche fich ohne Gefeg und Gewohnheit, durch 
Schlüffe der gefunden Vernunft fhon aus der Natur 
des in Frage ftehenden Gefchäfts, oder eines deutfchen 
Rechtsinſtituts herleiten laffen. Es verfteht ſich übrigens 
bierbey von felbit, daß die Anwendung folcher gemeinen 
Mechte nur dann und da erft Statt finden fünne, wann 
. und wo der Gegenftand vorhanden ift, worauf fich Die- 
felben beziehen. Wenn daher auch manche deutfche 
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Rechtsinſtitute nicht überall, fondern nur in mehreren 
deutfchen Sanden und Orten vorfommen: fo hebt dieſes 
jene Eigenfchaft der Entfcheidungsnorm doch Feinesweges 
auf» So wie aud) römifches: Recht in. Deutfchland noch 
immer in Thefi ein gemeines Recht bleibe, wenn ‚gleich 
viele Anordnungen deffelben bey uns nirgends, und noch 
mehrere nur eine particuläre Anwendung leiden a), Das 
Anfeben der befonderen deutfchen Privatredhte hin- 
gegen, — iura germanica particularia — ift nur auf 
diejenige beftimmte Gegend und Gemeinheit befchranft, 
für welche der Urheber deffelben eine Entfcheidungsnorm 
feſt zu fegen Macht hatte. 


@) Fr. Henn. Myrrus diff. de genuino iuris germaniei vniuerfa- 
lis hodierni priuati ciuilis conceptu, medisque illud melio- 
rem in erdinem redigendi ; (Lipf. 1757.) cap. 1. 


$. 11. 
Dorf» Stadt» und Landrechte. 


Diefe befonderen Rechte find nämlich theils Bes 
meinbeitsrechte, theils Landrechte. Zu jenen gehö- 
ren: 4) folche, die für einzelne Dörfer gemacht find: 
als Dorfordnungen, Dorfftatuten, Bauerföhren ıc. 2) 
ſolche, die für Städte beftimme find, - Stadtrechte, 
ftatuta. Landrechte «) oder Sandesordnungen bingegen 
werden für alle Unterthanen eines Landesherrn, oder 
wenigſtens für ganze Provinzen und Sandgerichtsfprengel 
gemadt. Die Sand - und Stadtrechte benachbarter Laͤn- 
der und Städte enthalten viel Webereinftimmendes, wor: 
aus fi) wiederum befondere Rechte großer Theile von. 
Deutfchland zufammenftellen laffen. 


a) B. SR. Lauhn Anmerfungen über die Ausdrüde Ius 
ciuile, Stadtrecht, plebileitum, Landrecht; in Schotte 
juriſtiſchem Wocenblatte B. 1. ©. 152 
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$. 12. 


Kintheilung des deutfchen Rechts in altes, mittleres 
und neues. A 


In Ruͤckſicht auf das Zeitalter, worin das deutfche 
Hecht entftand, eheilt man daffelbe in das alte, mittlere 
und neue ab. Was bis zum Abgang des Carolin» 
gifhen Mannftammes a) auffam, ift altes deutſches 
Recht. Die Einführung eines neuen Kriegsmefens, die 
Anordnung des Sandfriedens und des Neichscammer 
gerichts brachten gegen das Ende des funfzehnten Jahr: 
hunderts eine auch in den Privatrechten überall fichtbare 
Veränderung hervor, nach welchen ein ganz anderer 
Geiſt 5), das ift ganz andere Gründe und Abfichten,, in 
benfelben anfängt zu herrſchen, und hiermit ſcheidet fich 
mittleres und neueres deutfches Privatrecht. 


a) Genau genommen fchlicht diefe Periode nicht mit der Throns⸗ 
entfegung Carls des Diden (im J. 887), fondern mit dem 
Tode Ludwigs des Kindes (1911). Co beſtimmt die 
Epoche ſelbſt Anamus Buemensiıs in hifloria eccleſ. L.1. 
cap. 44. bey Lixnen»roc in feript. rer. german. p.13. Con- 
radus I. Fam 912 zur Regierung. Vergl. auch Pütterg 
Beyträge zum Staats+ und Fürſtenrecht; ©. 110, 

b) Job. Zeumanns von Teutſchenbrunn Beift der Bes 
fee der Teutſchen, Nürnberg 1761. ate Aufl. mit einer Vor⸗ 
jede von Joh. Chr. Stebenkees, 3779. & 


— — — — 
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$, 13: 
») Lieder. 


In den früheften Zeiten, fo lange unfere Vorfah— 
ren noch Feine Schriftfprache hatten a), waren Lieder 
das einzige Mittel, ihre Rechte in Andenken zu erhal 
ten b); wovon auch die urfprüngliche Bedeutung des 
Wortes Gefeg noch die Spur enthält. Da diefe Lie— 
der auch in anderer Ruͤckſicht denkwuͤrdige Ueberlieferuns 
gen enthielten; fo ließ Carl der Große fie aufjchreis 
ben ©); aber auch dadurch find fie vom Untergange niche 
gerettet worden, 


a) &. des deutſchen Mönche Ottfricd C+ 870) poetiſche Uns 
ſchreibung der evangelifchen Gefchichte, in der Worrede. Bey 
Scuinrer in ‚Zhefauro anti Teuten. T. L p. 26. Shrifts 
forache, wofür man auch die Runen annehmen muß, batten 
die Angeln und Wariner ſchon im 5ten Jahrhundert. ©. 
Schraders Handbuch der Holſteiniſchen Nechte. Th. ı G. 11, 


b) Carmina — quod mum apud illos mempriae et aunalium 
genus eft etc, Tacırı Germania cap. 2. 


*) Esınmarr in vita Caroli Magni, cap. 29 
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§. 14. 
2) Vachrichten fremder Geſchichtſchreiber. 


Es fehlt alſo ganz an einheimiſchen Nachrichten 
von den Rechten der alten Deutſchen. Was wir davon 
wiſſen, beruhet auf Erzaͤhlungen griechiſcher und roͤmi— 
ſcher Geſchichtſchreiber; unter welchen Tacitus a) der 
vorzuͤglichſte iſt. Weil er aber wahrſcheinlich kein Au— 
genzeuge von dem iſt, was er berichtet; und oft Sachen 
zu fagen hatte, wozu ihm in ſeiner Sprache der paſſende 
Ausdruck fehlte 5); auch wohl Manches gerade ſo ſtellte, 
um feinen ſittlich verdorbenen römifhen Zeitgenoffen 
einen Seitenhieb zu verfegen: fo müffen feine Zeug— 
niffe überall mit Vorfiht gebraucht werden c).” 


a) Befonders in dem eigentlich hicher gehörigen Buche, de litu, 
moribus et populis Gerstaniae. Für juriftifchen Gebrauch 
zeichnen fi aus: die Ausgaben von Her. Cosaıse cum no- 
tis .eriticis, Helmft. 1678. 4. und von Justus Unrıstorn. 
Drirumar sum perpetuo et pragmiatico commentario, Fref. 
ad Viadr. 4725. 1479 u. 1766. 8. Ferner: C. C. Tacitus 
von Deutfchlands Lage, Sitten und Völfern. — Mit 
erflärenden Anmerfungen, einigen Ausführungen und 
Abhandlungen, und einem geographifd) » hiſtoriſchen 
Wörterbude von Job. Zeinr. Mart. Ernefti. Nürnb. u. 
Altdorf. 1791. 8. Altertbümerfunde von Germanien oder 
Tacitus über Germasniens Lage, Sitten und Völker in 
ein Syftem gebracht, und mit Zufägen aus den, übrigen 
Haffifhen Scyriftfielleen erläutert von Ph. Ludw. Zaus, 
Th. ı. Germanien überhaupt, Th. 2; Germanifche Staaten u. 
Völker insbefondere. Mainz 2791 u.1792, 8. Cajus Cornel 
Tacitus über Lage, Sitten u. Völkerſchaften Bermas 
niens; nebft einem Lommentav von Karl Bottl, Anton. 
Neu umgearbeitete Auflage. Goͤrlitz. 1799. 8. Statt eines 
juriftifchen Commentars darüber dienen 19 Fleine Abhandlungen 
über einzelne Rechtematerien von G. C. Gebauer, welde 
gefammelt find, unter den Titel! Yeftigia iuris german. 
antiqui/jimi in C. Corn. Tuciti Germania obuia. Gottin- 


gae, 1766. 8 S. auch F. C. % Sifhers Geſch. des 


, 
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teutſchen Rechts, ©. 20. Vergl. mit Job, Carl Seine, 
Dreyers Mifcellaneen über Gegenftände des teutfchen 
Rechts, ©. 47. 


Ein Beyſpiel findet fi cap. 18. “Dotem non vxor marito, 
fed vxori maritus oflert.> ſ. unten $. 585. j 


b 


— 


ce) Antons Abhandl. über des Tacitus Ylachridhten von 
der Lage, Sitten u. Völferfchaften Germaniens 5 hinter 
feiner Ueberſetzung ©. 193. Gorrer’Auscustt Anyor difp. 
quatenus Taciti de Germania libello fides fit tribuenda. Lipf. 
1775. 1. C. Dirumar difl. de fide Taciti in rebus Germa- 
norum; in Exercitationum fubfeciwarum Francofurten ium 
Vol. I. u. 2. P. 194. j 


\ 


45. 
5) GSeſetze altdeutfcher Völker. 


- Gegen das Ende des fünften Jahrhunderts traten 
größere deutſche Völkerftamme auf den Schauplag und 
errichteten neue Staten. Einer derfelben, — die Fran⸗ 
ken, — gewann die Oberherrſchaft uͤber einen Theil der 
uͤbrigen. Die Koͤnige der Franken ſorgten nunmehr 
dafür, daß die bisher ungeſchriebenen Rechte dieſer Voͤl⸗ 
er in Lateinifcher Sprache aufgeſchrieben wurden a). 
Daraus find die noch vorhandenen Gefege der Salier, 
Ripwarier. d), Alemannen c), DBaiuvarier d), Fri⸗ 
fene), Sachſen f), Angein und Werinen g) ent- 
ſtanden. Einige aus Deutſchland ausgewanderte Voͤl— 
kerſtaͤmme erhielten dergleichen lateiniſche Sammlungen 
ihrer Gewohnheitsrechte auch unter der Autoritaͤt ihrer 
eigenen Könige. So entſtanden die noch vorhandenen 
Gefege der Burgunder A), Ofk - i) und Weſtgo⸗ 
then &), und Longobarden /). 


a) Bon den Schriftfiellern, welche die Gefchichte aller hier und 
in den folgenden Paragraphen genannten Geſetze unterfucht, 
und darin etwas Eigenes geliefert haben, verdienen hier vor⸗ 
güglich folgende bemerkt zu werben; Pavı Hacuenzeno Am 
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Germania media Differt. tertia p. 57-100. (Jenae 1686. 4. 
edit. 2.) Henm, Coxrıng de origine iuris german., cap. 2 - 15. 


» ConRADI Sıxcert (d. i. Jo. Ge. Kunrıs) difl, epiftolica de 


germanicarum legum veterum ac romani iuris in republica 


‚noftra origine, auctoritateque praefenti. 1682. 12. und in feis 


nen difl. academ. p. 352. ſq. Carısr. Gönorr. Horrmans 
ir. de origine et natura legum germ. priuatarum antigquarum, 
(Lipf. 1715. 4) p19-92. B. G. Srruvr Zlifloria iuris, 
cap. 6. 5.2 -13. Jo. Gorri, Herseccivs in hifloria iuris 
cum obferv. Ritteri et Silberradü, Lib. I. cap.1. 7-47. 
4, C. oe Senkenseng vifiones diuerfae de collectionibus 
legum Germanicarum cap. 1. et2. P.7-25. 3.5. Ch. von 
Selhomw Geſch. der in Deutſchland geltenden Rechte, 
Th. 4. €. 1. ©. 256 f. (Goͤtt. 1767.8.) C. Se. Waldes 
Geſch. der in Deutſchland geltend. Rechte, ©. 346-365. 
se. Ch. Son, Sifchers Entw. einer Geſch. d. deutfch. R. 
Leipjig, 2781. 8 Can, Gorte. Bırnur Commentarü de 
origine et progre [fu legum iuriumg. germ. P. I. leges et iura 
populorum teutonicorum ontiqua complectens. (Lipf. 1787. 8.) 
p. 30- 225. K. S. Eihhorn deutfhe Stasts+ und 
Rechts + Geſchichte. Zweyte Ausg. Göttingen Th. 1. 1818. 
Th. 2 und 3. 1819. Th.4. 1822. Sr. K. v. Savigny 
Geſch. d. Röm. Kechts in dem Mittelalter, Heidelb. 1815 - 
1821,58. j 


b) Antiquiffimae leges, Salicae ex recenfione ScurLrrrı in The- 


Jauro antiquit. Teuton. T.2. J. G. Eccannı Leges Franco- 
rum Salicae et Ripuariorum cum additionibus regum et im- 
peratorum varüis — notis perpetuis illufirate. Francof, ‚et 
Lipf. 4720. fol. Der Tert ftcht auch bey Beorgifch p. 1- 144. 
Diele gute Erläuterungen des Enlifchen Gefeges enthalten Jo. 
Wıru. Horsmansı Obferuaiiones iuris german. Franck. et 
Lipf. 1738. 8. Vom Alter deffelben fiche auh Dreyer in 
den vermifchten Abhandlungen Th. 2. ©. 558 f. T. D. 
Wiarda Gefhichte und Auslegung des Salifchen 
Geſetzes und der Malbergiſchen Blojjen. Bremen und 
Aurich 1808. Fr. Ortloff von den Handfchriften des 
Salifhen Geſetzes nebſt Beſchreibung der. Bambergifchen 
Handſchrift. Coburg 1820, 


c) Sie finden fi) bey Gounast T.2. rer. et antig. Alem. p. 1. 


ig. Und bey Schilter in den Anmerkungen zu Königs» 
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hovens claffifcher Chronik ©. 623 f. aus einen bewährten ' 
Manufeript verbeffert und mit einer Ueberſetzung und erläu: 
ternden Anmerkungen begleitet. Auch. bey Beorgifch pag. 
189 - 248. 


e) Bey Georgiſch p. 249-332. Abweichende Lefearten einer 
Handfchrift aus der Univerfitätss Bibliothek zu Helmftädt lies 
fert Paul Jar. Bruns in ben Beyträgen zu den deutſch. 
Rechten des Mittelalters. &. 87. Bon diefem Geſetze f. 
auch Sterzinger in den. Abhandl, der Bayerfchen 
Acad. der Wiſſenſch. T. I. p. 135. Eine neue Ausgabe defs 
felben ik von Jou. Nzrom. Menerur, Ingolſt. 1795. 8. 


e) Sızn. Terann, Sıccama Frifionum leges antiquae — notis 
Hluftratae; ex recenfione C. G. ve GAzrrsen. Lipf. 1730, 
4 S. von Wicht Vorberiht zu dem Oſtfrieſiſchen 
Candrechte. ©. 4. 8. ı2. Sie ſtehen auch by Georgiſch 
P- 409-444 Wiarda Vorrede sum Aſagabuch. Berlin 805. 


ID Saxonum leges tres, quae exflant antiquifjimae, astati Ca- 
roli M. confectae; notis illuftrauit C, W. Gazernsn. Lipf. 
1730. 4. ; 


19) Bey Leissirz feripfor. rer. brunf. T. I p. 81. und bey 
GeorciıscHh p. 445-552. 


5) Bey Georetsca p. 333-408. 


3) Ebendafelbfi p. 2199-2236. und nebft einigen andern Edicten 
der Dftgothifchen Könige aus dem Culliodorus bey Canxcsanz 
T. I. pag. 1. fy. 


k Bey “Georsssch p. 1845-2198. Supplemente dazu bat 
Senftenberg vom allzeit lebhaften Bebrauc des ale 
zen deutſchen Kechts, ©. 239-278, 


9» Bey Luv. Anr, Muraront feript. rer. dur. T. J. P. V. 
p- 1. fq. und Geoncısca. p. 913-1284. Paurus Diaconus 
Lib. I. cap. 14. fagt vom König Rotharis: “Longobardorum 
leges; quas fola memoria et viu retinebant, f[criptorum ſe- 
rie compofuit , codicemque ipſum Edictum appellari praece- 

pit. ſ. F. C. J. Fiſchers Litteratur des germaniſchen 
Faden d. 28. ©. 28, 
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$. 16. 
Deren Befchaffenheit. 

Won der Beſchaffenheit aller dieſer Gefege ift 
überhaupt noch anzumerfen: 4) daß ‚wir fie nicht in 
ihrer urfprünglichen Geftalt, fondern fo. haben, wie fie 
unter Carl dem Großen verändert worden a); fo 
wie auch alle Vorreden und Schlußformeln fpäter, als 
die Gefege felbft gemacht, und zum Theil erft nad) 
Earl dem Großen hinzugefügt find 5). 2) Einige der: 
felben, infonderheit diejenigen, welche den Völkern zu— 
gehören, die ihre Wohnfige in den Provinzen des ehe- 
maligen vömifchen Reichs genommen hatten, enthalten 
ſchon viel urſpruͤnglich römifches Recht eingemiſcht; wo- 
von felbft das falifhe Gefeg nicht frey iſt (H. 6.)- 
3) Der Hauptinhalt aller diefer Gefegbücher gehe theils 
auf. Beftrafung der Verbrechen: theils wird dadurch der 
Gang des gerichtlichen Verfahrens beftimmt; — zwey 
Punkte, die in jedem neu enttehenden State roher Völ- 
fer immer am erften einer pofitiven $egislation bedürfen. 


a) Der Annalifia bey Lamsecrus in Comment. de Bibl. Vin- 

*  dob. L. 2. cap. 5. fagt ad a. 802: “Imperator Carolus con- 
gregauit Duces, Comites, et relinguos Chrifiiauos populös 
cum legislatoribus et fecit omnes leges in reguo fuo legi 
et tradi vnicnique homini legem luam et emendari vbicun- 

“ que necefle fuit et emendatam fcribere, vuti iudices per 
feriptum iudicafent Alfo wurde durch diefe Gefegfammluns 
gen im Grunde nur das ius non ſoriptum, welches durch 
richterliche Erfenntniffe und Autonomie der Nationen fchon 
eingeführt war, in ius feriptum verwandelt, Eben fo fpricht 
davon Ecınnarr in vita Caroli M. cap. 29. 

5) Meine Abhandl. vom Urfprunge der Rechtsſtandſchaft 
der Biſchöfe und Aebte $. 8-ı1. und $. 25, 26, 27 U. 29. 


. 17. 
4) Tapitularien der Scänkifchen Könige, 
Von einem ausgedehnteren gefeglichen Anfehen find 
zwar in diefer Periode die Capitularien der Fraͤnkiſchen 
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Könige; deren Inhalt aber doch mehr die Kirchen: 
Cameral⸗Policey-⸗ und DBeneficial - Verfaffung des gan⸗ 
zen a) fraͤnkiſches Stats, als das, Privatrecht beeriffe, 
Ueberdem unterſcheiden fie . ſich aud) -von den eben ers 
wähnten. Gefegen, duch die Arc ihrer Entſtehung 
und Publication. : —— 


a) Einige Capitula fpecialia Ausgenommen, welche nur gewiſſe 
Provinzen angingen. — Eins der wichtiaften Stücke if das 
Capitulare _Caroli M. de villis. Die befte Ausgabe davon hat 
geliefert: Panl Jacob Bruns im'den Beyteägen zu den 
deutfchen Rechten: des Mittelalters 5. CHelmf. 1799. 8. 
©. a. Eine deutſche Ucberfepung findet fih in Antons 
Geſch. der deurfihen Landwirchfchaft,Ch.ı. G. 177. Den 
Text nach Eccann hat auch Gronotscu pP: 697. f. j 


EEE, ——— $. 48. . 

j 5) Formelnbücher. Er 
© ‚Mir bieten Gefegen find noch die aus biefem Zeit: 
olter vorhandenen . Sormelnbücher zu verbinden «); 
weil fie viele ſchaͤtzbare Beweiſe der damaligen Gewohn« 
heitsrechte enthalten, und oft gebraucht werden koͤnnen, 
die wahren Gründe und Abfichten der üblichen Rechte, 
und deren Anwendung daraus zu entdecken. Die vor- 
züglichfte dieſer Sormularfammlungen ift von dem 
Mond Marculf aus der Mitte des fiebenten Jahr— 
hunderts b), Ds ar 


a) Den Werth diefer Formeln beſtimmt CAxcranı in praef. ad 
Tom. L'Cöllech p. 20. fehr richtig mit diefer Worten“ For- 
mulae funt Lezum optimae, eacque authentitae interpretes, 
ac Darum veluti perpetua comunentaria, Adde, quod vfuum 
forenfium notitiam praebent, et quaı plura, quae ad iura 
puhlica Barbarorum pertinent, quali Tubh oculis exhibent, 
Vno verbo funt Legum pediflequae ab illis- neutignam di- 
fünguendae,” j 


ı 6) MArcvurri monachi aliorumgue auctorum ı formulae veteres ; 
editae ab Hızron. Bıoxox; opera Tuxon. Broxoxt. Paris 


3 


18. IL Hauptſt. 1. Abſchnitt. 


1613. 8. und 1665. 4. In den gleich anzufuͤhrenden Samm⸗ 
lungen von Baluzius und Canziani find die Formeln fame 
Bignons Noten gleihfald aufgenommen. Bon der Ges 
ſchichte und Gebrauch diefer Formelbücer  & D. Zoff: 
manns vermifchte Beobachtungen. Ch. 5. ©. 179 f. 7. 
A. L. Servensticken Comsmentat. de Marculfinis aliis que 
Vimilibus formulis. liber fingul. Jen. 1916. 4. 


$. 19. 
Sammlungen dieſer alten deutfchen Rechte, . 

Alte diefe Gefegbücher haben nach dem Abgange 
des Carolingifchen Mannftammes in deutfchen Gerichten 
ihr Anfehen verloren; und fhon feit dem zwölften Jahr: 
hunderte kommen fie in einländifchen Urkunden, felbft 
dem Mamen nach), nicht mehr zum Vorſchein a). Erft 
im — Jahrhundert zogen Sichard b), Se⸗ 
rold c), Tilius d) und Lindenbrog e) fie aus der 
Wergeffenheit wieder hervor. Hierauf hat Baluzius 
infonderheit auf Sammlung und Bearbeitung der Ca: 
pitularien vorzüglihen Fleiß gewendet f). Die neueften 
Sammlungen diefer Gefege, und in verfchiedener Ruͤck—⸗ 
ficht brauchbaren Ausgaben derfelben haben Georgiſch g) 
und Canciani Ah) veranftaltet. 2 


a) Was feitdem noch von fränkifchen Rechten in den Urkunden 
und Gefchichtbüchern erwähnt wird, find bloße Gewohnheits⸗ 
rechte, welche in diefen gefchriebenen Rechten nicht gefunden: 
werden. 3. B. die Ehe nad dem falifchen Geſetz. ©. 
unten $. 572. Mehr andere Beyfpiele haben C. H. Drxven 
de vfu genuino iuris Anglo-Saxen. in explicando iure Cimbr. 
et Saxon. p. 79. H. C. L. B. ve Sexckenzers Fifiones 
de collect. leg. german, p. 16. fg. €. F. Walds Bw 
ſchichte der in Deutfchland geltenden Rechte. ©, 366. $. 3. 
F. € J. Sifhers Geſchichte des teutſchen Rechte, 
©. 16.8.9, 


b) Jo. Sıcnarnı Zeges Ripuariorum, Baiuuariorum et Aleman- 
aorum. Bafıl. 1530. 8. 


m 
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e) Basır. Jo. Herouor originum ac fermanicarum entiquita- 
tum Libri feu Leges Salicae, Alemannorum, Saxonum, An- 
gliorum, Thuringorum, Burgundiorum, Francorum, Ripua- 
riae, Baiuuariorum, Weftphalorum, Werinorum, Frifionum, 
Longobardorum, Theutonum. Bafıl. 1557. fol, 

4) Jon. Tızıt Aurei venerandaeque, antiquitatis libelli falicam 
legem continentes,. a Chlodoveo, Childeberto et Clotario 
Chrifiianiinis regibus prius editi et poftremum a Carolo M. 
emendati et aucti; item leges Burgundionum, ASlemannorum, 
Saxzonum, Baiuuariorum ex veteribus libris emendätiores er 
auctiores. Pariſiis 1753. : 

€) Frın, Lixnensnosu Codex legum antiquarum, in quo con- 
tinentur leges Wifigothorum, edictum T'heodorici regis, lex 
Baiuuariorum, decretum Thafilonis ducis, lex Ripuariorum, 
lex Saxonum, Angliorum et Werinorum, Frifionum Lon- 
gobardorum, confiitutiones ‚Siculae feu Neapolitanae, capi- 
tulare Caroli M. et Ludovici vna cum Glofjario. Hannov. 
1607. Fraucof. 1613. fol. 

f) Srerm, Barvzır Capitularia Regum Francorum. Accefferunt 
Marculphii formularum Libri duo cum appendice: Formu- 
lae ex codice Jac. Sirmondi editee, Bignoni, Lindenbrogii, 
Baluzü, Fr. Pithoei Gloffarium, „Sirmondi notae ad Capi- 
tularia: Bignoni notae ad leges Salicas, ad Marculfum: 
Steph. Baluzii ad Capitularia. Appendix auctorum Vete- 
rum. Carmina aevi Carolini. Tom. I. Paris 1677. fol. Die 
neuefte Ausgabe davon ift durch Prraum ne Carxiac beforgt, 
ad fidem authographi Baluziü, qui de nouo textum purga- 
vit, notasque cafligauit, et adiecit. Tom. UI, Paris 1780, fo), 
Bafel 1796. fol. x = V 

g) Corpus iuris germanici antiqui, quo continentur leges Fran- 
eorum, Salicae et Ripuariorum, Alemannorum, Baikuario- 
rum, Burgundionum, Frifionum, ‚Angliorum et Werinorum, 
Sazxonum, Longobardorum, Wifigothorum, Offgothorum, nee 
non .capitularia regum Francorum ab Anfegifo Abbate et 
Benedicto Leuita collectis. Opus in gratiam iuris Ger- 
manlci Studioforum poft Cl. Virorum Heroldi, Lin- 
denbrogü, Baluzii, Eccardi, Murctorüi aliorumque prae- 
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fortwaͤhrendes gefegliches Anfehen: zu behaupten ſuchen a), 
vergeffen, daß zum Theil felbit die Nationen, für welche 
dieſe Gefege gemacht waren, nicht mehr unter den deut« 

ſchen oder europäifchen Staaten vorhanden find. Die: 
"Hauptfache ihres verlornen Anfebens ift der gefallene, 
Heerbann, welches die vorzüglichfte Stüße der alten. 
fränfifchen Staatsverfaffung war 6). ——— 
a) Zu ihnen gehört vorzuͤglich 3. €. Frhr. von Senken 
berg in den Bedanfen von dem jederzeit lebhaften Bee’ 
brauch des uralten deutfchen Rechts. Fr. a. M. 1759. & 
Seine Beweife treffen alle nur den. vſum materialem; der 

vſus formalis if an fich, felbft unermweislih. S. dagegen D. 

&. Strubens Abhandlung vom Misbrauch und guten 
Gebrauch der alten teutfchen Rechte; in, den Nebenflunden 

Th. 5. ©. 1-82, t 

5) Juft. Möfer in der Osnabrückſchen Geſchichte Cate Aufl. 
Berl, 1780. 8.) Th. 2. ©. 174 folg. wo eine fehr lehrreiche 
Geſchichte des Zeerbanns iu lefen if. 


Zweyter Abſchnitt. 


Don den Quellen des mittleren deutſchen 
Privatredhts a). 


59. 
Mangel wirklicher Befeze aus dieſer Periode. 

Das nach Abgang des Carolingifchen Mannftam- 
mes ‚von fremder Bothmaͤßigkeit frey gewordene Deutfch- 
land achtete nicht mehr auf die Gefegbücher feiner ehe 
maligen fränfifchen Herrſcher; und was man Daraus 
noch beybehielt, wurde als blofes Gewohnheitsrecht 
befolgt 6). Die neuen Regenten aus dem fächfifchen. und 
ſchwaͤbiſchen Stamme machten feinen Gebraud) von einer 
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‚ gefeßgebenden Gewalt; und die Herzoge und Grafen, — 
damahls noch Faiferlihe Beamten ohne eigene Sandes- 
hoheit, — waren auch feine Geſetzgeber. Ja man hielt 
es in diefem Zeitalter für eine die Nationalfreyheit bes 
ſchimpfende Sache, die Normen für Privatverhältniffe 
durch Fönigliche Gewalt zu beftimmen; und wenn auch 
zu dem Ende eine ftreitige Kechtsfrage an den Regen— 
ten gebracht wurde, fo ordnete man zur Entfcheidung 
derfelben lieber ein Rampfgericht an c). 


a) BR. $. Eichhorn deutfhe Staats» und Rechtsgeſchichte. 
Th. 2 und 3. (bi 1517.) 


5b) Job. Sr. Reitmeiers gemeines Recht in Deutfchland 
vor der Aufnahme des römifchen Rechts aus Reichsgeſetzen, 
den Sachſen- und Gchwabenfpiegel und anderen Quellen 
Dargeftellt. Frankfurt a. d. D. 1804. 8. ; 


e) Zur Erläuterung dient das merkwürdige Benfpiel: von Otto 
dem Großen, welchen die Frage zur gefeglicben Beſtimmung 
‚vorgelegt wurde: Ob Enkel mit den Eöhnen den verftorbenen 
Vater beerben koͤnnten? Wrrrechınnus ÜorBEtensıs an, 
L. 2. p. 644 fagt davon: “Rex meliori confilio vfus, noluif 
viros nobiles et feniores populi inhonefte tractari; fed magis 
rem inter gladiatores difcerni iuflit; vieit ergo pars, qui 
filios filiorum computabant inter Dilios.” Bergl, damit Ta- 
cırus de moribus german. cap. 40. Livivs Lib. XXVMI. 
cap. 21. ©. darüber Juſt. Möfers patriotiſche Phanta⸗ 
fien. Th. 4. ©. 158. Fr. Majers Geſchichte der Ordas 
lien insbefondere der gerichtlichen ZweyFämpfe in Deutfch. 
land, Jena 1795. 8. Scuorreurus de varüs, in Germania 
iuribus. capı 2. Und 28. Gescken in Sehottelie illufirato. 
N. 5-8. 


$. 12. 
Sheffenredte 


Solhe Ausfunftsmittel bey ungemiffen Rechten 
fonnte ſchon die richterlihe Gewalt treffen; und des— 
balb ift es fein Wunder, wenn die gefeggebende Gewalt 


J 
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in Privatſachen nach einem 'alten Herkommen ($. 16. 4) 
ganz bey den Urtheilern oder Scheffen blieb; deren 
Macht. hierin ſich weiter erſtreckt hat, als je die pote- 
ftas fStatuendi et edicendi eines römifchen Prätorg 
reichte «@).  Gefeggebende Gewalt fegte alfo in diefer 
Deriode nicht einmahl Landeshoheit voraus, fondern war 
aufs genauefte mit der richterlichen verbunden. Die 
Daraus entftandenen alten Scheffenrechte find nichts 
anders, als Sammlungen von Sceffenurtheilen; worin 
auch nicht felten die alte Urtheilsform beybehalten ift ). 


#) S. überhaupt von den Scheffen Farin, Brummert exerc. de 
Scabihis: in feinen von Gronc Bayven herausgegebenen Opu- 
Seulis (Lipf. 1712. 8.) p. 273 - 374. 

b) Benfpiele diefer Scheffenrechte enthalten Gern. Orırıons 
Sammlung alter und neuer Gefetzbücher der Reichsfladt Bre- 
men (Bremen 1771. 4.) S. 161. 839. 843. €. $: Waldes 

: wermifchte Beyträge zu dem deutfchen Recht, Th. ı. ©. 104. 
aus den Erfurter Statuten von 13506. €. U. Brw 
pens Abhandl. vom Urfprunge und Alterthümern dere 

" Stadt Gannover, ©- 246.  Goslarifhe Rechtserkenntniſſe 
und Rechtefhreiben in P. I. Bruns Beyträgen zu den 
Rechten des Mittelalters; ©. 178. Mehrere andere Bey⸗ 
fpiele find nachgewiefen von Job. €, 5. Dreyer in den 
Beyträgen zur "Litteratuv und Geſch. des deutfchen 
Rechts ©. 17 f. 


. 23 — 
PER. und Gberhöfe 

Ein ganzes Collegium von Scheffen führte den 
Namen eines Scheffenſtuhls; — einer Dank oder 
Scheffenbanf ; deren einige wegen des vorzüglichen 
‚Rufes ihrer Kechtsmweisheit , oder weil ihre ftatutarifchen 
Rechte von andern Städten angenommen waren, zu dem 
Anfehen ſogenannter Oberhoͤfe - geftiegen find; indem 
man fich an diefelben als, eine hoͤhere Inſtanz zu wenden 
pflegte. Bon. dieſer Art waren die Scheffenſtuͤhle zu 


24 1 Hauptſt. 2. Abſchnitt. dor. 


Soeſt, Schwerin, Halle, Coͤln, Luͤbeck, Magdes 
burg, und mehr andere a). Die beyden legtgenaiinten 
waren ohnzweifel die berühmeeften von allen deutſchen 
Sberhöfen; und der bewundernsmirdig ausgebreitete 
Gebrauch des luͤbiſchen und fächfifchen oder. mdgde: 
burgifhen Rechts iſt eine vorzugliche Folge dieſes 
Anſehens 5), ae: 


e) Ein ans Urfunden geſammeltes Verjeichniß folcher Dberhöfe 
mit Bemerkung der Erädte, aus welchen man ſich ‘dahin zu 
wenden pflegte, gibt I. C. 5. Dreyer in der Einleitung 
zu den Zübedfchen Verordnungen ©. 272 f. Bon Hallis 
{ben und Magdeburgifhen Scheffenſtuhl ſ. I. P. von Lın 
dewig Erläuterung der goldnen Bulle B. ı. ©, 574. 

5) C. F. Harrescaht de curüs fuperioribus in Germahia, , Tu- 
bingae 1732. G. L. Boruner dill, de proyocationibus iuris 
germanici; in eleetis iuris ‚eiuil, Tom, 2. Exerc, 2..p. 13-83. - 
Rarl Phil. Ropp: Nachrichten von der’ heflifhen Ger 
richts « Verfaſſung Th. a. $. 264: 274. ©. 841. S. audı 
ve .Boenmer in, med. cd, C. C. C. art, 229. $.2.,und die 
Abhandl. von der Verfaflung der ehemaligen Oettingi⸗ 
fhen Dorfgerihte und Oberhöfe; in Mer au Mifcele 
laneen Th. 2. ©, 26 f. art Be 


$. 24. | | 
Ihe gefallenes Anfehen, vorzüglich durch den Gebrauch 
des römiſchen Rechts. 

Mit dem in Deutſchland uͤberhand nehmenden Ge— 
brauche des roͤmiſchen Rechts fiel nach und nach) das 
Anſehen der Scheffen und ihrer; echte. ’ Die Aufnahme 
dieſes für den Deutſchen inialler Hinſicht fremden: Rechts 
($:3.), wurde in: Deutſchland bewirkt: 1) durch ‘das 
fhon vor dem 15ten Jahrhundert entſtandene und in 
alten Jahrbuͤchern deutſcher Geſchichtſchreiber der dama⸗ 
ligen Zeit herrfchende ¶Vorurtheith daß der / deutſche 
Keichsftat-eine Fomefegung: der tbimiſchen Monarchie und 
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roͤmiſches Recht deshalb ein gleichfam einheimifches Recht 
ey; 2) durch die Kaifer, melde den Gebrauch. diefes 
Rechts ihren anf unumfcränfte Gewalt‘ gerichteten Ab- 
fihten angemeſſen fanden; und deshalb die aus Italien 
Fommenden Nechtsgelehrten in ihren. Dienften "überalf 
vorzogen; 3) durch das Inteteſſe der Geiftlichkeie bey 
dem Gebrauche lateinifher Rechte; ($. 678.) A) durch 

die in Deuffchland nach dem Fuß der italiänifhen an= 
elegten „Univerfitäten ; und weil 5) nad) ausgebildereem ' 
— Gewerbe und vermehrtem Luxus das auf 
ſehr einfache Verbältniffe ſich beziehende altdeutfche Recht 
wirklich unzulänglich war, und einer Ergänzung bedurfte, 
Die man, durch. jene Vorurtheile geleitet, am beiten in den 
aus Jtalien kommenden Rechtsbuͤchern zu finden glaubte a). 
a) J. Sr. Pürrerı Specimen iuris publici et gentium medii aeui 
de inflauratione imperii romani,' cap. 6. ſgqq.  Deffelben 
Beyträge zum teutfchen Staats + und Fürſtenrechte, Th.2. 
N. XXI. und XXVI. &, 50-67. Meine Abhandlung: 
Wie Fommt der Deutfche zum Gebrauch bes vömifchen 
Rechts? m deutfhen Mufeum 1780, St... 9.98% 
vigny Geſchichte des Römifihen Rechts im Mittelaltet, Th. 3, 

. 25. 
"Wabhrer Grund davon - 

Drugurrch diefe zufammenwirfenden. Umftände ift die 
Rechtskraft des fremden Gefegbuches erft erfchlichen ; dann 
aber von der: gefeßgebenden Gewalt in Deutfchland zwar 
indirecte, anerfannt worden a);-jedoch ift nie eine aus=. 
drüclihe Aufnahme defjelben erfolgt 5); vielmehr beru- 
bet der fubfidiarifche Gebrauch derfelben bloß auf eine 
allgemeine durch Vorurtheile begünftigte Gewohnheit der 

deutſchen Gerichte. j 
. a) Cammergerihtsordnung von. 2495. 9.3. Concept der Cam, 
Ger. Hrdn, P. J. Tit. 19. ‚pr. und Tit. 71. R. A. von 1655. 

8.105. Reichs. Hofr, Ord. Tit. a. 5.25. und Tit. 7. 5. 24. 
6) Die Sagen der Vorzeit «von dieſer Sache widerlegt, Ham 


‚Cosrıng de ‚orig, iyris-gerim ap 24 qq. rt, 
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26. 
Vorliebe und — gegen dieſes fremde Recht. 

Der zunehmende Gebrauch dieſes unſerer Verfaſſung 
und Sitten nicht angemeſſenen in einer fremden Sprache 
geſchriebenen Rechts preßte deutſchen Patrioten die bit— 
terſten Klagen dagegen aus, wovon inſonderheit das 
auf dem Keichstage zu Maynz 1441 zu Verbannung 
deffelben aus unfern Gerichten übergebene Project voll 
iſt, und feine Beförderer mit den ſchwaͤrzeſten Farben 
ſchildert a), Allein unter einer fo unthätigen Regie— 
rung, als die von K. Sriedrich III. war, durfte man 
die Ausführung einer fo wichtigen Sache nicht erwar« 
ten. — Das Project wurde alfo bey Seite gelegt, und 
der Gebraud) 5) des fremden Rechts hierdurch. zum erften« 

mahl vom Kaifer und Neich gewiffer Maßen anerkannt. 
a) Joh. Joach. Müllers Keichstags ⸗ Theater unter R. 
Friedrich V. Th. J. ©. 57. Inſonderheit der Art. 5. u.7. ſamt 
‚ ‚deren. Erklärungen. ©. auch Jo. Marr. Sıuzennan f. Refp. 
Jo, Reınn. Kucrer Findiciae iuris romani ICtorum in Ger- 
mania contra reformationem d. a. 144. Arg. 1748. und 
deffelben Anmerfungen zu Heıseccır hif, iaris, p. 1043. 
Jon. Frın. Eısexuanr orat. de Friderico III. imperatore 
ab odio in Iureconfultos vindicato ;‘in opufe. N. 20. p. 387 fq. 
Joh. Sal. Brunquels Gedanten von Stadt+ und 
Candrecht; inden von König herausgegebenen opufeulis p. 91 f. 
Eben die Sprache, welche in diefem Project herricht, führte 
man auch in der Schweiß; aber mit befferem Erfolg. ©. F. 
€. von Moſers Pleine Schriften zur Erläuterung des 
Staats + und Völferrehts B.V. ©5305. J. C. 5, 
Dreyers Beyträge zur Litteratur und Befchichte bes 
deutfchen Rechts ©.7. ac. Sriedr. Weishaar im 
Bandbuche des Wirtembergifhen Privatr. Th. 1. $.7. _ 
Das Alter dieſes Gebrauchs ergibt fih am ficyerfien aus der 
dritten .Erflärung des fünften Artikels dieſer Reformation, 
cmtüllera. aD. ©.64.) Funfiig Jahr rechnete man im 
5.1441. Alſo überhaupt erſt feit dem Ende des ı4ten Jahr⸗ 
bundertd mar cin gemeiner Gerichtsgebrauch eingetreten; wenn 
gleich feit den ı3ten bin und wieder eimelne Spuren von der 

Kenntniß des Römifchen Rechts ſich in Urkunden zeigen. 


> 


u 
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6. 27.5 
Zeitbeſtimmung der geſchehenen Einführung. 

Das funfzehnte Jahrhundert iſt uͤberhaupt die Pe— 
riode, wo die einander entgegenſtrebende Vorliebe fuͤr 
das fremde und einheimiſche Recht im ſteten Kampfe 
war a); der aber doch am Ende groͤßtentheils zum Vor⸗ 
theile der roͤmiſch Gefinnten ablief. 


a) Man vergleiche z. B. mit dem, bereitd erwähnten Projecte von 
»44ı die im ganz ensgegenfichenden Ton abgefafte Declamas 
tion des P, vr Axpro (ums Jahr 1460) in J. St. Püt 
ters Litterat. des St. R. Th. J. S. 87; uud die hiermit 
wiederum fehr contraftirende Klage des Ritterſtandes in Bayern 
vom Jahr 1449 in Senxipit Bibliotheca hifior. Gottingenft 
p- 281. Die früheren jedoch feltneren Spuren vom Gebrauch 
des römifchen Rechts in Deutfchland hat aufgefucht Can. Gorsı, 
Rrecivs in /pieilegio ‚quo iuris Iufiinianei in aulis germanorum 
Principum atque perfonarum illufirium adoptati vfus iam inde 
a faeculo XIII et XIV. ofienditur. Fref. et Lipf. 1738. 4. 
Vergl. Senckenseng de receptione iuris rom, in Italia et 
Germania; in digrell. 3. ad method. iuris; p. 90 lg. So auch 
Spieß arhivalifce Grebenarbeiten Th. ı. ©. 65. 


§. 28. 
Erhaltung des Anſehens deutſcher Rechte; durch veranſtaltete 
Sammlungen. 
Nach roͤmiſchen Grundſaͤtzen verwarf man zwar die 
deutſchen Rechte nicht geradezu; aber man betrachtete ſie 


doch als bloße Gewohnheitsrechte, welche erſt erwieſen 


werden muͤßten, bevor fie zur Anwendung kommen 
fonnten. , Diefen Beweis zu erleichtern, wurden theils 
unter ‚öffentlicher Autorität: theils durch Privatunter- 
nehmungen Sammlungen deutſcher Rechte veranftaltet ; 
welche nunmehro als Hauptquellen des mittleren deutfchen 
Privatrechts näher zu betrachten find a). _ 
a) Alle diefe nun zu befehreibenden Nechrsbücher:in eine brauch - 
bare Sammlung. zu bringen, war die Abficht des Frhrn. von 
Senftenberg bey feinem corpore iuris germ. publ. ac pri- 
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vati medii aeui; welche aber mit dem zweyten Bande ab⸗ 
gebrochen und unvollendet geblieben if. Tom. I. P. L et II. 
Francof. 176. Toni. I. ihid. 1766. ſol. E. Spangenberg 
Beytraͤge zu den deutſchen Rechten des Mittelalters. Halle - 
ag22.4. 5. Ropp Bilder und Schriften der Vorjeit. 
Manheim 1819. nm. Il. i 


“ $. 29. 
und Zwar z) duch Privasfammlungen, a) der Sachfen» 
fpiegel. 


Am früheften hat man Sammlungen vom Sach» 
fenrechte veranftaltet; und. unter den vorhandenen Wer- 
fen, welche diefes enthalten, iſt der fogenannte Sachfen- 
fpiegel das ältefte. Denn nach den neueften Unter: 
ſuchungen hat derfelbe fein Dafeyn bereits zwifchen den 
Jahren 1245 und 1248 erhalten a). Der Berfaffer 
war Kite von Repgow, ein Anhaltifcher Edelmann. 
Sein Werk befteht aus zwey Haupttheilen: Landrecht 
und Lehnrecht; und enthält vorzüglich die in dem Theile 
von Deutfchland üblichen Rechte, welchen man im Mit: 
telalter unter dem Namen Sahfen, im Gegenfag 
vom Reich, begriff 5), Der Gebrauch deffelben hat 
fih aber auch über die Grenzen von Deutfchland hin- 
aus, auf der: einen. Seite bis in die Niederlande; auf 
der andern bis nach Polen erſtreckt c); und auch die im 
Sabre 1373. gegen ihn vom Pabft Gregor XI. erlaffene 
Bulle fchadete. feinem Anfehen. nicht. d). 

a) Diefe Data find die Frucht von der zwiſchen Brupen und 
Sendenberg über das Alter und fonftigen Vorzüge des Sach ⸗ 
fenfpiegels und fogenannten Kaiſerrechts geführten Strei⸗ 
tigkeit; deren .Gefhichte Aug. Frieder. Short im erften 
und zweyten Bande feiner unpartheyifchen Kritik über; jur 
riſtiſche Schriften in etliben Abſchnitten erzählt hat. ©. 
aud meine Anmerkungen zum Buriſchen Lehnrecht S. 39. 
und Dreyer in den DBeyträgen zur Litt. und Geſch. 
des d. R. ©. 124 ® 

'“5) Mıon. Hexe. "Griesser de terris iuris faxomiei; im ſel- 


opufe, jur, puhl. T. 2. Sect. 3!'p. 137 fqg. — 
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€) 


a) 


Zum Beweiſe dienen die Holländifchen Meberfeßungen des Sach⸗ 
fenfpiegelö, deren eine von Grupen 1765. fol. herausgegeben 
it; desgleichen die lateiniſchen und polnifchen Ueberfegungen, 
welche iu Cracau 1506 und 1559 gedruckt find. ©. Dreyer 
a. a. O. ©. 218. 

Die Päpftliche Verdammungsbulle ſteht in Lacxotax kifler 
'ria iuris patrü cap. 4. 5.7. ©. Ja, Car. Kınor differt. de 
articulis fpeculi Saxonici reprohatis. Lipf. 1761. Chr. Zu, 
Scheidt Unterfuhung des Vorgebens, daß der Sach 
fenfpiegel auf der Kirchenverſammlung zu Bafel als ketze⸗ 
riſch verdammt worden; in Schotts juriſt. Wochenbk 
S. 2. 8.568. €. F. Walchs Geſch. der in Deutſchl. 
gelt. Rechte ©. 385. 5. 8. Dreyer a a. O. ©. 229. 


Von dm SZandfchriften des Sachſenſpiegels gibt gleichfalls 


S: EDreyer arardi ©. 124 Nachricht. Auch P. Jar. Bruns 


“ 


in den Beytr. zu den deutſch. R. des Mittelalters; ©. 124f. 


Bon der großen Menge gedruckter Ausgaben finden ſich 
Verzeichniffe in I. St. Pütters juriftifher Encyklopadie 
©. 127./ wie auch in Jo-H. C.pr Sercnow Bibl. iuris germ. 
p. 201: und vollſtaͤndiger bey Dreyer aD. ©. 95. dem 
‚noch bepufügen: Oelrichs VNachricht von. einer ſtendal⸗ 


ſchen Ausgabe in fol. 14835 in Job. Chr. Roppens 


" Magazin für die gefammte Rehtsgelahetbeit St. 4. Nro 5. 


« 


und Bruns a a. O. ©. 136. Die brauchbarften find von 
Nac. gried Audovici, Halle 1720 u. 1722. 4. und von 


€; W. Gärtner, Leipjig 1732. fol. veranſtaltet. Einen 
praetiſchen Commentar enthalten 5. C. meckbachs An⸗ 
merkungen über den Sachſenſpiegel, Jena 1764; und mit 


ungedrucktem Titelblatte 17189. 4. ut 


Von den Quellen, melde Repgow ben feiner Arbeit gebraucht 
haben fol, f. B. Fr. R. Lauhns vorläufige Anzeige 
vom Alter des magdeburgifhen Schöppenrechts, wor⸗ 


. aus der Sachfenfpiegel und das fogenannte Weichbild 


entftianden; in Schotte Sammlung zu den dentfchen 
Band: und Stadtrechten, Th. ı. S. 17-50. v. Selhow 
Gefchichte der in Deutſchl. geltenden R. 9.290, C. S 
Wald a. a. O S. 380. Dreyer a. a. O. ©, 126 f. 
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$. 30. 
b) Ridtfieig, 

. Als ein.neuer Anhang des Sachfenfpiegels ift der 
Schedencloet oder Richtfteig Landrechts und Lehn⸗ 
rechts zu betrachten; welcher eine Beſchreibung des 
ſaͤchſiſchen gerichtlichen Verfahrens bey Allodial“ und 
Lhnsſtreitigkeiten enthält. Der Verfaſſer ift ein märfi- 
fer Edelmann, Johann von Buch, welcher auch den 
Sachſenſpiegel gloſſirt hat a); oder wie andere glauben, 
“Hermann von Öesfeld b). 


a) ©. Brupen in der Vorrede Zum bolländifhen Sachfene 
fpiegel. Die neuefte und vollftändigfte Ausgabe davon findet 
fh in Senkensersu corp. iur. germ. med. aeui, Ton I, 
P.L P.125- 308. Siehe auch Dreyer aD. ©, 218, 
not.2. Wald S. 390, — F 


„.b) ©. Bruns a. a. O. ©. ı52f. 


5. 31. 
2 Schwäbifdes Land + und Lehnrecht. 

Ein feiner innern Einrichtung nad), fo wie in An- 
fehung des weit ausgedehnten Gebrauchs, dem Sachſen⸗ 
ſpiegel aͤhnliches Werk iſt der ſogenannte Schwaben⸗ 
ſpiegel a), oder das ſchwaͤbiſche Land und Lehn⸗ 
recht (ius prouineiale et feudale alemannicum). Es 
enthält die im Reich — in terra iuris franconiei — 
($. 29.) üblichen Rechte, und ift von feinem noch unbe- 
Fannten Verfaffer wahrſcheinlich zwifchen den Jahren 
1268 und 1282 entworfen 5), Weil aber im füdlichen 
Deutfchlande feine fo große Hebereinftimmung der Rechte 
Statt fand, als in der terra juris Saxonici, fo nahm | 
man ſich faft überall die Freyheit, das Werk ‘nach der 
Socal= und Provincial-Obfervanz abzuändern und um- 
äuformen; daher bis jeßt nicht einmahl befanne ift, in 
welcher Geftalt eigentlich dasfelbe aus den Händen feines 
Schoͤpfers gefommen iſt c), 
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m). Jo, Görtı.,Consz de -commento. peculi‘ Sueuich nec non 
iuris Sueuici f. Alemannici, quod in. illo haberi creditur. 
Erlang. 1753. 


sr Parz. Jac. Lamsackir diff. de astate iuris quod vulgo vo 
catur ſpeculum Sueuicum. Viennae 1739. 4. Meine An⸗ 
merkungen zum Buriſchen Lehnrecht, S. 41. Nach anderer 
Meinung iſt der Schwabenſpiegel wenigſtens vor dem Jahr 
2290 erſchienen. ©. Walch n.0, O. S. 595. 6. 4. 


e) Ein Verjeichniß der Ausgaben fiche in Pütters jur, Em 
eytlop. ©. 152. und in or SRLcuow bibl. iuris germ. p. 209. 
Die vorzüglichfte” ift diejenige, : welche fich im Tom. 2. des 
Senckenbergiſchen Corpus iuris medii aeui findet; rum com- 
mentario perpetuo, itemque gloſſario et: indice ampli imo 
Hırr. von nen Laar, Unrichtig iſt jedoch von ihm die Ver⸗ 

j ſchiedenheit der Handſchriften als bloße variaus lectio bes 

, trachtet, und zur Ergänzung des Textes gebraucht worden. Die 
befannten Handſchriften find ſonſt alle im bochdeutfchen Dias 

leect. Ich ſelbſt befige eine in plattdeutſcher Mundart, Sie ift 
überfchrieben: Incipit Keiferrecht. Am Schluſſe des Lands 
rechts ſteht: Explicit Keyferrecht anno Din. MCcccH XXXo 
in vigilia Michaelis. 


$. 32. 
d) Raiſerrecht. 

Endlich gehoͤrt auch noch das vom Freyherrn von 
Senckenberg aufgefundene und unter den Rechtsgelehr⸗ 
ten in Umlauf gebrachte Baiferrecht a) zu den Redts- 
büchern des Mittelalters, Der Verfaſſer und das Alter 
des Werfs find, der darüber geführten Streitigkeiten, - 
und ‚hierdurch - veranlaßten Unterfuchungen ungeachtet 6), 
noch ganz unbefannt. Syn Anfehung des ausgedehnten 
Gebrauchs. ift dieſes Rechtsbuch dem Sachfen- und 
Schwabenfpiegel bey weitem nicht gleich zu ſchaͤtzen; 
wenn es gleich, nicht für ein bloß fränfifches Landrecht 
‚gehalten werden darf c). 
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Miefer Name gibt dem Werke Eeinen Vorzug, weil er im Mit: 


telalter von allen Nechrebüchern, auch dem römifchen, gebraucht 


: 5) 


wurde ©. C. Pb. Kopp von beffifchen Gerichten. Th. 1. 
©.44 und 48. Auch dem Schmwabenfpiegel if die Ehre dieſes 


„ Ziteld nicht verfagt worden \. 31. ch : 


Die Geſchichte des Streits erzaͤhlt Schott in der un⸗ 


parth. Kritik B. 2u.2, Die beyden Hauptſchriften, welche 


derſelbe veranlaßt hat, find: HC. ve Sesckexsene vifiones 


‚.diuerfae de volleclionibus legum germanicarum , Lipf. 1765- & 


und ch. Ulr. Brupens vorläufige Antwort auf von 
Sendenbergs viliones etc, in Schotts Samml.. zu den 
deurfch, Lands und Stadteehren, Th.2. &.159 fe ©. 


‚ auch) Jon. Carısroru Runorrit pr. de vereri legum collectione 


“s 
N 


vulgo ius Caefareum. Erläangae 1759. 


Den Gebraud) diefes Kaiferrechts in Oſtfrießland hat Matth. 


v. Wicht im Vorbericht zum Oſtfrieſiſchen Landrechte 


z. 22. G. 86 f. erwieſen. Von Heſſen bat ein gleiches beobach⸗ 
tet: Kopp a. a. O. Th. 1. S. 27. Die einzige Ausgabe des 


ganzen Kaiferrechts findet fic im erften Bande des Senden 


bergifchen Corp. iur. med. aeui. Der dritte Theil des Werks, 
welcher von Lehnrecht handelt, erfchien zuerfi in Senden 
berg8s Corp. iur. feudal. p. 1-19. und in der Vorrede dazu 
äußerte derfelbe auch die erften am höchfien gefpannten Ber 
griffe von dem Werthe feines Funde. ©. auch J. 3. C. von 
S elch o w Geſch. "der in Deutſchland geltenden Rechter 
5.305-506.. C. F. Walch a. a. O. &,599-404. Job. 


Chr. Conr. Schröters vermiſchte Abhandlungen des 


deutſchen Privatrechts. B. 1. ©. 1-25. x 


29% 
§. 33. 


2) Oeffentliche Sammlungen der Rechte; und zwar 


a) durch ſogenannte Landrechte. 


so +18 


Die Quellen des mittleren deurfchen Privatrechts, 


welche unter öffentlicher Autoricät eröffnet find, beftehen 
in Landrechten, Stadtrechten und Weisihuͤmern. 
Die Landredite a) find Particulärgefege für ganze Pro- 


2 
x 
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vinzen, ober für Gauen, und einem Landgerichte unter- 
worfene Diſtricte ($. 14.) Sie würden entweder durch 
die Sandgerichts-Ccheffen abgefaßt; oder auf Landtaͤgen 
von Sandesherren und Jandftanden vertragsweife ange 
nommen b). Bisweilen hat man auch wohl einen etwas 
umgeformten Sachſen = oder Schwahenfpiegel für ein 
Landrecht erklärt .($- 31.) : Da ſie wie die Stadrechte, 
eigentlich nur,.als Quellen deutfcher Particulaͤrrechte zu 
betrachten find, ſo kann nur eine allgemeine Erwaͤhnung 
derſelben bier Statt finden. 0m ra 


a) Der Ausdrud Landrecht wird hier im Begenfak von Stadtrecht _ 
gebraucht ($. 21. not. a), Außerdem wird oben diefes Wort 
auch häufig im Gegenſatz von Lehnrecht genpnimen-($. 28. u. 31). 
Ga! auch das rönrifche Recht. wird. bisweilen Landrecht ger 
nannt; 3. B. im Schwabenfpiegel Ürt, 3345. nach der van 
‚der Lahrſchen Ausgabe «in SEncKEgnengt corp. iur. germ. 
med. &eui; T.2.P. 387; oder Art. 325. der Bergebiſchen &.ı7, 
S. auh Schilter in den Anmerkungen ju Königshovens 
ifäffifcher Chronif, ©. 666, °‘ " ——* 

3) S. Scheids Anmerkungen zu Moſers Br. Auüneb. 
Staatsrecht, ©, 386. j — 


§. 34: ni es — 
Aelteſte Beyfpiele davon, - Em 

Die älteften bis jegt befannt gewordenen Landrechte 
find aus dem dreyzehnten Jahrhunderte. Dahin-gehört - 
das Juͤtiſche Lowbud a), das Oeſterreichiſche 6), 
und ältefte Sriefifche oder Ruſtringer Landrecht c). Aus 
der erften Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts find be= 
kannt: ein anderes altfrieſiſches Landrecht d); das 
Emſiger Landrecht e); die Opſtalboomſchen Ge- 
fege f); das Landrecht der Inſel Femarn g); und das 
Bayerfche Landrecht 7), Aus dem Anfange des fünf: 
zehnten Jahrhunderts find noch ein Nordfrieſiſches ) 
und Ditmarfifches Landrecht A) anzumerken. - ' 

. . € C 
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a). Bon König. Woldemar II. Vom Jahr 1240. Schräders 
Lehrbuch der Zolſt. Rechte; Th.ı. ©. 38. 

— Bey J. P. ne Lupwio in reliq. Mflorum T. IV. p.1. Boll: 
ſtaͤndiger und richtiger hinter Sexncxzusenron vifiones p. 213 Sy. 

e) Bey Purzuoorr obl. Tom. II. p. 36. ©. davon von 
Widt im Vorbericht zum Oſtfrieſiſchen Landrecht, S 
370. und (Thil. Both. Wiarda) Abh. von den Richtern 
des Brockmerlandes aus dem mittlern Zeitalter. Aurich 
1782. 8. Aſega-Buch, ein altfrieſiſches Geſetzbuch der Ruͤſt⸗ 
ringer herausgegeben, uͤberſetzt und erlaͤutert von T. D. Wiar d “ 
Berlin und Stettin 1805. 4. 

d) Gedruckt zu Eöln 1468 und 1470. S. auch von widt 
0.0.8. ©. 183. und Dreyer in den Beytr, zur Litter. 
und Geſch. des d. Rechts ©. 182. 

e) Dom Jahr 1312. Gedruckt bey von Wit unter dem 
Ofifriefifchen Landrechte ©. 636 f. Weitere Nachrichten das 
von enthält der Vorbericht deffelben ©. 1235, 

P- Vom Jahr 1323. ©. von Wicht a. a. O. im Vorbericht 
©. 126. und (Thil. Doth. Wiarde) Abhandlung von 
den Landtägen der Frieſen in den mittleren 3eiten bey 
Upftalsboom, Bremen 1772. 8. ©. 173. f., wo die Leges 
-Opkolbomicae felbft mit abgedruckt find.. 

g) Vom Jahr 1526. in Dreyers Samml. verm. Abhandl, 

CTh. 2. ©. 1017-1050, 

4) Dom Jahr 1346. Gedrudt zu Augsburg 2484 u. 1495; und 
in Jo. Herumannı, opu fe. dur. germ, P. 11 - 288. ©. auch H.C. 

j De Senckenserg dill. de legibus gentis Bauaricae. Giell, 1742. 

i) Vom Jahr 1426, in Dreyers Samml, vom. Abhandl. 
Th. a. ©. 473 - 486. 

k) Bom J. 1447. bey Wasrenäuen in feriptor. rer. Cerm. T. Ir. 
pP: 1731. ©. auch Jo. Wırn. Ganvenoam in hiſt. iuris Cim- 
brici, Jpeciatim Slefuicenfis et Holfat. Sect. 2. $. 14. p. 88. 


"$, 35. 
b) Stadtrechte. 


Was die Stadtrechte a) anbetrifft, fo find. zu⸗ 
naͤchſt zwey Gattungen derſelben von einander zu unter: 
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fcheiden. Es werden nämlich mit diefem Namen erftlich 
die Faiferlichen oder Landesherrlichen Privilegien bezeichnet, 
welche einer Stadt bey Gründung ihrer ftädtifchen Ver- 
foffung zu Theil worden find; oder Die eigentlichen auf _ 
Stadtgerechtigkeit gerichteten Sreyheitsbriefe. Von an. 
derer Art find die Stadtrechte oder Statuten, Die ein 
ſtaͤdtiſches gemeines Wefen ſich vermöge feiner Autonomie 
felbft machte, oder von andern Grädten annahm; und 
wobey der höchften Oberanfficht allenfalls die Beftätigung 
überlaffen. blieb. Die Stadtrechte der erften Art find 
gemeiniglih mit: Entftehung der ftädrifhen Verfaffung 
ertheilt; und begreifen eigentlih) das befondere Stars- 
recht des Orts. Doc) ift in ihnen bisweilen auch man— 
ches ſchaͤtzbare Stuͤck des Privatrechts enthalten; oder 
es wird darin ein fremdes Stadtrecht aufzunehmen, erlaubr. 
Das Sreyburger Stadtrecht, vom Jahr 1120 ift ein 
merfwirdiges Benfpiel diefer Gattung b), 


a) Hiftsrifche Nachrichten von deutſchen Stadtrechten gibt Chr, 
Bottl. Riccius im zuverläffigen Entwurf von Stadt⸗ 
geſetzen oder Statutis, vornehmlid der Landftädte, Frkf. 

“und Reipj. 1740. 4: Zufäge und Verbefferungen dazu enthals 
ten: das Pütterifche hronologifche Verzeichniß der Lande 
und Stadtgefege; hinter der Encyclopädie (ate Aufl. 1767). 
©. 112-202. ‘Jo. H. C. ve Seıcaow Bibliotheca iuris germ. 
proiincialis et Natutarii p. 189-288. Joh. Carl. enr, 

DSreyers Zuſätze und Verbefferungen der Statuten. Zi⸗ 
ſtorie des 9. P. Riccius; in A. F. Shorts Samm⸗ 
lungen zu den deutſchen Land⸗ und Stadtrechten Th. ı. 
©. 1-16. Desfelben Berichtigungen u. Zuſätze zu Rice 
cius Statutengeſchichte von Deutfchland; fo viel die im 
YViiederfähfifhen und Weftphälifchen Kreiſe liegenden 
Reichsſtadte ( Nordhauſen, Mühlbaufen, Gos 
lar und Dortmund;betrifft, in Joh. Chr. Koppens 
Magazin. für die geſammte Rechtstgelahrtheit. (Neuſtrelitz 
2789. 8.J'St i. Nr. 1. G. auch unten $.50 f C. F. walchs 

Geſch. d. in Deutſchl, gelt, R. ©. — und 458-464, 

- 2 
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5) Nach dem Driginal bey Scnörzuin in hiftoria Zaringo - Ba- 
..denfi T. V. p. 50-60. Hiernah auch bey von Selcho w 
in der jurift. Bibl. B. 3. S. 60-78. abgedrudt. Es find 

darin mehrere Punkte des Privatrechts der Bürger von Frey. 
burg beftimmt; im übrigen aber wird auf Cölnifches Recht 
verwieſen; und der Cölnifche Schöppenftuhl war auch Oberhof 
für Sreyburg ($. 25). Nach diefer Urkunde iſts alfo uns 
richtig, wenn Fraxc. Guizzıman FMabsburgicorum Lib. VI. 
cap. 1. p. 306. die Ertheilung dieſes Stadtrechts erft in das J. 
2179 feßt, und fie Berthold VI. von Zäringen beylest. S. 
auch Wald a.0.D. ©. 412 f. und deffelben verm. Beytr. 
zum deutfchen Recht Th. ı. ©. 382. Als ein ähnliches Bey⸗ 
fpiel koͤnnen auch die Sakungen der Stadt Wien betrachtet 
‚werden, welche 3. Leopold VI. derfelben im J. 2198 gegeben 
hat. Beflndlich in Worrc. Luzır Vienna auftriae L.2. p. 74. 
©. Kiccius a. a. O. ©. 305. ö 


$. 36. 
Die älteftien Beyfpiele davon. 


Bon den dur Autonomie entftandenen befannten 
Stadtrechten ift bis jege noch immer das Soeſter «) 
aus dem zwölften Jahrhunderte das aͤlteſte; denn das 
angeblich ältere der Stadt Weida im DVogtlande wird 
mit Recht für unächt gehalten 5). Nächft dem find aus 
eben dem Jahrhunderte nur noch das Schleswigfche c) 
und Strasburger d) Stadtrecht vorhanden. Aus dem 
dreyzehnten aber gibt es deren fchon eine große Menge : 
. von welchen ſich das Stadifche e), Schwerinifche f), 
Braunſchweigiſche g) und Luͤbeckiſche A) als befon- 
ders merfwürdig auszeichnen; und unter allen ift leßteres 
am meiften berühme worden; weil fo fehr viele andere 
Städte folhes angenommen haben ($ 437.). Die Ur- 
fache diefes Vorzugs liegt theils in dem großen Anfehen 
des Luͤbeckſchen Scheffenftußls, als vieler andern Städte 
Oberhof ; theils darin, daß Luͤbeck das Haupt der Hanſa 
war; und daß in feinem Gefegbuche fo fehr alles berückfich- 
tigt iſt, was dem Handel zuträglic ſchien, als in dieſem. 
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°#) In Franc. Dos. Harserum venerando- vetuflatis monu- 


b 


— 


€) 


4) 


+@) 


mento fifiente [tatuta Sufatenfia latina .ifeculo XII. 
in litteras redacta, diu expectata ex originali fumma cum 
fide atque cura defcripta et addito [pecimine annotationum 
äuridicarum hiftoricarum etymologicarum ceu prodromo pro- 
lixioris commentarü primum in lucem edita; Helmftad, 1748. 4. 


wie auch in feinen analectis medii aeui Tom, I. (Norimb. 


1764. 8.) p. 507 fg. Desgleichen in Tazon. Geo. Gviz. 
Emminonavs memorabilibus Sufatenfibus (Jenae 1749. 4.) 


in documentorum Part. 3. Nr. 1. .p. 101 -119. und N.2. 


p. 120-136. ©. auch Hexa. Merca. Schürre diſſ. de iure 
Sufatenfi viusque et iuris ciuilis collatione in fucce ff ab intefls 
Erford. 1720. Daß das alte lateinifche Soeſtiſche Stadtrecht 
in eilften Jahrhunderte sufammen getragen fen, bat zu erwei⸗ 
fen gefuht: R. F. Terlinden in der Abhandl. von dem 
Alterthume und Urfprunge bes alten Soeftifchen Stadte 
vechtsz in_Weddigeng neuem Weſtphäl. Magazins 
DB... Heft 4. ©. 331-349. 

V. J. 1027. Bey P. D. Longolius in den ſichern Nachr. 
von Brandenb. Culmbach. Th. 2. S. 181. f. ſ. auch Dreyer 
a. a. O. bey Schott S. 15. Walch a. a. O. S. q10. 
Vom Jahr 1156. Steht in Prrkr Köron Aucısr farsagine 
leguin antiquarum Daniae municipalium p.1. und im Cor- 


pore Statutorum Sleswicenfium (Schleßwig 1794 


und 95.104.) T.2. p- 1-45. GSRiccius a. a. O S. 146, 
WesteuaLen in feript, rerı Germs’p, 81.und L. A.G. Scura- 
vuns Lehrbuch der S. Holfi. Landrechte. p. 70 fq 

Den lateinifchen Text nebſt einer Ueberſetzung liefert Joh. 
Schilter in den Noten in Königshofens Elſäſſiſcher 
Chronist ©. 700 fı Riccius ©. 49. 55. er 

V. J. 1209, bey Porssoonr Tom, H: app., P. 452-456. und 


Doh. gene. Pratjens Sammlungen die Zerzogthümer 
Bremen und Verden betreffend; N. VI. S. 97. Auch bep 


—Kiccius a.a. O. S. 167 f. Die neuern weit beruͤhmter ges 


wordenen Stadiſchen Statuten ſind im J. 1279. abgefaßt. Sie 


fand: gedtuckt in Susoxsaunene elect. iuris et hiſt. Lomi 6. 
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p. 296 - 382. ingleiden bey Purexo. T. I. append, p. 163-228. 
Vorzüglich richtig und gut bearbeitet in Nic. Axr. Hauer. 
Jever. pr Grornaus diff. (Praef. Pürrero) flatuta Staden- 
fia d. a. 1279. cum introductione hifiorica. Gottingae 1766. - 


PM 8.3.1220. Sie beftchen aus 24 Artikeln in Iateinifcher 


8) 


h) 


Eprade; in Frın. Tuomas analectis Guffrouienfibus ( Gu- 
firow. et Lipf. 1706. 8.) p.51-53. Deutfh in Wesrraa- 
zen /pec. docum. Mecklenb. N. 17. P.205. ©. Riccius 
Geite 110. 

V. J. 1227. In den Orig. Guelf. Tom. IV. in probat. 
n. 12. p. 107. Desgl. v. J. 1238. -in Leioxirz feript. rer. 
Brunf. Ton. I. n. 17. p.434. S. Riccius ©. ı62, 

Das ältefte noch vorhandene deutſche Lübifche Rechtsbuch ik 
vom %. 1235; und fleht in \WestruaLen monum. Tom. 3. 
pP: 637. Nach einer vormahls genteinen Meinung, die von Ter: 
linden (Not. a.) aufs neue vertheidigt it, foll dag Lübiſche 
Kecht aus dem Soefter Stadtrechte genommen ſeyn; welches 
Vorgeben fi auf die mißverftandenen Worte des Arnxornr 
Lusecessis Lib; 2.6235. “Jusrirtae, quas in präuilegiis 
feriptis habebant -ferundum iura SOSATIAR,” gründet, © 
dagegen Dreyers Sinleitung zur Renntniß Lübeckſcher 
Verordnungen ©. 200 f. und Job. Rud. Beders Gr 
ſchichte der Stadt Lübeck. B.1. &. 92 f. Auf Verlangen 
anderer Städte find hernach daven zu verfchiedenen Zeiten Abs 
febriften erfolgt. Die weitere Gefchichte deffelben gibt J. C. 
zenr. Dreyer 0.0.0. S. auch Herm. Ge. Bunskau 
Dibliotheca »uris Lubecenfis. Lubeo. 1776. 4 Die neuefte 
Mevifion des Lübifchen Rechts it im 5.1586. erfolgt. — Bon 
Gebrauche des Fübifchen Rechts in mecklenburgiſchen Städten 
f. meine Beyträge zur Erläuterung rechtlicher Begen. 
fände, Th. 1. ©. 215 f. Und von dem Gebrauche deffelben 
in den holſteiniſchen Städten Schraders Lehrbuch der 
bolfteinifhen Aechte; Th. ꝛ. S. 150 f. — Die wichtigfien 
Werke zur Erläuterung des Lübifchen Rechts find: Dav. Mevır 
Com. in ius Lubecenfe. Yrancof,.ad M. 1664. edit.’ nouillinia 
cum praef. Worre. A. Schoerrri. . Vlmae 1744. 4. Joa. 
Zuc, Steins Abhandlung des Lübifchen Rechts; 5 Theile 


. / 
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Leipiig und Roſtock 1758 - 2745. 8. Deffelben Kinleitung 
zur Zübifchen Rechtsgelahrtheit. Noise u. Weimar 1751, - 
8. Carısrıam Goprr. Nic, Gesrervisert Thefaurus iuris 
Lubecenfis continens varta ae rariora interpretum opufcula, 


documenta etc. = Tom.4 et 2. Gryphiae 1795. 4. 


a FR $. 37. . 
Mapbeburgifches Scheffenrecht. 


In diefe Klaffe gehört auch noch das YWWIagdeburgi- - 
ſche Scheffenrecdht , welches gemeiniglih Magdebur⸗ 
gifches oder auh Sächfifches Weichbildsrecht pflegt 
genannt: zu werden. : Der legtere Name ift- bloß. daher 
entftanden,, weil die Compilation, welche gewöhnlich Die: 
ſen Namen führe, meift Sachſenrecht enthält, und 
deshalb auch wohl als ein Anhang des Sachjenfpiegels 
betrachtet ift. ie verfchiedenen Meinungen über das 
Alter" und den Werth diefes Scheffenrechts laſſen ſich 
füglich vereinigen, wenn man von einander unterfeheidet: 
1) das’ uralte Magdeburgiſche Stadtrecht, — viel- 
leicht nut das alte Privilegium;, ‘welches K. Otto I. der 
Stadt wegen der Stadtgerechtigkeit ertheilt bat; — 
deffen Eriftenz viele biftorifehe Zeugniſſe außer Zweifel 
fegen, wenn gleich -die wahre Urfunde davon noch ver⸗ 
borgen ift: 2) das eigentliche Magdeburgiſche Schef⸗ 
fenrecht, welches aber‘ erft nach dem jahre 1294 entz 
werfen ſeyn mußz. weil man es. fonft.älter machen würde, 
als der Scheffenftupl felbft it. Man Fennt es nunmehro 
in. der. Geftalt, worin, es ‚Die Magdeburger Schöppen im 
Jahr 4304: ber Stadt Goͤrliz mitgetheilt haben =). 
Davon iſt wieder 3) unterſchieden eine neuere Compila⸗ 
tion „ welche ungen, dem. Mamen des Magdeburgiſchen 
oder, Särhfifchen Weich bildes ſchon lange, befannt 
war; die aben,alg,eine, bloße Privatlommlung. ſaͤchſiſcher 
bey bam Moghaburger Scheffenſtuhle ublicher Rechte an⸗ 
zufohenuift,Ö)unsehper Ruhm, welchen Das Mageburgia 
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Ice Recht im Mittelalter Hatte, gebirhre nicht dieſen 
legteren wenigtauglihen Werfe, fondern dem, wirklichen 
alten Scheffenrechte c). 


a) Es finder fib gedrudt in Schotts Sammlung, zu den 
deutfchen Land» und Stadtrehten, Th. ı. S. 51-88 


5) Diefes ift den Altern Ausgaben des Sachſenſpiegels angehängt: 
und zulegt berandgegeben von Jac. Sr. Ludovici, unter 
dem Titel: Sächſiſches Weichbild in lat. und hochdeut⸗ 
fher Sprache — aus alten Codicihus — mit Auszügen 
aus der Bloffe — und einer Vorrede von der Se 
des Weichbildes, Halle 1721, 4. 


Den den verfchiedenen hiſtoriſchen Unterfuchungen über. diefes 
magdeburgifche Recht, wovon fi eine gute Handfchrift auf 
der Görtingifchen Bibliothek finder, find außer Ludovici 
nachzulefen: Hezıcır Quaefiiones; qu. 86 ‚Luw. Mencksr 
progr. gua confirmationem Weichbildi faxon. quae Ottoni. I. 
trib.itur, Hifioriarum fide deflitzi-oftenditur ; in, feinen Sel. 
diff. iur. (Lipf. 1705..4.) p. 884 Sg. Riccius a. a. O. 
©. 187 f. von Selhow Gefd). der Rechte. $. 313. 290, 
B. F. R. Lauhns vorläufige Anzeige deg Magdeburg, 
Rechts; in Shotts Samml, Th. u. 6.17 fı Wwalds 
Geſchichte der Rechte; ©. 387. 


1) 
— 


SFS. 38. 

ce) Weisthümer. 

Zu den unter oͤffentlicher Autoritaͤt entſtandenen Reche⸗ 
quellen des Mittelalters zählt man aüch noch: die Weis— 
thümer (Demonftrationes iurium); welches Verträge 
find, die zwifchen dem Landesherrn und Gemeinden’ über 
Gegenftähde der 'polieifchen und kirchlichen Verfaffung 
gefchloffen,, und durch Ze fuͤr rechtsbeſtaͤn⸗ 
dig erkannt waren a). - Ein wahres Denkmahl der alten 
deutfche Mationalfreißeit; dergleichen: heutzutage nicht 
mehr EN ji werden pflegt wenn gleich von den al: 
ten Helme? noch manche jetzt Anwendung leiden b), 


| 
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40) Ein Scheffenweisthum von J. 1497. mit Erlaͤuterungen ſ. 

bey Henr. DE Srnckengeno- meditationibus de vnäuerfo.iure 

er hiftoria:ps 748 fq. Mehr andere Weisthümer vom Jahr 

1580 und. 1514 finden ſich im Senckenbergiſchen Corpore 

duris germ. med. aeui Ton. 4. P. 2. p. 11. u. 62. ‚Canz 

Faın. Waucn exerc. de Laicis iudiciorum veterum germaniae 

ecclefiajticorum fcabinis; in opufculis, Tom.2. p.3191y. Jon. 

Axpr. Horuanı R "ill. de Scabinorum demonſtrationibus alio- 

rumque plaeitis. Mark. 1792. 4. Bodmanns Entwurf 
eines Amtejurisdictionalbudys; ©, 9. 

2) S. 1. B. die Cent«Weisthümer der Obergrafſchaft Catzenell⸗ 
bogen; in appeud. G. L. Bosuunmza:. difl., de centena ſublini; 
in Elect; iur. civ. T. 2. pr 403 ſq. Auch koͤnnen die: Grenz⸗ 

a vifitationen und Neceffe noch ald Weberbleibfel jener alten Vers 

faſſung betrachtet werden. ©. Kurze Nachricht von Erdbe⸗ 

. teiten, deſſen Urfprung, Leremonie und Nutzen. Dres 
den 1756. 4, G. M. Luvorr Ohf. for. P. 3. obf. 244: F. u. 
von Cramer Weglar, Nebenſt. Th. 1. ©. 57. _ 


;, 14 6, 39. u » ir 

Beutiger Gebrauch des mittleren deutſchen Privatrechts. 

Der hiſtoriſche oder theoretiſche Gebrauch der bisher 
beſchriebenen Quellen des mittleren deutſchen ‘Rechts ift 
zwar fehr ‚groß; und daher ift gründliche Kenntniß der- 
felben ſowohl zu wiffenfchaftlicher Bearbeitung eines heu- 
tigen: deutſchen Privatrechts : als auch zu. befferen Aufz 
Flärung vieler ftreitigen Gegenftände und zur Erläute- 
rung vieler noch gültigen Land⸗ und Stadtrechte, welche 
großentheils aus den "alten: Rechtsbüchern genommen 
find‘, unentbehrlich").  Hitigegen laͤßt ſich von den 
Meiſten mit Grunde feine unmittelbare Anwendung auf 
heutige Streitſachen behaupten; “weil ein Theil jener 
Rechtsbuͤcher nie wirkliche Gefege waren 5): dem andern 
aber durch neuere Geſetze oder veränderte Verfaſſung 
kätgft- ihr altes: Anſehen entzogen iſt. Wem es daher 
auf die⸗ praktiſche Brauchbarkeit einzelner Grundfäge aus 
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diefen Quellen ankommt, fo muß entiweber aus neueren 
Gefegen , oder erriefenen Gewohnheiten gezeigt werden, 
daß fich ſolche erhalten habe c); wofern das beybehalz 
tene Anfehen einer folhen Rechtsnorm nicht fonft: außer 
Zweifel ift ($. 38). 

a) Benfpiele davon hat Struben in den Nebenſt. Th. 5. 
Nr. 32. $- 16-25. und in den Rechtl. Bedent, Th. 3. Bd. 14. 

5) St. Chrſtph. Zarpprecht von Barpprechtſtein /peculi 
Sueuici et praejertim iuris feudalis alemannici non vfus mo- 
dernus. Kiel 1723: 4- Struben.a.a. O. $. 27m. 28. 

c) Jon. Urr. Caamrr progr. de prae/umtione pro iure romane 
contra mores antiquos Germanorum. Marp. 1737. Far». Aus, 
Homme (de ‚proedria legum Iuflinianearum prae iure patrio 
antiquo in foris Germanorum. Lipf. 1739. Han. Broxes de 

. . exiguo vfu antiquarum legum germ. Vit. 1740. und in feinen 
Select. obferuat. forenf. p. 169. S. auch Wilh. Gottl. Tafe 
finger über die Beftimmung des Begriffs der Analogie 
des deutſchen Privatrehts, Th. 1. S. 9. Don heutigen 
Gebrauche des Sachfenfpiegeld in fächfifchen Gerichten handelt 
Kıno quae/i. for. T. I. cap. 64. [$. Chr. F. Meifter über die 
Aufnahme und über die fortdauernde Bültigfeit des Sach⸗ 
ſenrechts in Schlefien, fo wie über das Vorrecht der vollen 
vor der halben Geburt nad) dem gemeinen Sachfenrechte, und 
nach den Schleſiſchen Rechten insbefondere. Breslau 2808.]. 
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don den Quellen des neuen deutſchen Privatrechts. 


SG. 40. 
Ueber haupt. 

Die Quellen des heutzutage anwendbaren deutſchen 
Privatrechts beſtehen theils in gemeinen Rechtsnormen 
fuͤr Privatgeſchaͤfte und rechtliche Privatverhaͤltniſſe nicht 
eximirter Perfonen: theils in ſolchen Vorſchriften, welche 
nur: fie beſondere Staͤnde gemacht ſind. Zur erſten 
Art gehoͤren: 4) die allgemeinen deutſchen Reichsgeſetze, 
in. Anſebang deflen, was fie zum. Prinartecht:gehöriges 
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enthalten; 2) die allgemeinen / Landesordnungen in jedem 
:befondern deutfchen State; 3) die Stadtrechte ,: welche 
gleichfalls für alle unter ‚der Gerichtbarfeit der Etadt 
ftehende Perfonen gemeine Rechte find ($. 7.). 4) Ur 
fprünglich- deuefche Gewohnbeitsrechte, welche theils durch 
ganz Deutfchland : theils aud) nur in gemiffen Gegen- 
den und Orten befolgt werden. Und 5) wo alles. die- 
fes nichts beſtimmt, da find allgemeine aus der. Natur 
der Sache felbft abgezogene Rechtsgrundfäge als Haupt: 
quelle des gemeinen deutſchen Privatwechts zu -betrach- 
ten. Unter den Specialrechten find die Rechte des 
deutſchen Adels und der deutfchen Bauern’ von fo vor: 
züglicher Wichtigkeit, daß fie auch im gemeinen deut: 
ſchen Privatrechte . eine nähere Erwägung verdienen. 
Bon den übrigen Specialrechten hingegen dürften bier 
nur die erften Grundbegriffe errartet werden; moben 
denn jedesmahl : die eigenthuͤmlichen Quellen ar gehoͤri⸗ 
gen Orten nachzuweiſen find. >, EP 


1. Quellen des gemeinen deutſchen Privatredite. 


3) Don den en Reichsgeſetzen. 
Bey weitem nicht alles, was unſere Reichsgeſetze 
enthalten, betrifft Statsſachen. Vieles geht bloß auf 
Privatgeſchaͤfte; als Contracte, Zinsfuß, Tejtamente, 
Inteſtatfolge, Vormundſchaften, Handwerker, Pflichten 
der Notarien, verbotene Selbſthuͤlfe, gerichtliches Ver⸗ 
fahren u. f. f. Vorzuͤglich verdienen in dieſem Betracht 
-angemerft zu werden: der Landfriede, die Lammerges 
richtsordnung,. Die Nolariatsordnung, die Reichs» 
Policeyordnungen, der Weftpbaälifche Sriede, die 
Wablcapitulstion, aud) mehrere. Reichsabſchiede und 
Reichsſchluͤſſez vorzüglich der juͤngſte Reichsabſchied 
von 1654, a) [ber Beichsdeputations⸗ Hauptſchluß 
von 1803, dien Rheiniſche Bundesacte v. 1806, 
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die Deutſche Bundesacte vom 8. Jun. 1815, und 
die Schlußacte der uͤber Ausbildung und Befeſtigung 
‚des Deutſchen Bundes zu Wien gehaltenen Minifterial- 
eonferenzen vom 15. May 1820 5)]. ihre befondere 
Gefchichte und Beſchaffenheit gehört aber zu den Bor: 
kenntniſſen des Statsrechts. 

a) Gerſtlacher's Handbuch der teutſchen Reichsgeſetze, in ſoſt. 
Ordn. Th. io. EStutgart 1819.) welcher das teutſche Pri⸗ 
vatrecht enthaͤlt. 

5) v. Meyer Repertorium zu den Verhandlungen der. Deutſchen 
Bundesverſammlung in einer ſyſtematiſchen Ueberſicht. 4 Hefte. 
Frankft. a. M. 1821. 8: Deſſelben corpus iuris conloede- 
rationis germanicae, ihid, 1822. & 


— $. 42. 
2) Allgemeine Landesordnungen. 
Landesordnungen a) find. jetzt eine Hauptquelle 
des deutſchen Privatrechts, welche um deſto ergiebiger 
geworden iſt je ſpaͤter man ſie eroͤffnet hat. Denn ſo 
lange richterliche und geſetzgebende Gewalt mit einander 
vereinigt in den Haͤnden der Scheffen war, wußte man 
von keinen, aus landesherrlicher Macht feſtgeſetzten Ent— 
ſcheidungsnormen; und ſelbſt die alten Landrechte waren 
gewoͤhnlich ein Werk der Scheffen auf den Landgerich—⸗ 
ten ($. 33.). Die neuerlich in mehreren Landen ver- 
anftalteten Sammlungen -folcher. Sandesordnungen enthal⸗ 
ten, nach, der Zeitfolge geordnet, ſehr wenig Stuͤcke, 
welche: älter, als der Anfang des fehszehuten Yahrhuns 
derts find; und wahrſcheinlich find. Die Landesherren erſt 
durch die Cammergerichtsordiiung: an die. Ausübung der 
ihren vermoͤge der Landeshohkit zuſtehenden gefeggeben- 


22424 


‘für die Preußiſchen Staaten son 1794, nebſt dem Anhang 
Sickiiggn 12805, und das- allgemeine Bürgerl. ‚Gefegbuch fuͤr di 


081 Teutſch⸗ Oeſterreich ſchen Staaten ar agind ul 95% 
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$, 43. 
Deven: Beftätigung. 


Bey den erften Verfuchen diefer landesperrlichen Ge 
ſetzgebung, im fechszehnten Jahrhunderte, war es nichts 
feltenes, daß man ihnen durch eine Faiferliche Beftätigung‘ 
ein mebreres Anfeben zu verfchaffen ſuchte a); wiewohl 
ihre Geſetzkraft davon ganz unabhaͤngig iſt. 


a) Beyſpiele davon geben die Pommerſche Zofgerichtsordnung 
von 1568; die Münfterfche Zof+ und Aandgerichtsordnung- 
von 15715 S. die Ausgabe Münfter 1617. Fol. auch die Zerzog⸗ 
lid) Braunſchweigiſche Zofgerichtsordnung ift vom K. Fer⸗ 
dinand beffätig.. S. Zagemanns und Bünthers 
Archiv für. die: Rechtsgelehrſamkeit. Th 2. ©. 104. 


$. 44. 
Eansfändifäe Nitwirfung bey ihrer Abfaffung. 


Defto mehr aber hängt die Abfaſſung und Guͤltigkeit 
der Sandesordnungen von der landftändifchen Mitwirkung 
ab; und nur diejenigen Landesordnungen, welche in die— 
fem Betracht der Tandesgrundgefeßlichen Verfaffung ges 
mäß entftanden find, baden Kraft a). 


4) Beyſpiele, wie weit nach der beſondern Landesverfaſſung ſich 
dieſe landſtaͤndiſche Mitwirkung erſtreckt, hat Struben in 
feinem Unterricht von Regierungs- und Juſtiz-Sachen Sect. UI. 
5.8. ©.35 f. (Hildesheim 1733. 4.) auch hinter dem fünften 
Theile der rechtl. Bedenken ©. 27, und Y. I. Mofer 
von der Aandeshoheit in Regierungsfachen überhaupt. 
Eap. 4.5.7. Bon H. Weſtphalen infonderheit f. Heine 
Ausführung über die Erhaltung der öffentlichen Verfaſ⸗ 
fung in den Entſchädigungslanden. $:64-78. ©. auch 
I: A. Reicuarp de iure flatuum prouincialium circa\legis- - 
Batoriam poteftatem. Jen. 4796. Weber den Neeurs der Unter⸗ 
thanen an die Reichsgerichte wegen neuer Landesherrlichen Ber 

ordbnungen, vergl. Struben in den Rechtl. Bed. B. 5. 
Bd. 84. ©. Be 
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$. 45. 
Verhältniß derſelben zu den fremden Kechten und Reichs⸗ 
geſetzen. 

Die Grenzen der landesherrlichen geſetzgebenden Ge— 
walt beſtimmt das Statsrecht. Nach dem darauf ſich 
gruͤndenden Verhaͤltniſſe der Landesordnungen gegen fremde, 
in Deutſchland geltende gemeine Rechte und Reichsgeſetze 
koͤnnen landesherrliche Verfuͤgungen zwar allezeit gegen 
jene a); aber der Kegel nach nicht gegen dieſe [und jetzt 
nicht gegen die Örundgefege des Deutſchen Bundes] ihr 
gefegliches Anfehen behaupten 5). ER 

« @) Dan. Nettelbladts Abhandl. von dem Rechte ber 
Landesberren, die fremden in Teutfchland angenomme · 
nen Gefege in ibren Ländern gänzlich abzufchaffen: in 
der Sammlung feiner jurift. Abhandlungen ©. 101 - 110, 

5) Wie: verfchieden: die Rechtsgelehrten hierüker denken, zeigen fols 
gende Schriften: Car. Taomasıys de ftatuum imporii pote- 
fiate legislatoria contra ius commune. Halae 4703. 4743. 
Prerrincer in Pitriar. illufirato. Tom.3. p. 1146 fg. Lev-, 
ser meditat. ad Pand. Vol.XI, Sp. 3 u.4. J. J. Mofer, 
von den teutfchen Neichstagsgefchäften S. 275 f. U. J. 
Sdynaubertg Beytr. zu dem deutfchen Staats + und 
Kirchenr. N.3. ©.46f. Pütters Erörterungen und 
Beyfpiele des teutfchen Staats + und Fürſtenrechts; 
Heft 2. ©.166 f. 

F 
$. 46. 
Wiefern Policeyordnungen hieher gehören. 
Zu den allgemeinen Sandesordnungen gehören auch 
viele fogenannte,Policeyordnungen ; infonderheit folcher 
Sande, worin man gewohnt war, nach dem alten Sprach: 
gebrauche unter dem Namen der Sandespolicey die. ganze 
Regierung des Landes mit Einfchluß.der Juſtizpflege zu 
begreifen a). Solche Policeyordnungen hingegen, ‚welche 
bloß ihren eigentlichen Gegenftand betreffen, koͤnnen nicht 
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zu den Quellen des gemeinen beutfchen Privaten 9 
zählt werden b). 


” Zum. Bepfpiel dient: die Schaumburgife —— — 
gedruckt zu Stadthagen 1715. und mit Anmerkungen von Friedr. 
Jul. Rottmann, Rinteln 1737. 4. Die Medlenburgis 
ſche Land. und Policeyordnung von 5. Joh, Albrecht 
und 5. Ulrich, in den iuribus Meclenburgicis p, 223 - 367. 
3. Chriftian zu 3elle Policeyorönung v. J. 1619. Die 
Bremiſche Policeyordnung des Erzbiſchof Zenrich v. Jahr 
2585. Die Sildesheimifche Policeyordnung vom J. 1665. 
Die Policeyordnung der Stadt Münfter, gedrudt 1740, 
©. auch J. J. Mofer von der Landeshoheit in Polis 
ceyfahen ©. 3. 

b) Jon. Hzumanx initia iuris. politiae, Norimb. 1757. 6. 5 
von Berg Zandbuch des teutfchen Policeyrechts, Th. a 
bis 7. Hannover 1799 - 1809. in 8. Leop. Fried. Freder s⸗ 
dorfs Practiſche Anleitung Zur Landpolicey aus allge 
meinen Brundfägen mit Zinweifung auf die Fürſtl. Brſchw. 
Wolfenbüttelfchen Landesgeſetze. Pyrmont ı800, 4. 


$. 47. 
Verbindliche Kraft der L. ©. 

Die Verbindlichkeit dieſer allgemeinen Sandesordnungen 
erftreckt fi auf alles, was der Sandeshoheit, vermöge 
welcher fie ihr Dafeyn erhalten haben, unterworfen ift, 
und Feine befondere Eremtion erlangt hat. In der Un- 
wendung gehen fie den gemeinen Neichsgefeßen und allen 
angenommenen fremden Rechten vor, — Landrecht 
bricht gemeine Rechte. — Im uͤbrigen haben auch nicht 
alle einem Landesherrn unterworfene Herzogthuͤmer, Fuͤr⸗ 
ſtenthumer, Grafſchaften, Herrſchaften und Städte einer- 
ley Landrechte; und die daher entſtehende Verſchiedenheit 
der Provincial= und Localrechte iſt gewoͤhnlich dergeſtalt 
privilegirt, oder doch ſo genau mit der Landesverfaſſung 
verbunden, daß fie Feiner von Seiten einer gefeßgebenden 
Gewalt‘ wird zu verfügenden Aufpebung unfermwor- 
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fen ſeyn kann; wenn auch zweckdienliche Anſtalten zu 
Abfchaffuhg bes ibn — — Reches getroffen 
werden ayh- 


a) Auch dad neue allgemeine Geferbud für die preufifhen Sta— 
tem tritt, nach Inhalt der bey feiner Publication ergangenen 
Patente, nur in die Stelle des dadurch abgefhafften römis 

*ſchen, und anderer frenden gemeinen’ Rechte. Die beſonderen 
Provincial⸗ und MStadtgefege hingegen find in Kraft geblics 
ben; und nur einer zweckmaͤßigen mit Zugiehung der Deputir⸗ 
ten der Stände vorzunchmenden Nevifion ausgejegt. ‚©. die 
vor dem neuen Geferbuche flehenden Patente wegen der 
Publication vom 2oſten März 1791 und Sten Febr. 1794. 
5. 3 f. Eben dieſe Verſicherung iſt auch bey der Einführung 
"des Preufifchen Landrechts in den an Preußen durch’ den» 
Deputationshauptfehlaß von 1803 gekommenen Entſchaͤdigungs⸗ 
landen noch ausdruͤcklich wiederholt. 


— Re Repertorien. 

Die zahlloſe Menge neuer deutſcher Landesordnungen, 
welche ſeit dem ſechszehnten Jahrhunderte in allen deut⸗ 
ſchen Staten zum Vorſchein gefommen find, machte 
die Kenntniß und den Gebrauch derfelben ſchön einem 
jeden, der fein Augenmerk auch nur auf eine Provinz 
einfchränfte, Außerft ſchwer; und denen, melde bas 
Ganze fo weit überfehen' follten, um wenigftens eine 
allgemeine vorbereitende Anleitung zur Kenntniß des be= 
fondern deutfchen Rechts geben zu koͤnnen, war der Zu: 
gang zu diefer reichhaltigen Quelle fait völlig verfchlofe 
fen. Diefe Schwierigkeiten in Bearbeitung des beut- 
ſchen Privarrechts find in verfchiedenen $anden nicht nur 
durch gedruckte Sammlungen der $andesgefege a); foh= 
dern auch durch Repertorien 5) darüber gehoben; und es 
iſt zum mweitern guten Fortgange diefes Studiums zu 
wünfchen, daß in allen deutſchen Skaten gleiche Ber: 
anftaltungen getroffen werden möchten. 
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a) Die einfachfte und befte Einrichtung folder Sammlungen ift 
die hronologifche. Worin die von Rleinfchmidt angefans 
gene, und von Apell fortgefegte Sammlung der Seffen · Caſ⸗ 
felfchen Landesconfitutionen (1766 f. 7 Th. fol.) ald Mufter 
empfohlen zu werden verdient; Hingegen find alle Verſuche, 
ſolche Sammlungen ſyſtematiſch zu ordnen, aus leicht zu begrei⸗ 
fenden Urfachen mißlungen. G. M. Weber vom Yıuzen 
und der Anordnung einer Sammlung vaterländifcher 
Verordnungen. Bamb. 2794. 8. Job. Vic. Biſchoff 
von den teutfchen Landesgefezen, der Nothwendigkeit 
und beften Einrichtung einer Sammlung derfelben über» 
haupt; und den Serzogl, Braunſchweig ⸗ Wolfenbüttel» 
ſchen Verordnungen insbefondere. Helmſt. 1795. 8 Es 
find dergleichen bereits vorhanden : in den Braunfchweig+ Lüs 
neburgifchen Landen drey befondere Sammlungen, für das 
Calenbergifche, Cellifche und Bremiſche; und von 1813 an 
eine allgemeine Sammlung son Sagemann. Ferner von 
Churfachfen der Codex Auguftaeus; 3 Theile in 2 Bdn.; und 
die Fortſetzung in 2 Abtheilung. 1724 - 1778. ſol. Bon Bran⸗ 
denburg Myrır Corpus Confütut. Marchiear. T.I- VI. Bers 
lin und Halle 1756, Deffen Continuatio Tom. I- IV. 1775. 
und-noc ein Nouum Corpus Confitut, Prullico - Branden- 
burg. Berlin 1778. fol’ — Arpens Sammlung Medlen» 
burgifchee Landesgefege., Schwerin 1739 und 1744. — Zür 
dollſtein die Cronhelmſche Sammlung nebf dem repertorio, 
5 Bde. 4. — Für Oldenburg die Oetkenſche Samml. nebft 
den Supplenienten; 3 Bde. 4. die Lengifche 2 Bde. 8. — Für 
das Brandenburg + Lulmbadyifhe: Corpus Confütutionum 
Culmbacenfium. Bayreuth 1746 - 48.3 Be. 4. — C. F. 
Gerſtlacher Samml, Würtembergifcyer Gefene, 2 Bde, 
Stuttg. 1759 u. 1760. Sammlung dev im 5. Würtemb. 
ergangenen Verordnungen zur Ergänzung und Sort 
fegung der Gerfiladyerfhen Sammlung von D. Kapf 
Tübingen 1800. — I. €. Dähnert Sammlung Pommers 
ſcher Landesurfunden und Ordnungen. B. 1-3. Gtralfund 
2765-69. fol. — Zildesheimiſche Landesordnungen. 3 Ch. 
1782 - 1791. in4.— Sammlung dee Wirzburgifchen Lane 
desverordnungenz Wirzburg 1776. 2 Theile (von 1546 - 2770.) 
Dritter Tbeil: diefer Sammlung herausgegeben von Phil, 

Beffner. Wirjburg. »800, fol; (von 1772-2799.) = Landes 
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verordnungen der Braffchaft Kippe; Lemgo 1779- 1789. 
592. in 4. — Pabderbornifhe Landesordnungen; 4 Th: 
Paderb. 1785-88. 4. — Auch für dad Osnabrüdifche und 
Cöllnifche find dergleihen Sammlungen angefangen , aber noch 
nicht vollendet. IIn den neueflen Zeiten find in vielen: Deut: 
ſchen Ländern fortlaufende Geferfammlungen unter öffentlicher 
Autorität eingerichtet, 3. B. in Preußen, Hannover, Bayern, 
Naſſau, Oldenburg u, a. ] 


Welche jedoch bey weitem nicht alle von gleicher Brauchbarfeit 
find. Es gehoͤren hierher: F. L. Fredersdorfs Promtuarium 
der Fürſtl. Braunſchw. Wolfenbüttelſchen L. ©. 5 Theile. 
Braunſchw. 1777- 1785. 4. — F. C. Willis Auszug 
aus den Braunſchw. Lüneb. Landesgeſetzen, Calenberge 
und Grubenhagenſchen Theils. Göttingen 1780-1782. 38. 
4. Erſtes Suplement 1792; Zweytes 1801. — J. 5. Spal⸗ 
dings Repertorium iuris Mecklenburg. Roſtock, 1781. 4. 
Erſtes Supplement. Roſtock 1786. Enthaͤlt die Verordnun⸗ 
gen von 1778-1780.) J. C. Schröders Repertorium 
des Roſtockiſchen Rechts. Roſtock 1784. 4. — U C. F. 
&öbers repertorium reale der Weimarfchen in die Je 
naifhe Landesportion ergangenen Landesgefete. . Jena 
1783 u. 1788, 2 Th. 8. L. C. Zelfelds Realrepertorium 
derer feit 1783-1788 in das Zerzogthum Weimar erlaſſe ⸗ 
nen Verordnungen, Gena 1789. 8. Aeltere und neuere Ges 
feße, Drdnungen und Eirculars Befehle für das Fuͤrſtenthum 


- Weimar, und für die Senaifche Landesportion, bis zu Ende des 


Jahres 1799; in einen alphabetiſchen mörtlichen Auszug ge: 
bracht von Johannes Schmidt B.ı-g. ı800 u. 1804. $. 
(Sirſch) Real» Inder oder Extract der Brandenburge 
OnoBbadifhen Landes + Conftirutionen — dad Camerals 
und Deconomiewefen betr. Dnoljbad 1774. in 4 — I. p. 
Zeuber Heal-Index oder Extractus der Brandenburge 
Onolzbachiſchen Ordnung. Schwabach 1784. 4. — Judas 
Thad. JZauners Auszug der Salzburgifchen Landes» 
geſetze. Galjburg 1785-1790. 3 Th. 8. — F. IE. Saber- 
lands und 5. We Schul tes Xealrepertorium ſämmt⸗ 
licher Landesgefege des Sürftenthums Altenburg. Cahla 
786.4. C. C. A. 5. von Rampg Xepertorium der im 
5. Medlenburg + Steelig geltenden Verordnungen. Neus 
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firelig 1796, 4. U. Se. Roppgandbud ber Seifen» Laffes - 
lifchen Landesverfaffung und Rechte. Ch. 1-6, Caſſel, 1796- 
2804. 4. Joh. Aegid. KRlöntrup zandbuch der Rechte 
und Gewohnheiten des Sochftiftes Osnabrüd, B ı, u. 2. 
Osnabruͤck 2793. 99. in 4. FWolftändiger findet-fih die fir 
teratur der Landrechte u. Verordn. aus dem 16-18 Jahrhun⸗ 
derte, in mittelmaier's Lehrb. des teutſchen Privatrechts 
$.35. ©. 81-97. und ſeit der Mitte des 18ten Jahrhunderts 
in Exfch Literatur. der Jurispruden, fortgeſ. Yon Koppe 
Ckeipj. 2883.) ©. 44 - 67.] 7 


$. 49. 
„8) Stadtrech te: 


Auch die Staͤdte in Deutſchland haben gleich ſeit der 
erſten Gruͤndung ihrer buͤrgerlichen Verfaſſung ihre ei: 
genen Trivatrechte gehabt ($. 35. 36.); welche ben ihr-n 
bis auf den heutigen Tag unter dem Namen von Sta⸗ 
tuten, Stadtrechten, Stadtkundigungen, Rollen a), ° 
Wiltühren 5), Weichbilden c), Marktrechten «), 
Reformationen e), auch ius eiuile 5) Und münici- 
pale g), Sandveften 7) ıc. in Anfehen geblieben find. 


a) Z. E. die Bremifche kündige Rolle; bie Eutinſche Stadtrolle. 
S. Dreyers Beytr. zur Geſch. des Rechts. ©. 19. 

) G. Riecius von Stadtgeſetzen. B.1. 9.2. 5.7 und 8. 
S. as f. 

) MAtecius a. a. O. 5. 9. S. 15f. J. G. Schärter. de finku= 
laribus in Germania iuribus cap. 9: Vom Weichbildrecht, 
iure mwnicipali, pag. 297. 

d) Riccius a. a. O. $. 10, ©.19, 

e)H. C. 52 Senokensere iu hijtoria flatuti Francofurtenfi 
$. 15. in deleet. iuris et hiſt. T. L. P. 525 ly. Wozızer in 
praef. comm, ad reform. Noric. 1.53. p.Aß lg. . 

N 6 Shorts juriſt. Wochenblatt B,ı. G. apa f. 

6) Jo. Wıum Wardschutor de di ſer. munitipiorum Romano- 
rum et vibium german. mediatarım. (Maıbnrg 1729-1749.) 
3.2. Schalter in den Anmerkungen zu Königshoveng 
klaſſiſcher Chronik, G. 605. 

D2 
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h) Diefen Namen, und im Jateinifchen Aurea Bulla, führt das 
Stadtrecht, welches Bern 1218. von K. Friedrich II. erhielt, 
Es ifi gedruckt in der gelverifhen Bibliothef, St. 4. ©, 
auch Job. Sr. Bildemeifters zwey Abhandl. von dem 
Sandfeften» und Pfandrechte der R. St. Bremen, ©. 2. 


ae ee 
: a) .der KReihsftädte 

Die deutſchen Staͤdte waren theils Reichsfkädte, 
[movon, nad) den neueren Veränderungen in Deutfchland 
nur noch vier freye Bundesftädte übrig geblieben find]: 
eheils Landftädte. Jene befanden ſich ehedem gegen 
den Kaiſer fat in demfelben Verhälfniffe, morin Land⸗ 
ftädte gegen ihren Landesherrn ſtehen; unter welchen Um- 
ftanden auch ihre Befugniß neue Stadtrechte zu machen 
fih nur auf Autonomie a) gründete. Durch den Weſt⸗ 
. phälifchen Frieden ift endlich die denfelben, gleich andern 
Keichsftänden, zuftehende Sandeshoheit reichsgrundge- 
ſetzlich anerfannt ; und ihre neuen Stadtrechte entftanden 
alſo feitdem durch eine wahre gefeggebende Gewalt b). 
Eine faiferlihe Beftätigung zu ſuchen (F. 43.), wurde: 
indeffen bey Einrihtung neuer allgemeiner Stadtrechte 
und Proceßordnungen nicht leicht verfäaumt; oder das 
neue Gefeß auch wohl unter Vermittelung einer Faifer- 

Hichen Commiffion abgefaßt und publicirt.c). 

a) P. GArrine difl. I. u. II. de autonomia priuata, Heidelb. 
1769. J. €. Mlajer von der Autonomie, vornehmlich 
des Fürften und Adelftandes, Tübingen 1782, 8. 

6) 1.P. ©. art.5. $. 29. und art. 8. 9.4. Kirschen tr. de 
iuribus et priuilegüs ciuitatum imperü, Lih. IL. cap. 10. “de 
iure condendi fiatuta et iura municipalia” Aus». Conr. Fr, 
Renrz diff, de nexus inter magifiratum ac vnius ciuitatum 
imperii fundamento ac effectu. Gott. 1779. Car. Witn- 
voceL de fuperioritate territoriali ciuitatum imperü. Jen. 
1709. Vom Reichsftädtifchen Geſetzgebungsrechte handelt auch 
Joſ. Edler von Sartori auserlefeng Beyträgein Reiche 
ſtädtiſchen Sachen, Th... S.aıpfe ⸗ 4* 
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e) Dergleihen brachte 5. B. im Jahr 1730. die Procefordnung 
Reichsſtadt Mühlhaufen gu Stände. Anf eben dem Wege 
bat man auch der zerrütteten Verfaffung von Aachen abzuhelfen 
gefuchts f. Ch. W. von Dobm Entwurf einer verbefferten 
Conftitution der Raif. freyen Reichsftadt Aachen. Aachen 
1790. "Diele Reichsftädtifche Stadtrechte, oder ſolche Stadtpris 
vilegien, welche zum Theil auch Gegenftände bed Privatrechts 
betreffen, (3. 33.) finden fih in J. $..Mofers Reichsſtäd⸗ 
sifhem Zandbuche; Tübingen 1732 u. 1733. 2 Ch. in 4. Des⸗ 
gleichen in Tob. Ludw. Ulr. Jägers juriftifchem Maga» 
zin füs die Reichsſtädte; Th. ı - 6. Ulm 1790 - 1797. 8. 
Nachweiſung von mehreren enthält J. RK. Wegelins Reichs ⸗ 
Rädtifche Statuten Bibliothek in alphabetifcher Ordnung 
mit neuen DBenfägen von Jof. IE. v. Sartori a. a. O. 
Sh.1. N. V. S. 423- 482. Die Literatur bey Hlittelmaien 
“ % O. $. 34. J 


§. 51. 
b) der Kandſtädte. 

Auch mittelbare oder Landftädte haben vermöge 
der ihnen zuftehenden Autonomie von den äfteften Zeiten 
ber die DBefugniß, eigene Stadtrechte zu machen, aus= 
geübt; und fo lange die Sandesherren felbit noch -Feinen 
Gebrauh von einer gefeßgebenden Gewalt machten, 
wurden dergleichen · gewoͤhnlich auch ohne landesherrliche 
Betätigung von eines.jeden Orts Scheffen-entworfen a). 
Jetzt ift Feine Landſtadt mehr befugt, ohne höhere Ge⸗ 
nehmigung fich neue Stadtrechte zu machen; wofern fie 
nicht Durch Privilegio oder ein unvordenkliches Herfoms . 
men dazu berechtigt ift 5). 

4) Wenn niche ausdruͤcklich ein anderes bedungen oder feflgeicht 

war: Beyſpiele hat Struben in den Nebenſt. Th. x. N. 5: 

f 5. P. 420, 

d) Lop? Mesekex diff, de Arutorum non eonflkmatorum. 
effectu. Lipf.1797. uud in feinen difl, Select. iur. (Lipf, 
4705. 4) N. 14, P. 470. J. H. Bönsea de mature flatutos 
rum, quae in ciuitatibus prouincialibus conduntur; (im exer- 


54... Hauptſt. 3. Abſchnitt. 


citat. ad Pand, T. I, p, 603. cap. 2, . 2 ſq. Riccius a. a. 

9.6, ꝛꝛ und 357. Eiſenharts Brundfäge des deute 
ſchen Rechts in Sprüchwörtern. Erſte Abtheil. N.L. 5.3, 
Strubens rechtl. Bed. Th. 3. ©, 478. und Th. 4. ©. 147 f. 
Schnauberts Beyträge zum deutfchen Staatg + und 
Rirchenrecht. N.5. S. 61 f. E. 2, A. Eiſenharts 
deutſches Stadt ⸗· und Bürgerrecht, 4. 75 


$. 52. 

Ihre, Abfaffung: 
Die Art, mie bergleihen Stadtrechte entworfen 
. werden, hänge zwar von der befondern öffentlichen Ver— 
faffung einer jeden Stadt ab; jedoch ift in Feiner Stadt, 
wenn fie auch eine gewiffer Maßen ariftogratifche Regie 
rungsform hat, der Magiftrat dergleichen eigenmächtig 
auszuüben befugt a), wofern ihm folhes nicht befondere 

Privilegia oder Verträge geftatten b). 
a) & 4.3. Mıcm Ricuar in Aifl. Ratut, hamburg. cap. 12% 
in Thefauro iur. flatut. T. J. Vol.l. p. 22. Leyser $p. 8. 
m. 7. Riccius a. a. O. ©. 354 f. u. 406 f. Eiſenharts 

Stadt s und Bürgerrecht, 6. 74. 

8) S. 4.9. von Mallinkrodts Verfaffung der Stadt 
Dortmund, F. 8. P. 144: 


§. 53. | 
Ihre Kraft. | 

Die Verbindlichfeit dieſer Stadtgefege erſtreckt ſich 
der Regel nach auf alle Perſonen und Sachen, welche 
der Gerichtdarfeit der Stadt unterworfen find a); fo 
fern feine Eremtion bewiefen werden fann D), Dieje- 
nigen Artikel ihrer Geſetze, welche Perſonalſtatuten ent- 
Balten, Fonnen auch: außer: dem Gerichtsſprengel derfel- 
ben noch Anwendung finden; welches die Natur. der 
Realftaturen nicht geſtattet. Mit erfteren Rn auch die: 
jenigen Vorſchriften von gleicher Wirkung , welche den 
Gefchäften eine gewiſſe Form vorfchreißen c). Die Er- 
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Flärung muß aus ihnen felbft, oder aflenfalls aus ihren 
Quellen genommen werden d). 


a) &.Ricciusvon Stadtgefegen, B. 2. Hptſt. 12. S. 455. f. 
5) Bon diefen Eremtionen f. R.icciusa.a, D. Hptſt. 13, ©. 468. 
c) Herru comm. de. collifione legum ; in opufe. Vol. I. P.L 
p. 91 fg. Riccius a. a. O. Hptſt. 14-17. ©. 520. f. Mevıus 
ad ius Lifbecenfe P. I. quaeli. piael. 6. und P: 2. tit. 2. 
Art. 10. n. 18 fq.. Jo. Sam. Frıv. Böhmen de. efkcacia per- 
Sonalis extra territorium,. Francof.. ad: Viadr.: 1756.. Car, 
Car. Horracker diff. de. eficacia fiatutorum. in res extra 
territorium fitas. Tubingae 1778. Joh. Chr. Siebenfees 
Beytr. zum. teutfchen. Recht, Th. 1. ©. 110 f. G. Lup. 
Mescken difl. de flatutis ciuitatum prouincialium. in Juccef- 
‚fione ab inte ſtato ad bona etiam alibi‘ fita ſecundum ius ciuile 
extendendis; in, opufeulis, (Halae, 1770, 8.) N. 8. p. 201. J. 
‘+ Tu. Seser de vi legum in territorio.alieno.. Lipf. 4777. 
Justin. Ferod. Hamm de flatutorum in, collifione et. prae= 

5 ‚ferentia in caufa fuccef]. ab inteſt. Erlangae 1792. 8. 
) Mevıus ad ius ‚Zubec.. quaefi., prael. 1. n. 57. Jo, V. pe 
.- Cramer difl, interpretetione flatutorum; in Opufc. Tom, 
IU. p. 121. Sım. Perr., Gasser dill. qua brocardicen vul- 
gere, flatuta ex iure. com, eſſe interpretanda, examinatur., 

Halae 1731. 


$. 54. 
Aufhebung. 

Stadrgefege Eönnen theils durch, neue rechtmäßig, 
errichtete Statuten : theils durch. einen. entgegenftehenden 
Gebrauch) ihre gefeglihe Kraft verlieren a), Weil aber 
jede Stadt auf ihre, Stadtrechte ein mohlermorbenes 
Recht hat: fo kann aus Jandesherrliher Mache nur 
alsdann denfelben ihr Anſehen entzogen werden, wenn. 
das. allgemeine Befte der ganzen bürgerlichen Gefellfchaft, 
oder die befondere Wohlfahrt der Stade ſolches noth— 
wendig macht db). Allgemeine entgegenftehende tandes- 
ordnungen bingegen, wenn fie aud) neuer find, entzie⸗ 
ben den Stadtrechten ihre Kraft nicht. e) (9. 47°) 


„ 
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a) Riccius a. a. O. B. 2. Hptſt. 2o. S. 629. Kımpır quaefi. 
for. T.I. cap. 38. Meine Beyträge zur Erläuterung 
rechtlicher Begenftände; B. a. n. 8. j 

b) R. J. N. 16 

eo) Riceius a. a. O. S. 631. 


$. 55. % ö 
DVerhältniß zu den übrigen IEntfheidungsnormen, 

So weit folhe Stadtgefege nur überhaupt beftim- 
men, was Nechtens fey; obne ausdrücklich zu gebieten, 
oder zu verbieten; oder fo fern fie nicht etwa bürgerli- 
chen Handlungen eine gerwiffe Form vorfchreiben, bleibt es 
auch den Einwohnern der Städte erlaubt, durch Ver— 
£räge oder einfeitige Willensordnumgen Rechte und Ver: 
bindlichfeiten nah Willkuͤhr feftzufegen, und dieſes 
Willkuͤhr oder Beding . briht Stadtrecht; fo mie 
Staͤdtrecht Landredht und gemeines Recht bricht a). 


a) Genauere Beſtimmung und Anwendung diefer alten Paroͤmie 
geben: Riccius a. a. O. B. 2. Hpiſt. 9 U. 20. ©. 424 f. 
3. F. S. Eifenhbarts Brundfage des d. Kechte in 
Speühw. ©. 1. U. F. Schnauberts Beytr. zum 
d. Stats» und Kirchenrecht. N. 4. ©. 54 f. 


$. 56. 
4) Deutfche Gewohnheitsrechte; deren Beweis, 

Das Herfommen und die deutfchen Nechtsgemwohn- 
beiten find die Quellen des unbefchriebenen deutſchen Pri⸗ 
varrehts ($. 2). Wer fi) im Gerichte auf zmeifelhafte 
Gewohnheiten gründet, ift ſchuldig diefelben zu erwei— 
fen a). Diefer Beweis wird theils durch Präjudicia : 
theils durch Zeugenausfagen geführt. Hingegen find 
bloße Zeugniffe von. Gerichtsperfonen heutzutage 5) dazu 
niche hinreichend , und ein vichterliches Erkenntniß bat 
auch nur dann volle Beweiskraft, wenn in demfelben 
auf eine vorhin beftrittene Gewohnheit geſprochen ift 
(Conſuetudo contradieta iudicjo firmata) c). Wern 


r 
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der Zeugenbeweis: zweckmaͤßig ſeyn ſoll, ſo muͤſſen bie 
Beweisartikel vorzuͤglich auf die Faͤlle und Handlungen 
gerichtet ſeyn. Aus den Ausfagen: der. Zeugen hieruͤber 
einen Schluß von dem Daſeyn der Gewohnheit zu zie⸗ 
ben, ift lediglich Sache des Richters g). 


4) Dixr. Henm. Kımmenicn de probatione, confuetudinis et 
> obferuantiae. Jen. 1732. 1746. Halae et Lipf. 4773. Porvux- 
; norr, Tom; EL, obl,.26. 0. 290. 1 Job. Borp. Guillaume 
theoretifch ⸗pract. Rechtelehre von der Bewohnbeit, . 
Dönabrüd, 1810. 8 K. 3. ÆR. Volkmar Beyträge zur 
Theorie,des Gewohnheitsrechts. Braunfchn. und. Helft. 
806.9, C. C. W. Rlöger Verſuch eines Beytrags zur 
Reviſion der Theorie des Bewohnbeitsr.. Jena 1813, 8.]. 


> 5) Inden älteren Zeiten find ſolche Zeügniſſe für guͤltig angenom⸗ 
men worden. S. Schradevs Lehrbuch der holſteiniſchen 
Rechte; Thx. S. zꝛ. J An; 
) 6.-Wise'Loporrtobf. for. Tom.2i obf., 169. PISSt: D. G. 
* Strubens Vebenftumden,: Sb: 5. S. 73. Eonſt Aug. 
aus Verſuch über den rechtlichen Werth des Gerichts⸗ 
gebraüchs; Erlangen, 179098.8. u! ! 
_ #) Pirexvorr Tom. 2. 2.138. D. G. Strubens regel, 
Bedenken, Th. 5. n.90. ©. 187. Jo. Uir. He Cnftr Obf. 
iur. vniv. T. 3. n. 847. Ein Mufter eines folchen nach Aller 
Strenge ‘durch Zeugen geführten Bemeifes eines Beriohnheites 
rechts, aus Juſtus Möfers Deduction von den Vorzu ⸗ 
gen des Mannftammes vor den Töchtern, fiehe im I. St. 


Pütters Beyträgen zum Staats + und Fürſtenrecht, 
Th. 2.8.28 


$: 57. | 
In ſonderheit durch Parömien, 

Auch deutſche noch gangbare Nationalſpruͤchwoͤr⸗ 
ter, welche einen Rechtsgrundſatz ausdruͤcken, koͤnnen 
als. Ueberlieferungen der Gewohnheitsrechte angeſehen 
werden a). Jedoch enthalten: viele: derſelben auch. nur 
Volksvorurtheile in-Nechtsfachen ; oder fie beweiſen auch 
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nut eine:locale Gewohnheit. Andere. find durch ihr Al⸗ 


ter, und den veränderten ‚Sprachgebrauch. undeutlih und 
unbeftimmt geworden; und noch mehrere drüden längft 
veraltete .Rechtsfäße aus. : ‚Sie müffen alfo überhaupt 
mie Vorſicht gebraucht, und nothwendig durch “andere 
Gründe unterftügt werden, wenn fie zum Beweiſe eines 
Gewohnheitsrecht dienlich feyn follen d). 


) Die ·vorrͤglichſten Sammlungen und Erläuterungen dieſer 
Spruͤchwoͤrter find: Jo. Nic, Hunrii de paroemiis iuris Ger- 
mänici Libri tres; in opufeulis, Vol, 2. P.3. p. 252 - 463° 
Ge. Tos. Pısrort : thefaurus paroemiarum germanlcarum 
iuridicarum. Lipf. 1716. 1720. & I. Fr. Kgifenharts 
Grundſätze d. deutſchen Rechte in Sprüchwörtern. Helmſt. 
2759. 8. Vermehrt von E. &. Eiſenhart. Leipz. 1791. 8° 
(Siebenkees deutſche — wit Erlãuterun⸗ 
gen. Nuͤrnberg 1790. 8. 2 
b) Jobs Bott. Zeineccii Anmerkungen von der in Spriiähe 
wörtern vorgetragenen Rechtsgelahtheit der alten Deut ⸗ 


ſchen;! in feinen: vermifchten Anmerkungen und rechtl. Bute 


achten (Berlin 1748. 8. S. 1-75. I. Su sifenbarts 
Abhandl. von dem Beweife durch Sprüchwörter; in deffen 
Heinen, Schriften (Erf. 1751. 8.) &. 17-38. Auch Eftor 
in feiner bürgerlichen Rechtsgelehrſamkeit der Teutſchen 
hat einen großen Reichthum ſolcher Paroͤmien geſammelt, die 
er aber ſelten genau erklaͤrt und oft unrichtig anwendet. Jo. 
Av. Kınn pr. de iurisprudentiu Germanorum paroemiaca, 
eiusque cauto vfu. Lipl. 1776» 


$. 58. 
DVerhältniß der verfchiedenen Arten der Bewohnheiten fowohl 
gegen einander; als auch gegen gefchriebene Kechte, 


Eine. unbezweifelte ober: rechtlich erwiefene Gewohn⸗ 
heit bat gefeglihe Kraft. Darnach laͤßt ſich ſowohl das 
Verhaͤltniß der Gewohnheiten gegen geſchriebene Rechte 
überhaupt: als auch der Local-⸗, Provineial- und 
Reichsgewohnheiten gegen einander beſtimmen a). Auch 


nn 
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“ift aus. eben dieſem Geſichtspunete abzunehmen , wiefern 
Socal- und Provincial » Gemohnheitsecchte in fremden 
Gerihten und Landen Anfehen verdienen. ($. 53). 2). 
In zweifelhaften Fällen find erwisfene Gewohnheiten 
aber nur für Localgewohnheiten zu halten; und in Be— 
urtheilung der. Vernunftmaͤßigkeit derfelben muß man. 
billig nad) der an jedem Orte berrfchenden Meinung 
fih richten co), . 

0) I St, Pütters Abhandlung vom Verhältniffe zwie 
Then Geſetzbüchern und Bewohnheitsrechten; in deffen 
Beyträgen zum teutfchen Staats und Furſtenrecht; Th. 
2. N. 21. ©, 1-29, rt ; 

2) To», Jac. Reınnantu de iuris non ſeripti extra territorium 
efhcientia, Gottingae 1737. Esusn, Obferv. ad Chriflin, de- 
eifiones. Vel. I. obf. 32. 

c) Ein Beyfpiel gibt die Gewohnheit in Beftrafung der Männer, 
die fi) von ihren Weibern  fchlagen Iaffen. S. davon die uns 
ten 5. 584. a) angemerkten Schriften. 


I. Quellen der deutſchen Specialcechte. 
A) Vom Adelsrechte. 


a $. 59. 
..») Ueberhaupt. 

Der deutfhe Erb». oder Befchlechtsadel .ift zum 
Theil unmittelbar: zum Theil mittelbar oder land« 
ſaͤßig. Zum reichsunmittelbaren. -Adel . gehörte außer 
dem eigentlich fogenannten hohen Adel, auch die freye 
Reichsritterfchaft.. [m I. 1806. find aber wiele 
Samilien des hohen Adels, fo wie. die Reichgritterfhaft 
mediafifirt, und es hat fi) daraus eine Claffe fogenann- 
ter. Standesherrn und Grund⸗ oder Patrimoniafe 
herrn gebildet, für welche der Art. 14. der deutſchen 
‚Dundesacte und der Art. 63. der Schlußacte gemeine 
Rechtsbeſtimmungen enthalten]. Daraus entſtehen drey 
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Claſſen des beutfchen Adels, welche zwar in gewiſſem 
Betrachte übereinftimmende Rechte haben; deren jede 
“aber. doch nach ihren beſonderen Verhaͤltniſſen auch eiz 
"gene Kechtsnormen hat. i nu 


$. 60. j 

Grundmarime in Beftimmung diefer Rechte. 

, Kine Grunömarime in Beftimmung ihrer Rechte 
baben alle drey Claſſen des Adels mit einander gemein; 
naͤmlich die Erhaltung und Vermehrung des An-« 
febens der Samilie a). Das iſt der allgemein herr= 
ſchende Geift ſowohl in allen durch Autonomie des Adels 
“entftandenen Kechtsnormen: als in den von ihm erwors 
“benen Privilegien, welchen man bey Auslegung und Anwen⸗ 
dung derfelben nie aus den Augen verlieren darf. 


2 „@) Nro. Curıst. oz Lyncker dilfert..de familiarum-nobilium 
Splendore. Jen. 4689. 1704. Ernst, Wıur. Staacker dill, 
de /plendore familiarum illuftrium conferuando. Erford..1747« 


$. 61. 
Durch gausverträge 

Die michtigften Quellen der befonderen Rechte des 
Adels find die Kamilien: Stamm» oder Hausvertraͤge. 
Sie enthalten zwar eigentlih nur für jede individuelle 
"Samilie, für welche fie gemacht‘ find, ein vertragsmäßi- 
ges Recht; und’ gehen in fo fern allen andern Entfchei- 
dungsnormen vor; da fie aber in der Hauptſache einerley 
Weranlaſſung und Abfiche haben, und nicht felten ein 
'gemeinfchaftliches uraltes Herfommen: vorausfegen, mit⸗ 
bin aud) oft gleichen Inhalts find: fo Fonnen aus ihrer 
‚Uebereinftimmung auch Grundfäge eines unbefchriebenen 
Rechts für den Adelftand formirt werden. Der Haupt: 
"gegenftand diefer Stammverträge ift die Beftimmung 
“der Fünftigen Erbfolge, und alles defien, was damit 
‚dergeftalt in Verbindung ſtehet, daß Die Ehre des Ge— 
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ſchlechts dabey intereffirt if. Als Werforgung und. 
Ausftattung der Töchter; Abfindung der Nachgebohrnen; 
Verpflegung der Wittwen; Vormundſchaft ꝛc. a). 
a) Nıc. Bersu ir. de fiatutis, pachis et con/uetudinibus fami- 
karum illuftrium et nobilium: cura Jo, Scururers. Argent, - 


1690. 4. Paız. Knırschirn tr. de fideicommifis familiarum 


nobilium, edit. .nouifl. Auguftae Vindel. 1750. 4. J. H. 
Bönmen de fundamento pactorum familiae ‘ad fideicommi ſſu 
inclinantium; in exerc, ad Pand. 'T. 2. p. 403 ſq. Juftus. 
Claproths KRechtswilfenfhaft der Verträge und Con⸗ 
tracte, Th. 2. ©. 244 f.. I. 
$. 62. 
Deren Beffätigung. 

So weit diefe Familien- und Hausverträge bloß die 
Rechte und Verbindlichfeiten der Glieder der Familie be- 
treffen, und folche Gegenftände haben, über welche nach 
Gefegen und Herkommen vermöge der Autonomie recht: 
lihe Beftimmungen erfolgen fönnen : infofern bedarf eg 
- nach der Natur der Sache, und dem darauf fich grün= 
denden gemeinen deutſchen Rechte, zu ihrer Feftbaltung 
zwar feiner oberherrlihen, oder gerichtlichen Beftäti- 
gung derfelben a). Gleichwohl ift diefelbe in vielem Be- . 
tracht nüßlih, und deshalb nicht zu verabfäaumen, wenn 
gleih die Gültigfeit des Vertrags felbft nicht davon 
abhängt. [Der unter dem 14. Art. der deuefchen Bundes= : 
acte begriffene mediatifirte Adel foll die Verfügungen 
über feine Güter und Familienverhältniffe dem Souverain 
nur vorlegen, damit fie bey den böchften Sandesftellen zur 
allgemeinen Kenntniß und Nachachtung gebracht werden]. 

4) Nach dem befonderen ſaͤchſiſchen Rechte iſt gerichtliche Beſtaͤ⸗ 

‘ tigung nöthig, Codex Auguftaeus, T. I. p. 352. A. B. 

Scuorr inſtit. iuris Saxon electoral. (edit. 2.) p. 273. 


"63. 
2) Befondere —— Rechte des hohen Adels. 
iernaͤchſt das beſondere Privatrecht des hohen 
Adels in Deutſchland anbetrifft, fo iſt dafür Fein Reichs: 


« N 
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geſetzbuch vorhanden. Die Rechte und Verbindlichkeiten 
in Privatgeſchaͤften und Privatverhaͤltniſſen deſſelben 
find alſo lediglich 1) nad eines jeden Hauſes eigenen 
Verträgen; wo dieſe aber nichts Ausdrückliches beftim- 
men, 2) nad dem gemeinen Herfommen in den Fami- 
lien des hoben Adels; und 3) nad) der rechtlichen Na— 
eur des in Frage ftehenden Verhältniffes oder Gefchäf: 
tes feftzufeßen a). Erft alsdann, wenn alles diefes Feine 
Entfcheidungsgeüunde gibt, und die Natur folcher. Gegen: 
ftände an ſich felbft es erlaube, fann auch fremdes in 
Deurfchland angenommenes Recht zur Anwendung kom⸗ 
men b). * 
a).Jon. Sr. Pürrzrr diſſ. de norniis decidendi fuccefhionem fa- 
miliarum illulrium. controuerfam. Gottingae 1757; und hin⸗ 
ter den Primis lineis iuris priueti principum. N. 3. p. 471 iq. 
5) Pütters Erörterungen und Leyfpiele des teutſchen 
Staats. und Fürſtenrechts. Heft 2, N. 5. ©. 186-207, 


$. 64. 
3) Der unmittelbaren Keichsritterfchaft überhaupt, 


Die unmittelbare Reichsritterfhaft war zwar, 
fo wenig, als der hohe Adel, einer Landeshoheit unter: 
morfen; erfannte alfo auch Feine Sandesordnungen als 
Entfheidungsnormen in ihren und der Genoffen Rechts: 
bändeln a). Sie hatte aber dagegen eigene Ritterord« 
nungen, von welchen bier nach den verfchiedenen Rit— 
terfreifen etwas zu erwähnen ift 2). 


a) G. überhaupt davon J. 3. von Moſers Tr. von ben 
teutſchen Keichsftänden, der Aeichsritterſchaft und den 
übrigen unmittelbaren Reichsgliedern; infonderheit &, 
502 f. Joh. Georg Rerners Staatsrecht der unmirs 
telbaren freyen Reichstitterfchaft in Schwaben, Franken 
und am Ahein, Th. 1. Lemgo 1786. Th. 2, 1788 und Th. 
5. 1789. 8. Oder unter drey verſchiedenen Titeln, welche den 
Inhalt des Werks näher angeben: 4. Allgemeines pofitives 
Staats landrecht der unm. fr R. R. 2. Allgemeines 
poſitives Staats · Genoffenſchaftorecht der u, f. RR.; 
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und 5. Allgemeines pofitives Staatsreichsrecht der u. fr 
X. R. Jon. Lun. Kıüser /fagoge in elementa. iuris publici 
quo vtantur nobiles immediati in Ömperio rom, germ. Erlang. 
179. 8. 

5) Diefe Drdnungen finden ſich größtentheilg in Luünigs Keiches 
archiv Part. fpecial. Cont. 3. undJoh. Steph. Burgemeie 


ſters Reicheritterfchaftliches Corpus iuris. Ulm 1707. 4. ste - 


Ausgabe unter dem Titel: Codex diplomaticus equeftris cum 
continuatjone , oder Reichsritterarchiv. Ulm 1721. 2%, 4, 


$. 65. 

Sinfonderheit a) der fhwäbifchen X. R. 

Der ſchwaͤbiſche Ritterkreis erhielt feine wich 
tigfte Ordnung fhon im J. 1560 a). Es war aber 
eine neue der heutigen DVerfaffung diefes Ritterfreifes 
angemeffenere Ritterordnung zu erwarten b). In eben 
bem Sabre hat fich derfelbe auch über eine Proceßord⸗ 
nung verglichen, welche von K. Ferdinand J. im Jahr 
1563, und von Leopold J. 1672 beſtaͤtigt iſt c). 


a) Ritterordnung der freyen Reichsritterſchaft der fünf 
Theile im Land zu Schwaben. Geben zu Munderkingen 
den 7. Aug. auuo 1560. Nebſt K. Ferdinand I. Confir- 
mation. Geben zu Wien den 50. Jun. a. 1561; bey Lü⸗ 
nis a. a. O. Cont. II. Abfchn. ı. ©. 54. 

5) ©. von Solzfcyeners Deductionsbibliofhek. Th. 2. e. 578. 

- 2) Gerichtliche Proceßordnung der fünf Theile der freyen 
Keichsritterfchaft in Schwaben d. a. 1560. bey 2Zünig 
9.8.6, 27. ’ 


$. 66. 

b) Der fränkiſchen R. R. 

Für den fraͤnkiſchen Ritterfreis war ſchon im J. 
1590 eine Ritter » und Rathsordnung errichtet wor⸗ 
den; welche K. Audolpb | 1. 1591 und Serdinand III. 
1652 beftätige hat'a) Sie ift aber 1716 auf dem zu 
Nürnberg gehaltenen Sehhs-Örthstage ſtark vermehrt 
und verändert; und in dieſer erneuerten Geftalt, worin ſie 
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Earl VI. 1718 beftätige hat, diente fie zur allgemeinen 
Richtſchnur für den ganzen fränfifchen Ritterkreis 5b), 
Außerdem find noch im fiebenzehnten und achtzehnten 
Jahrhunderte einige Ordnungen gemacht worden, welche 
aur einzelne Cantons ober Orte betreffen c). 


a) Lüxte R. %. Part. ſpec. Cont. III. Abſchn. a1. G. 177. 

5) Sie ift unter diefem Titel gedrudt: des heil. Röm. Reichs 
obnmittelbarer freyer Ritterſchaft der fehs Orte in Svans _ 
Ten erneuert; vermehrts und conficmirte Ordnungen : 
fammt devofelben von denen Röm. Kaifern zc. erlangte 
renopirts und confirmirten Privilegien und Befreyungs» 
Briefen, auch Raiferlichen Keferipten. 1720, fol. 

e) ©. Hofer von d, teutfchen Keichsftänden zc, ©. 1515 fi 


$. 67. 
) Der u. R. R. am Nein, 

Die unmittelbare Reichsritterſchaft am Rhein, 
in der Wetterau und zugehoͤrigen Orten errichtete 
ſchon 1552 gewiſſe Statuten, welche vertragsmaͤßig nur 
auf ſechs Jahre Gültigkeit haben ſollten a). Im Jahre 
4652 ift aber eine neue vollftändige rheiniſche Ritterord⸗ 
nung gemadit, und 1662 vom K. Leopold I. beftätigt 2). 
Nachher ift auch eine Gerichtsordnung hinzugefommen c). 

a) Bey Lünts a. a, O. Abſchn. II. ©. 3. 

b) Lünıs a. 0. O. ©. 56, Auch iſt fie befonderg gedruckt unter. 
dem Titel: Des h. Röm. Keichs freyer Ritterfchaft am 
Rheinſtrom, in der Wetterau und zugehörigen Orten, 
erneuert und confirmirte KReichsfagungen und Ordnuns - 
gen; jamms Privilegien und Freyheits ⸗ Briefen, auch 
Baiferlihen Decreten. Giefen 2691. 1694. Maynz 1701. 4. 

e) Gerichtsordn. der unmittelbaren freyen Reichsritterfchaft 
‚am obern Rheinftrom, Maynz 1727. Krüsen I. c, 51. 


$. 68. 
d) ehemalige Reicheritterfchäft, im Elſaß. 
Mod) einen vierten Ritterfreis formirte ehedem die un- 
mittelbare Reicheritterfehaft im Unter» Eiſaß. Allein 


£) 
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im J. 1651 auf einem allgemelnen Rittercorrefpondenz- 
tage wurde dieſelbe mit in die Vereinigung der drey 
übrigen unmittelbaren Ritterkreiſe aufgenommen; wor— 
über auch ein vom Kaifer 1652 beftätigter Receß errichter . 
if. Seitdem nun der Elfaß, unter franzöfifche Hoheit 
gefommen, hat diefe Nitterfchaft zwar aufgehört, deut 
fher und unmittelbarer Adel zu ſeyn. Indeſſen find 
doch von der damaligen Föniglichen Botmäßigfeit ihre 
alten Rechte und Freyheiten beftätige worden a). 


a) Sie find in folgenden Werken enthalten: Staturs et Privild- 
ges de la nobleffe franche et immediate de la bajje Alface, 
accordes par les anciens Empereurs, confirmes et augmen- 
tes par le Roy; E. freye ohnmittelbaven Kitterfchafe im . 
Elſaß adlihe Kitterordnungen, und theils Faiferliche 
theils königliche ertheilte confirmirte und erweiterte pri- 
vilegia und refcripta. Straßb. Auno MDCCXIII. fol, Auch 
gehört dazu: Tettres Patentes du Roi portant confirmation 
des droits et privilges du Corps de la nobleſſo de la Baje- 
Alface; du mois de May 1779. In pu Murrsens Recusil 

des Traites, T. VI. p 187. ö 


9. 69. 
Grund des Anfehens folder Ordnungen. 

-Ob gleich alle diefe Nitterordnungen von den Nitter- 
freifen, Cantons und Ortfchaften, oder in ihrem Na- 
men entworfen find: fo ift ihr Anfehen dennoch bloß auf 
Autonomie gegründet; und es läßt fi) daraus auf feine 
der Reichsritterfchaft über ihre Genoffen zuftehende gefeg- 
gebende Gewalt fließen. Es folgt hieraus, daß die 
Reichsritterfchaft nichts anzuordnen befugt gewefen fey, 
was eine gefeßgebende Gewalt vorausſetzt; daß fie aber 
vermöge jener Autonomie von ihren rechtlich feftgefegten 
Normen wohl Ausnahmen habe geftaften dürfen a); denen 
jedoch der Name von Peivilegium oder. Difpenfation 
ſehr uneigentlich beygelegt wird, e 


. 
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0) S. Berner aa. D. Th. 2. ©. 597 f. welcher zwar für Autos 
nomie den Ausdruck gefergebende Gewalt gewöhnlich gebraucht 
hat. Krüszr 1, c. 5. 46. 


$. 70. 
NMoch andere Entſcheidungsnormen für Keichsritterfchaftliche 
Rechtsſachen. 

Außer dieſen Ritterordnungen hatte die unmittelbare 
Reichsritterſchaft noch einige andere Quellen ihrer Pri- 
vatrechte; welche ihr aber mit den uͤbrigen Gattungen 
des Adels gemein ſind. Dahin gehoͤren: Familienver⸗ 
träge ($.61 f.), kaiſerliche Privilegia a), das Her⸗ 
kommen, Stiftungsacten, Condominalvertraͤge, 
Urtheile der hoͤchſten Reichsgerichte b). 

a) Kıüser |. 44-45. 

b) Berner a. a. O. Th. 1. S. 15 f. und von der Ordnung, in 

welcher alle diefe Entfcheidungsnormen zur Anwendung Eommen, 
©.35. 5.15. Krüzar |. 52 I. 


$. 71. 

4) DBefondere Quellen der Rechte des landfäßigen Adels. 
Alter mittelbarer oder landſaͤßiger Adel fteht unter 
ber Sandeshoheit desjenigen Sandesherrn, in deſſen Ge- 
biete er wohnt oder angefeffen iſt. Er ift alfo gleich an- 
deren Unterthanen den allgemeinen $andesordnungen un= 
terworfen, fo fern er nicht epimirt ift; ober ihm feine 
Autonomie zu ftatten fommt. Die hieraus entftehenden 
befonderen Rechte des landfäßigen Adels find aber gewoͤhn⸗ 
li mehr dem alten, als dem neuen Gefchlechtsadel 
eigen; wie fi fehon daraus abnehmen läßt, daß die 
meiften Eremtionen und Privilegien der landfäßigen Nit- 
terfchaft durch Sandesverträge und Sandtagsabfchiede er: 

theilt werden a). 

a) Sehr viele wichtige hierher gehörige Stüde finden fih in Lit 
nigs collectione noua von ber mittelbaren ober lands 
fäßigen Ritterſchaft. Leipi. 2750. 2 Theile, Fol⸗ 2 
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" Aitterrechte. 

In manchen Landen iſt man auch darauf bedacht ge- 
weſen, die befonderen Rechte des alten landfäßigen Adels 
in eigene deshalb zum Theil unter öffentlichem Anfehen 
veranftaltetee Sammlungen zu bringen a), 


«) Bepfpiele hiervon find: Des Gersogthums Bremen Kitter- 
vecht, von dem ehemabligen Bremifchen Seren Erzbiſchoffe 
Senrico, im Jahr 1577 gnädigft beftätigt, jest von 
neuem revidiert, erläutert, vermehrt und von Ihrer X, MT. 
Beorg dem andern zc, 20, als allergnädigftem Landes herrn 
confirmirt (cum notis autheuticis). Stade 1739. Fol. 
Desgleichen bey Purennorr im ohf, Tom. IV. im Anbange 
p-1-39.. Pactum der Mindenſchen Landflände wegen der 
Erbfälle v. J. 1744; in E. A. F. C. (Culemanns) 
Sammlung der Mindenſchen Landesverträge.. (Minden 
1748. 8.) ©. 273. Privilegien der Schleßwig + Golfteini, 
ſchen Ritterſchaft; herausgegeben von F. C. Jenſen und 
D. 5. Begewiſch. Kiel 1797. 4. Erb⸗Landes-Vereim. 
sung der Chur⸗Cöllniſchen Landſchaft in Weſtphalen; 
in der Sammil. Coͤlln. L. Ordn. B. 1. &.45 f. Stift Coölni. 
ſche Rechtsordn. Tit. 6. u.7. A. a. O. S. 475. f. 


B) Von den beſonderen Reiten der Bauern, 


$. 73. 
a) In den unmittelbaren Keichsdörfern. 

Die zwote Gattung der Perfonen, deren befondere 
Rechte auch im gemeinen deutfchen Privatrechte abgehan- 
delt werden müffen.($. 40.), find die Bauern. Eben 
der Unterſchied von reichsmitrelbar und unmittelbar, 
welcher bey dem Adel ($. 59.) und den Städten ($. 50.) 
in Deutfchland ſichtbar ift, erftredfe fich bis zu den jung- 
ften großen Veränderungen aud) auf Bauern. Denn-es 
gab auch reihsummittelbare Dörfer, welche von 
teichsfreyen Leuten bewohnt wurden; die aber in ihren 

€2 


f 
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Privatverhaͤltniſſen und Gefthäften Lediglich die gemeinen 
echte befolgen; denn ihre befonderen Dorfordnungen 
betreffen nur die Policey » Verfaffung folcher Bauerfchaf- 
tena). (Der Deputations.» Haupefchluß von 1803 bat 
aber alle diefe vormahligen Reichsdoͤrfer der Landesho⸗ 
heit verfchiedener Stände des Reichs unterworfen.) 


a) G. 4. Iennichens Abhandl. von den Reichsdörfern 
und Reichsfreyen Leuten; vor Lünigs wohlſtiliſirtem 
Schreiben, Leipzig 1746. 8. auch befonders abgedruckt zu Leips 
ig 1747. 8. und 1768. 4. J. I. Moſer von den teut+ 
ſchen Reihsftänden, der Keicheritterfchaft, und den übri⸗ 
gen unmittelbaren Reichsgliedern. ©. 1607. f. E. £.W, 
von Dachröden Verſuch eines Staatsrechts, Geſch. 
und Gtatiftif der freyen Reichsdörfer in Teutſchl. Th. a. 
Leipz. 1785. 8. Bon den im Frankfurter Territotio Tiegenden 
Neichsdörfern Sulzbach und Soden f. Noriyg in der 

Staatsverfaſſung der R. St, Frankfurt. Th, a. ©. 266, 


§. 74. 
b) In den mittelbaren Dörfern. 
«) Allgemeine Ueberſicht der verſchiedenen Quellen ihrer Rechte» 


In einem andern Verhältniffe ſtehen die Bewohner 
der mittelbaren Dörfer, deren Rechte und Verbindlich 
Feiten zu beftimmen find: 4) nad) ben Detträgen, welche 
ganze Gemeinden, oder einzelne Mitglieder derſelben 
unter ſich, oder mit ihren Cuts » und Gerichtsherren 
gefchloffen haben; 2) nach den hierauf fich gründenden 
Lagerbuͤchern, Erbbuͤchern, Slurblichern, Gebe» 
tegiftern a); 3) nach den Dorffkatuten; 4) nach den 

igenthumsordnungen und Zigenbüchern, wenn 
der Dauer in Seibeigenfchaft fteht; 5) nach den allgemei⸗ 
nen Dorfordnungen, Grebenordnungen, Schul 
3enorönnngen, Ackerordnungen 5) eines jeden Lan⸗ 
Des; oder nach dem, was in den allgemeinen Landes— 
ordnungen den Zuftand der Bauern befiimmendes anzu: 
treffen iſt, Bey alledem bleibe noch 6) das Herkommen 


* * 
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oder eine große Menge Gewohnheitsrechte, ſammt 
der rechtlichen Natur der Bauerguͤter und des Ver⸗ 
haͤltniſſes, worin der Dauer gegen ſeinen Guts⸗ 
herrn fteht, die Hauptquelle der Dorf s und Bauernrechte. 


a) Jon. Run. Exaav programmata de librorum quos Grentz- 
Lagerbücher, Fluhrläufer , Erbbücher und Heberegifier dicera 
folemus, forma, continuatione,. renouatione fideque varia, 
Jenae 4747 fg. edita; iunctim vero recufa Francof, et Lipf. 
4756. 4, St Joſ. Bedmanns Entwurf eines: Amts» 
Juris dictional · Buchs; mit einem brauchbaren Muſter. 
Nuͤrnb. 2796. 8. von Bülow und Zagemann in den 
pract. Erörter. B. 1. N. 14 . 

5) Zu einem vorzuͤglichen Muſter dient bier die Seifen « Caffelifche 
Gtebenordnung vom 6. Nov. 1759. in der Sammlung der 
Zeſſiſchen Landesordnungen, Th. 4. ©. 608 f. Eine im Thür 
ringifchen gebräuchliche Dorfordnung findet fich ‚in. 2. von 
Rohr Zaushaltungsrechte, B. 5. €. 2. 6.578 f. Mehrere 
andere find in Alingners Sammlungen zum Borf + und 
Bauernrechte enthalten. S. auch C. G. Th. Chlapenius 
Verſuch über die Einricht. einer Dorfordn. Leipi. 2791, 8. 


$. 75 
e) infonderheit die Dorfftatuten. x 

Die unter den Quellen des befondern Dorf» und 
Bauernrechts fo eben erwähnten Dorffkatuten finden fich 
jedoch in den Dörfern bey weitem fo haufig nicht, als dieſe Art 
der Entſcheidungsnormen in den Städten anzutreffen iſt «). 
Die Urfachen hiervon beftehen: darin: daß 1) der: größte 
Tpeil der Bauern leibeigen war, und in diefem Zuftande 
von Feiner, Autonomie Gebrauch machen Fonnte; 2) bie 
wenigen urfprüuglich freyen Gemeinden find in neuern Zei⸗ 
ten meifteng Flecken oder. Städte geworden ; und nachdem 
3) die Bauern: mehr zu perfönlicher Freyheit gelange-find, 
war. es gewoͤhnlicher, neue Rechte durch gefeggebende Ge⸗ 
walt, als durch Aufonemie zu beftimmen. 
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a) Beyſpiele haben Riccius von Stabdtgefegen, &.20f, J. 
F. Eiſenharts Grundſätze der deutſchen Rechte in 
Sprühwörtern. ıte Abtheil, N. IL. Auch Norrexius de iuri- 
bus et eonfuetudinibus circa villicos, p. 84 Sg. und p. 133 fq. 

$. 76. 
von Bauerföhren, — 

Auch pflegen noch die ſogenannten Bauerkoͤhren 
in der Reihe der eigenthuͤmlichen Quellen des deutſchen 
Bauernrechts mit angeführt zu werden. Es find aber 
Schlüffe, welche die Gemeinden in den nieberfächfifchen . 
Dörfern unter der Autorität ihres vorgefegten Beamten 
ober Gerichtsherrn über die öffentlichen Angelegenheiten 
der Gemeinde und Verwaltung ihrer Güter faſſen; und 
wodurch auch, allenfalls Strafen für die Uebertreter fol- 
Her Schlüffe feftgefege werden. In welchem Betracht 
fie alfo mehr die Policeyverfaffung eines jeden Dorfs, 
als ‚die Privatrechte und Verbindlichkeiten feiner Ein- 
wohner zum Gegenftande haben a). 

a)von Bülows und Sagemanns practifche Erörterun⸗ 
gen; B. 2. n. 50. 

$. 77. Ä 
Bofrechte, Soffpradhen und Hausgenoffenrechte, 

Eben diefe Bewandtniß hat es mit den unter den Seib- 
eigenen in den Weſtphaͤliſchen Dorfichaften und Kirch⸗ 
ſpielen vorkommenden Hofrechten, Hausgenoſſenrech⸗ 
ten und Sofſprachen; welche in eben der Abſicht und 
auf eben die Arc errichtet werden ‚ wie die Bauerföhren 
in Niederfachfen. Indeſſen werden dadurch doch auch 
noch die befondern Sofhoͤrigen Rechte der Freyen 
und Leibeigenen beftimmt a). na ER 

«) ©. davon Joh. Chſtph. Strodtmann Abhandl. de iure 
euriali litonico Oder von Zofhörigen Rechten; mit einer 
DVorrede von G. C. Böhmer. Götting. 1754. 8. Can. 
Gere. Gur. Loprmans: commi de diuifionie ;perfonarum Jer- 
eundum confuet. Ofnabrug. $.24. p. 33. Rindlingers 


Befchichte der deutſchen Wörigfeit. Berlin 1818; 
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I. Quellen der übrigen Speeialrechte. 


5. 75. 
ueberhaupt. 
Da von den uͤbrigen deutſchen Specialrechten im ge⸗ 
meinen deutſchen Privatrecht nur die erſten Grundbegriffe 
mitgetheilt werden koͤnnen: fo darf hier auch Fein ſorgfaͤl— 
tiges Aufzählen ihrer eigenthuͤmlichen Quellen erwartet wer 
den. Es wird hinreichend feyn, in der Folge an gehörigen 
Orten darüber weitere Nachweifungen zu geben. 





Drittes Hauptftüd. 


Beweis der Epiftenz ded gemeinen deutſchen 
Privatrechts; deffen Nusen; Beftimmung feis 
nes DVerhältniffes gegen die fremden Rechte; . 

und zweckmaͤßige Lehrart. 


$. 79. 

9) Vatur des gemeinen deutfchen Privatrecht. 

Die erftaunliche Vorliebe unferer Rechtsgelehrten fie 
das ausländifche, inſonderheit für das römifche Recht; — 
falfche Begriffe, dieman ſich von der wahren Natur eines 
gemeinen Rechte machte ($. 10); — dann aber aud) bie 
zwedwidrige Behandlungsart des deutſchen Privarrechts, 
— find die Haupturfachen, modurd) einige zu bem einer 
nothwendigen beffern Bearbeitung desfelben fo nachtheili- 
gen Wahne fich Haben ‘verleiten laffen, als ob alles deutſche 
Privatrecht nur aus particulairen Rechten beftehe a). 
Berichtigt man jene Begriffe vom gemeinen Rechte; 
fuͤhrt man ferner eine zweckmaͤßigere dehrart bey deutſchen 
Rechten ein; und entfagt dann auf gut deutſch der über» | 
£riebenen Verehrung der fraggden Rechte: fo. läßt ſichs 
ſehr wohl begreifen, daß esin eben der Maße ein gemei⸗ 
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nes anwendbares deutſches Privattecht gibt, in welcher 
das, roͤmiſche dieſen Namen verdient. 


=) Unter den Vertheidigern dieſer Meinung verdienen vorzäglic) 
genannt zu werden: Curısr,. Hexn, Ecknano in hermeneu- 
tica iuris Lib.2. cap. 1. j.2. p. 613. (Edit, Walchii Lipf. 
1779.) Gottl. Zufeland in den Beyträgen zur Berihe 
tigung und Erweiterung d. pofitiven Rechtswiſſenſchaft; 
St. 1. Abhandl. 3. ©. 51 f. lFeuerbach Civiliſtiſche Dex, 
ſuche, Th. 1. Abh.7. ©. 193.). Won denen, welche eine Wis - 
derlegung derfelben verfucht haben, zeichnen fi aus: Mruius 
1. c. (5.10. not.a.); von Selhomw von den Quellen des 
Br. Lüneb. Privatrechts, j-1- In Electis iuris germanor. 
p- 481; und in den Elem. iur. germ. |. 6. Pütter in den 
Beyträgen zu dein teutfchen Staats+ und Sürftenrechte; 
Th. 2. N. 22. u. 27 big 31. 


$. 80. 
. Beweis. feines Dafeyns. 


Denn 1) wir haben allgemein verbindliche. deuefche 
Reichs- und Bundesgefege, welche viel zum Privatrechte 

Gehoͤrendes enthalten ($. 41); 2) gibt e8 gemeine Gewohn⸗ 
heitsrechte in Deutſchland a); und.was-3) in Ermangelung 
folcher pofitiven gemeinen deutſchen Rechte aus der Natur 
Der Sache, oder eines den Deutfchen eigenen, durch Gefege, 
Gewohnheit oder Vertrag unter Privatperfonen aner⸗ 
fannten Rechtsinſtituts, richtig gefolgert werden kann, 
iſt ebenfalls fo gemein gültig und geltend, als die geſunde 
Vernunft; und hat bey Entfcheidung der Streitigkeiten, 
tie andere Örundfäge eines hypothetiſchen Vernunftrechts, 
in jedem Falle Anwendung wo es an pofitiven Beftim- 
mungen fehlt. Wegen der fehr dürftigen und mangelhafz 
ten fowohl allgemeinen als befondern deutſchen Legisla⸗ 
tion, tritt aber dieſer Fall bey den deutſchen Rechtsinſti⸗ 
tuten viel oͤfter, als bey denen ein, welche Gegenſtaͤnde 
der fremden Rechte ſind. Um deſto nothwendiger iſt die 
Cultur dieſer letzteren Quflle, Sie iſt nichts anders, als 
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die näturalis ratio, deren Gebote für Jedermann ver« 
bindlic find 5). Aus ihr find ſelbſt die meiften deut— 
‚schen Gewohnheitsrechte eneftanden; welche auch aus der> 
felben ihre befte Erläuterung erhalten. Auch die rd: 
miſchen Nechtsgelebrten des. Zeitalters, wo. alle ihre po= 
ſitiven Nechtsnormen nur ‚noch auf einzelne Gefege, 
Edicte und, Schlüffe des Senats über befondere Gegens 
. ‚Stande befchränft waren , fhöpften vorzüglich aus. derfel- 
‚ben, und fanden fie fehr ergiebig :c). Jal der- größere 
‚und bey weiten fchägbarfte "Ipeil des Yuftinianeifchen 
Rechtsbuhs — die Pandecten — liefert meiftens folche 
Rechtsgrundfäge, welche urfprünglich Fein Gefeßgeber: 
‚fondern großer. Scharffinn römischer Rechtsgelehrten aus 
der Natur rechtlicher Gefchäfte entwickelt hatte d). Auch 
der deutfche Gerichtsgebrauch konnte diefer aus der Na- 
tur. dee Sache, bergeleiteten Entfcheidungsgründe nicht 
entbehren; und bringe fie, unter dem zweydeutigen Na— 
men von natürlicher Billigkeit oder richterlichen 
Ermeſſen täglich zur Ammwendung: wenn gleich Unmwif- 
fenheit und Mangel an Kenntniß der wahren Natur 
eines deutſchen Rechtsinſtituts hierbey oft eine Wolke 
ſtatt der uno erhaſcht e). 


„ @) ©. Pütter in den Beytr. zu dem teutſch. Staats« und 

Füͤrſtenr. Th. 2. n. 21, — Wie viel oder wenig derfelben vors 

banden find? — Ob fie nur zufällig und biftorifch, oder auch 

im jnrififchen Sinne gemein geltend, oder gemein gültig find? — 

das ift eine theoretifche Speculation, welche, nach der allges 

‚meinen Regel von der Anwendbarkeit aller Gemohnheitsrechter 

un C 56 und 58.) Faum der Unterfuchung werth iſt. Wenn es 

Aber darauf ankommt, nach -derfelben das individuelle. Anfehen 

einjelner Gewohnheiten zu würdigen, und ein DVerzeichnif der 

allgemeingeltenden zu entwerfen: fo follte man doch nicht ver 

geffeniz daß ſelbſt der Gebrauch des römifchen Rechts in Deutſch⸗ 

land unter den in jeder Rückficht gemeinen Gewohnheiten obenan 

su ſetzen fey($: 25.). "Man vergleiche hiermit Bottl, Zufer 
land an 2:6 1, f. 
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5) Wofür fie auch ber Roͤmer erkannte. L. 9. D. de Inft. et Iur.- 
e) L. 10 und 1% D. de Legibus etc. 
4) Ein fchönes Beyſpiel hiervon gibt 3. D. Zach ari ä in ſeiner 


) 


wiſſenſchaftlichen Entwidelung der Lehre des römiſchen 


Rechts von den dinglichen Servitutenz in Zugo's civis. 


Yiftifchem Magazin; B. » 9. 3. ©. 328-357. 
Hiernach werden ſich auch die erheblihften Zweifel beantworten 


laſſen, welche gegen die Eriftenz eines gemeinen deutfchen Privats 


rechts vom Herrn Zu feland a. a. D. gemacht find. Da te 
ſelbſt zugibt, was auch Fein Sachverfländiger leugnet, daß aus 
einer durch Gefege, Herkommen, oder Verträge beffimmten rechts 
lichen Natur eines Rechtsinſtituts ſich ſolche Grundfäge ablei⸗ 
ten laſſen, welche allenthalben , wo das Inſtitut vorkommt, fo 
lange Anwendung leiden, als nicht das pofitive Provincial / oder 
Loealrecht eigene Beſtimmungen gibt; fo iſt ed übrigens bloßer 
Wortfireit, ob man die jedem Mechtögelehrten nothwendige 
Wiſſenſchaft dieſer Grundfäge ein gemeines deutfches, oder 
ein deutfches Privatrecht ſchlechthin und. im Gegenfas der 
einzelnen Provingialsechte nennen will. — Gegen Zu felands 
Meinung ſ. auch Ab. sel. Poffe in den Abhandlungen 
‚einiger vorsüglichen Begenftände des beutfchen Staats ⸗ 
und privatrechts; (Roſtock und Leipzig 1802. 8.) 2 Heft, 
» Abhandl.; (Cwogegen Zufeland fih im einem Nachtrage 


“hinter dem Sten St. feiner Beytraͤge p. 77. vertheidigt. Spaͤ⸗ 


ter haben die Exiſten; eines gemeinen d. 9. R., wiewohl in 
verſchiedenem Sinne, vertheidigt: C. E. Weisse de dominio 
agrorum incultorum, intra confinia pagarum Germaniae fito- 
rum Comm, Lipf. 1805. Sect. 1. und in feiner Einleitung 
in das gem. teutfche Privatrecht (Reipj. 2817). 5.42 f. E. 
F. Eihhorn über das gefchichtliche Studium des deuts 
ſchen Rechtes in v. Savigny, Lihhorn u. Göſchen 
Zeitſchrift für gefchichtliche Rechtswiſſenſchaft. B. 2. 9. a. 
n. VII. C. J. A. Mitrelmaiee bh. über den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vortrag, den Begriff und den Umfang des d. P. R. 
vor deſſen Lehrbuch. Landshut 1621. G. 1257. ©. auch L. 
Jac. Ulrich Verſuch einer Kritik der won zufeland 
und Feuerbach behaupteten Deduction der Principien 


des deutſchen Privatrechts. Marb. 28055 und allgemeine 


Betrachtungen über Geſetzgebung und Reqhtswiſſenſchaft 
v. Falk in den Kieler Blättern für 1819. B. 2.9. 1. p. 66. 1.] 
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I j " $. 8i. 


D 
.. 4 


Unſicherer Grund deſſelben. 3 


Da dieſes die Exiſtenz des gemeinen deutſchen Pri- 
vatrechts hinlaͤnglich außer Zweifel ſetzt: fo iſt uͤbrigens 
nicht noͤthig, hierin auf die Uebereinſtimmung der Land 
und Stadtrechte zu bauen; zumahl da ſolche in ‚einzelnen 
Zällen ſchwer zu ermeifen ift; und auch ‚der aus, zwan- 
zig. und mehr beſonderen Gefegen richtig, geführte. Be⸗ 


weis 
“) 


dennoch Feine allgemeine Regel macht a). — 
©. die Vorrede dieſes Lehrbuchs — Was andere Rechtege⸗ 
lehrte uͤber dieſen Gegenſtand gelehrt haben, iſt ſeht gut gefam- 
melt und beurtheilt von Wilh. Bottl, Tafinger in der 
Abhandlung über die Beftimmung des Begriffs, der Ang 
logie des teutfchen Privatredhts und der Grundfäne, 
daffelbe 3u bearbeiten; erſter Theil. Alm 2787. 8. Die 


‚eigene Theorie deffelben (5. 49-53.) geht jedoch nur auf die 


Erifienz eines fogenanntch analogiſchen deutſchen Privat 
rechts; welches zwar wiflenfchaftlichen, aber feinen practifchen , 
Gebrauch hat. S. davon Zu feland a. aD. S. 90f. 
Bon älteren Schriften hierüber find, außer den $. 79. genann⸗ 
ten, noch vorzüglich anzumerfen:; Can. Gorrre. Horrmannı 
difl. de iurisprudentiae germanicae principüs et fontibus eius- 
que docendae atque tractandae genuino ratione; ſteht vor 
Gro. Bzyanı del. iuris germ. Lipf. 1740. 4. Jo. Hrviını 
ned, de iuris germanici fiudio vtiliter perfeguendo, vor feinen 
Fxercitationibus iuris vniueri, Vol. 4. Eıvspem meditatio 
de iuris germunici genio recte internofcendo ; vot dem, Val. 2. ' 
der Exereitationum, iur. vwniv, Dan. YLettelbladts 
practifhe Vorfdläge zur Verbeſſerung juriſtiſcher Vor⸗ 
leſungen; Cap. 3. $. 34. in der Sammlung feiner juriſtiſchen 
Abhandlungen (Halle 1792. 8.) S. 57. Gsorc. Stern. 
Wızsaun de iure germanico melius perficiendo. ‚ Viteberg. 
1766. 4, Wıum, Aus. Runzorr comm. de iure germanico 


iufia methodo tractando. Gotting. 1767. 4. 


N: . » 82. » we 
2) Vutzen und Sebrauch on gemeinen deutſchen Privatrechts. 

Der von der Bearbeitung des gemeinen deutſchen Pri⸗ 
vatrechts zu erwartende Nutzen iſt folglich kein bioß mit⸗ 
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telbarer oder theoretiſcher: ſondern auch ein unmit⸗ 
telbarer oder practiſcher Gebrauch deſſelben. Der 
letztere zeige ſich vorzüglih: 4) in Beurtheilung aller 
urſpruͤnglich deutſchen Geſchaͤfte und rechtlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſe; und 2) in richtiger Beſtimmung der wahren Gren- 
‚zen des Gebrauchs fremder Rechte a). Der theoretifche 
Mugen des gemeinen deutfchen Privatrechts hingegen ift 
zwar in allen Theilen der Rechtsgelahreheie mehr ober 
weniger fihtbar 5); am ftärfften aber fälle derfelbe in 
die Augen, wern man gemeineg deutfches Privatrecht 
als Einleitung in alle befonderen Rechte einzelner Sande, 
‚Städte und Gemeinheiten betrachtet; von welcher Seite 
daſſelbe bisher noch nicht genug gefhägt iſt. 

o) Cursreu. Jo. Coik. EnseLerecur comm. de vtilitate atque 
neceitate ſtudii iuris germ Helmft, 1722. Gut. oe Gos- 
ser de iuris patrii amgenitate et vtilitate; praefatio prae- 
mifla. lihro ds .iure et iudicia ruſticorum. Helmf.-4732. 4. 

B) C. F. Hommen difl, de.iure can. ex legibus germanicis et 
feudalibus explicando. Lipl, 1755. 'Eccann Äermeneutica 
iuris p. 603. (edit, Waucau).. ee 


$. 83. 
iltni ‚gem, d. Privatr i 

Das Verhaͤltniß, worin das deutſche Privatrecht zu 
den fremden in Deutſchland aufgenommenen Rechten 
ſteht, wird heutzutage durch die überall anerkannte Re— 
gel beſtimmt, daß die fremden Rechte nur zur Huͤlfe 
angenommen ſind; und folglich nicht eher Anwendung 
leiden, als wenn es an einheimiſchen anwendbaren Rech—⸗ 
ten fehlt. Es iſt aber eben ſo gewiß, wenn gleich nicht 
von allen in gleichem Maße eingeftanden, daß dieſe ein- 
heimiſchen Rechte nicht als bloße derogirende neuere, auch 
‚nicht als bloße Particulair-Rechte ($. 79 f.) zu betrachten 
find; fondern daß ein großer Theil der deutſchen Rechte 
von einem Älteren und gemeineren Anfehen find; als das 

erft in fpäteren Zeiten eingeführte" römifche Recht @). 


. \ 
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a) ©. Jo. Gorrsa, Bavzn de iuro german. tam veteri quam 
nouo ante ius romanum et canon attendendo., Lipf. 1742. 
und in feinen von H. G. Baven herausgegebenen Opufculis, 
T. I p. 192. Jo.-Sırcm. Brunguer' prol qua in pugna 
iuris germ. et romani, illud kuio inprimis in vaufarum illu- 
firium decifionibus  praeferendum ejje,' nifl huius receptio 
probetur, oftenditur. Gotting. 1735. und. in feinen von H. J. 
©. Köno herausgegebenen Opulculis, Tom: 2: n. 29. p. 939- 

\.958. Jo. Sam. Fam. Bosumen de praeiudicio iuris.germa- 
nick prae romano in caufls priuatis. Francof. 1755. Jo. Cur. 
Jos. Franc. Iom. Uncenr Pindieias iuris. german. contra 
abu/um iuris romani. Wirceb, 1755. Jo. Ner. Enores diſſ. 
‚de diuerfo iuris germ. ad ciuile romanum Canonicum com- 
mune habitu ; In Aur. Scamıprirt Thefauro iuris eccleſ. T. I. 

+» .N 2% pP: 98-138. I. St. Pütter in den Beyträgen zum 

teutſchen Stasts> und Fuͤrſtenr. Ch. 2. N, 26 bis 29 


. 84. 
Genauere — dieſes Verhältniſſes. 

Zur genauern Beſtimmung dieſes Verhaͤltniſſes der 
fremden und einheimiſchen Rechte dienen noch folgende 
aus den bisher angeführten Thatſachen abgezogene Re⸗ 
geln: 1) Wenn in deutfchen pofitiven Rechtsnormen über, 
einen den Römern eben fo befannten Gegenftand nichts 
vorgefchrieben ift: fo leidet römifches Recht volle Anwen⸗ 
dung. 2) Wenn ein neues beutfches Recht die Vorfchrift 
des römifchen verwirft: fo ftehen beyde gegen einander in 
dem DVerbältniffe eines iuris correctorii et correctie 
3) Wenn die deutfchen Nechte bloße Wiederhohlungen des 
römifchen enthalten, fo ifts auch nicht unrecht, diefe Rechte 
aus den römifchen zu erläutern a). 4) Bey Gegenftänden, 
die den Römern. ganz unbefannt waren, Fann, ohne ben 
gefunden Menfchenverftand zu beleidigen, auch Feine fub« 
fidiarifche Anwendung des römifchen Nechts Statt finden; 
und in Ermangelung pofitiver deutfcher Rechte muß in 
folhem Falle bloß nach der Natur der Sache geurtheile 
werden ($. 80). 5) Bey Gegenftänden von. gemifchter 
Natur müffen die Grundfäge nad) den befonderen Verhaͤlt⸗ 
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niſſen von einander abgeſondert, und auf ihre eigen- 
thümlichen Quellen zurücgeführet werden 2). 
a) Sım. Pern. Gässen dill. de brocardico flatuta interpretanda 
i effe ex iure communi, Halae 1731. 

5) 3. St. Pütters Beyträge zum t. Staats und Für ⸗ 
ſtenrechte, N. 25. 5. 1-11. A. F. Webers Bemerkungen 
und allgemeine Kegeln zur Beförderung einer gründlichen 
Theorie der Anwendung des römiſchen Rechts in deut ⸗ 
ſchen Berichten; in feinen Verfuchen über das Civilrecht 
u. deifen Anwendung; (Schwerin u, Wismar. 1801) ©, ı f. 
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Verhältniß der deutſchen EA gegen das canonifche Kecht. 

Nach eben diefen Regeln läßt ſich auch das Ver- 
haͤltniß der deutſchen Rechte zu dem canonifchen beur- 
theilen; weil folches, das wenige, was auf deutſchen Kir- 
dhenverfammlungen angeordnet iſt, abgerechnet, ebenfalls 
zu den in Deutfchland üblichen urfprünglichen fremden 
Rechten gehört. Kirchliche Verfaſſung und der Gerichts- 
gebrauch müffen übrigens fowohl hierin, als in dem Ver- 
haͤltniſſe, worin römifches und 'canonifches Recht gegen 
einander ftehen, weitere Beftimmung geben a); 

a) J. H. Bönner in iure ecclef. proteft, Lib. I. Tit. 2. $. 1 Tgq. 
Jo. Erw. Frörcke de praerogatiua iuris canonici prae Iuſti- 
nianeo. Jen. 1722. Halae 1756. Von der Truͤglichkeit des Satzes: 
daß das canonifhe Recht vor dem Juftinianeifchen 
unter allen Umftänden in den proteftsntifhen Landen 
den Dorzug habe, gibt auffallende Benfpicle Joh. Chriſt. 
Quiftorp, in den Beytr. zur Erläuterung verſchied. 
Aechtsmaterien (2te Aufl. Roſt. 1789) N. 53. ©. gı6 f. 
©. auch Wilh. Bottl. Tafinger über die Beftimmung 
des Begriffs der Unalogie des teutſchen Rechts, $.4. ©. 120f. 
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Wie ſich diefes Verhältnif . fremden Rechte gegen die ein⸗ 
heimiſchen nach den verſchiedenen Gegenſtaͤnden mehr oder 
weniger zeigt. 
Bey der Anwendung dieſer allgemeinen Grundſaͤtze 
von dem Verhältniffe der fremden Rechte zu ben einhei- 


4’ 
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miſchen zeigt fi) übrigens bald, daß 1) jene überhaupt 
mehr in Anfehung des Sachenrechts, als des Perfonen- 
sechts Eingang gewonnen haben a); und daß 2) legtere 
unter dem Adel 5) und Bauern ſich beffer, als unter dem - 
Buͤrgerſtande behauptet habenz außer wo die Erhaltung 
und Vermehrung eines blühenden Handels in den Städ- 


ten die Veranlaffung wurde, manchen Grundfägen -der 


fremden Rechte, mit welchen diefer_ nicht beftehen konnte, 
den Beyfall zu verfagen c): 

a) Geone Beyer di/quifitio de vfu iuris romani in caufis ius 
perfonarum in Germania concernentibus; fteht vor feiner deli- 
neatione iuris germanici, nad) der Ausgabe von Carısr. Go+ 
vorr. Horemann (Lipf. 4740. 4.) N. II. p. 33. fq. 

* 5) Jo. Sr. Pürrzaı difl..de normis decidendi ſucce ionem Jami- 
Harum illuftrium controuerfam ; hinter dem iure priuato prin- 
eipum; N. 3. p. 171 ſq. Deifelben Bepträge sum teutfchen 
Staates und Fürftenrecht, Th. 2. N. 29. Bon dem vorzügs 
lichen Gebrauch der. einheimifchen gemeinen Rechte unter dem 
teutſch. hohen Adel ©. zı0 f. : 

e) Wie viel an fich wichtige Grundfäre des Römifchen Rechts in 
den deutfchen Handelsftädten durch diefe Marime aufer Ge⸗ 
brauch gefegt find, zeigen die unten $. 299. nota d) u. 5. 455. 
nota d) angeführten Schriften. ; 
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6) Zwedmäßige Lehrart des gem, deutfchen Privatrechts. 
Wenn der große £heoretifche und praftifche Nugen‘ 
erreicht werden foll, welchen Die Bearbeitung diefes Theils 
der Rechtsgelahrtheit verfpricht ($. 82.): fo muß noth- 
wendig eine zweckmaͤßigere Lehrart gebraucht werben, 
als bisher darin gewöhnlich befolgt ift; da die meiften 
Arbeiter in diefem Felde ſich weder über einen beftimmten 
Zweck ihrer Arbeit erklärt: noch auch die dazu führenden 
rechten Wege eingefihlagen haben a). Die Hauptabfiche 
muß auf Feſtſtellung der Brundfäge eines heutzu⸗ 
tage anwendbaren gemeinen deutfchen Privatrechts 
gerichtet ſeyn. Hiernach läßt ſich nun von felbft ermeffen: 


/ 
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4) wie viel von deutſchen Rechtsalterthuͤmern zu gruͤnd⸗ 
licher Bearbeitung des Hauptgegenſtandes erforderlich 
fey? 2) was aus beſonderen Sand + und Stadtrechten 
als erläuterndes, bie Regel: beftätigendes, oder davon 
abmweichendes Beyſpiel, etwa gebraucht werden fünne? 
($.81). 3) Daß alles, was zum eigentlichen Statsrecht 
gehört, billig ausgefchloffen bleibe; ohne jedoch ſolche 


Gegenftände ganz zu übergehen, bey welchen Hoheits- 


und Privatrechte gleich ftarf in. Frage fommen; und wo— 
von den rechtlichen Privatverhältniffen nothmwendig im 
Privatrechte ihre Stelle anzumweifen ift; 4) daß bey weis 
tem nicht alles ins Syſtem eines deutſchen Privatrechts 
aufgenommen werden müffe, was in deutfchen Gefegen 
und Rechtsbuͤchern enthalten ift; ($. 3. u. 6.) und daß 
endlih 5) auch bey folhen Rechtsmaterien, die wirklich 
deutſchen Urfprungs find, die urfprünglich deutfchen Be- 
griffe von ihrer wahren Natur fehr von den ſeit Ein- 
führung des römifchen Rechts darin entftandenen Mo- 
dificationen unterfchieden werden müffen 2). - 

a) ©. Tafinger a. a. O. $ı17f. und vom Selchowiſchen 
Rehrbuche infonderheit $. 22. ©. 71. 

5) Schriftfieller über die im deutſchen Privatrechte zu befolgend 
Lehrart f. oben $. 805 wozu noch gehört: W. G. Tarıxcer 
diff. de methodo iuris priuati germanici. Tubing. 1786. und 
D. Bretfhmanns fummarifche Einleitung in das all» 
gemeine heutige teutfche Privatrecht; Jena 1791. 8. [E. 
I. A. Mittelmater Verſuch einer wiſſenſchaftlichen 
Behandlung d. deutfchen Privatrechts. Landehut. 2815]. 
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> Regeln der Vorficht, 

Die Abficht einer folchen Lehrart wird fich noch beſſer 
erreichen laffen, wenn babey ferner folgende Regeln der 
Vorſicht befolge werden. Nämlich: 1) daß man deut: 
ſche Gegenftände, wegen einer geringen Aehnlichfeit mic 
irgend einer römifchen Sitte, nicht gleich nach römifchem, 
Maßſtabe zu meffen unternehme. Diefes zu vermeiden, 
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und in mehr anderer Ruͤckſicht iſt 2) rathſam, in Anſe⸗ 
bung ‚der wiſſenſchaftlichen Behandlung die bisher in der 
Hauptſache befolgte, aber dem Syſtem Deutfcher Rechte 
gar. nicht. angemeffene Ordnung der juftinianeifchen Inſti⸗ 
tutionen zu verlaſſen. Zu gleicher Abſicht iſts 3) zweck⸗ 
maͤßig, ſo wie der Roͤmer Ulpian ſein roͤmiſchee Recht 
fuͤr roͤmiſche Leſer in roͤmiſcher Sprache vortrug: daß 
eben ſo der deutſche Rechtslehrer deutſches Recht für deut⸗ 
ſche Leſer in einem lesbaren der Sache angemeſſenen deut⸗ 
ſchen Ausdrucke darſtelle. Da indeſſen in vorigen Zeiten 
die meiſten Rechtsgelehrten in allem Ernſte darauf los⸗ 
arbeiteten, uns zu Roͤmern zu machen: ſo hat nothwen⸗ 


dig mannigfaltige Verwirrung roͤmiſcher und deutſcher 


% 


Rechtsgrundfäge 'entftehen müffen; und fo fern diefe gar 


den Stempel der Gefeßgebung oder des Gerichtsgebrauchs 


erhalten bat: fo muß auch 4) der deurfche Rechtslehrer . 
wohl ermägen,. und denen, welche unter feiner Anlei-" 


tung zu Richtern und Sachmaltern gebildet werden follen, 
es als die erfte ihrer Fünftigen Pflichten darftellen ‚, daß 
man in den Gerichten nicht Über die Gefege , fondern 
nach denfelben zu fprechen habe a); und daß es über- 
dem Thorheit fey, mit bloßer Theorie, fie fey fo wahr 
und" gründlih, als fie, wolle, gegen den Strom eines 
unbezmweifelten Gerichtsgebrauchs zu ſchwimmen. 


5 a), Nach der Erinnerung, : welche Baco de augment. [eientiarum 
gibt: “Meminifle debeur iudices, efle muneris fui, ius di- 

-.. , Gere, mon autem ius dare.” — Ein Bepfpiel findet man $, 
1,570 f. Vergl. auch Pütters Beyträge zum Staats + und 
or Sürftene. Th. 2. n.35. S. 167 f. — Mehr andere gute Rath⸗ 
ſchlaͤge zu zweckmaͤßiger Behandlung des deutſchen Privatrechts 


gibt Jo. Dırr. MsLımann in ‚cautionum adhibendarum in 


tractando iure germanico priuäto Specimine I. Kilon. 1776. 


Specim, II. ibid. 1783. Specim: III. Sect. 1, ibid. 1786. 4,  ' 
— —— — — 
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Viertes Hauptfiüd. 
Bon den Hülfsmitteln zur Bearbeitung des 
gemeinen deutfchen Privatrecht; infonderheit 
der gelehrten Gefchichte desfelben. 


Erfter Abſchnitt. 
Don den HSülfsmitteln überhaupt. 


: $. 89. 
szüulfsmittels 2) welde das deusfche Recht mit andern Theilen 
der Rechtsgelahrtheit gemein hat. . 
Das deutfche Privatrecht bedarf zu glüclicher Bear: 
beitung mancher Hülfsmittel, welche bey jedem andern 
Theile der ——— eben fo nothwendig find «). 
Dahin gehören: 1) Geſchichte überhaupt 5); und 2) 
infonderheit deutſche Gefchichte; 3) alle hiſtoriſche Huͤlfs⸗ 
miffenfchaften; 4) Sitterärgefchichte, 5) und Auslegungs- 
funft co). 
a) C. F. Wald) 8 Vorbereitungsgründe der teutfchen bürger 
lien Rechtsgelahrtheit. Jena 1757. 4. 
b) Jon. Eısennart com. de jide hiftorica ; accellit orat. de con- 
äungendis iurisprudentiae et hifioriarum fiudis. Helmfi. 
"4679. 8. 
e) Curısr. Henn. Eckuarnt Hermeneutica iuris, recenftwit per- 
; petuisque notis illuſtrauit Car, Frın. Warcuws. Lipſ. 
4779. 8. Eigentlich gehört hierher Lib.:2. de interpretatione 
iuris germanici. p. 638. [qg. 
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2) welde auf das Studium der deutfchen Rechte eine genauere 
Beziehung haben: u) deutfche Alterthümer., 
‚ Zu ben Hülfswiffenfchaften, welche auf das Stu: 
dium ‚des deutſchen Privatrechts einen nähern Einfluß 


Bon den Hülfsmitteln überhaupt ic. 83 


haben.a), gehört vor zuͤglich die Kenntniß der deutfchen 
Alterthümer 5). Jedoch muß ‚ber zweckmaͤßige Ge- 
brauch hier. wohl vor dem Mißbrauche verfelben unter- 
fhieden werden; damit der durch verfehrte Behandlung 
einiger Rechtslehrer dem deutſchen Privatrechte zugezo- 
gene. Vorwurf eines unnügen antiquarifchen Krams nicht 
weiter Statt finde ($. 87). : 


— — * * — 
a) Jo. Georg Cramer de coniungendo iuris et Antiquitatum . 
germanicarum fludio; eiusque Juhfidis et adiumentis. Lipf, ' 


1729. 1735. 4 
5) Die den Rechtsgelehrten brauchbarfien äntiquarifchen Schriften 
find folgende: Paur Hacnenserg Germania media edit. 2. 
auctior Jenae.1686. Edit. 3. Gurr. Turxır Halae 1709. 8 
Jo. Nic. Herrır Notitia veteris Germaniae populorum ; des 
"gleichen Notitia regni Francorum veteris. Beyde Abhandluns 
gen flehen im Vol. 2. feiner vongombergE herausgegebenen 
Opu/eculorum p. 1 - 126. U. p. 127 - 316. Jo. Grorc Kevwsıeer 
antiquitates felectae Jeptentrionales et celticae. Honnoy. 
1720. & Auch enthalten die befannten Keifen eben dieſes Vers 
faſſers viele brauchbare antiquarifche Benterfungen. Jo. Fr. 
Poric Syfiema iurisprudentiae eiuilis, \germanicae antiquar, 
Lipf. 1733. 4. Gesavens vefüg. ($. 14. eit.) Cun. Urr. 
Gauren :ob/eruationes rerum et antiquitatum germanicarum 
Halae 1763. Desfelben teutfche Alterthümer Zur Erläute. 
rung des fähfifhen und fchwäbifchen Land · und Lehn⸗ 
rechts. Hannov. u. Lüneb. 1746. 4. Jom. Urr. Curisrorn. 
TRESENEUTER antiquitates germanicae in compendio ador- 
natae. Gott. 1761. Jo. Gorrı. Hezıseccır ‚antiquitates\germ, 
„. Qurisprudentiam illuſtrantes. Hafniae Tom, I. 4772. Tom II. 
773. 8. Seen. Fr. u m mel Compendium deutſcher Al 
terthümer. Nuͤrnb. 1788. 8. Mehr Kenntniß der su dieſem Fache 
gehoͤrigen Schriften gibt Ebenderſelbe in ſeiner Bibliothek 
der deutſchen Alterthümer ſyſtematiſch geordnet, und mit 
Anmerkungen verſehen. Nuͤrnb. 1787. 8. und in den zuſatzen 
und Verbeſſerungeu zu der Bibl. d. Alterth. Nuͤrnb. 1791. 8. 
Karl Gottl. Röffige Alterthümer der Deutſchen in 
einem kurzen Entwurfe, nebſt vorgeſetztem Verſuche über 
die deutſche Mythologie. Leip. 1793, 8. Desfelben 
Alterthümer der: Deutfcher, in einem ausführlichen Zand« 
buche dargeftellt, Leipj. 3797, 8. Wilhelm Reynig(d 
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über Truhten, Truhtenſteine, Barden und Bardenlieder, 
Feſte, Schmäuſe ꝛc. und Berichte der Teutſchen; Gotha 
1802. & [R.G. Dumge Symbolik germaniſcher Völker 
in einigen Rechtsgewohnheiten. Heidelb. 1812.] 


$. 91. 
b) Renntniß der Urkunden. 

Das zweyte Huͤlfsmittel bey dieſem Studio ſchafft 
die Kenntyiß der Urkunden, und der Regeln, nach mel: 
cher ihre Glaubwürdigkeit zu beurtheilen, und ihr richti- 
ger Sinn zu beftimmen ifta). So wichtig der davon 
zu erwartende Nugen in der Bearbeitung des allgemeinen 
deutſchen Privatrechts iſt: fo ift gleichwohl nichts gewiſſer, 
als daß die Menge der ohne Critif und Auswahl be 
kannt gemachten Urfunden den zweckmaͤßigen Gebrauch 
mehr erſchwert, als befördert hat 2). 


a) Car. Hexr. Eckarv- introductio in rem diplomaticam prae- 
cipue germanicam, Jen. 1742. 4 Jon. Can. 'GArtzrer elem. 
artis diplomaticae vniv. T.I. Gotting. 1765. 4. Desfelb. 
Abr, der Diplomatik. Gött. 1798. 8. u. Pract. Diplom. Gött. 
2799. 8 C. T. G. Schönemann Verſuch eines vollftänd, 
Syſtems der allgem. befonders älteren Diplomatik. Hamb. 
ıgcı u, 1802. 8. 2 Bde. Jo. Gvin. Horrmann et Hzxr. Oer- 
xıme de re diplomatica lucubrationes; cura H. G. Franckır 
Lipf. 4758. 4. cu 'compendiofa bibl. dipl. Perr. Grongısch 
regejta chronologico - diplomatica. Fref, et Lipf. Tom. I- II. 
et: Index. 1740 - 1744.4 Bde. fol. Jo. Lupour. WaAnTHERı 
Lexicon diplomat. cum praef. J. H. Juxori. Ulm 1756. fol. 

5) Jon, Eısenkaur conımi. de iure diplomatum. Helmft. 4703. et 
cum notis G£örc. Sr. Wıesanpı Lipf. 1757. 4. Der wahre 
Verfaſſer diefer Abhandlung war Beorg Engelbrecdt der 
Süngere, welcher. fie als Refpondent zuerſt auf Catheder brachte. 
Jon. Wırz. Warnsonminr de probätione per diplomataria. 
Marh. 1736. Jou. Nicor. Herrır dill; de ‚fide diplomltum ; 
in Opufc, Vol. I. T. II. N. 11. u 


6.92: 
o Spradhfenntniffe 
Ein drittes Hülfsmittel, ohne welches felbft von dem 
vorhergehenden Fein Gebraud) Start finden kann, ift das 
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Sprachſtudium a); welches fich theils auf die lateimis . 
ſche Sprache des Mittelalters 5); theils auf die deut« 
ſche Sprache erftrefen muß ; und zwar in Anfehung der 
legtern nicht nur auf die altdeurfche Sprache c); fondern 
auch auf die heutige, nad) der hochdeutſchen d) nie- 
derdeutfihen e) und den verfchiedenen Provincial- 
WMundarten.f) Fleiß zu wenden. So wie in diefer 
Ruͤckſicht auch noch der Gebrauch technologiſcher g) 
und juriftifcher 7) Wörterbücher oft von Wichtig: 
feit iſt 
a) Jo. Grorne EccArn Äifloria ſtudii etymologici linguae ger- 
manicae hactenus impenfi. Hannoverae 1711. 8. 
b) Canouı nu Tresnı vommı Du Caxcz Gloffarium ad ſeripto- 
res mediae atque infimae latinitatis, Paris 1678. et Opera 
Monachorum Scti. Benedicti ex congregatione S. Mauri 
ibid. 1733-1736. VI Tomi fol. — Gloffarium nouum ad feri- 
ptores medii aeui cum latinos, cum gallicos, feu fupplemen- 
tum ad auctiorem Glollarii Cangiani editionem — collegit 
et digefit D. P. Carrexrıer O. S. B. Praepofitus $. Onefimi 
‚Dancherieufis. Tom. I-IV. Parifiis 1766. — (J.C. Anr- 
LUNG) Gloffarium manuale ad [criptores mediae et infimae 
Tatinitatis ex magnis Caroli du Fre/ne, Domini du Cange et 
Carpentarii in Compendium redactum, multisque verbis et 
dicendi formulis auctum. Tom. I- VI. Halae 1772-1784. 8. - 
Bor dem erften Theile findet fih auch die fehr lehrreiche Prae- 
fatio des dis Freſne de caufis corruptae latinitatis — in com- 
pendium redacta. Biel gutes it noch von folgendem angefüns 
digten Werke zu erwarten: Jo. Geo. Scurrzrr Gloffarium Ca- 
rolinum edet, illwfirabit, fupplebit Jerem. Jac, OsenLınus. 
©) Jon. Seuiwrert Gloffarium ad feriptores linguae Francicae 
et Alemannicae veteris; im dritten Theile feine Zihefaurus 
antiquitatum teutonicarum (Ulm, 1728. fol.) — Jon. Grone 
Wıachterı gloffarium germanicum. Lipf. 4736. fol: — Cur, 
Gorrı. Hautausır Gloffarium germanicum praecipue iuris et 
fori germ. Lipf. 1757. fol. — Jon: Geo. Scherzı «Gloffa- 
rium germanicum medii aeui potifimum dialecti fueuicae:' 
edidit, illuftrauit, fuppleuit J. Jac. Oserruinus, Tom. J. 
“Atgentor. 4781. Tom: IL. 1784. fol. [Zur Kenntniß der alts 
deutſchen Sprache trägt wiederum die Befanntfchaft mit den 
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verwandten Sprachen anderer Völker germanifchen Urfprungs 
Vieles bey. Jon. Iurz Gloffarium Sueogothicum, in quo tam 


. hodierno vfu frequentata vocabula, quam in legum patria- 


d) 


e 


— 


rum tabulis aliisque aeui medii Seriptis obuia illufirantur et 
ex dialectis cognatis, Moafogothica, Anglo-Saxonica, Ale- 
mennica, Islandica, caeterisque Gothicae et Üelticae origi- 


nis explicatur. Upfalae 4769. T. IL. et II. fol. 1. 


I. C. Adelungs Verſuch eines vollſtändigen geamma. 
tiſch⸗ kritiſchen Worterbuchs der hochdeutſchen Mundart, 
mit beſtändiger Vergleichung der übrigen Mundarten, 
beſonders aber der Zochdeutſchen, Th. ı - 5. Leipzig 
774-1787. 4. Des ſelb. kleines Wörterbuch für die 
Aus ſprache, Orthographie, Biegung und Ableitung, 
Leipzig 1788. 8. 

Verſuch eines bremifc) · niederſächſiſchen Wörterbuchs, 
worin nicht nur die in und um Bremen, ſondern auch 
faſt in ganz Niederſachſen gebräuchliche eigenthümliche 
Mundart nebſt den ſchon veralteten Wörtern und Kedens» 
arten, in bremifchen Gefegen, Urkunden u, Diplomen ger 
fammelt und erklärt find; herausgegeben von der Bra 


mifhen deutfhen Befellfhaft. Th. 1-5. Bremen’ 


1767-1771.8. 3. Ch. Däbnerts plattdeutfches Wör⸗ 
terbuch. Greifsw. 1781. 8. Joh. Sr. Aug. Rinderlings 
Geſchichte der niederfächfifchen oder fogenannten plattdentfchen 
Sprache. Magdeb. 1800, 8. 


Jo. Hzumansı Glofarium bauaricum et auflriacum ; in feinen 


Opufe. iuris germ. (Norimb. 1747. 4.) p. 673 fg. — Mid), 


RXich e y Idioticon Hamburgenfe. Hamb. 17435 und 1755. 8. 


Auch im Theſauro iuris prouincialis et flatutarü illuſirati 


Germaniae. (Gießen 1756. 4.) B. 1. S. 129-424. — Job. 
Chſtph. Strodtmann Idioticon Osnabrugenfe. Leipj. und 
Altona 1756, 8 — Geri. Ozrrıcas Glofarium ad fiatuta 
Bremenfia antiqua. Francof. a. M. 1767. 8— Altfriefifches 
Wörterbuch von Tilem. Doth. Wiarda, Aurich 2786. 8: — 
Verſuch eines heſſiſchen Worterbuchs hinter Job, Be, 
KEftors teutſcher Rechtegelähetheit, Th.3. ©. 1401 fg. 
Job. Friedr. S ch ü tz en s Solfteinifches Idioticon, Th. 1. 
Hamb. 1800, 8. Auch in dem Journale von und für 


cialwoͤrterbuͤchern. 


Deutſchland finder ſich manches gute Bruchſtuͤck zu Provin⸗ 
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..8) Joh. Carl Bottfe. Jacobfons technologifches Wörter 
buch, herausgeg. von Otto Ludw. Zartwigz mit einer 
Borr. von Joh. Beckmann, Th. 1-4. Berlin u. Stettin 
2781 = 1784. 4. 

3) Seid. Bottl. Steuv Sammlung und rechtliche Erklärung 
unterfhiedener Wörter und Redensarten, welde in den 
gemeinen Kechten, Aandesorbnungen und Stadtrechten 
vorlommen. Hamb. 2784. 4. — G. St. Wiefand juriftie 
ſches Handbuch. Hildburghoufen 1762. 8. —. Repertorium 
reale praclicum iuris priuati germanici ; ausgearbeitet unter 
der Aufficht von Job. Aug. Gelfeld, Th.ı, A.undB. Th. 2. 
C-F. Th. 3. G-O. Th. 4. P-Z. Jena 1755 - 1762. — 
Deutfche Encyclopädie oder allgem, Aealı Wörterbuch, 
Th. 2-15. Frankf. 2778-2789. gt. 4. 


b) Geſchichte S, either Rechts. 
Zu den befonderen Hülfswiffenfchaften,, bey der Bears 
beitung des allgemeinen deutfchen Privatrehts, gehört 
viertens die Befchichte des deutfchen Privatrechts. 
So wie folhe in einer hiſtoriſchen Anleitung. zur Kennt 
niß der Quellen diefes Theils der Rechtswiſſenſchaften be⸗ 
ſteht, ift bisher darin vieles geleiftet worden: und Fann 
felbſt ſchon dasjenige, was oben im zwepten Kapitel 
darüber geſagt ift, als ein kurzer Abriß einer folchen deut⸗ 
ſchen Rechtsgeſchichte, wie fie zu den Vorkenntniſſen des 
gemeinen deutfchen Privatrechtes gehört, betrachtet wer 
den. Für das ganze hier zu bearbeitende Feld aber hat fich 
noch niemand gefunden , welcher das geleifter hätte, was 
Bach fir die Gefchichte des roͤmiſchen Rechts gethan hat a). 
a) Schriftſteller ©. oben $. 15. not. a. (Seitdem iſt durch Eiche ⸗ 
horns nun vollendete deutſche Stats- und Rechts⸗Geſchichte 
das Trefflichſte geleiftet). 


e) Rechte — Staten. 
Endlich iſt fünftens auch die Kenntniß der Rechte 
benachbarter Voͤlker ($. 1.) inſonderheit der Schwei⸗ 
3er a), Franoſen o), Englaͤnder c), Niederlaͤn⸗ 
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der d), Schweden e), Dänen f), Liefländer g), 
Curländer A), Preußen i), Ungarn &) und Polen 2), 
fir unfern Hauptgegenftand nicht ohne Nußen; da in 
ihnen nicht felten eine unerwartete Webereinfiimmung mit 
deutſchen Rechtsinfticuten, und deren urfprünglichen Na— 
tur fich zeigt: welche dann bisweilen gute Auffchlüffe über 
die Gründe und Abfichten folder Rechte gibt. 


«) Anleitung zur Kenntniß der Gefegbücher der Schweiß gibt 
Dreyer in den Beytr. zur Geſch. u. Litt. des d. Rechte, 
St... &ıf Von Bern f. Sıcısm. Lup. Lerger prae- 
lectio de fontibus iuris patrii in Bernatum acad. habita 1748. 
Bernae 1788. 8. Gottl. Walthers Geſch. des Berneris 
ſchen Stadtrehts; B. ı. Urfprung der Stadtrechte; Bern 
2794. in der franzöfifhen Schweig, befonders dem Theil, 
welcher unter Berner Hoheit fleht, hat folgendes Werk großes 
Unfehen: Remarques fur les loix et flatuts du Pays de Vaud, 
par J. Francors Boyve. ä Neuchatel 1756. 4. Außerdem ift 
das Hauptwerk: I. Zac. Leu tEidgenoffifdyes Stadt + und 
Landrecht, Th.ı-4. Züri) 1727 und 1746. 4, 

‚5) Jo. Marr. Sınserrans hifloriae iyris gallicani epitome ; 
hinter feiner Ausgabe von Hzıneccar Aifor. iaris, p. 1069-1147. 
Don den Werken, melde das einheimifche franzöfifche Recht, 
im Gegenfaß des dort gleichfalld eingeführten römifchen Rechts, 
ebhandeln, verdient befonders angemerkt zu werden: Con/uetu- 
‚dines fiue conflitutiones almae Parifiorum vrbis atque adeo 
Zotius regni Franciae principalis per Carolum Molinaeum. 
Francofurt. 41575. fol. Auch ind Franzöfifche überfest unter 
diefem "Titel: Les coutumes generales et particulieres des 
Frances et des Gaules, corrigees et annotees par Mr. Cnan- 
ıEs nE, Movın augimentees et revues par Gaer. Miıchen 
Axcevın. 2Tom. Paris 1635 und 4 Tom, Paris 1724. fol. 

0) Cur. Hatrm. Sam. GATZERT comm. de iure communi Angliae. 
Gotting. 1765. Neueſter Zuftand der Rechtsgelahrtheit in 
England, aus dem Engliſchen überfegt duch Juftus 
Claproth, Göttingen 1768. 8 Brandes Abhandlung 
über Juſtiz⸗ und Berichtsverfaffung Englands ; im San» 
növ. Magazin vom Jahr 1785. S. 87 f. Das vorzüglichfte 
Werk über das englifche Recht ii: Wıru. Bracksronzs Com- 
mentaries on the Laws of England ‚ T.1-4. ’ 

d.) Guin. Gross ifagoge in praxin fori Batavici. Aniſt. 1655. 4. 
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e)} Codex legum Suecicarum “receptus et approbatus in comitüs 
Stockholinenfibus qui anni MDECXXXIP, ex Suecico Ser- 
mone in latinım verfus a Carıst. Küöxıo. Holmiae 4743. 4. 
D.C. 3. Dreyers Beyträge zur Litteratur der Nor. 
diſchen Rechtsgelehrſamkeit. Hamb. 1794. 8. 

F) Peter KRofod Ancher Geſchichte der Däniſchen Geſetze 
von Zeiten König Zarald Blauzahn bis auf Chriſtian V. 
Th. 1-3. Kopenh. 1769 - 1776, 4. Ebendesſ. Jutiſches Lov⸗ 
buch auf alt däniſch mit verſchiedenen Leſearten, einer 
latein. Ueberſetzung Anmerk. u, Erklär. Kopenh. 1783. 4. 

8) Nachricht von lieflaͤndiſchen Rechten gibt Sr. Ronr. Bade 
bufch in den Derfuchen in ser liefländifchen Geſchichts⸗ 
Funde u. Kechtsgelahrtheit, B.ı u. 2. Riga 1785. 8. Im 
zweyten "Bande findet ſich infonderheit eihe lchrreiche Befchichte 
dee‘ Rigaifchen Stadtrechts; woraus fih ergibt, daß die 
Statuten von 1270, welche Pufendorf hinter Tom. 2. feiner 
Obferuationum hat abdruden laſſen, nicht ächt find." 

A) ve Seucuow elem. iuris germ. 8.23. 8.). 

) Rein), Su. von Sahme ‚Kinleitung zur Preußifchen 
Rechtsgelehrſamkeit. Koͤnigsberg 1741. 4. — Churfürſtl. 
Brandenb, revidirtes Lande, des Serzogthums Preußen. 
Königsberg 1685. fe Geone Gruse Corpus confüitutionum 
Prutenicarum 3 Theile. Königsberg 2751. f. — Ius Culmen[e 
ex vitima revifione ; oder das vollftändige Culmiſche Recht 
mit Anmerf, und einer Furzen Giftorie, Dansıg 2745. fol. — 
Jos. Hexer. ns Havensteın ‚Repertorium iuris Prutenici z 
nimirum municipalis Culmenfis etc. Gedani 1730. 4. 

k) Elementa Iurisprudentiae hungaricae ; loco manufcripti Lib, 
1-3. (Autore Aurx. Kövr). Kafchau 1800. 8. 

7) Bon diefen und allen übrigen benachbarten Rechten f. die Li⸗ 

peniſche Bibliothek nebft der Schottifchen und Sendenbergifchen 
Sortfegung an gehörigen Orten. ’ 


Zweyter Abſchnitt. 
Litterair⸗Geſchichte des deutſchen Privatrechts. 


$. 05, 
f Richter, ohne Rechtsgelehrte, * 
Nur bey einem ſchon ſehr aufgeklaͤrten Volke werden 
Rechte in ein Syſtem gebracht, und wiffenfchaftlich bez. 
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andelt. Dieſen Grad von Cultur erreichten unſere 
Vorfahren nicht eher, als bis eine Schar aus Italien 
kommender Prieſter einer fremden Themis ihnen ihre 
altvaͤterlichen Rechte ganz zu entreißen verſuchte. Bis 
dahin hatte Deutſchland zwar Richter, aber keine Rechts⸗ 

gelehrte a). 
a) Bon der gelehrten Geſchichte des deutſchen Privatrechts fiche: 
Jo. Hzumansı Apparatus iurisprudentiae litterarius, cap. 42. 
p. 311 ſq. Can, Fero, Honmmeı Litteratura iuris, Lib.4, 
eap. 4. p.t14 fg. Dax. Nerreipuanr initia hifioriae littera-. 
riae iuridicae. (edit. 2. Halae 1774) $. 255. 266. 277;und 295. 
zen. Job. Otto Bönis Lehrbuch der allgem, juriſt. Lits 
teratur Th. ı. $. 926. 236. 250. 259. 264. 279. u. 284. Sr. 
Chriſtoph Jon. Sifhers Litterasur des germanifchen 
Rechts. Leipz. 1782. 8. Franz Kaver Steiert Abriß der 
Gefh. der teutfch. Privatrechts⸗ Gelehrſamkeit. Wirib. 

1786. 8. 


$. 96. 

Urfpeung dee wiffenfhaftlichen Cultur des d. Rechts. 

Die erfte Spur einer wiffenfhaftlichen Bearbeitung 
des deutſchen Privatrechts läßt ſich im dreyzehnten Jahr⸗ 
hunderte wahrnehmen; da Like von Bepgow feinen 
Sachfenfpiegel ſchrieb, ($. 29.) und durch fein Beyſpiel 
auch andere reizte, mit aͤhnlichen Arbeiten die bis dahin 
ungeſchriebenen deutſchen Rechte in Andenken zu erhalten 
und ihren Gebrauch zu erleichtern ($. 30-32). Aber 
nur fehriftliche Bearbeitung des deutfchen Rechts nahm 
damit ihren Anfang ; denn die auf den in der Folge errich- 
teten deutſchen hohen Schulen angeftellten Rechtslehrer 
trieben alle, zum großen Werdruß deutfcher Patrioten, 
die verkehrte Lehre a), daß römifches Recht aud) in 
deutſchen Gerichten befolgt werden müßte. Ihre fpäteren ° 
Nachfolger aber machten aus deu urſpruͤnglich deutfchen 
Rechten, die fie nicht Hatten ausrotten koͤnnen, hoͤch— 
ſtens einen vfum modernum — der Inſtitutionen oder 
Pandecten; — wußten dann auch für jede deuefche 
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Rechtsmaterie eine Stelle in ihren Lehrbuͤchern und Vor— 
leſungen uͤber die fremden Rechte; — und fuͤr jede daher 
entſtehende Rechtsfrage, wenn ſie gleich keinem roͤmi— 
ſchen Geſetzgeber in den Sinn gefommen war hatten fie 
menigftens ein argumentum legis in ®ereitfchaft 5) 
(9 84.) 

a) So nennt der Verfaffer der im Jahr 2441. entworfenen und 
auf dem Reichstage zu Maynz übergebenen Reformation (3. 26;) 
diefe, fo wie er felbft jagt, funfzig Jahre zuvor unerhörte 
Lehre, ©. Müllers Neihstagstheater unter Stier 
drich ILL. Th. 2. ©, 64. 

6) Was für jurififcher Unſinn daraus entſtand, zeigen 9. Eh. 
von Senckenberg in den Gedanken vom allzeit leb» 
haften Gebrauch des alten deutfhen Rechts, ©. 57 f. 
und Pütter in den Beyträgen zu dem teutſchen Staatse 
und Fürſtenrecht. Th. 2. n.32 und 33. 


J $. 97. 
Neu entdeckte Quellen des alten &, Rechts. 


Die Wiederherſtellung der Wiſſenſchaften hatte auch 
für das deutſche Recht doch dieſen glücklichen Erfolg, 
daß man dadurch veranlaßt wurde, ächte und biftorifch 
brauchbare Denkmäler und Rechtsalterthuͤmer aufzufu- 
hen, und durch. den Druck befanne zu machen. Sn 
diefer Rücfiche haben Sichard, Herold und Linden. 
brog fid) große Verdienfte erworben, indem fie die alt- 
deutſchen Gefege des fränfifchen Zeitalters aus dem Staube 
bervorgezogen, und unter den deutſchen Alterthumsfor- 
fhern wieder in Umlauf gebracht haben ($. 19). Auch 
lernte man aus einer unzählbaren Menge Urkunden 
welche nad) und. nad) aus der archivalifchen Gefangen 
{Haft erlöfet wurden, daß man in beuffchen gericht⸗ 
lichen und außergerichtlichen Geſchaͤften auch noch an— 
dere Rechtsgrundfaͤtze befolgt habe als auf ben hohen 
Schulen gelehrt wurden, 
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Conring. 

Nach diefer Morgendammerung in dem Felde des 
deutſchen Rechts fam Hermann Tonring; lieferte 
der gelehrten Welt fein vortrefflihes Buch de origine 
iuris germaniei; und mit ihm brach der Tag an a), 
Er bewies darin feinen Zeitgenoffen, daß fie auch eigene 
deutſche Rechte hätten; und daß es eine Unart der Rechts— 
lehrer fey, dieſe zu vernachläfligen. So meit fand er 
nun zwar noch nicht bey ihnen Gehör, daß man ſchon 
in feinem Jahrhunderte auf hohen Schulen einen dem 
deurfchen Rechte befonders gewidmeten Unterricht zu er- 
theilen angefangen hätte. Aber feine Stimme: bewirfte 
doch diefes: daß 1) feit dem die einzelnen Brocken der 
in den Vortrag der römifchen gemifchten deutſchen Rechte 
mehr aus einheimifchen Quellen genommen b); 2) die 
Grenzen des vernünftigen Gebrauchs der fremden Rechte 
etwas beffer beobachtet; . 3) manche einzelne deutſche 
Rechtslehren in befonderen Schriften beſſer ausgeführt c); 
und 4).einige ftatutarifche Rechte gut bearbeitet wurden d). 

a) Die erfte Ausgabe erſchien Helmfi. 1645; die dritte hat 
1665 Conring noch felbft, die vierte aber fein Sohn Her- 
mann Joannes 1694 veranftaltet. Die fünfte 1720, und 
die fechfte in den von Jom. Wıru. ve Gönen u Braunſchw. 
1730. fol. herausgegebenen Eonringifhen Operibus Tom. VI. 


p.77 fqg. gedruckt, 

5) Alle andere übertraf hierin Jo. Scniurenr praxis iuris romani 
in foro germanico, iuxta ordinem edicti perpetui et pan-. 
dectarum 'Iuftiniani..‘ Jenae 1698; auch cum praefat. Tuo- 
masır Lipf. 1743. und. Francof. 1733. fol. Der Steydifche 
Vfus modernus, und. der fogenannte Fleine Struv, dem 
man noch hin und wieder die unverdiente Ehre anthut, darz 
über Vorleſungen zu halten, gehören auch in die Klaffe. 

e) Zum Beyfpiel dient Jusr. Grons. Scuorreurus de fingula- 
ribus quibusdam et antiquis in Germania iuribus; vder kur⸗ 
zer Tractat von unterfchiedlichen Rechten in Deutfchland, 
Guelferbyti 1671. 8. Auch viele. Abhandlungen von Ahas⸗ 


verus Fritſch. 
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d) Unter allen Arbeiten. diefer Art verdient den Preis Dav. Me- 
vır Commentarü in ius ‚Lubecenfe. Francof. 1642. Die 5te 
Ausg. cum prael. Worrc. An. Scnörr. Ulm. 1744. fol. 
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Anfang der academifchen Cultur des 6. Privatrechts. 

‚Endlich wurde deurfches Privatrecht zu einem wiffen- 

fchaftlihen Theil. der. Rechtsgelahrtheit ‚erhoben, und in 
die Reihe academifcher. Vorlefungen verfegt. ‚Den An— 
fang hierzu machte Beorg Deyer zu Wittenberg 
im Kahr 1707 a). Der Grundriß, worüber er Vor- 
lefungen bielt, ift aber erft nach feinem Tode durch den 
Druck befannt gemacht 5). hm find feit dem mehrere, 
wiewohl auf fehr verfchiedenen Wegen und mit eben “fo 
verfchiedenem Glück gefolgt c). So ruͤhmlich auch die 
Fortſchritte find, welche diefer Theil der Rechtsgelahrt- 
heit gewonnen hat d) : fo.ift dennoch nichts gewiſſer, als daß 
in feinem Fade derfelben noch. fo viel zu thun übrig ift, 
als in diefem. 

a) Nachrichten hiervon gibt feine ‚Einladungsfchrift, de »tilitate 
lectionum academicarüm in iüris’germanici capita: ſteht vor 
der Hoffmannifchen Ausg. feiner delineationis iuris germ. N.II. 
S. 29 f. ran — 

5) Unter dem Titel: Delineatio iuris germanici iex recenſ. Mıca! 
H. Grisner. Halae. 1718. editio quurta prioribus auctior 
et ‚correctior cura CHR. Gon. Horrmannt, Lipf: 1740: 4. 

6) Mit Uebergehung derer, welche römifches und deutfches buͤr⸗ 
gerliches Recht in einer, wiewohl ſehr unfchmadhaften Maffe 
anfzutifhen fuchten, verdienen als eigentlihe Bermaniften, 

und Nachfolger auf dem von Beorg Beyer eröffneten Wege 
genannt ju werden: ; 

1) Jon. Gorrt. Heieccrr Elementa iuris germanici veteris pa- 
riter atque hodierni, Tom. J. Halae. 4736. und vermehrter 1737. 

, Tom. II. 4737. 8. Bon feinen in acht, und hernach in sehen 
Bänden zu Genf gedruckten- Werfen machen diefe Elementa, 
mit, denen’ des Turis cambialis, den fechsten Band aus! 

2) Jon. Run. Excat Elementa iuris germanici 'ciuilis 'veteris par 
riter atque hodierni, Jen. 1737. 8, edit, 3, auctior et emeutl: 
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. ihid. 1748. edit. 4. 1752. 8. Den Anfang eines den Werth des 
Textes weit überfieigenden Commentars enthält: Cun. Gorrı. 
Rıccsı Specilegium iuris germanici ad I. R. Engau elementa 
iuris germ. Gottingae 1750. 8. 

3) Sen. Chrif. Sendenbergs Anfangsgeünde der alten, 
mittleren u. neuen teutfchen gemeinen Kechtsgelehrfamkeit 
worin annebfi die gemeinen Rechte derer Reicheftände und 
Adels, fammt der heutigen Prapi zureihig beygebradıt 
werden. Zum Gebrauch derer Leſeſtunden. ‚Götting. 1737. 8. 

4) J. 8. Pürrerı Elem. iur. Germ. priv. hodierni Gott. 1748. 
edit. 2. pallim emendatior. 1756. edit..3. 1776. 8 Erus pu)t 
Confpectus iur. 'germ. priv. hod. houo [yflemate tradendi. 
Gotting. 1754. 1776. 8. ' 

6). Gr. Bevenı, Jo. Gorrt. Herseccr, Jo. Run. Encavis et 
Jo. Sreru. Pürrerı principia iuris germanici in fuccinetis ta- 
bulis exhibita a Mich. Hex. Geo. Reısaarvo. Lipf. 1752. 4. 

6) Jo. Frın. Eisennart inflitutiones iur. germ. priuati. Hal. 
4753. 8. edit.3. auct. et emendat. Hal. et Helmfi. 4775. 8. 

7) Bew. Scanner prineipia iur. germ. antiquiffimi, antiqui, medii 
pariter atque hodierni. Norimb. 1755. 8. . 

8) I. ©. Eftors bürgerliche Nechtsgelehrfamkeit der Teuts 
ſchen ausgefertige. von J. A. Zofmann. Marburg. Th. ı. 
1757. Th. 2. 1758. Th.5. 1767.8. 

9) J.H.C. ve Seronow Inf. iurisprudentiae germ. Gott. 1757, 4. 
Umgearbeitet unter dem Titel: Zlem. iur. germ. priv. 'hod. 
ex ipfis fontibus deducta; praemiffum fpecimen bibliothecae 
iuris prouincialis et fiatutarii germ. Hannov. 1762. edit. 3, 
1766. edit. 4. 1771. edit. 5. 4775. edit. 6. prioribus auctior 
et emendat. Gott. 1779. edit. 7. 1787. In den beyden letz⸗ 
tern Ausgaben’ ift die Bibliothek der deutfchen. Lands und Stadt: 
rechte abgefondert, und ale ein Tomus IL; auch unter dem be: 
fondern Titel: Specimen bibliot hecae iuris germ. prov. ac fiat. 
edit. 5. auctior et emend. Gotting. 1782. erfchienen. 

40) Jo. Heumannı Confpectus iuris ciuilis communis Germano- 
rum natiui et .adfciti in tabulis exhibitus. Altdorf 1760. fol. 


32) Zuverläffiger Entwurf derer Anfangsgründe der alten, 


mittleven und neuen teutſch. Rechtsgelehrſamkeit. Auf 
eine fyftematifche Weife vorgeftellt, von Job. Beorg 
Scopp. Augeb. 1762.4, Eine Frucht gleich großer Unwiſſen⸗ 
beit, Unverfchämtheit und Verwirrung des Menſchenverſtandes! 
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12) Jon. Pavr. Fern. Schrürerı Fundamenta sur. priv, germ. 
hodierni. Lipf., 1777. 4. j 
43) Car. Frın.| Breimı, Jus Germ.. priv. — praelectionibus' 
„, academicis in ordine. tabellarico Seriptum. Viennae 1781.. 8. 
S. Schnauberts neueſte juriſi. Bibl. B,2. ©. 339-348, 
und B. 2. ©. 123-150, r 
44) Car. Henr. Geisterr Sciagraphia | iuris Germ. priv. Gott. 
1783. 8. Ein unvollendet gebliebenes Buch, wovon nur ‚die 
erſten neun Bogen abgedruckt find. 


* * —— 


Nach meinem — deſſen erſte Auflage 1791 aſſchien 
find. noch herausgekommen: & 
Lein Commentar über dasfelbe; 
W. A. Danz Zandbuch des heutigen deutfchen Privat: 
rechts nach dem: Syftem des 3. Soft. Runde, Stuttgard 
2796-1807. 8 Bände 8.5 fortgefegt von einem Ungenannten 
B. 9 u. ꝛo. nebſt 1. Band Regiſter, 1822.] 


Zolgende neue Lehrbuͤcher: 

1) Theod. Schmalz Zandb. des Band+ u: Lehn⸗ 
rechts. Königeb. 1796. 8. 

») Bottl. Zufelands sinleitung in die Wiflenfchaft 
des deutſch. Privatrechts. Jena.s796. 8. 

5) Carl Gottl. Röffige erfie Brundfänge des deutſchen 
Privatrechts. 1797. 8. 

4) Sr. X. Krüll's deutſch. Privatrecht. Sandeh. 1805. 8. 

5) A. G. Göne ius germanicum priugtum, in vfum prael. 
acad, Gottingae 41806. 8. 

6) K. A. Bründler Einleitung in das in Deutfchland 
. geltende Land + und Lehnreht, nebft einer Furzen 

VUeberſicht desfelben zum Gebrauch acad. vorleſungen. 

Erlangen 2808. 8; 

7) C. Æ. Weiße Einleitung in das gemeine teutfche 
Privatrecht; nebft einem tabellarifhen Brundriß des 
teutfchen Privatrechts. Leipjig 1817. 8. 

8) C. J. A. mit telmaier Lehrbuch des deutfchen Pris 
vatrechts. Landshut 1821. 8 

9)B. F. Eichhorn Einleitung des deutfch, Pr. Rechte, 

Mit Einfluß des Cehenrechts. Götting. 1825. 
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Außerdem haben in dieſem Jahrhunderte viele Ge— 
lehrte theils durch Sammlungen und Erlaͤuterungen der 
sand - und Stadtrechte ſich verdient: theils durch gründ- 
liche Bearbeitung mancher Gegenflände des gemeinen 
deutſchen Rechts ihr Andenken verehrungswürdig ge— 
macht. Zur erften Llaffe gehören außer den oben ($. 48). 
bereits genannten: Ge. Melch. von Ludolf, Chr. 
Laur. Dilderbed’, Chr. von Nettelbla, Joh. Larl 
ent, Dreyer, Joach. Lucas Stein, Job. Phil, 
Orth, W. A. X. von Breitmayer ‚St. Ef. von Pu» 
fendorf, Carl Sried. Walch, Ger. Oelrichs, Au⸗ 
guſt Sriedrih Schott, L.A. G. Schrader, Eugen 
Thomas, Joh. Gent. Ludw. Bergius und "Job. 
Beckmann. Von der zweyten viel zahlreichern Claffe 
zeichnen ſich folgende Namen durch vorzuͤglichen Ruhm 
aus: Herm. Adolph Meinders, Joach. Potgieſſer, 
Job. Nic. Hertius, Joch. Ernſt von Beuft, Job. 
Seumann, Herm. Henr. von Engelbrecht, Thri— 
ſtian Gottl. Riccius, Fr. Carl von Buri, Joh. 
Fac. Reinhard, Chriſtian Gottfr. und Job. Wilb. 
Hofmann, Chr. Ulr. Grupen, Dav. Ge. Struben; 
"job. Ulr. von Cramer, Henr. Chr. von Senden: 
berg, Chr. Lud. Scheid, Henr. Arn. Lange, Job. 
Adam und Carl Philipp Bopp, Be. Lennep, Joh. 
Gottfr. Dauer, G. L. Boͤhmer, Ernſt Chr. Weſt⸗ 
pbal, Pb. W. Gerken, Fried. Chr. Ton, Fiſcher, 
2. Wilh. Ledderhoſe, Fried. Joh. Bodmann, Joh. 
Chriſt. Siebenkees, Joh. Lud. Biüber, Adolph 
Selig Heinr. Poffe und Chriſtian Ludw. Runde. 


-) 








Grundfäpe 


gemeinen deutſchen Privatrechts. 
Erſtes Bud. 
Deutſches Sachenrecht. 





J 


F. 1012. 
Kinleitung. 
Da das beutfche Sachenrecht auf viel ‚einfacheren 
Grundfägen beruhet, als das aus den mancherley Ab- 
fluffungen der Stände und mannigfaltigen gefellfchaft- 
lichen Verhältniffen entftehende deutfhe Perfonenrecht; 
da ferner in diefem viel aus jenem vorausgefeßt wird; 
fo fordert eine vernünftige Lehrart, folches gegen den. 
bisherigen Brauch voran gehen zu laffen. Unter den 
Sachen, wovon hier die Rede feyn Fann, laßt fich zuerſt 
Diefer Unterfchied bemerfen, daß einige bloß, als Gegen⸗ 
ftände des Privateigenthums in Betrachtung kommen; 
bey welchen folglich allein die hierin liegenden Nechte, 
und darauf fich beziehende rechtliche Privatverhältniffe 
zu  beftimmen find. Dagegen werben einige andere 
Sachen als fein gewöhnlicher Gegenftand des Privateigen« - 
thums betrachtet; wenn aber doch bey ihnen diefer Fall 
eintritt, ‘fo wird: es nöthig, die Grenzen feftzufegen, 
welche der Privateigenfhümer in Ausübung feiner Ges 
rechtfame gegen die: Sarideshoheit zu beobachten hat. Diefe 
Beftimmungen dürfen im Privatrechte nicht. übergangen. 
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werden; jedoch ohne dabey in das Gebiet des Stats- 
rechts auszufchweifen a). 
a) Die hierher gehörenden Gegenftände find eben diefelben, welche 
von andern unter dem aus dem römifchen Nechte entlehnten 
Titel de rebus humani inris publicis abgehandelt werden: 
wonit. aber ber wichtigfte Geſichtspunet verfehlt wird, 


Erfter Abſchnitt. ' 


Grenzſcheidung zwiſchen Landeshoheit und Ki« 

genthum, in Ausübung verfchiedener Beredhtfame 

bey folcyen Sachen, weldye nicht bloß als Gegen» 
fEsnde des Privateigenthums angefehen werden. 


$. 101 b. 

Verfchiedene Natur der Landeshoheit und des Eigenthums. 

Landeshoheit und Eigenthum a) find" zwey ihrem 
Weſen nach fo verfchiedene Kechte, daß die Beftandtpeile 
und Wirkungen des einen fehlechterdings nicht als Inbe⸗ 
‚ griff und Folgendes andern betrachtet werden Dürfen; 
wenn fie auch beyde in einer Perfon- vereinigt anzutreffen 
find. Jene begreift alle die gemeine Wohlfareh des 
Stats zum Zwecke habenden Nechte der Oberherrfchaft 
oder Statsgewalt 5), und erftrect ſich über den ganzen 
Slächeninhalt eines Territoriums. Dieſes hingegen bes 
ſteht in einem ausfchließlichen Rechte, über die Sub» 
tanz einer Sache und ihre Benutzung zu verfügen c)% 
Es fälle von-felbft in die Augen, daß folglich auch mit 
ben Ausdrüden. Landesherrſchaft und Landeseigen« 
thum, — Landesherr und Landeseigentbümer,: an 
ſich felbft betrachter, ganz verfchiedene Begriffe zu verbin« 
den find; wenn fie gleich nicht nur nach gemeinem Sprach⸗ 
gebrauche, fondern auch wohl von Rechtsgelehrten oft 
mit einander verwechſelt und dem Anſchein nach gleich ⸗ 
bedeutend ‚genommen. werden. Nach richtigen Beobach⸗ 


« 
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fingen über die Entftehung der beſondern deutſchen Sta- 
ten d), fann, zwar bey kleinen Herrſchaften, oder auch 


folhen deutfhen Staten, welche aus Verbindung ein= 


zelner einem Fürften oder feiner Familie eigenthuͤmlich 
äzugebörender Güter entftanden find, ein wahres uͤber 
Grund und Boden des Aandes fih erſtreckendes Eigen— 
tum, mit welchem die, Statzgewalt oder Sandesherr- 
ſchaft verbunden ift, gedacht werden. Wenn man aber 
in folchen deutſchen Staten, welche aus Vereinigung 
mehrerer Güterbefiger unter ein gemeinfchaftliches Ober 
haupt entftanden. find, leßferem ein‘ über den ganzen 
Flächeninhalt des Landes ausgebehntes Statseigentyum 
beylege: fo ift das Vorgeben von Feinem befferen Ge— 
halt, als die ‘dee von einem dominio mundi, womit 
ein veraltetes Vorurteil den Kaifer begabte e), - Gleich: 
wohl ift nichts gewiſſer, als daß auch in diefer , Arc 
deutſcher Staten manche Stücke ihres Flächeninpalts 


entweder im unmittelbaren Eigentbume des Stats, das 


ift der ganzen bürgerlichen Gefellfchaft, ftehen: oder dem 
Dberhaupte deffelben und feiner Familie eigenthuͤmlich 
angehören koͤnnen; in welcher Kückficht denn auch wohl 
‚nicht unfchicklich von einem Stats» oder Landesherr- 
lichen Eigenthume f), im, Gegenfage des Privgteis 
genthums, die Rede feyn Eann. en 
a) Hexer. Cocczır in introduet. dd Grotium diſſ. 42. gi 236. 
Jos, Puir. Sıevorsr pr. de dominio et imperio. Jen. 1711. 
Jo. Fr. Kavysen diſſ. de diuerfo imperii ‚et, dominii iure, 
Gieflae 1728. Jar. Rave Betrachtung Über den Unter⸗ 


ſchied der Oberherrfihaft und des Eigenthums. „Sena u. 


difjerenfüis‘ iurium :imperü ac dominäi, eorümgue efechtbus 

zn reg'mine territorlali. Heidelberg. 1793. Schnaubert' 

Anfangsgrunde des Staatsrechts "der geſammten Reiche», 

lande. 9 65] ° A J SE SE 

TB) Nee Hekrir dill; “dei Juperiöritatk'territoriali ; "in Opule,; 

Xol. 4. Tora BP. AR7 tg.  Pirrend ifrieliure pußl. $: 284 - 
82 


Leipj. 1766, 8. [Jom. Jac, Kessier: (G. J. Zenisen) D. de 
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[Bon der durch Aufloͤſung der Reichsverbindung begründeten 
Souverainetät der deutſchen Zürften ſ. v. Berg Abb. zur 
Erläuterung der rheinifchen Bundesaete (Hannover 1808) 
Abhandl. 5.). 

e) Cur. Tuoxmasti diſſ. de dominio eiusque natura in gerere 
intnilu duris germ. priuati, Halae 1721. [HT ajer Autos 
nomie. T. 1. 9. 8. ©. 22]. 

4) Heros .c. 5.49. Pütters Beytr. zum t. Staats 
u. Sürftenvechte, Th. a. N. VI. S. 37-15 0. N. IX. & 11 14. 

e) Auch neuere Schriftſteller haben auf diefe unrichtige Idee von 
Statgeigenthnine gebauet. Dahin gehört Sifcher im Lehr _ 
begriff fämmtliher Cameral» und Polieeyredhte; Th. 2. 
©. 388 f. und Cu. Gorrı. Bıexer de natura et indule do- 
minii in territorüg germaniae eiusdemque eflestibus; Lib. % 
$. 410 f. und in tr. de origine et progreffu legum iuriumque 
germanicorum. P. II. V. 2. p. 211. Eine gründliche Prüfung 

dieſer Hppothefe gibt Ab. Fel. Seine. Poffe über das 
Staatseigenthum in den deutfchen Reichslanden, und das 
Staatsrepräfentationsrecht der deutſchen Landſtände; 
(Roſtock und Leipj. 1794. 8.) ©. 10 f. und in Aoppens 
Jahrbuch der Kechtsgelehrfamkeit von 1794. S 165. 

SSz. Poffea a. O. $. 6. will zu Vermeidung alles Mifvers > 
ſtandes Auch diefes lieber ein Privateigenthum des Stats 
genannt wiſſen. ‚Richtig ift hierbey, daß auch ein dem Stat 
oder dem Landesherrn zufichendes Eigenthun Feine andere Bes 
Randtheile hat, als das Eigenthum im natürlichen Zuſtande. 


$. 101 e. 
Allgemeine Brenzen von Beyden. 

Wahre Hoheitsrechte, oder mefentlihe Beftand- 
theile der Oberherrfchaft (Regalia ellentialia [. ma- 
3ora), fo fern fie Güter zum Gegenftande haben, welche 
im Privateigentfum ftehen, Fönnen dem Eigenthuͤmer 
derfelben nicht anders, als vermöge einer ausdrücklichen 
oder ftillfchweigenden Bewilligung des Landesherrn zu 
Theil werden. Dahingegen alle andere nicht aus dieſer 
Duelle entfpringende Gerechrfame fo. lange, als Stüde 
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“ der natürlichen Freyheit und des Eigenthums zu betrach—⸗ 
ten find, big fi) ermeifen läßt, daß fie auf: eine der Lan⸗ 
desgrundverfaffung gemäße Art den Unterthanen entzogen 
und für Hobeitsrechte erflärt find; -woraus alsdann eine 
befondere Gattung zufälliger Hoheitsrechte entfteht 
(Regalia accidentalia f. mingra). Vermoͤge der fane 
Deshoheit kann auch fhon die freye Ausübung der unter 
dem Eigenthume begriffenen Rechte, wo es die gemeine 
Wohlfarth nothwendig macht, auf mancherley Weife 
durch landesherrliche Gefege und Oberaufjicht befchränfe 
werben a), ohne daß damit die Vorausſetzung von einem 
Statsobereigenthum begründet wird. Ja! es Eönnen 
‚fotkhe Eollifionen zwifchen dem, gemeinen Wohl und ber 
Sicherheit des Privateigenthums entftehen , ‚die es recht— 
fertigen, wenn. die höchfte Gewalt felbft über die Subftanz 
einer den Unterthanen eigenthuͤmlich zugehörenden Sache 
difponirt, welches alsdann in: der. Ruͤckſicht, daß bey 
‚der Ausübung eines folhen Eingriffs-in die Eigenthums» 
‚zechte Die Statsgewale gewiſſer Maßen in die. Stelle 
‚des Eigenthuͤmers tritt, mit dem wiewohl nicht gang 
paffenden Namen eines dominii eminentis oder Stats». 
obereigenthums belegt wird. )). 7 


a) Strubens rechtliche Bedenken, Theil 5. n. 118: Püts 
ters Beyträge zum Staats + und fürften+ Recht, Th. ı, 

2. 19. 20. i * 
b) G. Acnexwaunnt Tus Naturao. P.2. $.146. Andere Begriffe 
von diefem dominio eminenti oder ſogenanntem Statsober⸗ 
eigenthume fiche in pr Sercnow elem, iuris german, |. 436. 
Siſchers Abhandlung vom erbfchaftlichen Verfendungss 

rechte, je G. 15. * 
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Erſtes Dauptſtüͤck 
—Von den Fluͤſſen. 


. 102. 
Swiefacher Grund aller Gerechtſame iin Anſehung der Flüſſe 
Zu den Sachen, bey welchen in der Ausübung der 
daruͤber zuftehenden Gerechtfamen leicht Colliſion zwifchen 
Sandeshoheit und Privateigenthum entftcht, gehöre 
vorzüglich die Fluͤſſe. Als Theile eines Territorit find 
fie zwar alle- der Landeshoheit unterworfen a). Gleich- 
wohl finden fich auch wiele Fleine Bäche auf gewiffe Stre⸗ 
den im Privateigeritgfume 5). Hiernach müffen alfo in 
‚Deutfchland Die Grenzen der verfchiedenen Landesherr⸗ 
lichen und. Privargerechtfame in Anfehung der Slüffe be- 
ſtimmt werden'y ohne diefelben nach tömifchen Grund» 
fägen für ‚lauter zum Statseigenthum gehörende Sachen 
(res humani juris‘ publicae) anzuſehen; oder fie alle 
‚nach Tongobardifchem:Rechte : in die Claffe der Regalien 
zu ſetzen c). weni . vw  nryAß 
@) G.L. Bönmen differt, de iure Frincipis circa loca et opera 
publica; cap. 3. 5.3 fq. in electis iuris ciuilis, P. J. pP: 623 fq. 
Vergl. C. G. Bıenxarı #7. de nat. et indol. domini in territor. 
germ. |. 22. j 
5) Tos. Jac: Reınnarra de eo quod iuftum eft circa molen- 
dinorum exflruchion.m $ 33. n. 4. GC. LEvsER in iure 
Georgieo Lib. $.' cap. 14. un. 17.- Ervst. Tenzen de eo quod 
iuſtum eft ciroa prata; Th. 2. von Kreitmayer in den 
Anmerkungen: über den Cod. Eavar. cap. 1. 5.13. von 
Bülow und Sagemann in den prastifchen * Erörte⸗ 
zungen; B. 1. N.3 u. 4. Wie die Bäche bisweilen den ans 
desherren ausdrücklich zugefchrieben werden, davon geben die 
BWeischümer der Obergrafſchaft Eagenellbogen Benfpiele. G.L. 
Borumer dillert. de ceutena Jublimi, in append. iu Eleet 
iur. eiv. T.2. p. 403 fq. 
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eh. F. 56. | oa Menrers Waſſerrecht. Nürnb. 1735. 4. 

ÄAnısver. Fritsch ius Suuiaticum variorum acutorum in 

"ynum volumen .collectum. Ten. 1772.‘ C..G: Wixckrer de 

iure circa flumina. Kil. 1758. Franz Ludw. von Cancerin 

Abhandl. v. dem Waſſerrechte fowohl dem natürlichen; 

als pofitiven; en aber dem Deutfchen. 2 1-4 
Halle — 2800. 4. 22 


$. 103. 
D Gewohnliche Benutzung der Flüſſe; und zwar 1) von 
Anlegung der Waſſermühlen. 


Zu den Benutzu ya der Slüfe gehören, maucherley 
Gerechefame... Das Recht Mühlen anzulegen, ift 
das, erfte, welches bier in Betracht kommt. In der 
Natur dieſer Sache liegt kein Grund: zur Behauptung 
ter Regalitaͤt deſſelben. Wenn alſo nicht durch ”befon« 
dere Verfaffung eines Landes hierin Die natürliche Frey- 
heit eingefhränft iſt, fo gibt ſcho on das Privateigenthum 
Heiner Baͤche eine Befugniß , Muͤhlen anzulegen. Bey 
stoßen’ zum - ‚Statseigenthume gehörenden Fluͤſſen hinge⸗ 
n;,ift eine. Erlaubniß des Sandesherrn hierzu erforder« 
in welche gegen einen gewiſſen Müblenzins pflegt er⸗ 
tjeilt zu werden a). 
4) Jon. Herırs. tr. de molendinis ‚eorumqus. iure, Fick 1663. 4. 
Wernser, P. 2. obhſerv. 382. Levsen Sp. 426. m. 8. von 
Rohr Beushaltungs Fecht / B. 4. Cap, 11. Tor. Jac. 
Reinmanrn de eo quod circa molendinorum exfiructionem 
atque bannum iuftum eft. Gotting. 1740. Bırner-1. e. |. 23. 
Ernſt Chriſtian Weftpbal Teutſches Privatrecht, Th. 2. 
G. 158. Bülo wu. Za gemann Erörterungen B.A.n-1r | 
„ * De iure Saxonico in exfiruendis molendinis v. Kino. quaeſt. 
-, ‚forenk. T.IV. Ohf. 11.. 


$. 104. a J 
Ausübung des Mühlenrechts. 

"Beh dem Waffermühtenbau ift infonderheit dahin zu 
feber, daß duch, die Anlage überhaupt, und. inſonder— 
beit durch Segung des Sachbaums, den, Befigern be= 
nacharter Ländereyen fein Schade zugefuͤgt werde ; ‚wofür 
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ber Eigenthuͤmer der Mühle in den Fällen eigenmächtiger 
Anlegung und Veränderung verantwortlich ift a); fo wie 
auch alle Betrügereyen der Müller ftrafbar find, und, 
nach vorfommenden Umftänden, ſelbſt mit dem Veruſi⸗ 
des Muͤhlenprivilegii geahndet werden koͤnnen 5), 
4)‘ Weftphal deutfches Privatreht, Th2. &, 191 f. Tom. 
Marrn. Bıren de arbore et palo molendinario. Erf. 1759. 
Jo. Ge. Lıesxnecar de eo quod circa palos terminales awa- 
rum et molendinorum ex arte cognitum et necejJarium eſt. 
Gief. 1728. - Honn iurisprud. feudal, in append. pag. 49. 
se. Zud, von Cancrin Abhandl, vom Recht bes Ei 
und Sicher » Pfables, Giefen 1788. 8; fteht auch in fein 
Kleinen: technologifchen Werten, B. 2. N. 3. von Kohe 
a. a. O. B. 4. Eap. 12. 
5) Joh. Ch. Bone. Schröters Abhandlung zur erlau⸗ 
sung des deutſchen Rechts, B. 2. ©.108 f. 


Das Aecht — anzulegen. 

Auch der Wind wird zum Treiben der Mühle ge 
braucht. Mach natürlichen und römifchen Begriffen if 
die Luft, aus deren Bewegung der Wind entfteht, ein 
res communis, Gleichwohl hat man in Deutfchlan 
fonft wohl behauptet: der Wind gehöre der Serte 
ſchaft a). Jedoch ift heutzutage bis Recht Windmüj- 
len anzulegen vom Eigenthume des Windes unabhängig. 
Es fommt vielmehr allein darauf an, ob nad) der kan: 
besverfaffung das Recht, Mühlen anzulegen , überhuipe 
zu den Hoheitsrechten gehört, oder anderer Urfachen we- 
gen eingefehränft iſt. Wo die natürliche Freyheit hierin 
noch nicht auf eine grundgefegmäßige Art aufgehobei iftz 
da kann jeder Gutsbefiser Windmühlen haben. 

.a) Sım. Srevex dillert. de iure principiis aöreo. Francof. 1687. 
in eius difl. Francof. Vol. V. n. 22. P. Tu. BrAnpenwuns 
difl. de dominio aöris et maris. Argent. 1719. 4. J. S Eis 
ſenharts Brundf. der deutfch. Rechte in Sprüdwörs 
ten, ©. 1%. oder 186. der 2ten Ausg. Job. Dedmanız 

- in der Befchichte der Erfindungen, B. 3. St. 2. S. . 
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106. : 
2) Infeln, Anlagen und verlaffenes Bette der Flüſſe. 
In Anſehung der in den Fluͤſſen entſtehenden Inſeln 
‚oder Werder, oder Alluvionen und Anlagen, und des 
verlafjenen Bettes, machen die. Grundfäge des römifchen 
Rechts, fo weit folche mit den Kechten des Eigenthums 
an dem Zluffe beftehen ($. 102), auch, in Deurfchland 
fo lange die Regel aus, bis nad) Befonderer Verfaſſung 
eines Landes hierüber ein anderes beftimme ift a), - 
J a) Pürrzrı inſt. iur. publ. ſ. 374. J. J. Moſer von der 
Landeohoheit im Weltlichen, Th. 9. ©. 219 f. Ebendew 
felbe in den Ylebenftunden, ©. 400. Cramers Wegl. 
Yıebenft. Th. 9. ©. 109. A. F. Schorr inf. iur. Saxon. 
P. 203. Jo. As». Tuzorn. Kınoıı queefi. for. T.3. obf, 48; 


$. 107. 

gt 3). Floßrecht. 
Vom Sloßtecht (ins grutiae feu ratium) kaun nur 
bey großen zum Statseigenthume gehörigen Fluͤſſen die 
Rede ſeyn a). Man verftehe darunter das’ Recht, Holz 
obne Schiff durch den bloßen Lauf des Waffers den 
Strom hinab zu führen. Floßrecht ift alfo in der Aus— 
übung eine Art von Schifffahrt.  Wo-- diefe überhaupt 
frey ift, oder nur gegen die gewöhnlichen. Zölle geübt 
wird, da läßt fich unter gleicher Bedingung der, Kegel 
nach auch freye Ausübung des Floßrechts behaupten. 
- Außerdem iſt diefelbe von der Erlaubniß des Sandesherrn 

abhängig B). er 
a) Bon der Benennung Ius grutiae 'und Dem Alter des Floß—⸗ 
weſens f. Joh. Beckmanns Beyträge zur Geſch. der 
Erfindungen, 3.3. St. 2. ©. 170 f. Vom Wirtembergiſchen 
Floßweſen |. Bötting, bift. Magazin, B.8. St.2. 6.341 f 
b) Srayck in Vf: Mod. Pand, Tit. de rerum: diuif, .13 
Gericksn in Schottelio illu ſtrato, pP. 173. A. Frırscn fr. de 
regis iuris Grutiae, »ulgo. Flöfsrecht. Numburgi 1668. 4. 
befindeg ſich auch im der Collect. iuris fluuiat P. En. 3. und 
in der Collectioue feiner Qperum T. I. P. L;u. 16. vonXohe 


! 
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gaushaltungsrecht/ B. 8. Cap. 4. Jo. Axt. Mavrixor difl. 
„ de iure grutiae. ‚Argent. 1750. Er. Ant. Dürr dill, de iure 
grutiae, vom Flöfsrecht. Mog. 1762. Crımzrı Obferv, iuris 


2, pniuerfi, Tom; I. Obf. 492. p. 470. Mofer von der Lans 


deshoheit im Weltlidyen Th. 9. ©. 235. [Sagemann 

praft, Erörterungen, Th. 6, u. 8. 5. 1.]. u 
— $. 108. j 
2 4) Fährrecht. 

“Auf gleiche Weiſe verhält fihs mit dem Sährrechte 
(ius traiectus), welches in dem Rechte, Menfchen und 
Güter vermittelft einer Fähre für ein gewiffes Faͤhrgeld 
über den Strom zu feßen,. beftcht. Die Größe des 
letztern kann durch landesherrliche Gefege auch in dem 
Salle beftimmt merden „wenn. das Fährrecht Jemanden 
zu Lehn ertheilt, oder durch einen andern Contract übers 
tragen ift a). . 

a) Wixckzer lo 18° Mofer von der Landeshoheit 

dm Weltl. Th. 9. ©.-228. Jon: H. Meısr de iure ripaltcorum 

[. de iure habendi pontonem in flumine- publ. Erf. 4714 voR 
‚ Bohr nad. B.8. Cap.7. [Hagemann 0.0.2.2], 


§. 109. 
5) Brückenrecht. i 
Das Recht Bruͤcken über Slüffe anzulegen, und 
die Schuldigfeic fie zu unterhalten, leiden verfchiebene 

Deftimmungen bey Eleinen und großen Flüffen. Bey 

Bächen, die im Privateigenthume ftehen, darf der Eigen- 

thümer zu‘ feiner Bequemlichkeit Brüden anlegen, und. 

die Unterhaltung derfelben hängt eben fo von feinem 

Gutfinden ab. Ueber große Fluͤſſe werden Brüden un- 

fer öffentlicher Autoritaͤt und auf öffentliche Koſten gebauet 

und unterhalten; auch kann zu ihrer Unterhaltung ein 

Bruͤckengeld gefeglich vorgefchrieben werden a). 

„.@) Auasv, Fritsch de iure ‚pontium ; -in ſeiner collect. iuris 
fluuiatici, und .in feinen. Operibus.T. U. P. I. n. 4. von 
Rohr a. a. O. B. 8. Cap. 8. nr Scazunwırz diſſ. de axactione 
recuniue pro vüs: publicis, ‚pontibusque foluendae. Jen. 1776. 
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§. 410. 
62Siſchereygerehtigkeit. 
...Sifchereygerechtigkeit, eine Hauptnutzung der Fluͤſſe, 
iſt lediglich vom Rechte, uͤber die Benutzung des Flujies 
vermöge bes Eigenthums oder der. ra zu ver 
fügen, abhangend. „Sie ift alfo ihrer Natur nach eben 
fo wenig ein Hoheitsrecht: als Fifche in den Flüffen unter 
die herrenloſen Sachen‘ gezählt werden, fönnen a). In 
Ausübung der Fiſchereygerechtigkeit müffen , die Fiſch⸗ 
ordnungen, eines..jeden Landes befolgt werden. )). 
a) von Rohr 4.0.0. B.8. € 5. Strubens rechtl. Bed. 
.; ©b.2. 0. 87. G. 828. Th.5. 2,17. ©. 37. Purosooar L | 
Obf. 227. Leyser Spec. 503. von Canerins Waffere. 8.3. 
Albhandl. 12, G. 55 f. Preußifches Landrecht, Th. Tit 9 
NETTO HT a 73f. Mmden mittleren Zeiten wurde 
die Fiſcherey als ein Stück der Jagdgerechtigkeit angefehen, und 
mit derfelben nach gleichen Grundfägen, beurtheilt. : Siehe SE, 
Ulr. Stiffens Forſt⸗ und Jagdhiſtor. der Teurfhen, 
©. 283 und 300. un, no ten. 
„.b)-L Sifcherey »Orbnung für die F.urſtenthumer Weimar und 
iſenach ,.v. 29, April 1815. im Reiche + Anz. der Deutſchen 
1815. Jun. n. 149]. Vom Fiſchdiebſtahle ſ. von Bülow 
u. Sagemann.in den pract. Erörterungen; B.2. n. 18 
WVon der Roppelfiſcherey. sEbendaf. B. 1. n. 12. 
Eu 2 et 8 
7) Bernſtein, Goldwaͤſche und Perlenfiſcherey. 
Nach gleichen Grundſaͤtzen iſt auch über Bernſtein, 
Goldwaͤſchen a) und Perlenfiſchereyen 8) zu urcheis 
len. Keines von alledem ift feiner Natur nad) ein Re— 
gale, wohl aber ift die Befugniß dazu vom Rechte, über 
Die Benußung der Gewaͤſſer zu verfügen, abhangend c). 
a) 3. $. Gmelins Geſch. des teutſchen Bergbaues, $. 38, 
b) Job. Taubens Beytr, Zur Naturkunde des 5. Jelle, 
3.1.1.6. ©. 77% . 
e) Mofer von der Landeshoh. im Weltlichen Th. 9. ©. 254. 
B. G. Sravv dıll. de auro Juuiatili J 2) ajchgold, Jen. 168% 
' Pair. Rıca. Scgrüner. de iure ſuccini in regno Boruſſide. 
u Regiom, AR < 2* 
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$. 119.  _ | 
8) Strandrecht und Brundruhrreht; u. ſ. w. 
Strandrecht und Grundruhrrecht a) gehören 
ebenfalls zu den Benugungen der Gemäffer; und fchon 
deswegen können geftrandere Sachen nicht als herrenlofe 
betrachtet werden; fo wie auch ohnehin bey ihnen fein 
animus dereliquendi denfbar ift. Geftrandete Sachen 
müffen alfo an die deshalb angeordneten Bergehaͤuſer 
- abgeliefert werden, aus welchen fie der wahre Eigen— 
thümer gegen Erlegung eines Derggeldes zuräd er: 
haͤlt 5). Das alte barbarifche gefunde Wernunft und 
Menſchenrecht beleidigende Strandrecht hingegen, mel 
ches. verunglücdte Menfchen und Guter zu einem Raube 
. Des Retters und. Finders machte, ift ſchon längft durch 
Heichsgefege verboten c). — Andere. Nugungen der 
Flüffe und Bäche zum Bleichen, Wafferfchöpfen, 
Wäffern der Wieſen, Betreibung der Waſſermaſchi⸗ 
nen ıc. find insgefammt Folgen des’ Eigenthums,. 
4) moſer von der Landeshoh, im Weltl. Th 9. ©. 270, 
Ac. Scurxacx dill. de iure litoris, vom Strandrechte. Got- 
ting. 1750. 4. „Eıosn. Commentarius de iure litoris. Hamb, 
"4751. 4. Ind deutfche überfegt durch Joh. Chr: Greilich 
. Hand. Th. i. 1767. und mit Th. 2. 2781. 4. vermehrt, wels 
er Urkunden und Beplagen enthält. Cancrins Waſſer⸗ 
recht, B. 5. Abth. 13. ©. 97 f. 
...:8) J. S. .Boramen de feruaticio, Halae 1743. Steins Ab» 
— handl. des lübiſchen Rechts, P. 5. $. 411. p. 134. Nähere 
Beſtimmungen geben die-befonderen Strandordnungen: ;. B. 
die Oldenburgifhe Strandordnung von 25. May 1776. in 
Job. Bedmanns Sammlung auserlef. Gefege, welche 
die Polizey ⸗ und Cameralwefen zum Begenftande haben, 
ch. 4. ©. 225, j 
e) Quod enim ius habet fifeus in aliena calamitate, vt de re 
tam luctuoſa Compendium fectetur. 'L.1. C. de naufragiis. 
©: Lefto ds Commentar über diefes Befez. R. Lonftane 
ins, in f. Siftorie des gem. und Preuß. Seerechts. Peinl. 
Balsger. Ordn. art. 118. M. U. 1559." $. 35. Purexvore 
T. 3. ObL. 13. 49. p.48. Beders Cübeckſche Geſchichte, 


* 
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38.1. S. 175 und 202. Jo. Car. Henn. Dreveri Sfecimen 

. äuris publ. Lubecenfis, quo pacta, quibus Lubecae circa in- 
humanum ius naufragü eſt pro/peotum,.ex authenticis recen- 
fuit, Bütz. et Wis. 4. 


« 113. 

1) Infonderheit 2 Deich ⸗ und Sielrechte. 

Auch das fir die Sicherheit vieler tauſend Menſchen 
fo. wichtige Deich- und Sielrecht a) verdient wohl, 
wenigſtens nad) feinen erften Grundfägen, hier erwogen 
zu werden: ob es gleich von allen Lehrern des gemeinen 
deusfchen Rechts bisher übergangen if. Die Haupt: 
quellen deffelben find die befondern Deichordnungen 
eines jeden Sandes 6). Wo diefe nichts entfcheiden , da 
richeet man fih nach dem Herkommen, zu deffen‘Er- 
weis auch benachbarter Sander Deichordnungen angeführt 
werden fonnen c); und zulege entſcheidet man nad) der 
Natur der Sache, oder den Hauptabfichten des Deich- 
wefens d). [Daß man in älteren Zeiten die Unterhal- 
tung der Deiche und Siele als eine Art von Staatslaft 
betrachtete , in neueren Zeiten aber. fie, wie fie eigentlich 
ift, "als eine Communallaſt anfieht, und nad) ben 
Grundfägen des Gefellfchaftsrechts beurtheilt, muß bey 
Anwendung älterer Enefcheidungen auf neuere Fälle 
forgfältig berückfichtige werden e)]. j 

“) Bom Kunfimäßigen des Deichbanes f. A. Brahms Anfangsgr. 

d. Deich · u. Waller» Baufunft. Aurich. 754. 57. 2 Bde. 4. 
J. W. A. Zun richs in der pract. Anweifung zum Deich» 
Siel⸗ und Schlengenbau. Bremen 1771 u. 72. 2 Thle. 8. 
Desfelben zuſäte zu der. Anleitung zum Deidy Siele 
und Schlengenban; nebft einem Wörterbuce. Bremen 
2782.83 [R. Woltmanns DBeptr. 3. bydraulifihen Ar 
- hitectur, 4 Bände, Göttingen 1791-99. 8. I. 5. Büſch 
Ueberficht deg gefammren Wajferbaues, 2 Bände, zte Ausg. 
umgearb. von Wiebefing. Hamd. 1804.8. 3.00.936rm 
Abriß der Deichkunde. Altona ıgı2. 8.) 
s) Anleitung jur Kenntniß der Deichördnungen gibt Dreyer 
in den Mifcell. des deutfchen Rechts, (Luͤbeck 1784. 4.) 
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©. 2.37. Dem if beyzufügen: die Königl. Preußiſche All 
gem. Strom⸗, Deidy; und Uferordnung fir Oft: Preußen 
und Zitthauen, dv. 14. Apr. 2806; und die Marsgräflich Ba: 
denfche Rheindeich / Ordnung vom Fahr 1779. in Job. 3 eds 
manns Samml. auserlefener Landesgefege, Th. 1. S. a f. 

€) Denn der größte Theil des Inhalts aller. Deichordnungen iſt 
— nichts anders, als Cammlung Älterer aus der Natur der 

Sache entfiandener Gewohnheitsrechte. Daher auch die vollſtaͤn⸗ 

digſte und befte von allen, die 9. Bremifche v. Jahr 1743. Cap. 18, 

: ausdrüdlich auf die in den benachbarten Marfchlanden vorhans 
denen übliben Spaselands «Rechte und Gewohnheiten ver⸗ 
weiſet; und befiehlt, daß ſolchen, fo weit fie pro varietate loco- 
zum applicabel, mit Zuruͤckſetzung des rom. Rechts, nachge⸗ 
gangen werden folle. Sie findet fich in dem 1749 gedruckten 

. Anhange der Bremifchen Verordnungen, ©. 196 - 247. 

» d) Die beften Schriftfteller vom Deichrechte find: Jonoc. Hack- 
Mann de iure aggerum. Stadae 1660, 4. (Job. wilh. A. 
Zunrichs) Entwurf des jegigen Deichrechts iu den 
Marfcländern der Br, Oldenburg und Delmenhorft. Bre⸗ 
men 1768. C, Asr.- Heinecken tentamina iuris aggerolis 
zeipubl. Bremenſis. Götting. 4774. [Wolters allgemeine 
Grundfäge zum ordnungsmäßigen Verfahren in Deidys 
und Abwäflerungsfachen der deutſchen Marſch ˖ Provinzen 
‚mit Zufägen von A. Woltmann, und mit Erläuterungen 
von F. ©. Boch. Gluͤckſtadt 1795. 4.). Einige Bepträge zum 
Deichrechte in von Bülows und Gagemanns pract. 
Erörterungen, B.2. n.2. B.3.n.1. Ein Idioticon agge⸗ 
ral» hat G. D. Perır ‘alias Pertscus in feinen allgemeinen 
Gtrundfägen von der Deich» und Dammrechts wiſſenſchaft. 
(Zelle 1767. 8.) p. 180-230. (©. uͤbrigens Dreyer a. a O. 
S. 18.) Lehrreicher und vollſtaͤndiger if zun richs a. a. O. 
und 8. S. Benzlers Lericon der beim Dei + und 
Waſſerbau, auch Deid). und Dammrecht vorkommenden 
fremden und .einheimifchen Wörter, 2 Bde. eipj. 1792. 8. 

WE. 4. Dammert das Deich⸗ und Strombau +Kecht 
nad) ‚allgemeinen pofitiven und Sannövrifchen Landes» 
rechten, mit einem Entwurfe zu einer verbefferten ‚Deich. 
und Strombauverfafung, 2 Theile. Hannover 1816, 8.). 
se) Zunrichs Entwurf, S. 69. v. Berg Sandbuc des 

tenutſchen Polizeyrechts, Th, 3, S. 104 . 3... 
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POP EE VER 414 9 PROBEN Du 
—— Bee Deich. Deihband, EIER 2. 
Deiche find Damme oder, Erdwälle, welche zur Abs 
Haltung von Ueberſchwemmungen angelegt werden: Saupt⸗ 
deiche, gegen die See und die Ströme; Dinnene; 
oder. Land -Deiche zum Schuß niedriger ‚Gegenden ge- 
den Zufluß des Waſſers von höheren, ober zur. 
Scheidung zroifchen. verfchiedenen Deichbändern.. Dieje- 
nige Gegend, die durch einen Deich gegen Ueberſchwem⸗ 
mungen - gefihert- werden foll, und: Diefen Deich. zu ih⸗ 
rem Schuß unterhalten muß , macht in Nücfiche deſſel⸗ 
ben: einen Deichband, ‚eine Deichadht, (uniuerfitatem 
ſ. communitatem aggeralem) aus «).. Nicht, felten 
ift fedoch der natürliche von dem pofitiven (buͤrger⸗ 
lich conftituirten) verfchieden 5), Schuß gegen Ueber⸗ 
fhmemmungen ift die Hauptabſicht des Deichwefens, ; 
und was zu Erreichung derfelben durch Deichordnungen: 
und Herfommen vorgefchrieben oder nach der Natur der; 
Sache erforderlich ift, ift Deichrechtens c). ” 
a) Zunridhs Art.ı.&.ı. Dammert %h.ı.$. 10, Beuys 
Aers Lericon v. Deichacht.  Purzxnorr Tom. II. ob- 
Serv, 104. Wolters 5. 9. Das Wort Roog, welches eis 
gentlich einen neubedeichten Groden bezeichnet, wird. bisweilen 
als gleichbedeutend mit Deichband gebraucht. 
5) Dammert Th, 1. © 50.- Wolters a0. D,. . 
-e) Die natürliche Freyheit erlaubt jedem Gutsbeſitzer, fd auch 
einen eigenen Deich auf feine Koſten anzulegen, Mevıus P. 8. 
« .. dee. 230; und mehrere Intereffenten eines Deihbandes Fönnen 
gemeinſchaftlich befondere Deiche zu Beſchuͤtzung ihrer Grund⸗ 
ſtuͤcke anlegen. Aber dadurch werden fie nicht von den Ver⸗ 
pflichtungen als Intereſſenten eines Deichbandes entbunden. 
Zunrichs Art. 51. ©, 272, Bremiſche Deich Ordnung 
Cap. 2.5. 13. 
14 b: 
Binnenland, ißendeihetdhh, Siele. Sielrecht. 
Das Sand, welches durch “einen Deich geſchuͤtzt wird, 
bas Binnenland, (im "Gegenfag ‘zu dem nicht bedeicht 
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ten. Broden ober Außendeichsland a)) bedarf der 
Ableitung des Binnenwaſſers, welches innerhalb des _ 
Deichs vom Regen und Schnee ſich faınmelt, oder von 
angrenzenden höheren Gegenden herzufließt. Hierzu 
dienen Siele oder Schleufen (emilloria), mittelft: wel- 
er die zur Aufnahme und Ableitung diefes Binnene 
waffers angelegten Kanäle, Sieltiefe (Wateringen), 
durch den Deich geführt werden 5), und durch welche 
‘auch unter gewiſſen Umftänden das Binnenland mit 
Fluthwaſſer aus dem Strom. bewäffert werden fann. 
Eine Gegend, welche zu diefem Zweck einen Siel auf 
gemeinfhaftlihe Koften angelegt bat, und unterhält, 
nennt man eine Sielacht c). Die Rechte und Ver— 
bindlichkeiten der Sielachtsgenoſſen, in Anfehung des 
Sicels und aller zur Ab- und Zumäfferung in der Sielache 
dienenden Einrichtungen, werden nach Sielrecht beurtheilt, 
deffen Quellen und Grundfäße im wefentlichen mit denen 
des Deichrechts gleich find d). Ein Deichband kann aus 
mehreren Sielachten beftehen, aber nicht umgefehrt. 
“ a) Purekvorr T. H. ohſ. 1080. Dammert Th.ı,$.g 
6) Bom Kunftmäfigen des Gielbaues, worin die Holländer Meifter 
find, ſ. außer den $. 115. angeführten Schriften, F. se. Sile 
berfchlgg ausfühel, Abhandl, der Sydrotechnif, 2 Thle, 
Leipzig 1772. 
c) Zunvichs Att.4r. &.202. Benzlers Lericonv. Siel- 
acht. Jeder Landbefiger, deffen Land in einer folchen Sielacht 
liegt, und an der Entmäfferung Antheil nimmt, muß derfelben 
betreten, und zu ihren gemeinfchaftlichen Koſten beytragen. 
Zunrichs Art. a8. S. 242. Art.50. S. 259. 
d) Hackmann Cap. 4. No. 34. Zunrichs Art. 41. S. 207. 
Art.50. S. 260. Bremiſche Deich Ordnung Cap. 17. $.ı, 
Wolters g.638. 


$. 114 ©. 
Direction des: Deich. und Siel+ Wefens, 
Deiche und Siele ftehen, als öffentliche zum gemeinen 
Nugen dienende Anflalten unter dem Schus und der 
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Oberaufſicht des Stars a). Die beſondere Aufſicht ber‘ 
fie, die ginen wichtigen Zweig der Polizey ausmacht 5), 
"und mit welcher zügleich die erecutive und. richterliche " 
Gewalt verbunden zu feyn pflegt, ift gemöhnlich einer hoͤhern 
Sandesbehörde anvertrauet d), unter deren Direction fie von: 
Deichinfpectoren, Deihgräfen, Deich. und Siels 
Richtern (oder Geſchworenen), und anderen Officialen e) 
geführt wird. Zu genäuerer Controle werden vo Zeit 
zu Zeit Deichſchauungen f) gehalten. Befchreibungen 
der Deiche und ihrer Theile find die Deichregijter, 
Deichröllen (Deihbücher) g), denen in Anfehung der 
Sielachten die Sielregifter A) analog find. E 
a) Hıcksann Cap.5. N 4100-103. Cap: 12. No 13 fq. von 
Bern polizeyrecht, Th. 3. &.76f. Dammert%h.ı. 5.8, 
9, Bülow un. Zagemann pract. Erort. Bd. 2, &,ı2fl 
b) v. Berg %h.3. S. 76 132. Sifhers Lehrbegr. ſämmtl. 
Cameral ⸗ imd Polizeyrecdhte, Th. 3. ©. 15-805 
e) v. Berg ©. 120. 128. 3unrichs Art.ı2. &,65 f. 
d) v. Berg ©. 126. Dammert S. 39. Zunrichs Art.ıi, 
©.62 fi Bremifche Deich» Ordnung, Cap. 7. 
e) Fiſcher ©.23. v. Berg S. 186. Dammert &358 
Zuntidhs Att.13-17. 45-47. 
f) Dammert S. bo. v. Berg & 128. Zun richs Art.ı8, 19. 
Bremiſche Deidy-Ordn. Eap.B. 5.2.3. Wolters ’$.64, 
g) Zunrichs Art.2. DBremifhe D. Ordn. Cap. 6. Sage 
manns practiſche Erörter. Th. 6. n.8% 
h) 5un rich s Art. 42. 


$. 115. 
Ordentliche Deichlaſt. — Deichpflichtigkeit. 

Auf der ſorgfaͤltigen Erhaltung der Deiche beruhet die 
Bewohnbarkeit und Culturfaͤhigkeit, ja ſelbſt die fort— 
dauernde Exiſtenz des von den Ufern des Meeres und 
der Ströme aufgeſchwemmten, den. Ueberſchwemmungen 
derfelben ausgefetzten Marfchlandes a). Daher gilt 
in: Diefem , ‚als erſte Regel des Deichrechts, der Grund: 
fag: kein Land ohne Deich, in Anſehung aller Haupt⸗ 

I . H 


! 
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- deiche ($. 144. a.), und aller in dem Deichbande eines 
Hauptdeichs befaßten Grundftüde,, die ohne Deich der 
Ueberſchwemmung ausgefegt feyn würden 6); all Befiger 
derfetben find Genoffen (Intereſſenten) des Deichban« 
des c). Diefe Deichpflichtigkeit ift durchaus feiner Ner- 
änderung durch Verjährung, auch nicht durch unvordenf- 
lichen Beſitz d), noch durch Verträge, unterworfen e); 
vielmehr Fann jeder Befiger zu jeder Zeit, ohne Nückficht 
auf eine bisherige Eremtion, wieder zur Theilnahme an der 
Deichlaft gezogen werden f ). Kirchliche und adelige Laͤn⸗ 
derenen find eben fo wenig, als landesherrliche Domai- 

“nen von diefer Negel ausgenommen g); felbft oneröfe 

Verträge mit dem Deihbande, die auf einer übernom- 

menen Gegenleiftung beruhen, gelten dagegen nur, wenn 

fie von der Statsbehörde beftätige find, und koͤnnen auch 
dann bey veränderten Umftänden jeder Zeit wieder aufs 
gehoben werden h). ne Geeſt⸗ und Moor: 
$äandereyen, die auch ohne Deich der Ueberſchwemmung 
nicht ausgefeßt feyn würden, erſtreckt die Deichpflichtige 
£eit fich nicht, wenn fie auch zufällig von dem’ Deiche 

‚ mit eingefchloffen find; fie gehören nicht zum Deich— 

band, wenn fie fehon darin liegen i). 

4) Danz Sandb, des d. Privatrechts, Th. 1. ©.430. von 
Berg Th.5. ©,97. Woltmann Th.n 3. Benzler 
voe, Marſch. ; 

5) Hackmans Cap. 10. No 48-23. Art. Spadeland art. 1. Ol- 
denburgifche Deich. Ordnung, ». 1681. Einleit. u. Art. ı. 
Bremifche D. ©. C. 4. $. 2.2, Und faſt alle ältere u. neuere 
Deichordn. Wolters 5.25. Zunrichs Art.ı. G.1.7. 

'e) Wolters $.g. Dammert ©. 50, 

d) Zunrichs Art.ı. S.6. Bremifche D. Ordn. Cap. 4. 6. 3. 
Hackmann L. e. NO 489 ſq. Durch die irrige Anſicht, daß 
die Deichlaft eine Statslaſt ſey, find die Gerichte in älteren 
Zeiten wohl verleitet worden, die unvordenfliche Verjährung ges 
gen die Deichpflichtigkeit gelten gu laſſen; aber. die Gründe dar 
gegen (Hackmans 1.c. N9496-204.) find überwiegend," und 
durch alle neuere Deichordnungen anerfannt.: Haixxnxxu $. 27, 


— nn 
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e,) Privat s Vereine, durch welche die Deichpflichtigkeit eines Grund⸗ 
ſtuͤcks, un für daffelbe eine Eremtion zu bewirken, auf ein an⸗ 
deres übernommen werben fol, find nicht zu berückfichrigen, 
Wolters ©. 35; fondern die Deiche folgen dem Lande, 
3unrichs Art. 4 

f) Suneids 41. ©.6. Art.4ı. S. 207. Hackm. No 146 ſq. 
Daher kann auch einer neuen richtigeren Vertheilung der Deich⸗ 
laſt feine Eremption, kein Beſitzſtand, Fein Privilegium entges 
gengefegt werden, Hackmanı NO 22044. Wolters ©. 48, 

&) Doc find aus einer unrichtigen Anficht ſolche Auenahmen früs 
ber wohl gemacht und durch rechtefräftige Erfenntniffe gefchüßt. 
BZunrichs Art.ı. ©. 5. N95, 4. Art. 41. ©. 200. Jetzt ift 
die Unftattbaftigfeit folcher Exemtionen von einer Societaͤtslaſt 
faft überall geſetzlich beſtimmt. Hacksans le. NO 243 fq, 
NP33-97. Mevıus P. VI. dec. 260. N. 7. P. VEIT. dec. 454. 
N.8 Wolters. 25. Oldenb. Deich ⸗ Ordn. v. 1681. 
Art. 3. Bremiſche D. ©. Cap. 4. 5. 2. - 

A) 3unrichs Art. 1.6,6, 

3) Benzlers Lericon v. Geſtland. Hacxı. 1. c. XNo 24-30, 
Das Moorland ift jedoch nur fo weit frey von der Deichpflicht, 
als es durch feine Höhe gegen Ueberſchwemmung gefichert , . rer 
miſche Deich Ordnung Cap. A. $. 12, oder noch nicht zur 
Eultur gebracht if. — Aus ähnlichen Urfachen fonnen bisweilen 
durch Veränderungen, welche die Natur im Laufe der Etröme 
oder in der Befchaffenheit der Meeresufer hervorbringt, Marfchs 
gegenden eine Befreyung von der Deichlaft erhalten, weil ſalche 
ganz aufhört, 


$. 116. 
Die Deichlaft ift eine Reallaſt. 

Damit der Stat und der Deichband für die Leiſtung 
der Deichlaften Sicherheit habe, beiteht als zweyter 
Grundfag des Deichrechts die Regel: Fein Deich obne 
Land a). Die Deichlaft ift eine Nedllaft, von dem 
ande, auf welchem fie haftet, unzertrennlid), und mit 
derfelben auf jeden Beſitzer übergehend 5). Daher ift 
auch jeder ſonſt befchränfte Eigenthumer und Nutznießer, 
felbft der bloße Zeitpächter des deichpflichtigen Grund» 
Sticks, wegen der gehörigen Leiſtung aller Deichkaiten 
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dem Deichbande verpflichtet, und kann deshalb in An- 
fpruch genommen werden c); mit Vorbehalt des Re: - 
greffes an den, weicher nach befonderen Verträgen, den 
Deihordnungen d), oder den Grundfägen des ‚gemeinen 
Rechts, dazu verbunden ift, 

a) Hackması 1. c. NO48. Wolters $.25. Diefen Grund: 
fag findet man in allen Marfchländern folgerecht durchgeführt, 
auch da, mo der erfie Grundfaß C$. 115.) Einfchränfungen 
findet. Zunrichs Art. 4. Daher werden Wrock⸗Deiche, 

. oder herrenlofe Deiche d.i. ſolche Deichſtuͤcke für welche Fein bes 
flimmtes Grundftüc im Deichbande, worauf die Deichlaft haftet, 

. nachgewiefen werden kann, nicht geduldet, fondern die benach⸗ 
barten Eigenthuͤmer und allenfalls der ganje Deichband müffen 
dafür haften und die Unterhaltung ded Wrockdeichs uͤbernehmen, 
bis das. eigentlich pflichtige Land Ausgemittelt if. Zun richs 
At. 3 Wolters ©; 46. Hacka. NO 373-382. Heıne- 
Ken \. 3% 

b) Hacxmans NO 48 Sy. Zunrichs A.4. Wolters $, 25. 
Bremiſche Deich + Ordnung Cap. 4. $. ı, ' 

e) Hackmann NO 98 - 177. zunrichs A Wolters $.25. 
Heiseren |.26. Bremifche D. ©. Eap. 4. $. 6. 

d) 3.8. Bremiſche Deich « Ordnung Cap. 4. 9.7. Wolters 

9 26. Sunrihs Art. 4. ©. 25, 


— Se — 
Pfand · Deich ung: Communion + Deichung. 
Die ordentliche Deichlaſt begreift diejenigen Ar— 
beiten, die zur Erhaltung des Deichs in feinem nad) 
den Regeln der Deichwifjenfchaft angeordneten (beftic- 
mäßigen) Stande erforderlich find a). Sie gefihehen 
entweder pfandweife 5), indem ein für allemal die ganze 
Deichftrecte ausgemeffen und unter die jum Deichbande 
gehörigen Grundſtuͤcke ſolchergeſtalt vertheilt iſt, daß 
jedem Grundſtuͤck ein oder mehrere Stuͤcke (Pfaͤnder) 
des Deichs zur Unterhaltung añͤgewieſen find c), mor- 
über dann die Deichrollen (Deichregifter) d) Auskunft. 
geben: “oder. in Lommunion, fo daß der Deichbau 
alg gemeine Cache des ganzen Deichbandes betrieben e), 
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und zur Beftreitung der Koften deffelben eine Deichcaffe f), 
errichtet wird, zu welcher alle Deihpflichtige nad) dem 
Verhaͤltniß ihrer Grundftücfe beitragen müffen 8). Im 
einen wie im anderen Falle muß Gleichheit der Deich- 
faft beobachtet, und, wo ſie nicht iſt, bewirkt werden A); _ 
fie ift aber bey der Communiondeichung leichter zu er= 
reichen i), wenn nur zuvoͤrderſt das Princip der. Ver 
theilung feftgefegt ift A). 

a) Wolters 9.58. Zufäge S. 5f. Dammert a. a. O. 
$.7. &.32. Zunrichs Art. 18. ©. 98 fg. 

5b) Wolters $. 27. Zuſätze &,5. Benzler v. Deihpfand, 
Dammert ©. 34. f 

©) Diefe Art der Deichunterhaltung war in alten Zeiten allgemein, 
und die Veranlaffung zur Entflehung des Spadenrechts, Pu- 
rennorr T, IV. obferv. 161. Öldenburgifche Deich ⸗Ordn. 
v. 1658. Art. 5. Bremifche D. O. Cap. 9. $.ı0. Heımeren 
$. 40-44, welches als Reſt alter Barbarey billig überall abge⸗ 
ſchafft werden follte. Wolters $.62,, auch in mehreren Ländern 
4. 3. in Oldenburg abgefchafft it. Sunrihe A,ı. S.7. 

d) Wie ſie zu verfertigen ſ. Zunrichs Art 2. Wolters $.28 
Zagemanns pract. Erörterungen, Th.6. N. g2. Der in 
der Deichrolle genannte Eigenthuͤmer des Grundſtuͤcks, auf 
welchem ein Deichpfand haftet, wird in Anſehung des letzteren 
— fehr uneigentlich — der Deichseigenthuͤmer oder Deichsherz 
genannt. Hacxataxx Cap. 11, N99. 33- 38. 

e) Sunrise Art.5. ©.25f. Wolters ©,43.- 

f) Sunrihs Art. 8. Wolterg 1.29. 30. Es kann auch 
allgemeine Deichkaflen fir mehrere oder alle Deichbaͤnder eines 
Landes, neben den fpeciellen für die eingelnen Deichbänder geben, 

" g) Diefe Bepträge werden ebenfalls durch die Deichregifter beſtimmt. 
Zunrichs ©. ı7 f. 

h) Mevıus P. VIU. dec. 230. Wolters ©. 4. _ vn 

i) Nic. Bedmanns Entw. einer Deichordnung, in Job, 
Bedmanns Beyträgen zur Oeconomie u. Technologie,. 
Th. 3. ©. 519. Dreyer Mifcell, des D. R. ©. 32. 
Woltmann Th... 5.26. Börm a. a. O. Sızof. - 

k) Died Prineip if nicht an allen Orten gleich; an einigen-mwird 
blos die Größe des deichpflichtigen Landes, Hackm. Cap. 10. 
N9 224; an anderen zugleich die Güte des Bodens: zuweilen 
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Auch die Breite des an den Deich grenzenden Landes dafür 
angenommen. Zunrichs Art. 2. ©.9. 17. Heınzuer _ 
8.52.33. Börm $. 114. 


« 118. 
Außerordentliche — RN Beyhülfe, 

Die außerordentliche Deichlaft ift entweder Noth⸗ 
billfe oder Beyhuͤlfe a), Beyde werden in folchen 
Fällen geleifter, wo die Erhaltung des Deichs zur Si— 
cherheit des Binnenlandes Arbeiten erfordert, welche der 
einzelne Deicheigenthuͤmer, oder die einzelne Deichcom⸗ 
müne zu leiften nicht vermag oder nicht verpflichtee ift. 
Die Nothhuͤlfe tritt im Augenblick der Gefahr ein, 
wenn Sturmfluth oder Eisgang oder ungewöhnlich ho— 
ber Wafferftand den Deich durchzureißen drohen, theils 
durch Arbeit, theils durch Anlieferung oder Anbringung 
der. zu Mettung des bedroheten Deichs_ erforderlichen 
Materialien und Geräthe 5). Hierzu ift, ohne Ruͤck— 
fiht auf Deihbandsgenoffenfhaft und Deichpflichtigfeit 
ein jeder Bewohner der bedroheten Gegend verpflichtet c) ; 
fie gefchieht der Hegel nad) unentgeltlich, und nur die 
etwa erforderlihen baaren Ausgaben werden von der 
Deichcommuͤne oder auch von dem Deichbande erftattet d). - 
Die Beyhuͤlfe hingegen ift die Hülfleiftung des ganzen 
Deichbandes, oder auch wohl mehrerer benachbarter Deich- 
bander zu folchen Arbeiten, welche wegen des größeren 
Koftenaufwandes oder wegen bes gemeinfchaftlichen 
Nutzens dem eigentfichen Deihpflichtigen, er fey ein Ein- 
zelner oder eine Commuͤne, nicht auferlegt werden Fön= 
nen e); wie wenn Braken, Koppftürzungen oder außet- 
ordentliche ſchwere Befchädigungen einzelner Deich— 
ſtrecken f) wieder hergeſtellt, große Verftärfungen oder 
Einlagen gemacht, oder Foftbare Werke zur Befhügung 
des Deichs gegen den Abbruch angelegt werden müffen g). 
Das Maaß der zu leiftenden Beyhülfe und die Con— 
currenz zu berfelben beftimmen die Gefege oder Ge: 
mohnheiten jedes beſonderen Landes A). 
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#) Beyde Benennungen find oft verwechfelt 1. B. von Wolters 
$.45; am beften unterfcheidet fie 3un r ich s A. 5: ©. 28 u. 54. 

b) Sunrihs S. 34 f. Wolters $.46. Bremiſche Dei» 
Ordnung Cap. 13. $.ı. Woltmann Th. ı. $. 49. 50. 

#6) Hacxmans Cap. X. N9210 ſq. NP 388 - 408. Brenifche 
D. Ordn. Cap. 13.5.1. Dithmarſiſche D. Ordn. v. 1643. 
$ 18, 16. Bisweilen kann die Nothhuͤlſe ſogar von den Bes 
wohnern der Geeſt verlangt werden. 

d) 5unrichs S.55. Wolters 8. 46. 

) Zunrichs S. 28. Wenn die Leiſtung der Bephülfe nach den 
allgemeinen Grundfägen des Societaͤtsrechts eingeführt if, fo 
höre der Gebrauch des Spadenrechts von ſelbſt auf. 

5) Purenvorr T. 1. obferv. 193. Wolters $. 38-44. . 

g) 3unrichs &.28f.ı90, Purexnorr T. II. obferv. 10% T.III. 
obferv. 134. 135. Bremiſche D. ©. Cap. 15. $. 3. 4. 

Ah} Die Not. g) angeführten Schrififteller: Herneren l.o &.38 My. 
Es ift den Grundfägen des Societaͤtsrechts zuwider, wenn die 
Benhülfe auf fogenannte Notharbeit ur Stopfung eingeriflener 
Brafen befchränkt wird, cf. Pursuoonr T. ILL obſ. 134. 

$. 119 a. 
Zubebörungen dee Deiche. 

Die Deichpflichtigfeit befaßt nicht nur die Erhaltung 
des Deiches a) felbit, fondern auch des Deichfußes b) 
der inneren und äußeren Dermec), und bes Vor⸗ 
landes d), als der beften Schugmehr des Deiches 
gegen den Angriff der Fluthen e). Der Uferbau ift 
daher ein mwefentlicher Theil des Deichbaues, und oft 
Fofibarer als dieſer f); wenn die Vertheidigung gegen ben 
Wellenfchlag oder gegen den Angriff des Stroms die An 
legung von Parallelwerken g) (Uferbefleidungen von 
Steinen, Holz, Buſch oder Stroh, Packwerke, Schlid- 
fanger), oder von ablaufenden Werken oder Einbauen A) 
(Stafen, Schlachten, Bühnen, Schlengen, KHöfter) 
nothwendig macht. Die Anlegung folher Werfe gehört 
allemal zu den Benhülfsfällen ($ 118.) i), gewoͤhnlich 
auch ihre fernere Unterhaltung k); nur geringe Verzäus 
nungen zur Befchügung des Deichfußes dürfen zur ordent⸗ 
lihen Deichlaſt ($. 147.) gerechnet werden 2). 
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@) Da der Deih aus Erde beſteht, fo if die Frage, woher die 
dazu oft in großer Menge erforderliche Erde gensmmen, und 
ob dafür eine Entſchaͤdigung gegeben werden foll, von Wichtig: 
feit, und bäufig durch Geſetze befimmt. 3. B. Bremiſche 
Deich » Ordnung. Eap. 3. Oldenburg. Deich⸗O. v 1658, 
Art. 135 v. 1681. Art.5.6. Hackmann Cap. 61. NP 33 Sy. 
Sunvihs Art. 24. Wolters $.32. Pursxnorr TI. 
obf. 193. 0. 6. T. IV. obl. 246. Bülom n. Zagemann 
rechtl. Erörterungen, Th 3. N.1. 6. 5. 

6) Der Deichfuß (Deichſtahl) if der durch die verlängerte Linie 
der, äußeren und inneren Abdachung CDoffirung). des Deicht 
begränite Raum des Bodens, auf welchen er liegte 

e) Wolsmann Th a. 1.12, Die innere Berme wird gemöhn: 
lich 20 Fuß, die äußere 60 Fuß breit genommen; ihre Schei⸗ 
dungegräben gegen das anſtoßende Land find der innere und 
äußere Rhynſchloot. 

a) Woltmann!. ız, 

.e) Brabms Th. ». 3.60, Wolters $. 48, 

Fi Bom Kunftmäfigen des Uferbaues, der vorzüglich die Geſchick⸗ 

ichkeit des Hodrotechnikers erfordert, handeln die $. 113. ». a) 
angeführten Werke; anch vorzuͤglich Wiebekings Waffen 
baufunft Ch 3. Tetens Xeifen in die Marfcländer 
an der Yiordfee. Leipz. 1788. 8. Eytelwein pract. An, 
mweifung zur. Bauart d. Faſchinenwerke. Berlin 1818 4. 

8) Zunrichs Art. 38. 40, Wolters $. 37. 19. 20, 36, 

4) Sunvride Art. 39. Wolters 5.49. 

©) Pirzsnorr T. II. obferv, 130. $. 4. 5. Obf. 135. 5.6 
“Betrachtungen über die Frage, mie und welcher Geſtalt der 
ganze Deichband verpflichtet fey oder anarhalten werden könne; 
dem. einzelnen Deichhalter bey Strom⸗ und Uferwerken zu Hülfe 
su kommen,“ vom Dberdeichgr, Martens in den Braunſchw. 
üneb. Landes⸗Annalen, Jahrg, VL. St 3. p. 470 - 483. 

k) Wolters 5 36, . 

I) Yunridg Art, 36, S. 190. 


$. 119 b, 
Sielpflihtigkeit, 

Eben fo befaßt die Sielpflichrigkeit niche nur die 
Erbayung und Unterhaltung der Eiele felbft, fondern 


h) 
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auch die Anlegung und Unterhaltung der Haupt- und 
Neben: Candle a), (Sieltiefe, Zuggraͤben, Leiden, 
» Wetteringen) welche das Waffer im Binnenlande auf- 
nehmen, und dem Siel zuführen, und der Bruͤcken, 
Verlahte, Sichrer und Höhlen 2), melde erforder: 
lich find, um allen zu einer Sielacht gehörigen Länder 
reyen, fo weit es. nad) ihrer Sage möglich ift, eine 
gleichförmige Ab: und Zumäfferung durch den gemein- 
fehaftlihen Siel zu verfchaffen e), imgleichen der zur 
Abhaltung des fremden Binnenmwaffers dienenden Binnen- 
deiche ($. 114 a.) (Sielfheidungen, Sydwendun« 
gen, Ufer, Heyde-Deiche) d). Niemand darf an diefen 
zum Syſtem der Abwaͤſſerung (holländifch Weaterftaat) 
gehörigen Einrichtungen eigenmächtig ‚etwas verändern e), 
a) Wolters 1,67. Gunrichs Art-48. Su ' j 
5) Wolters. 5469. Bremiſche Deich + Ordn. Eap. 17, 
.e) Zunrichs ©. 2340. 245. 272. 
. d) Bremiſche D, O. Gap 2, $. 12, 15. Zunrichs ©. 161 - 169, 
.e)gunrihs ©.248. 252. 268, 274. Doch wird ſowohl eins 
zelnen Intereffenten alg gewiſſen Theilen einer Sielacht verftattet, _ 
fih auf ihre eigenen Koften eine beffere Ab⸗ oder Zumäfferung 
zu verfchaffen, wenn dies ohne Nachtheil Anderer gefchehen Fann, 
Zunrichs G.242. 272. Bremiſche D. ©, Cap. 2. 6. 13. 
Anmert, Alles mad $. 2150. 116. von- der Deichpflichtigkeit ange: 
führe iſt, gilt auch gleichmäßig von der Gielpflichtigkeit, 


« 120. 

Eigenthum und — der Deiche. Deich + Polizey. 

Die Hauptdeihe ($. 114 a.) mit ihrer inneren und 
äußeren Berme und dem Vorlande, fo weit diefes zur 
Unterhaltung des Deichs beftimme if, find Stats» 
eigenthum (res publicae) a), und ftehen zugleich als 
befriedete Sachen 6) (res lanctae) unter dem beſonde— 
ven Schug des Stats c). br Gebrauch zum Fahren 
und Reiten auf der Kappe, zur Bepflanzung mit Bäu- 
men, zur DBenugung "des Graswuchſes, werden durch 
Anordnungen der Deich -Polizey beftimmt d), von 
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welcher allein auch die Erlaubniß, Häufer auf der Doſſi- 
rung oder Berme zu.erbauen, ertheilt werden Fann e). 

Jedoch gibt eine folche Anordnung oder Berilligung Fein 

unnoiderrüfliches Recht, fondern jede berfelben fann zu 

jeber Zeit aufgehoben oder modificire werden, wenn ber. 
Zweck des Deichs es erfordert f); auch darf dadurch die 

Deicjlaft der Deichpflitigen nicht erſchwert werden g). 


a) Hacxwans Cap. 14. N9 44-50. Purzsnorr T. J. obl. 216, 
$.2. Bremiſche Deich » Ordnung Eap. 3. $.2. Anders vers 
hält es fih mit den Binnen» Deihen, welche nad der Bere 
fchiedenheit ihrer Entfiehung Stats: Commmüne s oder Private 
Eigenthum feyn fönnen. Zunrichs Art. 31. 

5) Hackmann l.c. No 44. Cap. 16. N92. Bremifche D. ©, 
Cap. 15. 26. Zunrichs Art. 36. 

e) Diefer befondere Schuß des Stats erſtreckt fih aud über die 
Zubehörungen der Deihe und Giele (9. 119.). Hackm. C. 6. 
N. 184 14. Cap. 18; imgleichen über die Deich + und Giel:Dffis 
eialen in ihren Dienfiverrihtungen. Bremifche D. ©. Cap. 9. 
8.6. Eap.ı7. 4. Oldenburgiſche D. ©. v. 1681. Art. 16. 
Zunrichs ©.253. 274. Wolters $.57. 

d) Hackmann Cap.14. N. 51-136. Bremiſche Deich. Orön, 

» Gap.ın. Gldenburgifche Deich-Ordn. v. 1681. Art. 4.7.8. 
Zunrichs Art.22-25. Wolters $.52-55. Wolt 
mann Th. 2. 8. 34 f. v. Berg Ch. 3. ©. 122 f. 

e) Wolters 9.56. DBremifhe D. O. Eap. 12. $.5. Gum 
richs Art. 25. 5 

F) Hackmans N. 88-94. Wolters $.56. 

g) Zuncidhs S. 125 f. Gewöhnlich muß derjenige, der an dem 
Deichpfande ein Haus bauet, die ordentliche Unterhaltung des 
erfteren ganz oder zum Theil übernehmen; jedoch haftet der 
Deicheeigenthüner dafür in Sublidium, 


$. 121. 
Bebeichung. Einlage. Ausgebeichte Ländereyen. 

Eine Bedeichung, d. i. wenn ein vor einem Haupt« 
deiche entftandener Anwachs mit einem neuen Deiche ein: 
gefaßt wird a), gefchieht auf Koften desjenigen, dem 
das Eigenthum des Anwachfes zufteht 5), darf aber, wenn 
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diefer ein Unterthan ift, richt ohne vorgängig ertheilte 
Genehmigung der Statsbehörde unternommen werden c). 
Das neu bedeichte Sand (Groden, Polder, Koog,) bleibs 
demnaͤchſt entweder eine für fich beftehende befondere 
Deich: und Stel» Acht d); oder es tritt dem angrenzen- 
den Deichbande bey, welcher den Beytritt gegen verhältniß- 
“mäßige Uebernahme der. Deich- und _GSiel = Saft nicht 
verweigern kann e). Im legteren Fall wird der neue 
Deich der Hauptdeich des Deichbandes. 


Eine Einlage dagegen ift, wenn der bisherige Haupt« 
deih als unhaltbar verlaffen, und ein neuer, meiter 
landeinwärts, angelegt werden muß f). In dieſem 
Falle haben fo wenig die Eigenthümer der Grundftüce, 
worauf der neue Deich angelegt wird, als die Eigen— 
thümer der ausgedeichten Ländereyen Entſchaͤdi⸗ 
gungsanfpr's5e an den Deichband oder an den Stat g); 
jedoch werden fie in Anfehung derfelben ſowohl von den 
öffentlichen Laften, als von der Deich- und Siel-Laſt 
befreyet A). 

a) Benzler v. Bedeichung. Zunrichs Art. zo. Wie Ber 
beichungen gefchehen müffen, zeigt Brahms 5,40 — 47, 
Woltmann Th.ı. $.5-20, 

b) Sunrihs ©.ı5ı. 

«) Hıckmann Cap: 5. N. 65- 

4) Dies war in älteren Zeiten nicht ungewöhnlich, und dadurch 
konnte für die Intereffenten des alten Hauptdeichs eine Exem⸗ 
tion von der Deichlaf wenigſtens factifch entſtehen ($. 215. Not.:). 

e) Zunrichs ©. 151-156. Wenn aud) der neubedeichte Groden 
dem angrenzenden Deichbande beptritt, fo kann er doch eine bes 

ſondere Sielacht bilden. 

S) zunrihs Art. 29. Hackmann Cap-6. N.173. Die Anle⸗ 
gung eines foldhen neuen Deichs gehört nicht zu der ordentlie 
chen Deichlaft, fondern su den Beyhuͤlfsfaͤllen ($.228.). Hacxx. 
Cap: 10. N. 385. 

5) BZunrichs S. 147. Hackm. Cap. 6. N.176 fg: Pursunorr 
T. IV. obferv. 216. 55. (anderer Meinung find: Axt. vox 
Hıusm de iure eliminatorum eorumgue indemnifatione ae= 
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quitoti et iuri confentanea. Hafu. 4770. und Dreyer 
miſcell. des deutſch. Rechts, S. 21.) Es wird jedoch vors 
ausgeſetzt: daß die Einlage wirklich aus Noth, wegen Gewalt 
des Waflers habe gemacht werden müffen, der @igehrhüner 
des ausgedeichten Landes alfo den unglüdlichen Zufall (L. 24, 
$ 3. D. de danmo infeeto, L.23. D. de reg. iur. L.6- 
C. de pignor. act.),. für welchen der Deichband, als Societaͤt, 
nicht haftet, (Hacxmans N+ 164. 165.) tragen muͤſſe; und 
dieſer Grund fieht einer Entichädigung fomohl für das Land, 
worauf der neue Deich gelegt wird , als für das aukgebeichte, 
entgegen. Wird aber die Einlage nicht aus wirklicher Noths 
wendigkeit, fondern zur Vermeidung der größeren Koſten oder 
zur größeren Sicherheit der ferneren Unterhaltung einer gefähr- 
lichen Deichfiredde gemacht, fo muß allerdings der Deichband 
(arg. less lihodiae) für beydes Entfchädigung leiften. Zune 
rihs ©. 138. 147f. 9. Berg a. a. O. ©. 107-109; 
kh)aunrihs ©.147, 
$. 122. 

Vorrechte des Deichwefens. 

+) der Deichgerätbfchaften. 2) Vorzug im Concurfe, 

Wegen der großen Wichtigkeit des Deichbaues für 
die Erhaltung und den Wohlftand der Marfchländer 
($. 115.) find demfelben durch Verordnungen oder Her: 
fommen einige befondere Vorrechte zugeftanden. Dahin 
gehört befonders: 

4. Daß die Deichgeräthfchaften a), felbft die zum 
Deichbau nöthigen Pferde, nicht leicht Schulden halber 
erecutivifch verfauft werden dürfen 6); 

2. Daß bey einem Concurſe über das Vermögen des 
Deihpflichtigen, nicht nur die Koften des Deich- (und 
Siel:) Baues felbft c), fondern oft auch alles, was 
dazu an baarem Gelde, Materialien und Arbeitslohn 
ereditirt worden, mehr oder weniger. privilegivrt iſt d). 
Unter diefen privilegirten Gläubigern felbft muß zwar, der 
Kegel nach, die Zeitordnung das Vorzugsrecht beftimmen; 
jedoch Fann das jüngere Anlehn alsdann den Vorzug haben, 
wenn ohne diefes das ältere würde eingebüßt feyn e). 
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a) Zunrihs Art.3. Wolters $. 31, , 
5) Hıckmans Cap. 46. N950 lg. Bremiſche Deich · Ordnung 
Cap. 15. 6. 2. 

c) Corp. Conſi. Old. P.IM. p.71. Nach der Oldenb. Coneurs⸗ 
ordnung v. 1814. $. 512. c. nur von den zwey letzten Jahren vor 
dem Coneurſe. 

d) Hacxxcaxx Cap. 16. N. 21-51. Wolters 5. 62. Bremiſche 
Deich ⸗Ordnung Cap.:4. Zunrids Art.9. S. 52 f. Go 
lange noch Fein Coneurs erkannt iſt, wird der Deichpflichtige 
von den Deichofficialen durch Pfandung zur Leiftung und Zah⸗ 
lung angehalten.“ Bremiſche D. ©, Cap.g9. Sunr ichs 
S. 52. 95.98 Wolters $.59. 

e) Nach Analogie der L.5. D. qui potiores in pign., welche mit 
der Hauptabfiht des Deichwefens vollfommen übereinftimmt. 
Dreyer Miſcell. S. 36. Not. 5). Aus derfelben Urfache gebt 
das jüngere Anlehn zu Deichkoſten dem älteren zu Sielkoſten vor, 


$. 423..° 
8) Deichfriede. 4) Deichgerichte, 
Zu den befonderen Vorrechten des Deich- und Giel- 
Baues gehört ferner: 

3. Der Deichfriede, vermöge deffen nicht nur Be— 
leidigungen der Deichofficialen und Deicharbeiter, und 
andere Unordnungen, bey der Deicharbeit begangen, 
fehwerer als fonft geahndet werden a); fondern- auch das 
Durchftechen der Deiche, Wegreißen und Beſchaͤdigen der 
Schugwerfe ($. 119 a.), Zerbrechen oder unbewilligte' 
Deffnen der Siele, mit fehr harten Strafen verpönt ff, 
die, bey dadurch abfichtlich verurfachter Ueberſchwemmung, 
der Strafe für Brandſtiftung gleich zu feyn pflegen 6). 

4. Der privilegirte Gerichtsſtand in Deichfachen 
vor befonderen Deichgerichten ec), oder derjenigen Be— 
börde, welche nach der Sandesverfaffung an deren Stelle‘ 
tritt 4). Die gerichtliche Verhandlung der Deich: (und 
Siel-) Sachen ift fummarifch e) und in Fällen, welche‘ 
feinen Verzug leiden, wird den Nechtsmitteln gegen 
ertheilte Befcheide Feine das weitere Verfahren aufhal⸗ 
tende Wirkung geſtattet f).  - era 
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a) Hacxmanm Cap.16. N°3-20. Bremifche D. ©. Cap. ı5. 
$.1. Zunrichs Art. 36. ©. oben 6. 120 c. 

5) Oldenburg. Strafgeſetzbuch Art. 259. 

€) Was dahin gehört f. Bremiſche D. ©. Eap. 10. $.5. Mevıre 
P. 3. dec.164. Zunrichs ©. 63-74. , 

d) Hacxm. Cap. 17. N.1-32. Bremifhe D. ©. Cap. 10. 

e) Hıckm. Cap.17. N.32. 9. 

J) Hacxx. N.39-47. Bremifhe D. Ordn. Cap. 10. $. 5. 6, 
Struben redhtl. Bed. Th.5. N. 15. v. Berg a. a. O. 
©. 129 f. Jedoch nehmen die Befcheide der Deichgerichte Feine 
eigentliche Rechtskraft an. Zunrich s Art. 12. S. 72. 





Zweytes Hauptſtück. 
Von den- Wegen und Landſtraßen. 


$. 124. 

Kinleitung. Mancherley Arten der Wege, IR 
Um dasjenige, was von den Rechten in Anfebung 
der Wege und Landſtraßen a) zum gemeinen deuts 
ſchen Privatrecht gehören möchte, vollſtaͤndig abzuhan⸗ 
deln, wird hauptſaͤchlich Nückficht zu nehmen feyn: 4) 
auf den Wegebau; 2) auf Gerichtbarfeit über die 
Straßen; 3) auf Geleit und Sicherheit derfelben; und 
4) auf das Poftwefen. — Wenn übrigens gleich ‚alle 
Wege als Stücke des Territorii der Sandeshoheit unter⸗ 
worfen find, fo findet doch in anderer Rückſicht eine we- 
fentlihe Werfchiedenheit zwifhen Privatwegen und 
Öffentlihen Strafen ftatt; fo wie legtere wiederum 
in Bemeindewege und Landſtraßen abgetheilt wer 
ben; und unter den Sandftraßen fich die eigentlich ſoge— 
nannten Heerſtraßen oder Poſtſtraßen (via regia) 

als eine befondere Gattung auszeichnen b). 

a) Auırsv. Fritsch de iure viarum publicarum regali. Jen. 1662. 
und in feiner /ylloge var. tract. iuris publ. at priv. p. 474 - 576. 
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Auch in der Collect. oper. T.I. P,I. n:14. Hexr. Coccen 
de regali viarum publicarum iure. Heidelb. 1679. und in den 
Exercitat. Vol.L n.34. Car. Ort. Tarvrır dillert. de zure 
siarum publ. Heidelb. 1725. und in Moszrı Syntagm. diſſ. 
Select. iur. publ. illuftr. p.814-831- Auc. Leyssr de viis 
publicis ; in med. ad Dig. Spec.501- 

b) Purzuponr de iurisdict. germ..p.609- 5. 27 [q. 


$. 125. 

I) Rechte des Wegbaues: 

2) bey Privat+ und Gemeinde: Wegen, 
Bey Privanmegen jteht der Bau und Erhaltung in - 

der Willführ der Eigenthümer , wenn fie nicht aus einem 
befonderen Rechtsgrunde gegen andere zur Erhaltung 
“verpflichtet find. Die Anlegung und Erhaltung der Ge— 
meindemwege erfolge auf Koften der Gemeinde, von deren 
Gemeindegütern diefelben ein Theil find. Zu diefer Abſicht 
ift in Flecken und. Städten entweder jeder Eigenthümer 
verbunden, die Straßen fo weir zu bauen als fein daran 
liegendes Grundſtuͤck ſich erftreft a); oder das Pflafter 
wird durch den ganzen Ort von der Obrigfeit auf gemeine 
Koften in erforderlihen Stand gefegt. Die Verbind— 
lichfeie zur Reinigung wird biernad) analogifch beur- 
fheilt. Wenn in Sandftädten eine Pflaftergeldesauflage 
ſtatt finden: foll: fo muß: folche mit landesherrlicher Ge— 

nehmigung angeordnet werden (S. unten $. 437). 


@) L. m. $.3. D. de via publ. et fi quid in ea factum Puraw- 
zsors T.-3. Obf. 113. 
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2) bey Geerfiraßen. 
Wegen der eigentlichen Heerſtraßen beftimmen ſchon 
“ die Neichsgefege , daß folhe auf eines jeden Landes ge- 
meine Koften gebauet und erhalten werden follen a). Zu 
deflen Vollziehung find in vielen einzelnen deutfchen Lan— 
‚ben befondere WPegeordnungen gemacht, durch welche 
‚die Anlegung und Erhaltung der Chauſſeen oder Stra- 
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ßendaͤmme reguliert ift. Das eigenthümliche ihres In— 
halts gehört zu den befonderen Provincialrechten. Aber 
einige in der Ratur und Abficht des Wegcbaues fchon ge: 
gruͤndete, mithin in Ermangelung anderer pofitiven Vor— 
fhriften überall anwendbare Säge, laffen ſich doch da- 
von bier aufftellen 5), Nämlih: 4)die zum Wegebau 
erforderlichen Dienfte gehören zur Landfolge oder le— 
quela publica; wonach alfo die Verbindlichkeit zu fol 
chen Dienften zu beftimmen ift (©. unten $. 493). 2) 
Don den zu Beftreitung der Koften des Wegebaues vor: 
gefchriebenen Wegegeldern c), und andern hierzu be- 
ftimmten Geldanlagen ift der Kegel nad) Niemand frey, 
der fich in der. Maße des Weges bedient, wie die Wege: 
ordnung beftimmt bat: oder ſolche Gefchäfte im Sande 
unternimmt, von welchen ein Beytrag zur Wegebau-Caffe: 
zu entrichten ift. 3) Bey neuer Anlegung guter SHeer- 
ſtraßen find Gründe genug vorhanden, allenfalls das 
dominium eminens ($.101 c«) über die im Privat: 
eigenthume ftehenden Grundftüce in Ausübung zu bein: 
gen, und zwar nicht nur um auf folhen felbft Wege an- 
zulegen d): fondern auch um Steine und andere Mate- 
tialien daraus zum Wegebau zu nehmen. — 


a) Reichsſchluß von 1670. in ber Neueſten Sammlung der R. A. 
Th. 4. ©. 75 ü 

b) Jon. Auc. Reussıt dill. de munitione viar. publicar. ‘ vulgo 
ChaufJeebeau, tam territoriali quam circulari. Tuh- 4781; 
und ald Commentatio wieder Aufgelegt 1782. 

c) © oe Scnzrwirz a. a. O. ($. 109, )% 

d) G. L. Böhmers Rechtsfälle, B. 1. u. 52. 


| . 127. | 
3) bey andern Aandftrafßen und Wegen. 
Diefe Grundfäge in Anfehung des Baues der eigent- 
lichen Seerftraßen leiden eben fo wenig bey bloßen Ge- 
meinbewegen, als bey den fogenannten $eld : Holz und 
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Neben- ober Richtervegen Anwendung. Denn wenn 
legtere auch in gewiſſer Nücficht unter dem allgemeinen 
Namen der Sandftraßen begriffen werden‘ möchten, fo 
find fie ihrem Zwecke nach doch fehr von wirklichen 
Heerftraßen verfchieden a). 
8) Steuben rechtl. Bed. Ch 4. u. 19. Th. 5. u. 112. 
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“= Folge davon. 
Aus eben diefer Urfache ift eine Gemeinde, wenn 
etwa ihre Dorfitraße oder Gemeindeweg mit zu einer 
neuen Heerftraße gezogen wird, nicht verbunden, dieſen 
Weg nun als Sandftraße allein zu bauen und zu unter 
halten. Höchftens Fann Ihr zugemuthet werden, fo viel 
als fie vorhin zu Erhaltung ihres Gemeindemweges zu 
leiften hatte, jetzt zum Sandftraßenbau außerordentlich 
beyzutragen a). 
j a) Puraxnorr Tom. 3. obferv. 113. 


6. 129° 
ID Gerichtbarkeit über bie Straßen, 

Nicht nur Privat: und Gemeinde - Wege, fondern 
auch die gemeinen Feld - Holz» und Nebenwege, find 
ohnzweifel der ordentlichen landesherrlichen oder. Patri- 
monlalgerechtigfeit in einer jeden Gegend unterworfen. 
Weber "die Heerſtraßen bingegen Fann die Gerichtbars 
feie, ſowohl nad) allgemeinen aus der Natur der Sache 
abgezogenen Grundfäßen, als auch nad) den Altern deut⸗ 
fhen Begriffen von Boͤnigsſtraßen, und daraus ent- 
ftandenem Herfommen, allein vermöge der Landeshoheit 
ausgeübt werden a), wofern diefelben nicht durch Lanz 
desverträge der ‚Patrimonialgerichtbarfeit unterworfen 
find, oder Jemand befonders mit den Straßengerichten 
beliehen ift 6). So weit indeffen die Jandftraße durchs 
Dorf geht, wird fie in Beziehung auf Gerichtbarfeit 
als ein Theil des Dorfs betrachtet, 

Ss 
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4) G. A. Srruv in Syntagm. iuris ſeudolis cap. 6. aph. 23. 

Prerrincer in Vitriaur. illufir. T. 3. p. 226. C. G. Bıeser 

“tr, de dominio in territor. germ. $. 21. Eſtor in d. bürgerl, 
Rectsgelehrfamkeit der Deutfchen, Th. 1. 5.2048. Prrex- 
vorr de iurisdict. Germ. p.610 lg. Struben vechtl, Be⸗ 
denfen, Th. 2. n. 81. 

5) Im Medlenburgifchen sErblandes + Vergleich von 1755. 
Art. 21. 9.419. ift allen Landbeguͤterten die Gerichtbarkeit über 
die Landfiraßen, fo weit fie durch ihre Güter gehen gelaſſen 
worden. Jedoch heben Beyſpiele dieſer Art die entgegenſtehende 
Regel nicht aufs mie doch Struben a. a. O. 5. 2. behaup⸗ 
ten will. 
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UN Geleit und Sicherheit der Straßen. 
Fuͤr die Sicherheit der öffentlichen Sandftraßen foll 
nad) Vorſchrift der Reichsgeſetze eines jeden Landes und 
Ortes Obrigkeit, fo weit ihr Gebiet und Bericht geht, 
forgen; widrigenfalls follen Reifende bey entftehendem ° 
Unheile fih allenfalls ihres Schadens an der Obrigkeit 
zu erholen befugt feyn a). Das hiermit in Verbin— 
dung ftehende Geleitsrecht war alfo feiner erften Ab— 
ſicht nah) nur Wohlthat für Reiſende, welche wegen 
des zu zahlenden Geleitsgeldes Niemanden aufgedrungen 
werden Fonnte 5), wofern der Inhalt Faiferlicher Priviles 
gien nicht ausdrüdlich auf diefen Beleitsswang gerich- 
set war; moher fi) auch das durch Abfchaffung des 
Fauſtrechts überhaupt entbehrlih gewordene Geleit in 
manchen Gegenden noch mit einigem rechtlichen Grunde 
erhalten bat c); mwiewohl Handel und Wandel- damit 
jet mehr erſchwert als gefichert wird, Im übrigen find 
die Geleitsherren den auf ihrer Geleitsftraße verübten 
Raub und fonftigen Schaden zu erftatten fhuldig d). 
a) Reichsſchluß v. 1670, in der Yreuen Samml. d. Reichsabſch. 
Th. a. ©.75. Garn Obf. iur. cam. Lib. 2. Obf. 64. 
b) Schwäbifches Landrecht cap.219. in Senckexsengt corp. 
iuris germ. med. aeui Tom. 2. p. 268. Sachſenſpiegel Lib. 2. 
art 77. Struben rechtl. Bed, Th. 4. G. 94. 
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ve) Struben aa O. ©.95. Orth von der Frankfurther 
‚Reichsmeffe, S. 75. Durch den Reichsdeputations⸗-Hauptſchluß 
vom ssften Febr. 1803, $. 27. iſt der Frankfurther Handel von 
allen Geleitsrechten gänzlich befreyet. 

a) Reichsabfihied v. 1559. 5.34. Neue Samml. der Reichs⸗ 
abfchiede, Th. 3. ©. 168. Womit nach dem Zeugniffe des 
Sahfenfpiegels B. 2, Art. 27. auch dag Herfommen älterer 
Zeiten übereinftimmt. “Wem er. aber Geleit (Geleitsgeld) gibt, 
der foll ihn vor Schaden bewahren, oder cr foll ihnr den Schas 
den gelten.” In der Handvefte, welche A. Friedrich II. im 
J. 1218. der Stadt Bern ertheilte, gibt er ficher Geleit zu 
einem offenen Markte; und feßt hinzu: «Sf es auch daß ein 
Kaufmann; fo der Jahrmarkt ift, wird beraubt, nennt er den 
Räuber, wir fchaffen, daß es ihm wieder wird, oder, wir 
gelten ed.” Belvetiſche Bibliothek, St. 4. ©. 5. 


‘ 1 1. 
IV). Poften; — Gattung derſelben. 

Poſten find öffentliche zum Beſten des Publicums 
gemachte Anftalten, durch welche Briefe, Pakete und 
Perfonen auf die möglichft geſchwindeſte und ficherfte Are 
von einem Orte zum. andern gebracht werden. Kin we— 
fenelihes Mittel zur Erreichung diefer Abſicht ift die 
Wechfelung der Pferde auf beftimmte Stationen. Die 
Doften unterfcheiden fi) in ordentliche und außerordente 
liche oder Extrapoſten; desgleihen fabrende und 
reitende ‘Poften a). Aus dem vormaligen beutfchen 
Reichs - Statsrecht wird hier vorausgefeßt: daß Poften 
nicht zu den Faiferlichen Nefervatrechten gehörten 5); 
daß folglich Niemanden ein ausfchließliches Poftreche 
duch ganz Deutſchland durch Faiferliche Privilegien 
ertheilt werden fonnte; daß vielmehr jeder Sandesherr in 
feinem Territorio eigene Poften anzulegen, oder fremde 
Poften zu erlauben, Befugniß hatte; daß le&tere ſich 
in’ den Schranfen der landesherrlichen Berilligung zu 
halten fhuldig waren, wenn fie gleich den Namen einee _ 
Eaiferlichen und Veichspoſt führten; und daß für Die 
dabey angeftellten Bedienten eine Exemtion von ber ' 
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$andeshoheit insbefondere der Tandesherrlichen Ober— 
aufſicht und Gerichtbarfeit nicht anders, als durch aus- 
druͤckliche oder ftillfehmweigende Vergünftigung begründet. 
werden fonnte c). [Doc find diefe Säge erft durch 
Die Auflöfung der deutfchen Neichsverfaffung und die 
Soriverainetät der deurfchen Fürften gegen jeden Wider- 
fpruch gefichere, und das Territorial-Iſolirungsſyſtem 
dadurch auch im Poftwefen vollendet] d). 


a) Luvov. be Hounsıxo tr. de regali poflarum iure. edit. 3. 
Francof. ad M. 1663. 8. Joadj. Ernſt von Beuft ber 
ſuch einer ausführl, Erläuterung des Poftvegals, inebes 
fondere in Anfehung des h. röm. Reiche, 3 Ch. Jena 1747 
u. 1748. 4. I. St. Pütter vom Reichspoſtweſen; in den 
Erörterungen und Beyfpielen des teutfchen Staats» und 
Fürſtenrechts. Erſtes Heft. Göttingen 1790. S. auch Dess 
felben Litteratur d. Staatsrehts, Th.5. ©. 576-588. 
‚Roth Beyträge zu dem Staatsrecht und deſſen LKitterar 
tur, B. ı, ©. 177 f. 
Die entgegenſtehende Meinung iſt vertheidigt von Joſ. Wald⸗ 
berger Abhandl. ob das Poſtweſen in Deutſchl. ein 
kaiſ. Reſervat⸗ oder ein landesherrliches Territorial ⸗ 
recht ſey? Wien 1795. 8. 
e) Gönners auserleſene Rechtsfälle. B. 1. n. 6. Wie dies 
ſer Punet durch einen 1789. zwiſchen der Stadt Frankfurth 
und der Tarifchen Poſt geſchloſſenen Vergleich regulirt ſey, f. 
inJägers jur. Magazin für d. R. St. Th.2, ©. 47 f. 
d) Klübers öffentliches Recht des d. Bundes und d. Bun⸗ 
desftaten (Franff. a. M. 1817.) 5. 354. 358. Ob zum Vor⸗ 
theil des Ganzen? S. den Antrag der freyen Städte an die 
Bundes : Verfammlung v. $. 2819. in o, Meyers Reper⸗ 
sorium der Verhandl, 9.2. $. 161. 


b 


DW 
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Sie gehören zu den Kegalien, 
Poften gehören nach deutſcher Sänderverfaffung zu den 
Regslien. Hieraus folgt, daß Fein Privarus Befugniß 
‚ habe, directe oder indirecte etwas zu unternehmen, welches 
der möglichften Wollfommenheit diefer öffentlichen Ans 
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ſtalt nachtheilig ift. Weil aber die Hauptabſicht dieſes 
Regals auf die Bequemlichkeit und Nutzen des gemei— 
nen Weſens gerichtet iſt, ſo ſind auch alle willkuͤhrliche 
Beſchraͤnkungen der natuͤrlichen Freyheit, ohne welche 
die Vollkommenheit der Poſtanſtalt fuͤglich beſtehen konnte, 
die alſo feinen weitern Zweck haben, als die Poftein- 
fünfte, zum Nachtheil der Unterthanen, zu vermehren, 


an fich ſelbſt ſchon ungerecht. 


$. 133. 
Solge davon. 

Aus diefen ftatsrechtlichen Worausfegungen folgt 
zwar, daß alles Nebenpoſtiren unerlaubt fen; daß 
aber der Gebrauch eines Lohn: oder Mierhfurfchers eben 
fo wenig als das Abfchifen eines befondern Bothen 
für Mebenpoftirung gehalten, und unterfage werden 
dürfe; fo wie auch das Poftregal an und für ſich noch 
feinen Poftzwang begreift. 


$. 134. 

2 Privilegia der Poftanftalten. 

Poftanftalten haben, als Wohlthaten des gemeinen 
Wefens, vorzuglihen Anſpruch auf den Schuß des Stats. 
Hierauf gründen fich die Privilegia a) der Poſthaͤuſer, 
und alles deffen, was zur Poſtanſtalt gehoͤrt; auch die 
Poftfreybeiten der dabey angeftellten Poftbedienten; 
nicht weniger, daß alle andere Fuhren den Poften auf 
den Sandftraßen ausbeugen müffen 5). 

a) von Beuft a. a. O. Th.2. ©.199. Eſto vs bürgerliche 
Rechtsgel. Th. 2. 5.2158. Jo. Tu. Seezar differt, de priui- 

legiis curfus publici recte aeflimandis. Lipf. 1768. 
© 5) Die durchs Herkommen in Deutfchland. beftimmte Verbind⸗ 
lichkeit zum Ausweichen auf öffentlichen Straßen bejeugt ſchon 

‚ » der Sachfenfpiegel, B. 2. Art. 59. Casr. Acuar. Beer dillert. 

„de obligatione ad cedendum in via_publ. Jen. 1728. Hans 

növerifche Verordnung d. 2800, 
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Oeffentliche Sicherheit bey denfelben. 

Zur völligen Sicherheit der Güter und Briefe, 
welche den Poften anvertrauet werden, find ordentliche 
Poſtcharten ein unentbehrliches Erforderniß. Wo es 
den Poftanftalten noch an diefer Vollkommenheit fehle, 
da kann die gefeßgebende Gewalt eines jedes Landes 
den Gebrauch derfelben vorfchreiben, wenn: gleich die 
Poſt für fremde Rechnung verwaltet wird. Weber Geld 
und andere Koftbarfeiten werden von den Poftämtern 
auf gewiffe Zeit gültige Scheine ausgeftelle. Daß zu 
Folge derfelben die Poftämter für die Nachläffigkeie und’ 
Untreue ihrer Poftbedienten einftehen müffen, ift außer 
Zweifel a). Es fehlt aber auch nicht an Rechtsgruͤn—⸗ 
ben, welche für die Leiſtung einer uneingefchränften Sir 
herheit gegen Raub und Diebſtahl ftreiten 5); und mo 
auch diefe verfannt werden, da muß billig die Betrach- 
tung gute Wirfung hun, daß ohne folche unbegrenzte 
©icherheit die Poftanftalt felbft Fein allgemeines Zu- 
frauen gewinnen, und folglich nicht zur möglichften 
Vollfommenheit und Einträglichfeit gelangen fann. Auch 
laͤßt ſich, * die uneingeſchraͤnkte Guarantie, kein 
Grund gedenken, warum für Geld und andere Koftbar- 
feiten die Größe des Poftgeldes nicht mehr, wie bey an: 
dern Gütern, nah dem Gewichte, fondern nad) dem 
Werthe der Sache angefegt wird. — Das Unterfehla» 
gen oder Kröffnen der den Poften übergebenen Briefe 
ift der Regel nach eine offenbare Verlegung des öffent 
lichen Vertrauens, mozu auch Fein ius [upremae in- 
fpectionis einen Grund gibt; wenn nicht fhon binläng= 
liche Anzeigen vorhanden find, daß fie grobe Verbrechen 
zum Gegenſtande haben, oder die Sicherheit des Stats 
eine Unterfuchung des Inhalts rechtfertigt c). 

e) Eſtor a. a. D. Th.ı. 8.2137 und 2154. Vom Erfaß eines 

durch Verfaumniß der Poftbedienten entflandenen Schadens 
f. Gottl. Zufelands Beyträge; ©t.5. ©: 56, 
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4) Fero. Onnro. Hanrnecor diflert. de actione vtili de recepta. 
Tub. 1707. und in feinen Diflertat. Vol. 1. n.16. p- 533 - 564. 
Eıusvem differtat. actio vtilis de recepto vtrum contra rhe- 
darum meritoriarum exercitores, poflarum magifiros et quos- 

"cunque aurigas locum obtineat. ibid. n.17. pag- 564-611. 
Ernst Im. Tenzersı diflertat. magiflros pojfarum teneri ex 
actione de receptis. Erford. 1727: Car. Fern, Hırrrecaht de 
ofheio magifiri poftarum tam in genere, quam in ſpecie quoad 
reſtitutionem pecuniae aliusue zei ipfi concreditae ſed ami ſſae. 
Tubing. 1755. 4. De obligatione principis ad damnum in 
rebus pofiae concreditis per directionem illatum refliituendum 
v J. 8. Böhmers Rechtsfälle. B. 3. n.224, 

B) Jo. Benxu. Frisex comm. de eo quot iuſtum eſt circa literas- 
refignatas, (Jenae 1752.) cap- 2 Jo. Jon. Beck de refigna- 
tione, auulfione et turbatione figillorum. (Altdorf 4742.) $.25- ' 
Ueber das Geheimniß der Poften. Franff. u. Leip. 1788. 8. 
Wie eine ſchlechte Sache mit feichten Gründen vertheidigt wirdy 
davon dient hier zum Benfpiel Franc. Brunn. Srerı. (fuh 
praef. Jo. Guti. Gavenvam) dillert. de refignatione literq- 

“ rum alienarum licita, (Erlaug. 1744) {6 


S. 136. 
poſtordnungen. 

Die Sadung der Güter und Perſonen; die Poſttaxe; 
die Pflichten der Poftbedienten und ihre Beftrafung im 
Mebertretungsfalle, u. f. w. müffen aus den befondern 
Poftordnungen erfehen werden; weldye jedoch bey dem 
Verhälfniffe, worin fremde im Lande zugelaffene Poft- 
anftalten gegen die Sandeshoheit ftehen, nicht als eigent- 
‚liche Gefege, fondern als vertragsmäßige Inſtructionen 
fuͤr Poftbediente zu betrachten find; und in diefer Eigens 
fchaft felbft der Abänderung der gefeggebenden Gewalt 
unterworfen bleiben. 


j $. 137. 
’ Ertrapoften und Eſtafetten. 
Das bisher Bemerkte gilt von ordentlichen Poſten. 


Die davon unterfchiedenen außerordentlichen reitenden 
‚und fahrenden Poften, Eſtafetten und Extrapoſten 
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find eine ſpaͤter hinzugekommene Ausdehnung und zu: 
fällige Nebenanftale des Poſtweſens. Was alfo von 
den Vorrechten der Poften, und ihrem ' vorzüglihen 
Schutz gegen alle Eingriffe gefage ift, kann nicht in 
gleihem Grabe auf diefe außerordentlihen Poften ange= 
wendet werden, wofern dieſe Ausdehnung nicht gefegs 
mäßig erfolge ift, 


$. 138. 
Botenwefem 
Zum Schluffe diefer Materie muß hier. noch des in 
den größeren deutfchen Handelsftädten üblichen Boten⸗ 
weſens gedacht werden, welches ihnen wegen des Altern 
und lange vor Entftehung der Poften darauf erworbenen 
Nechts weder entzogen, noch auch zu Gunften des leß= 


teren befchränft werden darf. Jedoch dürfen die Boten _ 


zum Nachtheile vorhandener Poften Feine ſolche Aus— 
dehnungen und Veränderungen ſich eigenmaͤchtig anz 
maßen, welche Diefes Botenmwefen zu wahren Poftan: 
falten umfchaffen würden, Auch koͤnnen durch landes: 
berrlihe Macht in dem Botenweſen ihrer Sandftädte 
ſolche Einfchränfungen gemacht werden, wodurd die ges 
meinnuͤtzlichere Poftanftalt an Wollfommenheit gewinnt, 
welche aber nicht in der bloßen Vermehrung der Poft- 
-einfünfte zu fegen ifte Hingegen ift eigenmächtige Selbft- 
bülfe, welche die Poften gegen dieſe Boten ſich an— 
maßen, fchlechterdings rechtswidrig a). ’ 

a) (Stepb. Chpb. Zarprechts) gründlicher Bericht, was 
es mit des h. vom. Reihs,Churfürften u, Stände Boten⸗ 
wefen infonderh,. im 3. YWürtemberg von Map. I. bis 
auf gegenwärtige Zeit für eine eigentliche Befchaffenheit 

. gehabt und noch habe? (Stuttgard 1710, fol,) und in Lü⸗ 
nigs Brundfägen der Europäiſchen Potenzen Gerecht ⸗ 
fame, Th. 2. &.188-316. Vom Vürnbergiſchen Botenwer 
ſen, welches die meiſten Streitigkeiten veranlaßt bat, handelt 
inſonderheit: (J. M. Fr. Lach ners) Ausführl. documen · 
tere Gefchichtsevzählung und vechtsgegründere Nettung 
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des althergebrachten und gemeinnützigen Keichsftadtr 
= Yrürnbergifchen Botenweſens wider die harten Bedrückun ⸗ 
gen und grundverderblichen einfeitigen Einſchränkungen 
des Faiferl, Ober + Poftamts allda, 1765. fol. Dagegen ift 
gerichtet; Vorläufige Beleuhtung und Widerlegung der 
vom Magiftrat der Faiferl, Reichsſt. Nürnberg zum 
Drud beförderten Befchichtsetzählung, Wien 1766. fol, 





Drittes Hauptfüd. 
Bon den Waldungen und Forſten. 


$. 139. 
sorften , Sorftvecht, und Forſtordnungen. 

Alte Sorften ftehen als Stuͤcke des Territorii unter 
der höchften Gewalt oder Landeshoheit. Sie find aber 
‚entweder im Stats: oder Privateigenthume; mithin 
theils Eönigliche oder landesherrliche Bannforſten a): 
‚theils Privatwaldungen, Die Rechte, welche in Anz 
ſehung derfelben —— Statt finden, begreift man 
‚unter dem allgemeinen Namen Forſtrecht 6). Die 
Grundfäge deffelben werden aus den befondern Forſt- 
ordnungen c): und wo diefe nichts beftimmen, aus dem 
Herfommen und der Natur der Sache abgeleitet d). 


«) J. Ad. Bopp gründliche Bericht von dem uralten _ 
Reiche + Rönigeforft zur Dreyeichen. Dffenbab 1736. fol, 
J. C. Buri behauptete Vorrechte der alten Fönigl. Hann 
forſten, insbeſ. des Reichslehnbaren Wildbannes zu der 
Dreyeich. Büdingen 1742. Frankf. 2744 f. O. G. Bıexeni tr. 
de natura et ındole dominii in territorüs germ. |, M. 

5) Moe Meurers Sorft- u. Jagdrecht. Frankf. 2576. Marb. 
1618, Pain. Heurn. Kress. tr, de ligno et lapide. Aug. Vin- 
delic. 1700. 4 von Rohr Zaushaltungsrecht, B.7. Jar 
Jac, Reınnarn tr. de iure forefiali Germanorum, cum expli- 
eatione iuris dicti Märkerrecht. Francof. 4738. 4: und 1759. & 
Job, Gotth. Pietſch Verfuch eines Entwurfs dee 
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Grundſätze des Forft- und Jagdrechts. Peipf. 1779. 8. 
(5.2. €. Börtger Beyträge Zur Erläuterung des Forſt ⸗ 
rechts, Gichen 1802.8. K. G. v. Zanger Abhandl. über 
das Märferreht und über Märfergedinge. Giefen 1800.). 

e) Die ältern gorflordnungen find zum Theil gefammelt in Anasv. 
Frırsca: corp. iuris venatorio Jorefiali, Rudolft, 4765. und 
com praefl. Srarert. Lipf. 170% f. 

d) Sr. Ulr. Stiffers Forſt⸗ und Jagdhiſtorie der Deuts 
ſchen. Vermehrt und mit einer Vorrede von 3. G. Sranden 
Leipzig. 1754.8. ©. W. Mofers Brundfäge der Forfte 
ökonomie Frankf. 754.8. J. J. Blichtings Beyträge 
zur practiſchen Forſtwiſſenſchaft. Quedlinburg. 1799. 8. 


$. 140. 
Zwiefacher Brund alles Forſtrechts. 

Alte Gerechtfame, welche in Anfehung der Wälder 
ausgeübt werden koͤnnen, entfliehen entweder aus ber 
Sandeshoheit: oder aus dem Eigenthume über den Wald. 
Den Inbegriff der. erfteren nenne man die forſtliche 
Herrlichkeit, forſtliche Obrigkeit, Forſthoheit, den 
Sorſtbann, Wildbann fuperioritatem foreftalem a). 
Die von der zweyten Art begreift man unter dem Na— 

‚ men Woaldrecht- oder Forſtrecht im ftrengeren Ber: 
ftande. Beyder Natur ift fo verfhieden, daß fein Schluß 
von einem aufs andere gültig feyn kann b). ($. 101. b). 


a) Chr. Spangenberg von forfiliher Zerrlichkeit und 

Gerechtigkeit. ısıı f. Joh. Jod. Beck de inrisdictione fo- 
reftali; von der forfilihen Obrigfeit, Forſtgerechtigkeit 
und Wildbann im h. röm. Reich, fonderlid in Schwa⸗ 
ben, Franken zc. Nürnb, 1733. 4. und: flark vermehrt von 
Job. Gottl. Klingner. Nürnd. 1748. Frankf. und Peip. 
1767. 4. Der Ausdrud Forſtbann, und der darunter begriffene 
Wildbann wird ſonſt aud noch von der Forſt ⸗ und Jagd 
ordnung gebraucht; nicht weniger auch von den zum States 
eigenthum gehörigen Forſten felbft ($.139.). Won der Bedeus 
tung der Worte: Forſt ⸗ und Wildbann in den Reichslehne 
briefen f. Se. €. von Mofer in den Beytr. zum Staates 
und Völkerrechte, Th. 4, n.4. 
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b) Struben rechtl. Bed. Th. 1. n. 31. ©. 126. Weftpbar 
teutfches Private. Th. 2. Abh.55. 5.2. ©.222, Cramers 
Wetzl. Yrebenft. Th. 35. ©. 56. 


1)" Sorftliche — unter ſich 
1) das. Kecht, Forſt⸗ und Jagdordnungen zu machen. 
Zur forſtlichen Herrlichkeit gehoͤren zwar alle Stuͤcke 
der Landeshoheit, ſo weit Waͤlder ein Gegenſtand ihrer 
Ausübung feyn koͤnnen. Vorzuͤglich aber kommt hier 
die geſetzgebende Gewalt in Betrachtung, vermoͤge wel⸗ 
cher Sorft - und Jagdordnungen gemacht werden. 
Hierdurch koͤnnen die Kegeln einer dem öffentlichen Wohl 
zuträglihen , Jagd- und SForftöconomie vorgefchrieben 
werben, welche die Forfteigenehümer und Jagdherren, 
auch alle, die fonftige Waldnugungen haben, in Aus- 
übung ihrer Rechte befolgen follen. Willführliche 
Schmählerungen wohlerworbener Rechte hingegen find 
"Damit nicht zu rechtfertigen a). 
a) J. V. B Gramen Obf, iur. vniv. P. 1. ohſ. 163. Struben 
0.0. D. Th. 5.n.3. Dan. Nettelbladt Abb. von der 
Forſthoheit und den daraus entfpringenden Einſchrän ⸗ 
Fungen deg SEigenthums der Wälder und Selder; in feiner 
Samml, jurift Abhandl. N. VIIL ©. 204 fı 


2) Das Recht, — — — Forſtgerichtbarkeit. 
Das zweyte Hauptſtuͤck der forſtlichen Herrlichkeit iſt 
das landesherrliche Recht, Forſtbediente zu ernennen, 
Forſtcollegia anzuordnen, und durch ſolche ſowohl die 
Sberaufſſicht a) ‚über alle zum Stats- und Privateigen- 
thum gehörigen Waldungen: als auch bie Forſtgericht · 
‚barkeit verwalten zu laffen. Die Natur des Gegen« 
ftandes beſtimmt ſchon die Grenzen einer folhen Ges 
richtbarkeit; und zu Erreihung ihrer Abſticht duͤrfen 
:vermöge berfelben zwar Pfandungen und Hausſuchungen 
‚verfüge werden; zur Vollziehung zuerfannter Strafen 
bingegen find die ordentlichen Gerichte zu requiriren d)« 
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a) Erssr Jo, Frın, MAantzeu diſſ. de prouidentia Publica circa 
Siluas et arbores omnis generis, maxime de iure Mecklenburgico, 
Rofi. 4759. Frın. Benen, Weser (fub praef. Bıexer:) 
de fuprema principis in filuas in/pectione legibus patrüs 
illuftrata. Lipf. 1796. 4. 

b) Pursunonr, de iurisdiet, germ, P.3, 8. 1. cap. 2. J. 9. p.647 ſq. 
Etusp. Obſeruat. Tom. 3. obf. 105. 106. Tom. 4. obf. 38. 
227. 228. Struben a. a. O. Th. 2. n.ı08, Ernst Crecer 
de turisdict. forefiali. Alt. 1661. Ferıx Seitz de iurisdict. 
Forefiali. ibid. 4696- 1756. Jr J. Beck tx, de iurisdietione 
‚foreftali, Norimb. 1733, 4 - 


$. 143. 
Solsgeridte 

Einige von diefen zur forflihen Obrigfeit gehörigen 
Gerechtfamen, infonderheit das Recht, Forſtbediente 
zu ernennen und die Sorfkgerichtbarkeit find, bin 
und wieder auch den Forftherren oder Privateigenthü- 
mern zu Theil worden; woraus auch die den Gefammt- 
eigenthümern eines Waldes bisweilen zufländigen Holz» 
gerichte ihre Entftehung und Einrichtung erhalten 

haben a). 
a) Benfpiele davon hat Purzxnorr l.c. und Tom.I. ohf. 233. 

deegl, Struben a. a. O. Th. 1, n.155. ſ. auch n. 128, 


$. 144. 
U) Rechte, welhe aus dem sEigenthume ‚der Walbdungen 
fließen; und zwar 
2) das Recht olz zu fällen. 


‚Das Waldeigenthfum hat zwar die ihrer Natur nad) 
freyen und ausfchlieglichen Difpofitions- und Benugungs- 
„rechte zu Beftandtheilen. Diefe find aber der Forſtho⸗ 
„ beit untergeordnet ($. 141), und die öffentliche Wohle 
fahrt macht es überall nothwendig, die Ausübung diefer 
‚Rechte fo weit einzufchränfen, daß Fein größerer Holz⸗ 
mangel entjtehe; und daß derjenige, welcher fehon zu 
fpüren ift, durch landesherrliche Fürforge abgewendet 
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werde a). Darauf gründen fich die Gefege gegen das 
Ausrotten der Wälder; gegen eigenmächfiges und- einer 
guten Forftöconomie zumiderlaufendes Holzfällen ; gegen 
den Verfauf des Holzes außer Sandes; wie auch die An- 
ordnung gewiffer Holztage 5), ſammt der forftherrlichen 
Befugniß ein Gehoͤlz in Zufchlag zu legen c). 


a) J. U. von Cramer von rechtlicher Vereinbarung des 
Walbeigenthums, Beholzungsrechts, und der herrſchaft · 
lichen Wildbahn, wie auch der forſtlichen Zerrlichkeit; 
in den Weglar. Nebenſt. Th.5. S. 37. Tor. Jac. Reıs- 
HARTH de iure priuatorum circa filuas, inprimis caeduas, 
admodum reftricto. Erf, 1732. G. M. ne Lvvorr Obfervs 
Forenf. Tom. I. Ob£.104. p-271- 

5) Weftphal teutſch. Private, Th. 2. n.84. G. 223 f. 

0) Cramers Wesgl, Nebenſt. Th.34. S. 244. Strubens 
Vebenft. Th. 1. n.206, von Bülows u.gagemanns 


pract. Erörter. B.2, 0.24, Vom Golzdiebftahl, Ebendaf. 
B.1, 2.13, 


$. 145. 
und Beholzungsrecht. 
Bon dem aus dem Eigenthume herfließenden Rechte 
Holz zu fällen, ift noch das fogenannte Beholzungs⸗ 
recht (ius lignandi) zu unterſcheiden, welches als eine 
Dienfibarfeit in den Waldungen anderer Forftherren oder 
auch in denen, welche Gefammteigenthiumer haben , aus⸗ 
geübt wird; und füglich nach der aus den fremden Rech« 
ten befannten Matur der Servituten, oder als ein ge- 
noffenfchaftlihes Nutzungsrecht beurtheilt werden kann. 
Der Holzhieb ift hierbey zwar oft uͤnbeſtimmt; jedoch 
der Regel nach auf das eigene Bedürfniß einer Perfon 
oder ihres Gutes eingefehränft a); fo wie derfelbe auch) 

feine andere Waldnugungen unter fich begreift. 
° @) Purenoorr T. L Obf.124. Auasv. Frrrscn de iure bo- 


Jeandi fiue lignandi. Jenae 1676. von Rohr Zaus hal⸗ 
tungsr. B. 7. Cap. 2. 
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$. 146. 
8) Recht der Maftung und sEichellefe. i 

Eine wichtige Waldnubung ift ferner die Maſtung 

und Kichellefe. Das Recht dazu ift gleichfalls als bloße 
Folge des Waldeigenthums zu betrachten. Indeſſen 
wird folches von den Forftherren haufig auc andern bald 
als eine Servitut auf beftändig: bald auch durch bloße 
Verträge auf einzelne Jahre überlaffen. Wenn im erfte- 
ren Falle Jemanden die Maftungsgerechtigfeit unbe: 
ſtimmt ereheile iſt: fo iſt folches der Regel nad) nicht 
von der halben oder Sprengmaſt, fondern nur von 
der vollen Maft zu verftiehen a). Ueberhaupt aber darf 
die Maftung und Eichellefe nicht fo ausgeübt werden, 
daß daraus Nachtheil fir die einem Dritten zuftehende 
Sagdgerechtigkeit erfolge 5). 

a) Srrycx in vfu moderno pand. Lib. 43. Tit. 28. von Rohr 
0.0.0. 3.7. Cap. 14. J. F. Harrer dillert. de eo quod iu- 
flum eft eirca ius glandis legendae (Jen. 1736.) |. 37« Sıxt» 
Jac. Karr difl. de eo quod eirca glandes iufium ef. Tub. 1775. 

b) Struben rechtl. Bedenken, Th. 1. nm. 25 Riccius 
von der Jagdgerechtigkeit, Eap.3.$.6. Levyser Spec. 441- 
med.12. Stiffer a. 0.92. Cap. 6. 5.32. ©. 184 1. 


$. 147. 
5) Unsere geringere Waldnutzungen. 

Nach eben diefen Grundfägen find auch die übrigen 
geringeren Waldnutzungen, als bloße Ausflüffe des Ei- 
genthumsrechts fo lange zu beurtheilen, bis etwa andere 
Anfprüche darauf durch Vertraͤge, Landesgeſetze oder 
Herkommen begründet werden. Dahin gehört das Recht 
auf die Windbruͤche a); das Recht grünes Laub der 
Futterung, und dürres der Düngung wegen zu fammeln; 
das Sarsfammeln und Pedpbrennen; Defenreifer 
fchneiden 5); der Waldbienenftand c); und dergleichen. 

a) Casr. Henr. Horn de eo, quod iuflum efl circa arbores 

turbine deiectas, YWVitemb, 1716. Jon. Ge. Krause pr. 
de dominio arborum turbine deiestarum in vicinum prasdiuns 
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Vit. 1736. G. H. Ayker dillert. de iure Abi habendi arboras 
in fundis villaticis turbine deiectas. Gottingae 1755. 

5) Stiſſer a. a. O. ©. 266. 

«) Stiffer a. a. O. ©, 187. 


on $. 148. 
4) Die Jagdgerechtigkeit. 

Aud die Jagdgerechtigkeit a) gehört ihrer wahren 
und urfprünglichen Natur nad) zu den Waldbenugungen, 
oder Zubehörungen eigenthümlicher Sandgüter 5). Die 
Kammeraliften und regaliftifchen Rechtsgelehrten find 
aber diefem Grundfage des unbefangenen Menfchenver- 
ftandes nicht treu geblieben, fondern haben aus der Jagd 
ein Hoheitsrecht zu machen geſucht c). Wenn diefes 
Vorgeben Grund hat, oder für gegründet angenommen 
wird: fo folge daraus, daß der Landesherr nicht nur in 
den zum Statseigenthume gehörigen Bannforſten, fon- 
dern auch in allen Privatwaldungen und Gütern allein 
Sagdgerechtigfeit habe; daß Niemand, alfo auch der 
Eigenthümer des Waldes oder Feldes felbft nicht an- 
ders, als durch eine ausdrüdliche oder ſtillſchweigende 
Bewilligung des Sandesheren dazu gelangen koͤnne; daß 
legtere allenfalls nur bey einer unfürdenklihen Verjaͤh— 
rung anzunehmen ftehe: daß hingegen die Jagd nie un- 
ter der allgemeinen Erwähnung der Zubehörungen eines 
Gutes ertheilt werde. a! einige find in ihren regali« 
ftifhen Behauptungen fo weit gegangen, daß fie den 
Privateigenthuͤmern der Güter in Anfehung der Jagd— 
gerechtigfeit nicht einmahl den rechtlichen Vortheil des 
Defigftandes oßne Angabe des Titels haben wollen zu 
ftatten kommen laffen d); welches aber auch bey jener 
Vorausfegung feine richtige Folge ift. 

a) Unter ber großen Zahl von Schriften über die Jagbdgerechtig⸗ 
feit zeichnen fich nebft denen, die fchon vom Jagd» und Forſt⸗ 
techte angeführt find, vorzüglich aus: C. G. Rictius sent 
wurf von der in Teutfchl, übl. Jagdgerechtigkeit. Nuͤrnb. 
2756, 4. vermehrt Frankf. 277%: 8. Sim, Sir sa bn hiſt. 
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b) 
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jur. Ausführung vom Jagd + und Forſtrechte, in Pısro- 
rır amoenitat. hift. iur. &h.6. &.1459-1524. von Rohr 
im Saushaltungsr. B.7.Cap.3f. Job. E.v.Beuftvon 
der Jagd» und Wildbannsgeredhtigfeit. Jena 1744. 4. 
Levser Spec. 444. Mehrere Schriften werden nach ihrer bes 
fondern Beriehung anzumerken ſeyn. S. auch Pütter Litter, 
des St. R. Th. 3. ©. 626 - 639, 

(Chr. Lore: Bilderbed) Gründlihe Deduction gegen 
bie vermeintliche Regalität ber Jagden (der Braunſchweig 
Lüneburgifihen Ritterfebaft gegen die Landesherrliche 
Cammer) (Zee) 1723. vermehrt 1741. fol, Riccius a. a. O. 
C. ı. D. G. Sreusen vindiciae iuris venandi Nobilitatis 
germanicae. Hildesh. 1739. 4. Derſelbe v. d. teutſchen 
Adels Jagdgerechtigkeit; in den Nebenſtunden, Th. 1. n.2- 
©. 148-240. (2. Aufl. 1739.). (Iſt hauptſaͤchlich gegen Cva⸗ 
mer gerichtet.). Eine gegen Buri gerichtete Fortſetzung dies 
fer Abhandl. ſteht im Th. 2. der Nebenſt. N. a2. G. 487-548. 
Putters Rechtsfälle/ B.1. Th. 1ꝛ. ©. 416. 


e) Jun, Es. Liuck. de iure venandi regalibus iuſte ad/eriptö. 


Arg. 1722. I. P. ve Luvewic differt. dur. rom. et germ. 
in venatu eiusque regali. Halae 4730. Art. Chr. Lübbe 
gründliche Bewährung bes Jagdregals. Zelle 1751. fol. 
( Iſt gegen die erfte Ausgabe ber Bilderbeckſchen Ded. gerichtet.) 
Jo. Av. Icksraur de eo, quod iure naturali circa venatio- 
nes iuris eft. Wirceb: 1736. Inzm de eo, quod iure publ. 
vnivı et particulari I. R. G. circa venationes iuris eſt. ihid. 


1737. Deutſch überfeht unter dem Titel: Bründl. Abhandl. 


‚von den Jagdrechten Nuͤrnb. 12749. J. V. De Craner 


vindiciae regalis iuris venandis Marburg 1740. Def fen 
West. Yrebenft. Th. 69. ©.235. Buri behauptete Vor 
rechte ic, (©. $, 139. a.) 


4) 8. B. Jo. An. Icksranr de poffefione vel quafi regalium, 


in ſyecie regalis venandi iuris [ubditorum feu landfafium ad- 
verfus territorüi dominum parum aut nihil releuante. Würzb, 
1756. Andere Grundfäge f, bey Cocczı in iure controv. 
Lib. 49. tit. 14: qu. 2. Staunen vindiviarum capı 2: P. 76 [qs 
Decifiones fupremi Trib. Haffo-Cafelani, Tom. 2. n. 191. 
p- 88 fg. Vergl. damit noch Cramer in den Wetzl. Vebenſt. 
Th. 22. ©.54. [Ein neuerer Vertheidiger der Regalitaͤt der 
Jagd iſt J. A. Geore infiitut. iur. forefial. Specimen diple= 
matico- politico-inridicum. Franeof. ad Moeu- 1802: 8-]. 


* 
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iſt weder ihrer Natur nach ein tZoheitsrecht; noch durch allgemeine 


deutſche Befege dafür erklart. 

In der Natur der Jagdgerechtigkeit liegt nichts, 
was dieſelbe zu einem Beſtandtheile der Landeshoheit 
machen koͤnnte a). Sie iſt auch nie, durch ein allggmei. 
neg Reichsgeſetz dafür erklaͤrt worden, und es iſt inſon⸗ 
derheit merkwuͤrdig, daß die bekannte Conſtitution K. 


Friedrich I. von den Regalien ber Jagd nicht. erwaͤhnt 5). 


— @ 


Daß aber die Kaifer und Sanbesherren die Jagd zu 
sehn ertheilt haben, fest fo wenig eine Regalität der- 
felben voraus, als Aecker, Wicfen, Badöfen und Brun- 
nen ‚wegen der damit erfolgten Belehnungen zu Negas 

‚lien gemacht werden fonnen —— 
a) Seumanns Geiſt der, Geſetze der Deutſchen, Cap. 35. 
$.8. S. 367 f. Staunen in vindieus dur. ven. cap-1. 6. 


”) M. F. 56. 


e) Biertun an O. 530 mi. Saunen YET 
n IE 150. u 3 3 3,, 
Auch Fein Serfommen älterer) ".chrar 


Auch das deutſche Herfömmen erkannte die Jagd 


in dem früheften Zeitalter für Fein Hoheitsrecht. :"Miel- 


mehr wurde fie ſowohl während der aͤlteſten Verfaſſung 
in Deutſchland: als‘ auch unter der fraͤnkiſchen Regie— 


rung fuͤr die taͤgliche Kriegsſchule aller Freygebornen 


verboten wat; di ©); 


gehalten a). So wie “aber: nach der Völfermanderung 
unter den Deutſchen Privareigenthum : an: Grund und 


Boden entftand, fo fahe man feitdem die Jagd als Zu- 


behör deffelben an 6); und fo mußte auch) den Königen 
natürlich in den großen Bärnforften ein alsfchliegliches 
Jagdrecht zufommen; ‚deffen Verlegung zwar hart ge» 


ahndet wurde .c); wogegen, aber ‚auch. alle unbillige, zum 


Hachtheil der Privatwaldeigenthuͤmer, geſchehene Auss 
dehnung ber, koͤniglichen ¶ Wildbahnen ebenfalls ernſtlich 
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@) Cızsın de bello Gall, Lib. 4. cap. 1. und Lib.6. cap. 21. 
Tacırus de mor. Germ. cap.15. Ecınnarr de vita Carol 
M. fagt cap. 22. von Carl dem Broßenz “Exercebatur ali- 
due equitando et venando, quod illi gentilitium erat, quia 
vix vlla in terris watio inuenitur, quae in hac arte Francis 
polit aequari.” 

5) Zum Beweife dienen die Geſetze gegen Wilddieberey. Lex 
Sal. Tit. 36. $.1. Lex Ripuar, Tif.42. Leges Wiligotho- 
rum Tit.8. 1.22. Riccius a. a. D. 5. 9. 

e) Grscor. Toroxexs. Lih. 10. cap. 10. Stiſſer a. a. O. 
Cap. 10. 5. 10. S. 456. 

q) Capitulare ad an. 805. cap. 39. und ad an. 819. cap. 22. 
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oder mittlerer Zeiten ift für die Kegalität der Jagd, 
Keine andere Begriffe herrfchten auh im WMittelals 
ter, als die, welche natürliche Folgen des Eigenthums 
waren; womit der Unterfchied zwifchen KRönigsforiten 
und Privatwaldungen fehr wohl beftand a); und wenn 
etwa in einer Gegend den Privateigenthümern die Jagd 
entzogen werden follte, um einen Bannforft zu machen: 
fo gefchahe das mit ihrer Bewilligung 5). Wo aber 
der Jagd in den Sehnbriefen Erwähnung gefchahe, da 
wurde ihrer gewöhnlih nur unter andern Zubehörungen 
gemeiner Art gedacht c). 
4) Sachſenſpiegel, 8.2. Art.61. Schwäb. Landrecht, Cap. 237. 
5) Ein Beyfpiel hat Scnarzn in annal. Paderbornenf. P,I. p.555. 
Riccius a. a. O. $. 17. Gleiche Beyſpiele finden fid) bey 
mMöfer.in der Osnabr. Geſch. Th. a. im Anh. u. 2 und in 
Senoerrzins hifloria Zar. Bad. Tom. 5. u. 44. ©. auch 
Poffe über das Staatseigenth. S. 52 f. 
e) Riccius a. a. O. $.15 4,17. 


2 i $. 152. ’ . 
ig d Regalität d i 
Entſtehuns er Idee * — Jagd im ſechs zehnten 


Erſt im fechszehnten Jahrhunderte, worin uͤber⸗ 
haupt mit regaliſtiſchen Grundſaͤtzen der ſtaͤrkſte Unfug 


[3 
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getrieben wurde, iſt auch die Idee von Regalitaͤt der 
Jagd aufgekommen; und wahrſcheinlich dadurch veran⸗ 
laßt worden, daß man das Wild nach roͤmiſchen Be⸗ 
griffen unter die herrenlofen Sachen zählte, worauf eine 
damahls gangbare, durch ein Mißverftändniß der Con- 
ftitution K. Friedrichs I. veranlafte, Hypotheſe des 
deutſchen Rechts dem Landesherrn ein ausſchuͤeßliches 
Recht beylegte. Auch der bey der Jagd allgemein wer 
dende Gebrauch des Schießpulvers mag die Kegenten in 
diefer Idee beftärft- haben. Seitdem waren nun’ folche 
Wald« und Gutsbeſitzer, welche‘ feine Lehnbriefe über. 
die. Jagd Hatten, allen fifcalifchen Plackereyen bloßgeſtellt. 
ea Ge Bun: | : 
Seutiger Geſichtspunct, aus welchem die Regalität ber Jagd 
3u beurtheilen if, — 
In vielen Landen ſind dieſe Haͤndel durch beſondere 
Landesvertraͤge, gerichtliche Erkenntniſſe und Erklaͤrungen 
der Landesherren fo weit beygelegt, daß, darüber nicht 
weiter geftritten werden kann, ob und wiefern die Jagd 
für sein Be zu halten fey a). — Wo feine folche 
befondere Entfcheidungsnormen vorhanden find, fordern 
bloß nad) der Natur der Sache und altem Herkommen 
zu urtheilen ift, da muß die Jagd noch jetzt als Zubehoͤr 
ber Waldungen und Landguͤter betrachtet werden ’ 5); 
jedoc) leidet diefes Ausnahme, wenn entweder eine freye 
Puͤrſch im Lande hergebracht iſt: ober, der Sandesperr 
im.; ganzen Sande. der Regel nach die Jagd dergeſtalt 
allein. ausübt, ‘daß ‚daraus rechtliche Vermuthung für 
ihre Regalität erwaͤchſt c). — Daß hin und wieder die 
Jagd nur fo lange’ für ein Zubehör des Landguts ge- 
halten wird, als legteres einen Beſitzer adlichen Stan- 
des hat, gehört zu den erft in neueren Zeiten. entitande« 

nen Eigenheiten in der Verfaffung eines Landes d). 
a) Viele Nachrichten von der befondern Verfaffung einzelner 
Lande in dieſem Puncte find gefammelt bey Miofer von 
des Landeshoheis im Weltlihen, Th. 9. ©. 78-209 

&2 


* 
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5b) Pütters Rechtsfälle, B. 1. Th. 2. S. 416. 
e) Mofer vonder Landeshoheit im Weltl. Th.9. ©. 129. 
. 4) 3.8. im Cleviſchen. S. Lünig von der landfäfjigen 
Ritterſch. Th. 2. ©. 1044. \ 2 


$. 154. } 

unterſchied zwifchen hoher, mittlerer und niederer Jagd. 
Bey dem Streite über die Negalität der Jagd. ift 
im‘ fechszehnten Jahrhunderte auch der Unterſchied zwi 
ſchen hober, mittlerer und niederer Jagd. a) von 
Hofſchranzen aufgebracht; wozu weder in der Natur der 

Sache, noch in dem älteren Herkommen einiger. Grund 

war 5). Gleichwohl ift er in verfchiedenen deutfchen Pro: 

vinzen angenommen; und alsdann läßt man nur die nie: 

dere, oder allenfalls noch die mittlere für natürliches 

‚Zubehör der Sandgüter gelten; dagegen die hohe Jagd 
für eine Regale gehalten wird c). Wo indeflen diefe 

Einfheilung noch nicht angenommen ift, da kann -fie 

den Sandgüterbefigern nicht widerrechtlich aufgedrungen 

werden; und bey der Unbeſtimmtheit der Grenzen diefer 

verfchiedenen Jagdarten hat in zweifelhaften Fallen jede 

Ausdehnung der. höheren Jagd die rechtliche Vermuthung 

gegen fih 4); fo wie fihs von felbft verfteht, daß Ur— 
Funden aus Zeiten, da man von dieſem Unterfchiede noch 

nichts wußte, nicht. darnach erklärt werden dürfen. 


@) SrRVaTN in vindie. iur, ven. 0.1, 536. Riccius a.aD, 
Hptſt. 4. Jon, Joxen. Scnörrer de venatiöne JSuperiori.; Roſt. 
1702. Von der.niedern Jagd handelt Purzsnonr Tom. fi 
obf.228. und Tom. 2. obl. 50. und von der hoben T.4. obf 
270. — Nach einer Churfächfiichen Eonfitution vom J.1747. 
im Codice Ayguftaeo P. Il. &, 6ıı, gehören zur 


hoben: mittleren; niedern Jagd; 
Bären Rebe Hafen 
Hirfche ‘ Schweine Fuͤchſe 
Luchſe Woͤlfe Dachſe 
Schwanen Bierkhuͤhner Biber 


Liappen Haſelduͤhner wilde Katzen 


— 


? 
DE 
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hohen; mittleren; niedern Jagd; 
Anerhahnen große Brachvögel Marder 
Phafanen ‘ Zifchottern 
Boden Wieſel 
Eichhörner 


. Me Bögel, . die nicht 
A >. 7. 4ur hohen und mittleren 
Jagd gehören. 

Die jungen Thiere gehoͤren mit den alten in eine Klaſſe. — 
Wo man feine mittlere Jagd kennt, da werden Rebe und 
Schweine zur hoben gerechnet, das übrige jur niedern. Ric’ 
cius E.4. d. 4. ©. auch die Marburger Beyträge zur 
Gelchrfamfeit, St.5. &.96f. Das Gewicht diefes Unters 


ſchiedes zeigte -J. J. Kernuarv de iure foreftali Germanorum 
Seeci. 2. cap. 2.59 .— Bon der Frage: ob die Biber und 


Fiſchottern zur Jagd ‚oder Fiſcherey gehören? S. Meine 
Beyträge, B,2. N.XL. ©. 451 f. 


5) Bon einer Venatione ad magnam befiiam, auch wohl mit 


Beſtimmung einer einzelnen Thiergattung, finden ſich zwar 
frühere Benfpiele, ſ. Prersincen in Fitriario illufirato Lib. 
3. tit. 18.- P. 1365. die aber nicht hinreichend find, den allge» 


.. meinen Unterſchied zwiſchen hoher und. niederer Yagd rechtlich 


zu begründen. . ©. Riccius a. a. O. Cap.4. Job. Jac. 
Reinhard Anmerk. zu dev Srage: ob die Eintheilung 
der Jagden im! höhe und niedere alt oder neu fey? in 
Shorts jurifk, RUN Ch. 2, S. 324 . Stiffer 


a. a. O. S. 285. 
©) Doch kann ‚auch ber, welcher im Lchnbriefe oder Privilegio 


auf niedere Jagd eingeſchraͤnkt iſt, durch ein befonderes Hays 
tonımen das Recht erhalten , eine Thierart zu fehießen, die im 
Lande der Kegel nach zur hohen Jagd gehören. Deci ones Caffad- 
lanae. Tom. 2. p. 378. 


er Puresnorr ob/, iur. vniv. T.IV. ohſ. 270. 


$. 155. 
Dor+ und Mitjagd 


Noch weniger rechtlichen Schein hat der eesaliifie 


Anſopruch auf eine in den Jagdrevieren der Landfaſſen zu- 
ſtehende Vor» und Mitjagd a) Vielmehr muß. der 
eigentliche Grund ‚Davon, „man mag ihn in einem aus— 
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druͤcklichen Torbehalte, oder in einer zugeftandenen Dienft- 
barfeit, oder in einem bloßen Herfommen fegen, allezeit 
. erwiefen werben 5b). 


«) Axor. Homsors differt. de iure conuenandi. (Helmf. 1710.) 
p-12. An. Frirscn de iure conuenandi; und in feinen 
Opufe. T.2. p.3. J. F. Scanzınen de iure praeuentionis 
eirca venationem, Hal. 1715. 

B) Srrunzn Findiciae iur. ven. cap.3. Riccius 0.0 O. 
Gap. 2, 6.28. J. V. ve Cramer de iure prae- et conuenandi 
‚fuperioritati territorial! non annexo; in den Opufe. T.3. N. 2. 
von Buri l£rl. des Lehnrehts, &.173f. Marburger 
Beyträge zur Gelehrſamkeit, St. 1. &.10gf. von Rohr 
a. a. D. Cap.9. Don Bewcife einer ausfchließenden Jagd auf 
fremden Grund und Boden. S. v. Berg in den Beobady» 
tungen und Redtsfällen, B. 2. n. 25. ©. 263, 


$. 156. 
Jagdgerechtigkeit ift der forftlichen GerrlidhFeit in der Ausübung 
—— ubordinirt. 

Ohne Ruͤckſicht auf die verſchiedenen Hypotheſen wer 
gen des Grundes der Jagdgerechtigkeit, und ihres Um— 
fangs, iſt es übrigens unbezweifelten Rechtens, daß fie 
allezeit der forſtlichen Herrlichkeit oder. dem Wild⸗ 
‚bann unterworfen ſey (H. 440-142). Vermoͤge der: 
felben werden Jagdordnungen gemacht, und in denfelben 
die Haͤgezeit, Schonezeit, Saͤtzzeit befiimmt a); 
“wonach fich jeder Nagdherr richten muß, wenn er nicht 
"etwa das Recht zu allen Zeiten zu jagen befonders er: 
"Iangt hat. Bey Ehren» und Motbfällen pflegt es je: 
doch auc in der Hägezeit geftattet zu werden, daß die 

Jagdherren ein Stuͤck Wildpret fchießen dürfen 6). — 
Wenn übrigens in fremden Waldungen die Jagd zufte- 
bet, dem kann der Eigenthümer deffelben nicht verweh— 
ten, alles zu thun, mas als ein ordentliches Mittel zu 
ihrer Ausübung anzufehen ift c); wobey es jedoch der 
forftlichen Obrigkeit zufommt, diejenigen Schranfen z 
fegen , welche das gemeine Wohl fordert d). ge 
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a) Weftphal deutfches Private; Th. 2, Abh. 56. ©. 227. 

‚5 ©. 1. B. den Mecklenb. Erblandesvergleich v. 1755. $. 299. 

. e) Streuben rechtl. Bedenk. Th. 2. u. 57. ©. 194. Purzu- 
vorr P.3. Obf. 4191. Gunth. Seine. von Berg in den 
Beobachtungen und Rechtsfällen, B. 1. N.15. ©. 239. 

d) J. V. os Cramer de iure domini territorialis promifcuam “ 
Jubditor. venandi libertatem per locntionem venationum inhi- 
bandi ; in feinen Obf. iur. vniv. P. 1. n.25. 


§. 157. 
Boppeljagd, GBnadenjagd, Yagdreceffe, 

Von der erwähnten Mitjagd ifi noch die fogenannte 
Boppeljagd verfchieden; vermöge welcher mehreren 
Sagdherren, unter denen auch der Sandesherr feyn fann, 
die Ausübung einer Jagd in ben gegenfeitigen Jagd⸗ 
Kevieren zukommt. Sie entfteht aus Verträgen, Jagd⸗ 
receffen, oder aus bloßem Herfommen a), — Wenn 
hingegen ber Jagdherr Jemanden auf bloßes Bitten zu - 
jagen erlaubet, fo heißt folches eine Gnadenjagd — 
praecaria venatio — 5), welche nah Willführ wieder, 
euflich ift; und wenn ſolches Jemanden zur Verftärfung 
feines Dienft-Gehaltes geftattet wird, fo nennt man es 
Beftand- und Gnadenjagd c). 

4) v.Robr gaushaltunger. B.7. C. 4. Riccius a. a. O. 
€. 5. J. Claproth in der Rechtswiſſenſch. der Ver⸗ 
träge, Th. a. 9. 88. 

b) Gunası Codex dipl. T. 4. P.172. 

e) Riccius a. a. O. Cap. 6. An. Frırsen de venationibus 
praecarüs ; in feinem Corp. iur. ven. P.I. pı 220. Stiffer 
0.0.0, Cap. 7. 5. 58. ©. 52.. von Rohr a. a. O. B. 7. 
C. 6. F. C. Hanraacur dillert. de venationibus precarüs, 
von Revers- oder Gnaden-Jagden; in Collect. differt. acad, 
Vol 2. N.61. p.732. — Das Deputat» Wildprer kommt 
ſchon in den aͤlteren Zeiten als Vergeltung fuͤr die Entziehung 
der Jagdgerechtigkeit vor, welche der Eigenthuͤmer des Waldes 
fh base gefallen laffen. Antons Gef. d. teutſchen 


Candwirthſchaft; Th: a. ©. 355 
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— 26. 458. 
vogelfang; und Thiergarten. 

‚Der, Vogelfang iſt ein Stüd der Jagdgerechtigkeit; 
und wenn dicfe dem Forſt- und Sandeigenthümer nicht 
zufteht, fo iſt er auch nicht zu jenem berechtigt a). Das 
in Thiergarten eingefchloffene Wild aber gehört fo we— 
nig zur Kagd, als der Vogel im Bauer d); alfo auch 
nicht unter die Vorſchriften der Jagdordnungen. 

a) Jac. Eıcnzı de aucupio eiusgue iure. Helmft. 1672. vi Rohre ö 

a. a. O. Bo 7. Cap, ı2,. Enns. Marr, Curapentus dillert. 
de iure phafariorum. eiusque banno. Vit. 1752. 
‚b) O. L. Crzun differtat. de iure viuariorum. Tit. 1740. 


8.1594. . 

} / Wilddieberey und Jagdfrevel. 

Eigentlihe YVilddicberey, welche nach deutfchen 
Rechten des Mittelalters und hin und wieder auch in 
neueren ‚Zeiten fo hart geahndet wird a), kann alfo auch) 
nicht. in Anſehung folher eingefchloffenen Thiere, fon- 
bern nur am. frey herum irrenden Wild verübt werden ; 
und da dergleichen fo wenig, als anderer Diebftahl, ohne 
die Abficht eines Gewinnes gedacht werden kann; fo 
ergibt fih auch fehon hieraus der nothwendige Unterfchied 
einer wahren Wilddieberey vom bloßen TJagdfrevel. 

a) In den älteren Zeiten beftand die Strafe nur in einer gerins 

gen Geldbuße. Lex Ripuar. Tit.42. Lex Salica Tit.36. /.1. 
Stiffer a. a. D. Cap.ıo. $.ı1of. und $.32f. von Rohr 
9.0.08. 8.7. Capın. Riccius a. a. O. Capın.. ©. A. 
Kleinſchrod Abhandl, von dem Wilddiebfiahle, deſſen 
Geſchichte, Strafe und GBerichtsftande, Erlangen 1790. 
Zuſaͤtze zu diefer Abhandl. in des ſel ben Abhandlungen aus 
dem peinlichen Rechte; Th. 2. N-12. S. L. D. Disquifitio 
furtiuae vendt. ad genuina iuris principia verumque Germu- 
nor. ſenſum accommodata. Norinib. 1767. 8. Ant. Seıpen- 
stricken dilfert. de furibus ‚ferarum. Helmft. 1675. 1677. 
4696. 1715. I. Chr. Buiftorps Brundfäge des deut 
ſchen peinl. R+ Th. 2. 5.567, ©. 697. (3. Aufl, 1783.) 
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8. 459 b,” 
Jagdfolge oder Wildfolge, 
Mach einem uralten «), gemeinen deutſchen Herfom- 
men bat derjenige, welcher in feinem Gehaͤge Wildpree 
angeſchoſſen hat, das Recht der Jagdfolge, Wild⸗ 
folge — ſequela venatoria —, oder die Befugniß, 
ſolches in fremden Jagdbezirken zu verfolgen und daſelbſt 
in Beſitz zu nehmen 6). Da dieſes Herkommen auch 
in der Natur der: Sache guten Grund hat, und durch 
fein neues pofitives gemeines deutſches Geſetz aufgeho— 
ben ift, fo laßt ſich nicht bezmeifeln, daß dieſe DBefug« 
niß auch heutzutage allenthalben als gültige Kegel anzu= 
fehen fey c), wo diefelbe niche durch befondere Jagd⸗ 
ordnungen, Jagdreceffe, Privilegien oder auf andere: - 
Weiſe eingefchräntt ift d); und es iſt gleichgültig, 
ob fich diefelbe mit dem auf Die deutſche —— 
keit nicht anwendbaren roͤmiſchen Rechte vereinigen laͤßt, 
oder nicht e). Die ordentliche Zeit dieſer Folge dauert 
24 Stunden. Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß 
dabey alles unterbleiben müffe, was als ein neuer, Ver: 
ſuch, das Thier in fremden Jagdrevieren zu erlegen oder, 
‚zu fangen angefehen und nach den Umftänden für Jagd⸗ 
frevel, oder. gar für Wilddieberey gehalten werden konnte. 


+ @) Lex Salica Tit. 36. $.5. 6. bey Gsoneıscn p. 73. Leges 
Rhotaris N. 316-319. Ebendaſ. p- 1004 f. Sachſenſpiegel 


3.2. Art.61, Schwäbifches Lande, Art. 356. N. IV. V. VL: - 


der Lahrifchen Ausgabe: in Sexckensenon Corp, dur. germ. 
T.2. p. 428. Stiffers Forſt · und Jagdhiſtorie; &.326 
—u. 304. Fäıke 'in tradit. Corb. p. 471. bat eine Urkunde 
vom Jahr 997., welche ſchon die Befugniß zur Wildfolge in 
fremde Wälder beſtaͤtigt. SER; 
b) Riccius von der Jagdgerechtigkeit, Hauptfi. 8. $. 3. 
‚ Jo. Axor. Nıerer dilfi de fequela venatoria, vulgo Jagd. 
folge. Gotting. 1789. 
#) Wennser Parti7. Ohf.67. ‚Purzuborr Tom. 3. Opᷣſ. 192, 
von Bülswu. Zagemann Erörterungen / B. 1. N.ıı, 
©. 92. Summlung der Reichshofraths -Conchforum, 


154 1. Bud. 1. Abſchnitt. 11. Hauptſt. 


Th. 5. p-59:. und in den Beylagen iu Stiffer a. a. O. 
Lit. O. ©. 53. 

d) Wie fern ſolches in Sachſen gefchehen fep, unterfuchen M. H. 
Grisver in difl. de eo quod circa feras ex cuflodia dilap- 
Sas iuftum efl. Lipf. 1702 In opnfeulis iuris publ. T. 5. 
Sect. 3. p.42 fqg« J. Fror. Rıvınus difl. de iure venandi in 
alieno fundo. (Lipl. 1745.) $.14. Hommeı Rhapfodia quaefi. 
obferv. 68. ©. auch Preußifches Landrecht, Th. 1. Tit. 9. 
$. 130 f. 

e) $.12. J. de rer. diui. Zöpfners Comment, über bie 
Inſtitut. % 500, 


$. 160. 
wildſchaden. 

Weil das Wild uͤberhaupt nicht mehr ſo herrenlos 
iſt, daß ſolches Jedermann occupiren duͤrfte, ſo iſt der— 
jenige, welchem die Jagdgerechtigkeit in einer Gegend 
ausſchließlich zuſteht, wegen des davon habenden But: 
zens, auch den durch das Wild an den Feldfruͤchten, 
Wieſen und Gaͤrten verurſachten Schaden zu erſtatten, 
und alle ſolche Anſtalten, welche zur übermäßigen Has 
gung des Wildes dienen, abzuftellen fchuldig 4). Eben 
fo ift aber der Eigenthumer der Feldfrüchte wohl befugt, 
alle Maßregeln zur Sicherheit der Früchte feines fauren 
Schweißes zu treffen 5); und da man fein Eigenthum 
gegen den Raub böfer Menfchen durch alle Grade der 
Nothwehr zu fehiigen befuge iſt, fo iſt es ungerechte 
und barbarifhe Waldteufeley, den Gebrauch diefer Noth⸗ 
wehr gegen wilde Thiere befchränfen zu wollen c). 


a) &. das Urtheil. des ©berappellations « Berichts Zu. Zelle 
gegen die Fönigl. Rentkammer vom 8. April 2787. im Joure 
nalvon und für Deutſchl. vom I. 3787. St.ı. Ein älteres 
Präjudicium vom Keichshofrath in Sachen der Spatben 
von Zweyfalten gegen Zohenzollern Zechingen u. J. 1717. 
finder ih in den Reichshofraths+Conclufis Th. ı. ©. 550. 
Ein neueres vom J. 1793 ſteht in J Theod. Rothe Beytr. 
zum d. Staatsrechte, Th.⸗2. S.220f, ©. auch die inderfols 
genden Note c) angeführte Abbandl, von den Folgen tc. ©. 59° 
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“Hann. HiLvesrann differt. de'vonferuätione ferarum nociua 
(Altorf. 4709.) $.10- 11- u. 16. In J.J. Moszri. /yntagr 
mate di. fel. iur. publ. p.532 fg. von Kobhr im Gau 
haltungsrechhte, 8.7. Eap.7. Ricciusa.n.D.€.9. $.1g. 
Beck de iurisdictione forefiai cap.13. $.3. p· 245. Jom 
Mica. Saurzar diflert. de damno per ferarum incurfus in 
agris dato. Wirceb. 1788. 8. Zufällige Bebanfen tiber 
den Begriff von Jagdregal, wohleingerichterer Wilde 
fuhr, und Wildfchaden. Frankf. u. Leipi. 1791. 4. Mater’ 
rialien zu einem allgem. Vormalgeſetz wegen Erſtatt. bes 
Wildfchad. in Meiners und-Spittlers hiſtor. Mar 

gagzin B.4. St.2. S. 269. Giche dagegen: Beytrag zu den 
Materialien eines Yiormalgefeges wegen Erſtattung des 
Wildprettfchadens im Sannöv. 1788. 8. von Moſers 
Forſtarchiv / B.7. S. a-61. Noch etwas von Wildfcha. 
den, Rittern und Deputirten im Zannöv. im Journal 

voon und für Deutſchl. v. Jahr 2791, ©. 5 u. 6. 

2) Man lefebefonders was Am. Frırsca tr. de iure hortorum $.17. 
zur Beantwortung der Trage: an etiam agros, vineas ac ru- 
fiica praedia ab, incurlu ferarum feptimentis munire liceat ? 
fügt. In Opufeul, T.2. N.5. p.88 [D G. HM. Weber 
über die Einführung der Wildfteuer. Nürnb, 1794.) 

s) Einige hierher gehörende Reichsgerichtliche Erkenntniffe find bes 
merkt in einsr Abhandlung: von den höchſt fchlimmen Fol⸗ 
gen des üübertriebenen Jagdwefens in Deutfchland, und 

' den hierüber angenommenen Brundfägen der Reichsge ⸗ 
richte, (Ulm 1795. 8.) 8.35-39: u. ©. 69. 





VBiertes Hauptſtück. 
Von Bergwerksrechten. 


8% 161. 
Die Regalitat der Bergwerksſchaätze. 
Bergwerksſchaͤtze a) koͤnnen nicht als herrenloſe 
Sachen betrachtet werden; ſo wie ſich auch hieraus weder 
fuͤr noch wider ihre Regalitaͤt mit Grunde etwas ſchließen 
laͤßt. Vielmehr find fie ihrer Natur nach nichts an- 
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ders, als ein Acceſſorium des Grundes und Bodens, 

worin fie gefunden ‚werden; und dem zu Folge würde 

gegen Die Regalitaͤt derfelben zu fprechen feyn. Aber 

das pofitive deutſche Recht, welches ſich auf ein ununter- 

brochenes allgemeines Herfommen gründet, läßt dennoch 

feinen ‚Zweifel übrig, daß vorzüglih Gold- und Sil« 

ber-Bergwerke in Deutfchlaud aflezeit für Regalien 

gehalten find 5); der Boden, worin fie angelegt werden, 
mag zum Etats» oder Privateigenthume gehören. 

a) Die brauchbarften Schriften von Bergmwerksrechten find: von 

! Rohr Zaushaltunger, 8. 10. J. G. Baufe-iinl. zu 

de in Deutſchl. üblichen Bergrechren, 3 Thle. Reipg. 1740, 4, 

Loberbans Einl. zum Bergwerfsrechte. Halle 1777. & 

Aler. Wilh. Röbler Verſuch einer Anl. zu den Rechten 

und der Verfafl. bey dem Bergbau in Churfachfen und 

dazu sehörigen Landen, Freyberg 1786. 8. Fr. Audw, 

v. Cancrin Grundf. des teutfchen Berg+ wu. Salzrechts. 

Frankf. a. M. 1790. 8: ft auch als eilfter Theil feiner Bergs 

und Salzwerkskunde ausgegeben worden‘ Die befonderen Ders 

" prönungen enthält das Corpus iuris metallici recenti ſſimi et 

antiquioris, oder Samml. der neueften und ältefen Berg» 

gefege, berausgeg. v. Th, Wagner. Leipj. 1791. fol. 

A) Casr. Henn. Honx dillert. de regali .metallifodinarum iure 

Viteh. 1746. ift auch in desſelb. Zwrispr. feudali cap. 9. eins 

° gerückt. Pürrerı inf. iuris publ. germ. $.371. und -in den 

Beytr. zu dem Staats + und Fürftencecht, Th.u. ©. 203, 

C. 6. Bıexenr tr. de natura et indole dominii in territ. germ, 

25. Thomas von Wanner über den Beweis der Res 
galisät des deutfihen Bergbaues. Freyb. 1794. 8. 


$. 162. 
Sat in Deutfchland ihren Grund im unverrüdten Zerkommen. 


Die Gewißheit diefes Sages wird ſchon durd die 
hiſtoriſch erwieſene Bemerkung außer Zweifel gefeßt : 
daß in Deutſchland der Bergbau nie anders, als unter 
öffentlicher Autorität betrieben ift a). Wie denn auch 
auf dieſes Herkommen ſowohl das den Churfürjten in 
der goldnen Bulle 5) ertheilte, oder, vielmehr. beftätigte 


2 
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als auch die große Menge von Faiferlichen 

‚Privilegien und Lehnbriefen, welche in der Folge anderen 

Reichsſtaͤnden darüber: ertheile find %), fi) gründen. Wo: 

gegen bloße Güterbefiger, vermöge ihres Grundeigen- 

thums, niemahls dazu berechtigt gehalten ſind. 

2) G. Job. Frid. Gmelin Berrräge zur Geſch. d. deut⸗ 
ſchen Bergbaues, vornehmlich aus dem mittlern und fpä» 
teen Jahrhunderte, "Halle 1783. 8. 

" 5) Tir.g. %1. Öblenfhlager in der Erläuterung der 
G. B. S 189. Sachſenſpiegel, B.3. Art. 35. 

e) Mofers Einleit. zum Keichshofrathsproceß, B. 3. S. 12f. 


3 


Be 9 163. — ö 
"Umfang des Bergregals ; IR Eintheilung in * und niederes. 
Unter dem Bergregal koͤnnen feinem Weſen nach 
nur diejenigen Soflilien oder unterirdifchen Naturpro⸗ 
ducte begriffen ſeyn, welche durch einen wirklichen kunſt⸗ 
mäßigen Bergbau hervorgebracht werden a). Hieraus 
laͤßt ſich ſchon von ſelbſt beſtimmen, ob und wiefern 
Steinſalz 6), Steinbruͤche c), Steinkohlen d), 
Salpeter e), Allaun f), Marmorbruͤche g), Por⸗ 
cellanerde, Thon h), Torfi), Balkgruben &) ꝛc. 
"Dazu gehören?. Es wird aber,in das hohe nnd .niedere 
Bergregal. eingetheilt 2). Zu dem erſten rechnet man: 
Gold, Silber, Salz und Edelſteine m); zu dem leg. 
teren "alle übrige Foflilien, welche durch einen euaftihgen 
‚Bergbau gewormen werden. 
a). C. Weftphals deutfhes Staatsrecht, Abhandl. 41. 

8.466, Bsbels Selmftädtifche- Nebenſtunden, &. 35 f. 
3 Nic. Cur. Lyscken diff,. de :iure minerarum. Jen. 1695. 
yv 5) Goldene Bulle, Eap. 9, $.1. 
ec €) Struben tehtl. Bed. Th.2. ©. * Luvour — 
confult. for. Vol. 1. conf,22. p-460. Horx iurispr, feud. 

cap. 9. $.417. Karzas de ligno et lapide. P.IL p. 42. n.4. 

d) Jo. Jac. Dorxrzrn difl, de iure circa lithranthraces, von - 
den Rechten der Steinrohlen. Lipſ. 17a. Struben 
a. a. O. 
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«) Hexn. Laun: Göcxzr diſſ. de regali fodiendi nitrum. Altorf: 
4740. Cramers Weslar. Nebenſtunden, Th.2ı. ©. 106, 
' pürters rechtl. Bedenken über die Keyalirät des Sals 
peters; in Job. Bedmauns Beyträgen zur Oekono⸗ 
mie u, Technologie, Th. 3. ©.408-426. und mit Zufägen 
in Pütters Erörterung und Beyfpielen aus dem Staats. 
und Sürftenreht, B.3. 1. S. 27. Don. der Kegalität 
des Salpeters in den Braunſchw. Lüneb. Landen. S. v. 
Berg in den Beobacht. u. Rechtsf. B. 1. n.25. S. 318. 
f) Kifenberg und Stengels Beyträge zur Erl. der 
Rechte in den preußifchen Staaten, Th.4. ©. 120. 
g) G- D. Horruann f. Relp. Sıxr. Jac. Karr diff, de regali 
‚marmoris iure, Tub. 1757. G. D. Hossmass florum ſpar ſio 
in ius marmoris regale. Tuhb. 1758. 
‚h) E.V. Pısteu dillert. de iure circa lataralia ; vom 3iegele 
brennereyredyt. Riut. 1746. j 
i) Sirt. Jac. Kapf rechtl. Unterfuchung der Srane: ob 
der Torf zu den Regalien gehöre, Tüb. 1769. Pütrers 
vehtl. Bed. ob. der Torf Zu den: Regalien gehöre; in 
Bedmanns Beytnägen zur Oek. Th. 12. ma. und in 
Pütters Erörter. und Beyfpielen.B.5. S.ı. ©. 51. 
k) Canezov P. 2. Confl, 53. def. 3. und P. 3. Conf, 32. def.-9. 
« m.10. Waganer P. 10..obf. 488. J— 
2) Jo. Nic. Herr. ſ. Reſp. J. H. Sraupacuxa diſſ. de regoli 
hnineralium mediorum et infimorum iure. Giell. 1705. v. Ber 8. 
"in den Beobacht. u. Rechtsf. B. 1. n.2g, G. 549. : 
m) Jo. Kıxın dill. de Gemmis; in eius- difs- iurid. N. 1. 


SER Pe $, 164. 
Mittheilung des —— durchs Steyerfläven des Berg. 
baues, und befondere Verlei ungen. 


Das. Dergregal a), oder deſſen Beuugung kann 
auch Privatperfonen zu Theil werden. Diefes- erfolge 
dadurch, daß der ganze Bergbau in einer Gegend frey 
erklärt wird, und durch befondere Verleihung. Auch 
ifts in Theſi richtig, daß durch Verjährung das Recht 
zum Bergbau erworben werden fönne; wenn gleich in 
Hypotheſi diefelbe nur in folhen Fällen als Schutzwehr 
gebraucht wird, mo die wirkliche Verleihung vergeffen 


. Bon Bergwerfsrechten, 19 


iſt. Nach der Natur desjenigen Rechts, welches bier- 
durch erworben werden foll, wird aber eine unfuͤrdenk. 
lihe Verjährung erfordert, fofern fie einer Privatperfon 
gegen den Landesherrn zu ftatten fommen foll 5); fo wie 
auch in gleicher Ruͤckſicht eine unbeftimmte Verleihung 
des Dergbaues nur vom niederen Bergregal ($, 163) 
zu verftehen ift. j 
a) Jos. Eısensuarr Lib, fing. de regali metallifodinarum iune. 
Helft. 1681. Casr. H. Horw de regali metallifodinar, iure. 
Vit. 1703. und in feiner Jurisprud. feudali cap. IX. 
b) Jac. Rave: de praeferiptione p. 23 et’ 83. 


$. 165. S 
Plena_et minus plena concefio, . 

Bey befondern Verleihungen wird. das Bergregal 
entroeder mit allen darin liegenden Rechten, und fo wie 
es der Regent felbit hatte (plene) Jemanden ertheilt a); 
oder es werden dabey gewiſſe Rechte vorbehalten (minus 
plena concellio). m erften Falle hängt die Art und 
‚ Weife, den Bergbau: zu betreiben oder. betreiben zu laffen, 
ganz vom Gutbefinden des Empfängers ab; welcher 
alsdann auch den Zehnten, und das Quatembergeld 
— eine Recognition, welche vierteljährig (per quatuor 
tempora) bezahle wird — zu genießen hat; fo wie Auch die 
Berggerichte von ihm abhangen. Jedoch behält der, San 
desherr noch die gefeßgebende und. obriftrichterliche Ger 
walt, nebft dem Vorkaufe der gewonnenen Metalle b). 
Bey den unvollfommenen Ertheilungen bleibt der Sandes- 
herr entweder in unmittelbarer Gemeinfchaft des Berg⸗ 
baues mit dem Beliehenen, oder er behält ſich als Lehuͤ⸗ 
herr nur. gewiffe beftimmte Rechte. bevor: als den Zehn. 
ten, das Duatembergeld ꝛc. Alsdann gehört alle 
. Ausbeute dem DBeliehenen. — 

@)- Bepfpiele.von ſolchen volllommenen Verleihungen bat Böhle v 

a. a. O. ©, 64. — 
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») Zu befferer Ausübung des Muͤnzregals, melcbes übrigens ein 
befonderes, unter dem Bergwerksregal nicht begriffenes Hoheits⸗ 
recht iſt. B. L. Moıızusuck de regeli protimifeos metalli- 
cas 1ure« 


i $. 166. 
J Das Recht zu ſchürfen. 

Wenn der Bergbau frey erklaͤrt iſt, fo hak jeber, 
der einen Schurfezettel gelöfet har, freyes Schürfen, 
oder die Befugniß, an allen Orten, welche nicht befon- 
ders böfrieder find, — auch in Privargründen, jedoch 
gegen Entfhädigung des Eigenthümers, — vor Tage 
einzufchlagen und nah Erz, oder deſſen Spuren zu 
fuhen a). Findet der Schürfer Feine Urfache einen Gang 
zu eneblößen, fo muß er den Schurf wieder zufüllen, und 
den Platz in vorigen Stand fegen. : Hat aber der wirf: 
liche Bergbau fchon durch: Eneblößung eines Ganges 
:feinen Anfang: genommen, fo muß derfelbe offen gelaffen 
werden, wenn der Bau aud) vor der Hand nicht fort- 


geſetzt wird. 


45) Bauſe a. a. O. S. 93. KHifenhart deutſches Recht in 


Sprüchwörtern, ©. 201 oder 217 der 2, Auflage. 


$. 167. — 

en — mMmuthung. nit 

Mer nach dem Schürfen einen Gang eröfftien, d.- i. 
"mit dem wirklichen Bergbau den Anfang mächen- will, 
"der muß zu diefer Abficht murhen, das ift, um Erlaub: 
. ni zum Bergbau an einem beftimmten Orte bitten, 
und wenn etwa zwey Schürfer zugleich: für einen Plag 
muthen, fo hat unter ihnen der erſte Zinder den Vor— 
ug, oder das Alter im Selde a). Binnen vierzehn 
Karen nah der Muthung muß "ber mirfliche Bergbau 
durch neblößung des Ganges angefangen, oder um 
Verlängerung der Friſt angeſucht werden; ſonſt verliert 
der Finder fein Vorzugsrecht »). — 
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4) D. G. Dırz de iure fenioratus; metallici et metallicolis in 
tructu ad metalla effodienda conceflo eoncurrentibus. Erf. 
1727. Eiſenhart a. a. D. ©. 203, (oder 217. 2te Aufl.) 
Auc, Wourc, og Heroar (fub Praef. D. E. G. C. Kırcsı) 
diff, de iure quadraturae, vom Rechte der Vierung. Wite 
temherg 1802. 4 

5) D. G. Dızz pr. de. probatione defertionis metallifodingr, 

ibid. 1729. j 


. 168 
Belehnung. — Natur dieſes Lehncontracts. 
Auf die Muthung folgt Belehnung, welche, nach 
ausgefertigter Belehnungskunde, auch ins Lehnbuch 
eingetragen wird. Das hiermit zwiſchen dem Lehnhertn 
und Belehnten vollendete Geſchaͤft iſt aber ſeiner Ratur 
nach eben fo, wenig für einen wahren Lehnscontract, 
als für eine bloße Emphyteuſis zu halten, fondern 
ein eigener bergrechtlicher Contract, der Tediglich nach 
der Abficht der Contrahenten, nach) ‘den Bergordnungen, 
Bergherkommen, und der rechtlichen Natur feines Ge- 
genftandes zu beurtheilen ift a)., — 
a) Strubens rechtl. Bedenken, Th. 4. n. 88: S. 85. Car 
Auc. Dörınc diflert. de dijferentüs nonnullis iuris Jfeudalis 
emphyteutici et metallici hodiemi, circa metallifodings. 
Marb. 1785. > 
| '$. 169. 
Kigenlöhner; Gefellenbau; Gewerkſchaft; Kuxe; Bergamt, 
Der Beliehene kann hierauf den Bergbau auf feine 
alleinige. Koften unternehmen ; in welchem Falle er den 
Namen Kigenlöhner. führt; und fein Grubenbau beißt 
eine Eigenloͤhnerzeche. Gemöhnlicher aber tritt. zu 
diefer Abſicht eine, Gefellfhaft zufammen, Beſteht diefe 
aus nicht mehr als höchftens acht gleichen Theilnehmern, 
fo enefteht daraus ein fogenannter Gefellenbau; find 
ihrer aber viele ungleiche Theilnehmer, fo beißt ihre 
Verbindung eine. Gewerkſchaft; und ihre Unterneb- 
‚mung ein, gemeinfhaftlicher. Grubenbau, ; oder eine 
24 
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gewerkſchaftliche Zeche a). Unter dieſen wird Zubuße 
und Ausbeute gewöhnlich nach einer Anzahl von 128 
ober 130 Buren repartirt. Im Begenbuche werden 
die Gewerffchaften mit ihren Zehen und Kuren verzeich- 
net, und legtere bey Weräußerungen ab » und zuge: 
ſchrieben, wodurch erſt das Eigenthum übergeht 85). 
Beyde Arten von Genoſſenſchaften ſtehen uͤbrigens gegen 
den Lehnherrn in einem gleichen Verhaͤltniſſe. Beyder 
Bergbau iſt auch der Direction des vom Lehnherrn, ver- 
möge des Rechtes der Oberaufjicht, angeordneten Berg · 
amtes unterworfen; beffen Perfonale in die Herren von 
der Seder, und in die vom Leder eingetheilt wird c). . 
«) G. Fr. Schmior de origine et iuribus focietatis metallicae, : 
Gewerkfehaft. Lipf. 1778. 

5) D. G. Dıxz de prouentibus partium metallicarum. Erf. 1729. 
Caſp. Zenr. Zorn Tract. vom Begenbuche. Freyb. 1731. 8. 

eo) Böhler a. aD. ©,75. Bauſe aa. O. 8.79 


$. 170. 
Entſcheidungsnormen in Anfehung der geſellſchaftlichen Ver ⸗ 
bältniffe bey dem Bergbau, ö 
Die Rechte und Verbindlichfeiten der Gefellen und 
Gewerken gegen einander gründen fih auf einen gefell- 
fhaftlichen Vertrag, Nach der Matur des daher ent- 
ftehenden rechtlichen Verhältniffes müffen ihre gegenfeiti» 
gen Verbinblichfeiten in allen folhen Fällen ihre Beftim- 
mung erhalten, worüber unter ihnen nichts ausdrücklich 
abgeredet ift; und worin auch die befonderen Bergord- 
nungen ober das Herkommen Peine pofifive Entſchei— 
Dungsgründe geben. Die ganze Gefellfchaft Fann auch 
zu ihren Abfichten mit Ungenoffen Contracte fehließen; 
und wenn ‘fie zum Grubenbau Vorſchuß erhalten hat: 
fo wird folcher bis zu erfolgter Ruͤckzahlung als eine 
Reallaft des verliehenen Feldes betrachtet, der, auch 
wenn die Zeche wieder ins Freye gefallen wäre, von einem 
neuen Aufnehmer, von der Ausbeute bezahlt werben muß. 
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$. 171. 

‘ Bergleute; ihre Privilegia. 

Das Verhältniß der Sehn» und Gewerffchaften, bes. 
gleichen der Eigenlöhner, zu den Arbeitern im Bergbau, 
oder fogenannten Bergleuten beftimmt ber contractus 
locationis operarum; jedoch ift rüdftändiger Lohn ber 
Bergleute bey entftehender Inſolvenz von jenem gleich 
dem Liedlohne privilegirt. Außerdem find Bergleute 
auch darin, wegen ihrer gefahrvollen Arbeit, durchs 
Herkommen begünftigt, daß fie auf Koften der Gefell- 
ſchaft geheilt werden müfjen, wenn fie. bey der Arbeit 
Schaden an ihrer Gefundheit erlitten haben; und wenn 
fie ganz untüchtig dadurch geworden find, fo gehöre 
ihnen ein Bnadengeld, 


$. 172. 
Andere Privilegia des’ Bergbaues überhaupt. 

Die übrigen Privilegia zum Bergbau find zum Theil 
allen Einwohnern der DBergftädte gemein; zum Theil 
find es Privilegia der Gewerken, Gefellen und Eigen- 
löhner; zum Theil auch nur Privilegia für das Berg- 
amtsperfonale und die Bergleute. Zu den legteren ge 
hoͤrt überall der privilegivte Gerichtsſtand. Die übrie 
gen find nicht allenthalben von einerley Art und Umfange. 


», 173 . ; 

Befugniß über die — Ruxe zu disponiren. 

Die ganze Lehn- und Gewerkſchaft hat freye Mache 
über die Berggebaͤude zu verfügen; und eben fo kann 
auch jeder Genoffe über feinen Antheil oder Kure difpo- 
niren. Nur muß darin alles beym Bergamte zur ges 
hörigen Anzeige gebracht werden. Bey Uebertragung 
des Eigenthums einzelner Kure werden Bewehrfcheine «) 
ausgefertigt, und das Necht daraus wird durch ordent⸗ 
liche Abführung der Zubuße erhalten, = 

«) Eſto ro bürgesl, Rechtsgel. Ch 1. 5, 2774. 

12 
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$. 174. 
Derluft des aus der Belehnung erlangten Rechts. . 

Das Hecht der Beliehenen kann wieder verloren 
gehen: 1) durch Verträge; 2) Ausfterben des Sehnftam- 
mes; 3) Dereliction; und. 4) Verjährung. Alsdann 
ift.der Bergbau für diefes Feld wieder ins landesherr- 
liche Frey gefallen «); und. finden neue Muthungen 
und Belehnungen in Anfehung desfelben ſtatt. 

a) Böhler a. a. O. S. 249 f. Duuæ —. c. ($.167 5) 





Fuͤnftes Hauptſtuͤck. 
Bon Salzwerksrechten. 


F §. 1785. i 
Salzquellen gehören weder nach der Yratur der Sache, 
Salzquellen a) gehören ihrer Natur nach nicht zu den 
Kegalien; und werden auch unrichtig zum Bergwerks—- 
regal gezählt 5). hr Gebrauch ift vielmehr natürliche 
Folge des Eigenthums am Grunde und Boden; und 
nur. in Ruͤckſicht folher Salzquellen, welche auf den 
Domainen » oder Kammer -» Gütern entdeckt werden, 
fomme dem Sandesheren ein ausfchließliches Benutzungs⸗ 
recht zu c). Jedoch leidet es Feinen Zweifel, daß ver: 
möge der Sandeshoheit auch über die zum Privateigen- 
thume gehörenden Salzquellen gefeßgebende Gewalt, 
Gerichtbarfeit, Befteurungsrecht und andere Regierungs: 
rechte ausgeübt werden Fönnen; fo wie auch allenfalls 
die..befondere Verfaffung eines Sandes ein allgemeines 
Salzregal ftatt finden läßt; wovon jedoch wiederum das 
Salzmonopol zu unterfcheiden ift, (S. unten $.197b.) 
4) Ge. EnceLerecur comm. de iure falinarum, vulgo Sülzen, 
Salzwerken. Helmf. 1657. 1751. J. H. Joxott Lib. fing. de 
“ iure falinarum tam veteri quam hodierno. Gott. 1743. 4. 

&, Ss, von Cancrin f. oben 5. 161 a. 
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b) Diefen unrichtigen Gefihtspunct hat mit andern auch KEftor 
in d. bürgerl. Rechtsgelehrfamkeit, Th. ı. $.2775. ©. auch 
Prerrisger in Pitrier. ill. T, 3. p.1444 [q. 

c) June L. c. cap-1- 5.614: 


$. 176. 
noch nach gemeinen deutſchen Befenen zu den. Regalien. 
” - Die aus der Natur der Sache abgezogenen Grund» 
fäße a) find weder durch allgemeine Reichsgefege noch _ 
Durch ein entgegenftehendes KNeichsherfommen abgeaͤn⸗ 
dert 5); denn die Conftitution Kaifer $riedriche J. c) 
iſt für Deusfchland Fein Gefeg; und die Vergrönung-in 
der goldnen Bulle d) ſpricht, nach richtiger Auslegurig, 
von feinem Regal der Salzquellen. Wollte man das 
Gegentheil annehmen, fo würde diefes Reichsgeſetz mit 
der Gefchichte von Entftehung der älteften und berühm- 
teften Salzwerke im offenbaren Widerfpruche ftehen e); 
wie denn auch das Stillſchweigen der: Nechtsbücher des 
Mittefglters gegen die Negalitäat der Salzquellen nicht 
geringes Gewicht hat f). 
a) Auch die Römer nahmen fie an. S. Juns Ic. cap-2, 
b) Jung cap.3. $.1-10- 
 e)2%.F.56. Herrıus differt. de fuperioritate territoriali,, 9 
Putters Beytr. 3. Staats und Sürftene. Ch. 1. ©. 207. 
4) Cap. 9. $.1. Man merke auf die Worte: mineras — falis. 
welche auch der Verbindung nach nur vom Gteinfali gu vers 
eben find. June L. c. cap. 3. $.13 et 14. will die Stelle von 
“ decimis ex falinis erllären. Vergl. auch Lrucker de iuribus 
minerarum, thef. 29. und Ppütter a. a. O. ©. 280. 
e) Tuxs 1. c.. cap· 3. 6. 15. Beckers Lübeckſche Geſchichte, 
Dh. 1. S. 392. Geſchlechtshiſtorie der von Schlieffen 
(2. Ausg. 1784.) S.192f. U. F. Kopp Beytrag jur Ges 
ſchichte des Salzwerko in den Soden bey Allendorf an 
der Werra, Märburg 1788. 8. Job. Chr. För ſters Be 
ſchreib. und Befchichte des Sallifihen Salzwerks. Halle 
1793. und unverändert 1799. 8. — * 
f Juso Le, cap. 3. 8. 12. 
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$. 177. | 
Salzjunker, Erbſälzer, Salzbeerbte und Pfänner, 

Viele der älteften Salzwerke find durch eine zu diefer 
Abfihe errichteten Verbindung adlicher und anderer ange: 
fehenen Gefchlechter entftanden, die daher den Mamen 
‚ Salsjunter, Erbfälser, Salsbeerbte führen a). Der 
Herr der Salzquelle, wie auch der Sandesherr bey den 
auf den Domainen entdeckten Salzquellen, läßt folche 
entweder für eigene Rechnung verwalten; oder fie über: 
laffen andern den Gebrauh. Die legteren, welche 
hierdurch nicht eigentliche Herren der Sohle, fondern 
nur Pfänner oder Pfannenberren werben, erhalten 
ihr Recht alsdann durch Belehnung oder eine Em- 
pbyteufin gegen einen beftimmten Canon; woraus denn 
die dabey eintreteirden rechtlichen Verhältniffe abzuneh⸗ 
men find 5). 

a) Siehe z. B. Von der Salz ⸗Junker insbefondere zu Wert; 
Ritterbürtig + und Turnier» auch Stiftsmäßigfeit zc. in 
von Eramers Wetzl. Vebenſtunden, Ch. 53. m. 4. ©.83. 
Gleiche Bewandtnif’hat es mit den Patrisiern zu Taßfurth. 
©. unten 5.439. 440. 442. 

B)G. Fr. Jäcen de Emphyteufi falinaria praefertim Helas 
Suevorum obtinente. Erl. 1760. 


$. 178. 
Zotem 

Die den Privateigenthümern und Pfännern geböri« 
gen Salzwerfe werden gewöhnlich nach einer wulkuͤhr— 
lic beftimmten Zahl Boten eingetheilt; deren Inhaber - 
durch einen ihre rechtlichen Verhältniffe beftimmenden 
Sorictätscontract. unter ſich verbunden find. Mit den 
Arbeitern bey Salzwerken hat es in den meiften Stüden 
bie nämliche rechtliche Bewandtniß, wie mit Berg- 
leuten. ($. 171). 





Sechsſtes Hauptftüd. 
Bon befriedeten Saden. 


F $. 179. 
Begriff und Urfprung. 

Befriedete Sachen (res fanctae) find alle diejenigen 
Dinge und Orte, welche dergeftalt unter vorzuͤglichem 
Schutze der Gefege ftehen, daß jede Vergebung an und in 
felbigen härter geahndet wird, alg Die Verlegung der öffent« 
lichen Eicherheit an andern gemeinen Orten und Sachen. 
Diefer Vorzug, fo weit er nad) urfprünglich beutfchen 
Rechten einigen Sachen beygelegt wird, ift aus den Fehde⸗ 
zeiten a), in welchen manche Sachen auch gegen fonft 
erlaubte und ehrliche Fehden durch Privilegien, Verträge 
— Burgfrieden — Gefege oder Herfommen in befondern 
Schutz genoinmen wurden. _ Eine Hauptveranlaffung hier: 
zu gab die dem Bewohner oder Eigenthuͤmer ſolcher Sachen 
ſchuldige Ehrfurcht. Daher vorzuͤglich landesherrliche 
Schloͤſſer, Pallaͤſte, ſammt dazu gehoͤrigen Haͤuſern, Gaͤrten 
und Hoͤfen fuͤr befriedet gehalten werden; und diefes anzu= 
zeigen, pflegen in denfelben auch noch heutzutage allerley 
Zeichen des Burgfriedens; 3. DB. das Bild einer abgehaues 
nen Hand zu Jedermanns Warnung öffentlich aufgeftelle 
oder angefchlagen zu werden b). 

0) vz Srıcnow de zeliguiis iuris manuarii in iure publ. es 

priv. germ. |.13. in electis iuris german. p. 320« 

b) Jo. Sam. Sravck de fanctitate refidentiarum. Jo. Srerm, 
Wızsanp de fanctitate curiarum. Lipf. 1761- & €. von 
Mofer teutfches Zofrecht, B.2. &.795 f. Eſtors Fleine 
Schriften, St. 7. S. 467 f. u. 4gı f. Von Verlekung des Burg⸗ 
friedend durch d. Hofdiebſtahl ſ. meine Veytr. B. 2. N. xVIII. 

“ . 
$. 180. 
Burgfricedbe 

Diefer Burgfriede ift ferner aud) auf diejenige Gat: 

fung von Sachen und Orten ausgedehnt, welche ihrer 
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Gemeinnuͤtzigkeit wegen darauf eben ſo billigen An— 
ſpruch hatten. Wohin alle oͤffentlichen Gebäude a), 
Brüden, Grenzzeichen 6), Poften ($. 134.), Deiche 
($. 120. 123.), Mühlen c), [Börfen cc)], und das 
allergemeinnüglichfte Inſtrument, — der Pflug des 
Adermanns d), gezählt werden. 

“ a) G. Sr. Wırsann pr. de fanctitäte curiarum, Lipf. 1761. 
J. G. Heıwrcctr Elementa iuris german. Lih. 2. 5.20. Dom 
Karbhausfrieden f. I. €. R. Schröters Abhandl. zur 
Krläut. des deutfchen Rechts, B.ı. ©. 405. 

6) G. H. Ayrer de limitum prae/fcriptione, cap. 1. %.7. Jo. Jon. i 
Becxır tr, de iure limitum, edit. 3. Norimb, 1739. 4. 

e) T. G. W. Enmincnavs de molendinarum Janstitate. Jenae 
1758- 

ec) |v. Martens Sanbdelsredht, $. 32.]. 

d) Aus. Puır. Frıck de aratrorum fanctitate. Helmft. 1759. 1761: 


$..181 a. 
Zausfriede 

Nah dem Herfommen gehört auch noch der Haus- 
friede a) hierher ; Eraft beffen ein Jeder in feinen vier 
Pfählen gegen alle ungerechte Gewalt vorzüglihe Sicher⸗ 
heit erwartet; und folche fich allenfalls durch den Ge- 
brauch des Sausrechts zu verfchaffen Befugniß "hat, 
Eben fo firafbare Verlegung des Hausfriedens erfolge 
aber auch von Seiten des Hausherrn, wenn er Perſo— 
nen, die ihn in erlaubten Abfichten befuchen, in feinem 

eigenen Kaufe mißhandelt. 
a) G. Beyer de violatione fecuritatis domeflicae. Wit. 1709. 
und in feinen Opufeulis N. 7. (Lipfiae 4723. 4.) Levser 
Sp. 591. C. F. Waren pr. 1. 2. 3. de pace dome ſtica. Jenae 
1772. 1776..1778. 4. und zuſammen ald Fxercitatio prima 
in feinen Opufeulis T. 2. p. 11614. Orths Anmerfungen 
über die Frankfurther Reformation s dritte Fortſetz. S. 765. 





— Bu IH 





Siebentes Hauptftüd, 
Bon Gemeindegütern oder Allmanden. 


$. 181 b. 
Begriff. 

Güter, deren Eigenthum ganzen Gemeinden, als 
moraliſche Perfonen betrachter, zufteht, werden Allmans 
den oder Allmandgüter genannt a). Es find Ueber: 
bleibfel aus der deutfchen Urverfaſſung, mie fie vor Ein« 
führung des Privateigentbuns an Grund und Boden 
mar 5). Weil. ihre vechtlihe Natur aber von den aus 
dem "römifchen echte befannten rebus vninerlitatis 
nicht verfchieden ift, fo koͤnnen fie in der Regel auch 
nach diefen beurtheilt werden, wenn befondere $andrechte, 
Statuten und Verträge feine abweichende Beftimmun- 
gen darüber ‘geben c). 

4 Berunfialtet auch wohl Alimenten, Maynziſche Lane 
desordnung; Tit. 6. ©: 62. (1755. fol.) { 

5) Tacırus de moribus germ. cap. 26. Cazsar de bello er 

Zieos Lib, IV.’ cap. 1. et Lib. VI; cap.22. 

* ce) W. A. Scnorrr dilf. de bonis vniuerfitatum, quae germa- 
nice dicuntur Allmenden. Tub. 1740. WeERxer, in. obferv. 
pract. voce Allmand. Bon Kreitmayr in den An 
merk. über den Codicem Max. Bauariae. Th. 2, Cap. 1. 8.6. 
— C. E. Weısss (xefp. E. Prarser) D. de dominio agro- 
rum incültorum intra eonfinia pagorum Germaniae fitorum. 
—— 1805. 

$. 181 c. 
Benutzung und Veräußerungen derfelben, 

Die Benugung der Allmanden wird durch Verträge, 
Gefege oder Herkommen entweder allen einzelnen, oder 
nur gewiſſen Gliedern der Gemeinde zugeftanden. Erfte- 
res wird mit dem Namen des Nachbarrechts bezeich— 
net a). Von manchen Gemeindegütern. werden aud) 
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wohl die Einfünfte nur zum Beſten der ganzen morali- 
fhen Perfon verwendet, welche in diefer Ruͤckſicht Bes 
meindegüter im engeren Sinne, und in den Staten 
Cämmereygüter genannt werden. Alle diefe Gemein« 
degüter ſtehen übrigens unter der höchften Oberaufficht 
und Obervormundichaft der Sandeshoheit 5), Bey Ver: 
äußerungen derfelben kommt e8 nur auf drey mwefentliche 
Erforderniffe an. Nämlich. 4) daß eine erhebliche Ur: 
fahe dazu vorhanden ſey; 2) Bewilligung der ganzen 
Gemeinde; und 3) Beftätigung der Sandesregierung c). 

a) ©. £. Böhmers Rechtsfälle, B.5.n. 217. G. 374. 

B) G. L. Bönner D. de iure principis circa laca et opera publica 
Cap. 1. 513. et Cap. 3. . 9. in Elect. T. 1. p. 578. et 631. 
Meine Beyträge zur Erläuterung vechtl, Begenftände, 
3.1. N. s, $. 11. und ı2, 

e) Von Breitmayı a. a. O. u. 326. 


$. 181 d. 
Marken und Markenrechte, 

Die beſonders in Weftphalen fehr befannten Marken 
find im Wefentlihen den Allmanden gleich; jedoch beftehe 
‚ bie moralifche Perfon, welcher das Eigenthum derfelben 
zufommt, nad) der Markenverfaſſung gewoͤhnlich aus 
mehreren Gemeinden, Dörfern, Bauerfchaften und Kirch 
fpielen, welche unter einen Markherrn oder Holzgrafen 
vereinigt find. Die den einzelnen Gemeinden zur Nutzung 
angewiefenen Theile der Marf führen den Namen GHeims 
fehnaat , Heunſchaar, Landwehr oder Bauerfriede, 
Zu den Nugungen der einzelnen Marfgenoffen gehören die 
Diebtrift, das Beholsungsrecht, Plaggebauen, Torf: 
Mergel:- und Lehmgraben, Steinbrechen ıc. ever 
Bat diefclbe nur zum Beſten feines Hofes, und fie darf 
‘an feinen Ausmaͤrker überlaffen werden a). 

a) $. ©. Piepers Befhreibung des Markenrechts in 
Weftphalen. Halle 1763. 4. Jon. Fam. Aus. Lovrauasy de 
iure Holzgraviali, praeferim in epifcopatu Osnabrugenfi. 

Lemgo 1770. & E. Bergboff vom Osnabruͤckſchen 
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Pfalbauernrechte. Osnabr. 3770. 8. Ger. Faro. vom Guzıcn 
dillertat. de iure fcindendi Cefpites (Plaggen) in fundis 
communitatis ad laetificandos agros ibi fitos in epifcop. Os- 
aabr. Gott. 1774. — Siehe auch I. J. Raınuaro tr. de iure 
foreflali germanorum = vna cum explicatione iuris illius fo- 
refialis in germania celeberrimi, dieti Märkerrecht. (Fraucof, 
ad Moen. 1738. 4.) Sect.3. p- 121 [q. 


$. 181 © PS 
Theilung und Aufhebung dev Bemeindegüter. 

Aufhebung und Theilungen der Gemeindegüter , fo 
heilſam die Sache an fich felbft ift, beruhen gleichwohl nach 
der Natur der Sache auf den freyen Willen der ganzen 
moralifchen Perfon, und Beftätigung der höchiten Gewalt, 
wodurd ſowohl die Frage: ob geheilt werden full? als 
der Theilungsfuß feine Beftimmung erhalten muß; und 
weder die höchfte Gewalt noch die Stimmenmehrheit fann 
darüber willführlich in einzelnen Fällen entfcheiden, wofern 
der leßteren nicht durch allgemeine Landesordnungen ein 
folhes Gewicht in diefer Angelegenheit bengelege ift a). 
Nur auf den Fall, wo bloßer Eigenfinn einzelner Genoffen, 
das gemeine Befte durch Widerſpruch zu hindern fucht, darf 
die höchfte Gewalt ihre Einmilligung ergänzen ($. 101 c.). 
Wenn übrigens die Frage: ob getheilt werden folle? ein- 
mahl unbedingt von der ganzen Gemeinheit bejahet ift, und 
nur über den Theilungsfuß geftritten-wird, fo Fann richter- 
liche Entfcheidung eintreten, welche auf den Grundfag ges 
ftüge feyn. muß, daß jeder Berechtigte, durch die Theilung 
der Gemeindegüter, nach dem Maß der Nutzungen, die ihm 
bey Beftehender Gemeinfchaft zuftanden, befriedigt werde b). 
a) Ein Beyſpiel gibt die dem 4ten Yun. 2785. mit Genehmigung 
der Landflände erlaſſene Osnabruͤckſche Verordnung. Nach 
ber den 25ten Jun. ııgoa. publitirten Gemeinheitstheilungss 
„  . Drdnung für das Fuͤrſtenthum Lünchurg ik sum Austritt aus 
der Lommunion Feine Mehrheit der Stimmen erforderlich ; 
fondern ſchon eine Bleichbeit derfelben hinreichend. Job. 
Friedr. Meyer über die Bemeinbheitstheilungen; und 
zwar von den Grundf. wornach zw theilen, Th. 2-3. Eelle 
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801.-5.4 [2 In einem Reichs Cammergerichtlichen Ertras 
judicialebefcheide vom ıgten Dec. 1805 ift Die Frage: ob getheilt 
‚werden foll?- für eine von der Landes s Polisepgemalt abhängige 
erklärt worden. ©. Vahlkampfs Reihsfammergericht 
liche Mifcellen. 8.2. 9.2.n. 2. pazıf.—] 

.. 5) Eine weitere Ausführung dieſes wichtigen. Gegenſtandes enthalten 
. Meine Beytr. Bd... N... [Rrüll Prüfung einzelner 
Theile des bürgerl. Rechts, B. 2. N... Gönner übes 
Sie Cultur und Vertheilung der Bemeindeweiden in rechte 
licher und ſtaatswiſſenſch. Zinficht 1808. Thibaut über 
die rechtl. Brundfäge bey Vertheilung d. Gemeindeſachen; 
in deffen ciwiliftifchen Abhandl. (Heidelb. 1814.) m. 2% 
Sagemann pract. Erörter. Th.6. n.2. — In einer 
Streitfache unter der Bürgerfchaft zu Eutin hat der Reichshof⸗ 
rath am 2ten Decemb. 1800 referibirt: daß die Erörterung der 
Frage, nach welchem Berhältnif die Gemeingründe unter die 
Berechtigten zu vertheilen, keineswegs zur Polizey gehöre, S. 
Staatsrechtliche Betracht. üb. den Unterfchied zwiſchen 
Polizey + u. Juftisfachen, bey Gelegenheit des am zoſten Nov. 
2804. am Reichstage dietirten bochfürftl. Luͤbeckſchen Recurſes 
gegen den K. Reichshofrath, die Angelegenheit einer Weidever⸗ 
theilung betreffend. 1805. und: Verſuch einer Erörterung der 
Srage: ob und in wie weit Gemeinheitsvertheilungs⸗ 
fachen Polisey > oder Juftiz-Sacen feyen, mit Bezug auf 
eben diefen Necurd; in Zäberlins Staatsardio B. XIV. 

- Heft 56. 2] 








abtes Haupt ſt uͤck. 
Vonherrenloſen Soden 


$. 182. 
verrenloſe Sachen überhaupt, 

Mit Vorausſetzung der Grundſaͤtze des natuͤrlichen 
und römifchen Rechts, iſt hier nur zu bemerken, daß die 
Meinung einiger Nechtsgelehrten, als ob nach gemeinen 

-deusfchen Rechten berrenlofe , Sachen dem Landesherrn 


Bon herrenlofen Soden.“ \ 178 


gehörten, Feinen Grund Habe a); — daß vielmehr bie 

Anwendung des römifchen Rechts auch bey verlaffenen 

Grundftücen Statt finde 5); und daß folglich die Re— 

galitaͤt der herrenlofen Sachen nur nad) befonderer Ver 

-faffung eines oder des andern Landes, ſo weit ſolche zu 

erweifen iſt, fih behaupten laffe c). 

a) Hearıvs diff, de Juperioritate territoriali. $. 43. In: Opufeul, 
Vol.41. P.2. p.203. J. Sr. Pürrerı infütut. iur. publ. 
8.370. und in den Beytr. zu dem Staats. und Sürften, 
rechte, Th.ı. &.208. Jo. Aur. Luv. Skinensticxer de 

“ genuinis fundamentis iuris [upremae potefiatis circa ade/pota. 
Gott. 1789. 4. Poffe über das Staatseigenthum in d. 
deutfchen Reichslanden,, ©. 67. 

b) Leyser Spec. 443. von Bülows und Sagemanns 
pract. Erörter. B. 2. n.26 u. 27. Zweifel gegen die Anwend⸗ 
barkeit des röm. Rechts f. in Fr. Barınonntı diflert. ad L. 8. 
C, de omni agro deferto. Gotting. 1803. 8. ’ 

e) So 4. B. Senorr in infk iur. Saxon. p. 200. (ed. 2.) 5.13. — 
Bon erblofen Gütern f. unten $. 693. 


$. 183. 
Sſch ätz e. 

Unter die herrenloſen Sachen gehoͤren auch · gewiſſer 
Maßen die eigentlich ſogenannten Schaͤtze. Die Grund⸗ 
füge des neueren römifchen Rechts, nach welchen ſolche 
halb dem Finder, und zur andern Hälfte dem Eigen: 
thuͤmer des Orts gehören, in welchem fie gefunden wer- 
den, find au) in Deutfehland als Regel zu betrachten a); 
wofern feine befondere Gefege oder Privilegia daraus 
ein —— gemacht haben b). 

ı) Strxck in vf. mod, Digefi. Lib. 41. tit. 1. . 13 fg. Auch 
das Neichtöfammergericht hat nach diefer Negel geurtheilt. ©. 
Sıxrınvs de regalibus Lih. 2. cap. vit. Und im Mittelalter 
fprach man felbf dem Kaifer nur dimidium thefauri in Ioco 
‘ Caelaris inuenti 44 2. F. 46. Die entgegenflehende Meinung 
ift vorzüglich durch eine unrichtig verfiandene Stelle des Sad 
ſenſpiegels B. 2. Art. 55. veranlaßt; deren richtigen Ginn 
doch der Glyſſator ſchon fehr genau angibt. ©. die Ludovich 
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ſche Ausg. ©. 93 u. 94. Die Stelle des Schwabenſpiegels 
Gap. ↄaa. nach der Cahriſchen/ und Cap. 218. nad der Schil⸗ 
terſchen Ausgabe, finder ſich in vielen Handfchriften gar nicht. 
S. Schiuren Exerc. ad Pand. cx 45. |. 32. und bey aufmerk⸗ 
famen Lefen zeigt ſich bald, daß dieſes Eapitel ein fpäterer uns 
geſchickter Zufag aus dem unrichtig verſtandenen Sachſen ⸗ 
fpiegel ſey. 
b) Beyſpiele hiervon hat Mo ſer von der Landeshoheit im 
Weltl. Th. 9. S. 199. Selbſt in Sachſen gilt in dieſem Stuͤck⸗ 
Roͤmiſches Recht. S. Shaumburgs sEinleit. zum ſäch ⸗ 
ſiſch. Recht Th.3. ©.51. Scaorr infit. iuris Saxon. (edit. 
2.) p-201- Kınn quaefi. for. T. II. c.50. und der Sachſen⸗ 
fpiegel if dafelbft in dieſem Puncte nicht erſt neuerlich abrogirt, 
wie Leyser Sp. 442. m. 2. glaubt; fondern der rechte Sinn 
desfelben ift nur gegen alle fifcalifche Mifdeutung durch Confi 53. 
P.2. beſtimmt und gerettet. Für die allgemeine Negalität der 
Ehäge fpriht Ch. 8. Jargomw von d. Kegalien. Cap. 4. 
S. 404. — ©. auch ©. £. Böhmers Rechtsfälle, B, 5. 
n.209. G. 3o06.: T’hefaurus inuentus ad principem non pertinet. 





Zweyter Abfdnite 


Don den Rechten folder Sachen, weldye ge- 
wöhnlidy nur als Begenftände des Privateigen« 
tbums in Betrachtung kommen. 





Erfies Hauptftüd. 
Bon den Rechten der Verträge, 


$. 184. 


D Ylatur der Verträge nad) D. R. überhaupt, 
2) Allgemeiner Begriff verbindlicher Verträge *— X 


Mit Uebergehung deſſen, was aus dem natuͤrlichen 
und roͤmiſchen Rechte in der Lehre von Vertraͤgen als 
bekannt vorausgeſetzt werden kann, kommt es hier nur 
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auf die eigenthümlichen Beſtimmungen der beutfchen 
Rechte an: wie weit etwa hierdurch der Gebrauch der 
römifchen Grunbfäge in Deutfihland befchränft wird; 
und auf folche Verträge, die der Nömer gar nicht Fannte. 
Zu jedem Vertrage oder Bedinge gehören zwey weſent⸗ 
liche Stüde: Verſprechen und Annahme derfelben. 
Beyd es erfolge durch gegenfeitige Willenserflärungen. 
Wenn diefe von aflem die Freyheit vernünftiger Ent- 
ſchließung Hindernden Zwange und Betruge frey find; — 
wenn die Perfonen fi) in Anſehung ihrer Güter und 
Handlungen verbindlih machen können; — und der 
Gegenftand von der Art ift, daß darüber von Privat. 
perfonen Verträge gefchloffen werden dürfen: fo ift ein 
folhes Geding nach deutfchen Rechten volltommen ver: 
bindlich; wofern dasfelbe nicht etwa durch ein befon« 
deres Gefeg entkraͤftet iſt. Hieraus folgt denn ſchon von 
felbft, daß wir in Deuefchland Feine römifche Contractus 
ftrieti juris haben; daß vielmehr alle unfere Verträge 
Contractus oder pacta bonae fidei find; und daß die 
Verbindlichfeit derfelben auch von dem römifchen Unter 
ſchiede inter contractus_ et pacta, — pacta nuda und 
non nuda — veros et qualicontractus ganz unabs 
haͤngig iſt a); wie denn auch Zwang und Betrug aller 
Art eben deshalb alle Verträge gleich unverbindlich 
machen 6); wenn glei bey einigen derfelben die vor: 
läufige Erfüllung des Werfprechens durch Einreden diefer 
Art nicht verzögert werden darf, 


®) Tacırus de mor. Germ. cap.24. et in Annal. Lib.13. c. 48, 
Gevaver in Vefiig. iur. germ. antiquiff. p.461 gu. J. 3. 
Böhmer von der alten teutſchen Treue und Redlich⸗ 
keit; in Schotte jurift. Wochenblatte, Th. 4. &.348. 
Exxo Run. Brennersen difl. de inutilibus pactorum diuifio- 
nibus in foris Germaniae. IHIal. 1696. Laxsar Sp. 39. Bifem 
hart deutſch. Recht in Spruchwörtern, &. 511. (358. der 
sten Ausg.) Laun. Hansenoen de non v/u Stipulationum, 
vfuque pactorum in foris Germaniae: in feinen von ſt o v 

herausgegebenen Opufwlis S. 165- 260. A. D, Weber 


\ 
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von der natürlichen Verbindlichkeit, (Ste Aufl. Schwerin 
und Wismar 800.) $-29 f. 

b) Buxcn. Cırr. Beur dill. de actione, de dulo malo, malitiarun 
Romae euerriculo, fupellectile nofiro fora minus nece ſſurio. 
Gottiug. 1738. 


$. 185. 
2) Tractaten und Punctationen, 

Iſt der Gegenftand des Vertrags von der Wichtig: 
feit, daß nach der Abficht der Contrahenten fchriftlich 
contrahirt werden full; fo wird das Nefultar ihrer Tractas 
ten in gemiffe - Punctationen gebracht; welche aber 
eben deshalb, weil die - Kontrahenten fchriftlich contra: 
biren wollten, an fich- felbft noch feine Verbindlichkeit 
haben; wofern ſolche nicht. durch ein befonderes Ge: 
ding ſchon feftgefege, und die fchriftlihe Ausfertigung 
nur des kuͤnftigen Beweiſes wegen für nothwendig 
erflärt iſt a). 

a) Leyser Spec. 273: 

$.. 186... | 

3) Schriftlihe Form der Verträge. 
Es ſteht der Kegel nach in dem freyen Willen der 
Eontrahenten, ob fie. es bey mündlichen Abreden be- 
wenden laffen, oder die fehriftliche Form des Vertrags 
erwählen wollen. Mur der Wechſel und einige dem 
ähnliche unten zu.bemerfende Gefchäfte machen hiervon 
eine Ausnahme; und nach den Gefegen vieler deurfchen 
Sande ift auch den Bauern ben ihren Heirathsver⸗ 
traͤgen die ſchriftliche Form vorgefchrieben. So oft 
aber fchriftlihe Ausfertigungen der gefchloffenen Verträge 
gemacht werden, es fen der Form. oder des Beweiſes 
wegen, fo. müffen folche den Contrahenten vorgelefen, 
und, wo es nöthig ift, erflärt werden; fonft iſt der 
Inhalt unverbindlich), und derjenige, welcher hierin 
feine Pflicht verfäumt bat, zu Schadenserftattung 
verbunden a). = 


I 
r 
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A Notariatsordnung von 1512. $. 1. 12. R. I. N. (109. J. 
H. Böumer dill. de contractu non praelecto‘ in Exerc. ad 
Pand. T. 2. p- 309. v. Bülow u, Zagemann B. 2, 
m 41,. Kınp quaefi. for. T. IV. n. 12. 


$. 187. 
4) Vom Reukauf und Sandgelde, 
+ Bey einmahl zum völligen Schluffe gefommenen Ver: 
trägen geftattet ihre allgemeine Werbindlichfeie ($. 184.) 
nach deutſchen Rechten feinen aus der Natur des Ber: 
trags felbft entftehenden einſeitigen Reukauf (ius poe- 
pitentli) a). Auch wird das Handgeld — Bönnes 
geld — der Bottespfennig — Toppgeld — Toppe 
dilling (archa) nach gemeinen deutſchen Rechten ledig⸗ 
® ‚als, Zeichen des zum: völligen, Schluffe gefommenen 
Vertrags gegeben; ‚worauf nur die, Erfüllung, nicht aber 
die Aufhebung deffelben gefordert werden kann b). -Es 
fey denn, daß entweder bie Contrahenten bey der Ueber- 
gabe des Handgeldes die Sreyheit, wieder Davon abzu= 
geben , durch einen hinzugefuͤgten Reuvertrag (pactum 
displicentiae) ſich ausdrüclich vorbehalten haben c): ober 
daß befondere Gefege oder Herkommen eines Orts ſolches 
etwa mit Verluſt des Handgeldes zutun erlauben ; in wel⸗ 
chem Falle diefes Handgeld die Natur einer Wandelpoͤn 
oder Reubuſſe (muletae poenitentialis) hat d). = 
-a).Frıo. Dav. Sranu diflert:: de poenitentia vonyentionali. 
(Marb. 1714.) cap. 2. Jo. Frın. Henreı difl. de poenitentia 
in contractu innominato hodie’ locum non inueniente, Jen. 
4733. Jom' Voir in Oom.:ad Fand. Lib, 12. tit, 4 5. 6 
Srxuxox in 7, mod. Pand. Lib. 19 ti. 4. $1-3- y 
) Worro.;An. Lausernaca de arrha eiusque iure. Tub. 1657- 
& Fa. Urn. Pasteı de arrha contractibus vulgo adiici folita, 
Rint. 1735. Jo. Fa. Darver de differentüs iuris romani et 
germanici in arrhis emtionum. Kilon. 1747. \ 
- g) Jo. Harrw. Reuren diflert. de arrha pacto imperfecto data. 
Hal. 4947. Srevcx L c. Lib. 18. tit.4. |. 11. 
Jou. Ads: Bacn:difl de muleſa poenitentiali in emt. vend. 
„im. opufe, P. 386. m 
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$. 188. 
5) Beftätigung der Verträge, 

Öbrigkeitliche Befkdtigung der Verträge iſt nur 
dann nothwendig, wenn Verträge oder Gefege fie zur 
Form des Gefchäfts erflären, und darf dann nicht, ohne 
vorgängige richterliche Unterfuchung ertheile werden. 
Außerdem wird dergleihen nur aus Vorſicht gefucht. 
Ueberhaupt aber bat Feine Beftätigung die Kraft, ein 
an und vor ſich unguͤltiges Verſprechen guͤltig zu machen ; 
— non dat iura, fed ea, quae funt, firmat; und 
es verfteht ſich von felbft , daß fie feinem Dritten: a 

feinen Rechten etwas nimmt a), 
a) Meine differt. de confi rmatione iuris Primog. cap. 1. Sep! 
"Chr. Bont, Schröters Abhandlungen zur EN 

des deutſchen — B. 1. ©. 437 J 


$. 189. T 
ID von — Verträgen und wer: 

4). Von Veräußerungen; als a) Schenkung, b) Taufch. ; 
Bon einzelnen Vertraͤgen fommen hier zuerft diejeni⸗ 
gen in Betrachtung, weiche auf Veräußerung abzweden; 
Zu dieſen gehören zwar, auh Schenkungen und Taufch- 
contracte; was aber deutſche Gefege davon enthalten, 
ift entweder bloße Wiederhohlung des roͤmiſchen Rechts; 

oder gehoͤrt zu den beſonderen Land⸗ und Siedtrechten· 


§. 190. 
OD Rauf⸗und Verkauf. 

Gleicherweife wird auch der Baufcontract in der 
Hauptſache nach dem roͤmiſchen Rechte beurtheilt a). 
Nur einige Nebendinge ſind dabey aus den deutſchen 
Rechten anzumerken. Dahin gehoͤrt das Schlöffel- und - 
Heerdgeld bey dem Verkaufe der Haͤuſer; desgleichen 
die Strickgelder, oder Halftergelder beym Verkaufe 
des Viehes. Beydes iſt von der eigentlichen Kaufſumme 
verſchieden; und kann ohne ein vorhergehendes Verſprechen 


\ 
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bes Käufers nicht als Schuldigkeit gefordert werden 6). 
Gleiche Bewandtniß hat es auch init dem MWeinkaufs, 
gelde c). Ein ohne vorbehaltenes Vor - oder Wieder: 
Faufsrecht gefchloffener Raufcontract wird ein Erbkauf 
— Todfauf genannt. | J 
a) Faro. Aus, Homseı ‚differtat. de Jolemnibus venditionum, 
 Lipl. 1737. 

“B) Ean. Jo. Er. 'MaNzer de Pretio redemtionis clauiwn. Ro- 


‚och. 1747. €. F. Sommel Pertinenz + und Erbſonde ⸗ 


rungsregiſter, &.3i9, (ate Aufi.) 

" 6) Sraxcx in VMod. Lib. 18. tie. 512. Hau ad Wer; 
Aenbec. eod, tit. n. 19. in fine. Mevıus, ad ius Kubecenfe. 
>, Lib; 3. tit.6. art. 2.12. — 

d) Haırsavs 2 glaJario h. v. 


Io fer 
r 


! 
— 124 §. 191: 27 TER, 
Inſonderheit der Früchte aufidem Salm, - Bun) 
+, Mach altem deutſchen Gebrauche, welcher auch durch 
Reichsgeſetze wiederholte Beſtaͤtigung erhalten bat, iſt; 
die natürliche, auch im römifchen Rechte geftättere Frey⸗ 
beit «), Fruͤchte, bevor fie zur‘ Erndte reif: geworden; 
find, zu verfaufen ſo weit befchränkt ‚daß der-fand- 
mann nicht durch Gewinnſucht der Käufer: in «Verfall 
‚ feines Hausmwefens gerathen 5); und das Publicum niche 
unfer den Specufationen der Kornjuden leiden ſoll. 
a ) L.8. pr- L.78. 3, D. de contrahenda emt. | 


EI R. A. von 1548, tie. 10. und von 1577. tit.19., Jo. Gornr. ' 


7 


, Ax inxecius de, venditione illicita ‚Jructuum in herbis, Hal. 
17388. Srtaycx in Yf. mod. Pand. Lib. 18- tit. 1. 4. 


aaa 7 \) FIRE FE N 

— BSauptmaͤngel; Pferdewandlung. 

Fuͤr Fehler der verkauften Sache, welche in die Augen 
fallen, iſt der Regel nach und ohtie beſondere Vertrags⸗ 
verpflichtung kein Verkaͤufer zu ſtehen oder fie dem Kaäu- 
fex anzuzeigen verbunden a), Defto mehr Rechtshaͤndel 
werden aber, inſonderheit beym Pferdehandel „durch die 
zur Zeit des Verkaufs noch nicht ſichtbar geweſenen ſoge⸗ 

I 46 we br .. } 


x 
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nannten Sauptmängel veranlaßt; deren mefentliche 
Eigenfhaft fih zwar im allgemeinen fo weit beftimmen 
laͤßt, daß die Fehler 1) bedeutend, lebensgefährlich, oder 
das Pferd zu der Abſicht, wozu es verfauft war, un- 
brauchbar machend; 2) unheilbar, oder fo ſchwer zu 
heilen, daß die Koften der Eur den Werth des Pferdes 
überfteigen; und 3) fo fehr eingewurzelt feyn müffen, daß 
fih mit Grunde vermuchen läßt, das Pferd ſey ſchon 
zur Zeit des Verkaufs damit behaftet gewefen 5), Was 
für Mängel nun nach. diefen allgemeinen Characteren als 
Hauptmängel und gültige Urfachen einer Pferdewand- 
lung zu betrachten find ; — desgleichen wie bald folche nad) 
gefchloffenem Kaufcontracte ſich äußern müffen; — barin 
weichen particuläare Gefege, Gerichtsgebrauh), und Ur: 
theile der Kunftverftändigen‘ fo fehr von einander ab c); 
daß. der Käufer gegen Rechtshaͤndel darüber nur durch 
dieſe Vorfichtsregel gefihert wird: Im Pferdekaufe die‘ 
GBewäbr aller Wängel auf eine von ihm felbft zu 
beftimmende 3eit fi) zufagen zu laffen. 

a) Nach der Paröinie: Wer die Augen nicht aufthut, thue 
den Beutel auf. Henrıus de paroemüs iur. germ. Lib. I. 
par: 53- In opufe. Vol.2. P.3. p.328. Sifenbarts 
teutfches Recht in Sprüchwörtern,; ©. 87:1. der 2ten Aufl. 
Srayck iu F/u moderno Pand. Tit. de aedil. ediet. $.7. 9. 
Bon den Sinnen im Schweinefleifhe f. G. Ch. Voigts 

: gemeinnügige Abhandlungen, ©.314 f. \ 

b) W. 8. Ploucquet über die Sauptmängel dee Pferde ' 
( Tuͤbingen 179%. 8.) ©. ı3f. 

e) Job. Ferd. Behambs Roßtauſcherrecht, Tit.5. Srarck 
in- F. mod, Pand. Lib. 21. tit.1. {.27. Werxser P.10. 
obf. 339. Purzuporr T.I. obſ. 237. Scaorr inf. iur, Saxon. 
P-294 Gorrra. Mascov. prol. de redhibitione equorum. 
Götting. 1738. in feinen von Püttmann herausgegebenen 
Opufeulis G. 387 f, Cur. Gorzı. Buner dillert. de vitiis pe- 
corum venalium, Jen. 1740. J. Claproth Rechtswiſſenſch. 
der Verträge, CTh. 2. 5.298. (zte Aufl.) I. C. 2. Müne 
ters Roßtauſcherrecht. Dannover 1791. 8. ate Aufl, 2796. 
©, & Bohmers Acchisfäle, B.s. n.159, 
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$. 193. 
Dortfaufsreht 

Auf ein Vorkaufsrecht oder Naͤherrecht a) bey 
einem gefchloffenen Kaufcontracte ift ein dritter nur ver⸗ 
möge eines Vertrags, Gefeges oder erwiefenen Herkom⸗ 
mens Anſpruch zu machen befugt — Aus protimileos 
conuentionale vel legale. — Ein aus Verträgen ents 
ftehendes Norfaufsrecht kann feiner ‚eigenen Natur nad) 
nur gegen den Werfäufer geltend gemacht werden: das 
deuefche gefegliche hingegen hat in ber Regel gegen ben 


Käufer Wirkung; und iſt folglich mit einem Ketract⸗ 


rechte verbunden 5). Auch ift bey jenem nicht, wie bey 
diefem, die Erfüllung aller Kaufbedingungen wefentlich, 
welche ein Dritter übernommen hat c). 

a) Io. Fr. Waıtz de iure protimifeos. Gioſſ. 1728. 

b) Purennorr T.3. obf. 200. G. S. Manıun de iure protimi- | 
[eos eiusque a iure retractus difcrimine. Hal. 1758. [Aber 
nicht gegen jeden dritten Befiger findet bie Retractsklage Statt 
Struben X. B. Th. 3. B. 135. ©.469. Thibaut Ver⸗ 

ſuche über einzelne Theile der. Theorie des Rechts, Ch. 2. 
»- 4. Pı65f, UM. if Wald im Wäherreht, 3... 2. 
3.692.858 945.23] 

U» Bülow. Hagemann pr, Erörter. Th. 5, n.51.3% 


Verfchiedene Arten 5 — oder Näherrechts. 

.: Von dem altuͤblichen und weit ausgedehnten Ge— 
brauche des Retracts oder Naͤherrechts in Deutſchland, 
zeigen die mannigfaltigen Benennungen: Einſprache, 
Einſtand, Abtrieb, Beyſpruch, Beſchuddung, Lo⸗ 
fung, Anſtand, Zugrecht, Geltung, Anfall x. a), 


‚Die ältefte Art desfelben ift unzmeifel die Erbloſung 
"oder das Erbfreundrecht — retractus gentilitius db). — 


Naͤchſt dem hat man auch in dem Miteigenthume c) 


- einen Grund zu einer befondern Art des Mäherrechts zu 
- finden geglaubt, welches Banesbenrecht ober der Con⸗ 


dominalretract genannt wird, Weiter find als beſon⸗ 


% 
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dere Gattungen des Retracts zu bemerken: die Mark— 

‚lofung, der Zandmannseinftand oder der Bürger 

retract d) (retractus ex iure incolatus ſ. conuica- 

neatus) ſammt deſſen Gattung dem Territorialretracte; 
das Nachbarrecht e) (retractus ex iure vieinitatis); 

[die Schwelllofung ;] das Gefpilderecht, Spaltungs: 

‚recht oder die Theillofung f) — retractus ex iure 

congrui); — und durch befondere Faiferliche Privilegia ift, 
ſpaͤterhin aud) noch der reichsritterfchaftliche Retract hin— 
zugekommen 5); fo wie auch hin und wieder dem land- 

ſaͤſſigen Adel dergleichen zu Theil worden ift A). 

a) Starck de fuccef]. ab intef!. diſſ. VI. per tot. C $. Wald 
vom Yräberredhtz; (te verm. Aufl. Jena 1795. 8.) ©. 14 f. 
[8. ©. von Zangen practifche Bemerkungen zu der Lehre 
vom Abtriebsrechte. Gießen ı800.] j 

5) Siehe die Eonftirution K. Sriedridy I. 5.F. 13 f. Zweiſfel 

“gegen den gefeglichen Werth derfelben findet man unter andern 

- - bey Luyser Spec. 196. m. 3. und J. H. Dönwer dilf, de fun- 
damento retractus duplieis in agris ITamburgenf: cap.4. $ 15. 
@iche dagegen C. H. Horx iurisprud. feudal. cap. 1- {.25. 
Scutwrert praxis iur, rom. ex. 30. 4138: Walch a. a, O. 
Eap. 2. $.9. ©. 27 f. . 

e) Walch a a. D. 8.28. 6.59 f. Prreiivoar T.1. obl. 153. 
6.12. F. 3. obf. 4. 

d) Jo. Fısexaarr difl, de retractu territoriali, vulgo Marklofung. 
Helmfi. 1697°  Worrc. An. 'Scuürr de reträctu territoriali, 
vulgo Morklofung. Tub. 1748. Wald a.0.0.:%31. ©. 66, 

Ne und Abth.2. ©. 457. ’ 

ie e) Wald 9.32. ©.67. Purznnonr T. 4. .obferv. 41. Kıso 

—* quaeft. forenf: T. IV. c. 47. 

F) Jo- Fa. Rugrıus dill. de iure congrui; in Voll. dif. fel. 

‚Fianeof. N.24. Auasv. Frırscn dill. de iure congrui. ‚den. 
1678 und in Opufeulis Tom.2. N. 8. p.143. Wald $.35. 
©.8ı. Kıno gu. for. T.IH. 6.33: 37: 2 ve 

8) Wald) %.29 u. 30. ©. 61 f. C. H. Griszer pr. de refractu 
gentilitio inter nobiles imperii immediatos. Marb. 177% Auch 
in Mmaders rechtsritterſchaftl. Magazin P.3. u.7. Lu- 
norLr+obf. for P.3. 061.257. p.74-- Im. Weser dillert . cle 
retractu nobilibus imperii ımmediatis per priuilegia caejurea 
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conce ffo» Giefl. 4719. Jo: Dax. Hormans Obferugtiones de 
retractu equeftri. Tübing. 1786. und bey Mader. a. O. 
Th. 9.0.5. G. L. Bönmer de init. praefeript. in retroctu. 
6.10 fg. in Electis T.2. p. 706. (von Sartori) Beden⸗ 
en über die Frage: ob der retractus equefiris ſich ſowohl 
auf verkaufte, als apert gewordene Lehngüter erſtrecke? 
Frankf. und Nürnberg 1776.4. Cramer Wegl. Nebenſt. 
Th. 86. u.5. S. 568- 100. 
h) 3. B. im Altenburgiſchen. S. zZaberland u. Schultes 
Repertorium der Altenburg, Landesgeſetze, S. 9. 


F. 195. 
Wahrer Grund alles Retracts und allgemeine Kegel der Aus⸗ 
ı  übung desfelben, * 


Alle dieſe Arten des Retracts haben nichts anders, 
als herrſchende Begriffe von einer natürlichen Billigkeit 
zum Grunde, und den beſonderen Vortheil der Retra— 
benten zur alleinigen Abficht; fo wie fie auch, wenn man 
den ritterfchaftlichen Retract ausnimmt, urfprünglic) ins⸗ 
gefamme durchs Herfommen eingeführt und ‚beybehalten 
find; bis man in neueren Zeiten nöthig gefunden bat, 
folhe durch mancherley Sandesordnungen und Stadtge- 
ſetze zu modificiren. Dagegen leiftet das Befammit- 
.eigenthbum als allgemeiner Grund des Netracts nicht 
einmahl. den : Dienft einen brauchbaren Hypotheſe; ge: 
fehweige hiftorifch erwiefener Wahrheit a). Alle Arten 
des Retracts fommen übrigens in Anfehung der Aus— 
uͤbung darin überein; 1) daß fie nur bey einem wahren 
Verkaufe liegender Gründe, oder einer die Natur des— 
‚ felben habenden Webergabe an Zahlungsftatt (datio in 
folatum) 5); und 2) gewoͤhnlich nur binnen einem Jahre«) 
Statt finden; 3) daß der Netrahent in die Stelle des 
Käufers treten und alle Kaufbedingungen erfüllen müffe d); 
und 4) daf der, welcher in den gefehloffenen Kauf willigt, 
damit zugleich feinem Retractrechte entfagt, 

a) Puresvorr T.2. ohſ. 4. {.2. Anderer Meinung Wald . 
3.1. Hauptfi.2. — (Bon den VNachtheilen des Naͤherrechts. 
:&; einen. Auffag in der Oldenburgifchen Zeitfehrift von 1804. 
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3.1. 9.2. n.3. Alſo follte man das Näherrecht ganı abs 
fbaffen? von €. 2. Runde. Geſetzlich aufgehoben it das 
Bepfpruchsrecht unter andern: durch eine Verordnung für die 
Herzogth. Schleswig u. Zolſtein von 3. Zebr. 1794. u. durch 
die Herzogl. Oldenburgifche Verordn. v. 25. Jul. 1824. $.13, 
in fofern es nicht mit der Natur gewiffer Güter verbunden iſt.] 

5) Wald B.2. Haupıft.3. Abfchn. 2. $.ı5W. 37. [Alſo nicht 
bey einem Tauſch. Levser med. Spec. 195. coroll. 3. 
CAMXNEGIESSER T. I. dec, 245. de retractu in cafu permuta- 
tionis fimulatae.) 

ce) Wald ©.260. 5. 120f. G. L. Bönmer de inifio prae- 
Seriptionis annalis in retractu, T.2. Electorum p.692 lg. — 
Durch befondere Gefege iſt hin und wieder dieſe Zeit abgekürzt. 
©. 1. B. Corp. Confl. Culmbecen/. Th. 2. B. a. ©. 201 u. 223. 
Nirgends aber hat man fie gefeßlich ermeitert, oder die gemeine 
Verjaͤhrungszeit dabey zugelaffen, weil daraus die größte Unfichers 
beit des Eigenthums entfiehen würde. 

b ) Auch bey einem Mengekauf, Klumpenkauf oder Sammte 
bandel, Wald a. a. O. B.1. Hauptſt. 3. Abfchn. 5. $. 13 
u. 14, Porexz. T. 3. obf.40. 5. 4. T. 4. obſ. 22. J. A. Ta. 
Kınvır gaaefl. for. T. 1. cap- 52. P-205. von Bülows 
und Gagemanns pract. Erörter. B. 2. n.56. Canxk- 
sızsser T.1. dec. 109. Jo. Tuzopu, Seser D. de re ſingu- 
lari e pluribus uno pretio venditis retrahenda. Lipf. 1766. 
et in opufe. Segeri a Klubero editis Vol.L n.8 p.256. 
Srkuv. Synt. iur.&iv. L. 3. t-2. th.34 Bxaoxr Oec. iur. 
L. III. tit. 5. 6.13 2.5 


$. 196. 
. Befondere sEigenfchaften der Erbloſung. 

Nur von der Erblofung a) laͤßt fih mit Grunde 
behaupten, daß fie durdy ganz Deutfchland die Vermu— 
thung des "Gebrauchs für fih habe 6). Von den übri- 
gen Arten muß folches in zweifelhaften Fallen erwiefen 
werden. Bey der Ausübung der Erblofung wird aber 
noch als nothwendig vorausgefegt: 1) dag nur wahre 
Erbgüter der Gegenftand desfelben feyn Fünnen ; 2), daß 
folglich der. Retrahent von dem erften Erierber des 
Gutes abftammen müfle, von welchem der: Verkäufer 
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folches: ererbt Hat ©)3 und daß hingegen 9) der Käufer 
fein Nachfonme desfelben fey d). Den: Verwandten fahn 
übrigens- die Ausflucht der ‘zuvor übertragenen Sache 
(exceptio rei traditae) hier nicht entgegenftehen 5“ weil 
damit-in manchen Fällen die Erblofung. ganz vereitelt 
werden würde, Bey ‚anderen Retractarten hat diefe Ein: 
rede allerdings: Gewicht.  : £ 


a) Jo. Fr. Ruxrıus diſſ. de iure retraetus gentilitü ſeu con- 
Vonguinitatis lim Vol.T.’ dl. ' ſel. Frencoſ. N. 26. Lexsz 
Sp. 193: 194. 195. Purexvonr T.3. Obſ. 0. 
5) Wiewohl auch daran Lexsun Sp. 193. m. 2. und Purexnonr 
T. IJ. ohf. 138. qweifeln. ©. jedoch Mevıvs ad ius Lubec. 
P. 3. tit.7. artö1. Gait Lih. A obF.419. Schirrer in praxi 
uiuris rom. in for. Germ. exerc. 30. 5.138. &truben in 
den Nebenſt. Th. 5. ©.462 f. und ‚in den rechtl. Bedenken, 
Th · 3. Bed. 1533. Wald a.a. O. 9.2. Hpif.2. Abſchn. a. 
$.22 f S. 361 f. - [A. J. Tnexpetensung Progr. de iure 
tetractus gentilitii in praediis nobilibus Slesvicenfibus et Hol- 
Jfatieis non obtinente. Kilon. 1778 j 
e) C. Fr. Waron dill, de iure librerum bona a-parentibus ad- 
quifita retrahendi. In Opufcalis Tomi. 2. p. 298 fq. 
Srayvır Syutagma iur. civ. exerc.23. ſ. a8. Sravex ide 
fuccef. ab intefi. diſſ. 6. cap. 3. $.13. Werxsen P. 5, obf., 
©.155: Wald a. a. O. B. 2. Hauptſt. 2. Abfchn. 1. 5.28, 
©.359. Aufl.3. Vergl das Preuſſiſche Landr. Th. a, Tit. 20, 
5.584. und Solmifhes Landrecht, Th.2. Lit, iz. S. 19 


d 


ns 


4 a. 

Collifion der — Arten des Retraets. 
Wenn mehrere Pelfonen in Betracht eines Grunds 
ſtuͤcks auf ein Naͤherrecht Anfpruch machen, und hier⸗ 
über: beſondere Geſetze a) nichts beſtimmt Haben, fo 
kommt es in der Entfcheidung darauf an: 4) Ob alle 
fih auf einerley Grund ftügen? Alsdann enefcheider die 
Nähe der Verwandtſchaft, die größere Angrenzung, der 
größere Antheil in der Marf, am Miteigenthume, und 
Gefpilde. 2) Unter einfachen aber verfchiedenen Grüns 
den des Näherrechts hat nad) dem auf guten: Gründen 


* 
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beruhenden Gerichtsgebrauche - die Erbloſung einen 
Vorzug vor andern 6). 3) Ein doppelter oder dreyfa⸗ 
cher Grund des: Mäherrechts geht dem einfachen vor; 
und. wenn 4) die Anfprüche verfchievener Retrahenten 
: einander gleich ‚find, fo müffen ſolche = Theilung 
‚oder das 2008 entfchieden werden. 
a) Preußifches Landrecht, Th.’ Tit. 20. 5.597 
b) Wald a. a. O. B. 2. Hauptſt. 4. $.16. 17. Underer Meis 
nung iſt Weſtphal im teutſchen Privatrechte, Theil a 
©. 299. 5.6. 


S. 197. b. 
jr m onopole 
Eine ausſchließende Befugniß zum alleinigen Verkauf 
Aut Waare, mit welcher die natürliche Freyheit Jeder⸗ 
mann zu handeln geſtattet; — oder ein Gewerbe allein 
zu treiben, welches zu üben’ nach derfetben einem Jeden 
erlaubt if, heiße ein Monopol oder Alleinhandel a). 
Eigenmädhtige Anmaßungen desfelben, fo mie alle dar- 
auf abzweckende willführliche Unternehmungen find ſchon 
nad) der Natur der Sache unerlaubt, und eben deswegen 
auch in den pofitiven Rechten verboten 6). Es fann 
dergleichen alſo auch von ſolchen Obrigkeiten, denen nur 
eine Gerichtbatfeit oder vollziehende Gewalt zukommt, 
nicht verſtattet werden. Wenn aber zu Befhränfung 
der Freyheit im Handel und Gewerbe der Unterthanen 
rechtliche aus dem Wohl des Landes hergenommene Gründe 
‚vorhanden find.c): fo ftehen der Landeshoheit bey Erthei⸗ 
lung eines ‚darauf gerichteten Privilegii eben ‚fo wenig 
jene. Verbote, als die. dem Kaifer in der Wahlcapitula= 
tion d) deswegen gemachte Vorfchrift entgegen e). Hier⸗ 
aus laͤßt fich überhaupt beftunmen, wiefern Monopole 
‚in jedem Falle fir erlaubt ober unerlaubt. zu achten 
find f). Ein auch rechtmäßig erlangtes Monopol be- 
. geeift „übrigens: für . fich mr no) fein gegen bie e Käufer 
n auszuübenbes Zwangrech 


J 
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i a) An. Erttsch- comm, ad L.’on? de monopolüs. Ten 466. 
auch in deffen Sylloge var. ‘track. Ti. n. 1. und in der Col- 
„lectione .Operum T. 2.:P.3. 2.12. Lerser Sp. 679. nel >14. 
job. Phil. Sr. Boldmayers Abhandl. von: monopo. 
lien. Würjburg 1768. 8. ie 

b) L. vn. C. de monapoliis. R. 4. zu Trier und Cöln von. 


R 1512, Th. 1. Art.tv. $.16f, R. A. zu Nurnberg von 1527. 


5. 27. Speyerfher R. A. von 1526. $.26. Reichs + Polis 
zey ⸗ Ordnung von 1550. tit.26. $.7, und von 1577. tit. 18. 
Neichsfchluß vom Zoten Septemb. 1668, bey Pach ner in der 
Sammlung der Reichsſchlüſſe, Th. 1. ©. Zıı 1 354. : 
ce) G. L. Böumer däll. de iure prineipis Libertatera commerzior.m 
reftringendi, %6fq. In EBleetis iuris ciw Tom. 3 p. 1768 \ 
zwo Abhandl, vom Yıugen und Schaden, der Monopolien 
(von Quirl und Klipſtein); nebſt meiner vorrede. 
Caſſel 1778: 8. Ueber Monopolien; nebft Bemerkungen 
: über die in diefer Materie von Quirl und Klipſtein 
zum Vorſchein gekommenen Schriften. Hannov. 1779. 8. 
d) Art. 7. 8. 3. 
#) Ferrscn 1. € cap. 9. n. 14.“ J. J. Moſer von kaiſerl. 
Regierungsrechten und Pflichten, &.585 f. Desfelben 
Tr. von der Kandeshoheit in Pol. Sachen, 265 f. 
f) Bom erlaubten und unerlaubten Salzmonopol handelt von 
Cramer ind. W. Vebenſtund. Th.2. ©. 171. und Mofer 
in den Gebenftund. ©. 245. Cf. ve Cramer in obferv. iur. 
vniv. T. J. obf. 193. und die w. Nebenſt. Th. 62, ©. abf. 


$. 197 e. 
Büherverlag und Vachdruck. 


Das Hecht die Handfchrift eines Buchs ‚durch den 


Druck zu vervielfältigen, und die dadurch erhaltenen 
Exemplare mit, Vortheil zu veräußern, heißt das Ver- 


lagsrecht a). In keiner Ruͤckſicht kann dasfelbe als 


herrenlos, oder ſeine Ausuͤbung als Sache einer natuͤr⸗ 


lichen Freyheit betrachtet werden. Es gehoͤrt ſeinem Ur⸗ 
heber, das iſt dem, welcher der Handſchrift ſelbſt ihr 


Daſeyn gab, — dem Autor; und von ihm, oder fei- 
‚nen Erben, fo lange dergleichen ſich legitimiren koͤnnen, 


wird ſolches vertragsweiſe dem Verleger uͤberlaſſen. 
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Wenn dieſer ſodann ein gedrucktes Exemplar fuͤr ein ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig geringes Geld verkauft, fo iſt keinesweges 
zugleich das von ihm vielleicht theuer erkaufte Verlags⸗ 
recht der Gegenſtand des Handels. Wer nun ohne recht⸗ 
mäßigen Titel das noch in eines andern Cigenthume 
ftehende Verlagsrecht eines Buchs zum Machtheil des 
Autors oder rechtmäßigen Verlegers ausübt, der ſtiehlt 
das Verlagsreht; und wenn er feine falfche Waare zu- 
gleich für Achten Drud des wahren Figenthümers diefer 
Befugniß ausgibt, fo iſt er ein Betrüger. Unmoͤglich 
kann alfo die gefeggebende Gewalt befugt feyn, den 
Machdruct ober beftimmter den Schleichdruck zu dulden, 
oder gar zu privilegiren: und Die richferliche Gewalt 
"muß fchon nach der Natur ber Sache die Sicherheit des 
Eigenthums gegen Verlegungen des Zeckenverlegers 
in Schug nehmen, wenn fie auch Feine pofitive Gefege 


imn Anwendung zu bringen bat 5), Privilegia für. den 


rechtmäßigen Verleger gegen den Nahdrud find folglich; 
auch nichts mehr, als Schildwachen vor dem Haufe des 
ehrlichen Cinwohners ‚gegen Näubereyen; und Gefege, 
welche den Nachdruck verbieten, > nicht bloß willkuͤhr⸗ 
liche Anordnungen einer billigen Sorgfalt für die Wiſſen- 
fehaften; fondern nothwendige Sicherung eines wohl er= 
tworbenen Eigenthums c). — Das Verlagsreht kann 
auf eine — oder beſtimmte Anzahl Exemplare vom 
Autor dem Verleger uͤbertragen werden; in welchem Falle 
auch jede eigenmaͤchtige neue Auflage, oder vertragswi.· 
drige Vermehrung der Exemplare unbefugter Nachdruck 
iſt. Wenn hingegen das Verlagsrecht ohne Einſchraͤn⸗ 
kung uͤbertragen iſt; ſo bedarf es zur neuen Auflage 
feiner ‚weiteren Einwilligung des Autors: d). [Der 
qgte Art. der D. Bundesacte läßt gleihförmige Ver⸗ 
fügungen über die Sicherftellung der Rechte der Schrift. 
ſteiler und Verleger ‚gegen den Nachdruck erwarten; und 
ein Entwurf dazu ift bereits im Anfange des J. 1819 den 
Regierungen zur: Inſtructionsertheilung vorgelegt e)]. - 
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a) Der bier aufgeſtellte Beweis der Unrechtmäßigfeit des Nach» 


drucks if von dem, welchen Kant in der Nota-c genannten - 

Schrift geführt hat, verfhieden. Kant leitet feinen Beweis 
aus der $Jührung eines, Befchäfts im Namen eines ane 
dern ber, Und betrachtet zu dem Ende die Schrift des Aus 


tors als.eine Rede degfelben an das Publicum, welche Niemand 


ohne feinen. Auftrag ind Publicum bringen darf. 


: 5) Eine allgemeine Mifdilligung des Nachdrucks, als einer ganze 


lich zu unterdruͤckenden Ungerechtigkeit, enthält fchon die Wahl⸗ 
capitulation K. Leopold II. Art. 7. $. a. [und die deutſche 
Bundesacte ‚verheißt in Art: 28 d. Verfügungen über die 
Sicherſtellung der Rechte der Schriftfiellee und Verleger 
gegen den Nachdruck.]) — Beyſpiele von Sandesordnungen 
wider den Nachdruck hat man in mehreren deutfchen Staaten 
gegeben, Ehurfächfifches Mandat den Buchhandel, beiref · 
fend som 18; Dec. 1773; in Bedmanns Sammlung aus, 
erleſener Landesgefege, Th. 5. ©. 282. Neues Aandredyt 
für die Preußifhen Staaten, Th.2. Tit. 20. 8.2298 f, 
[Strafgefezbudy für das Königr. Bayern, Th. ı. Art. 397. 
Oldenburgifches Strafgeſetzbuch, Art. 416. Weberficht der 
in «den deutſchen Bundesſtaaten beftehenden Verordnungen 


’ über Büchernahödrud, in den Prosocollen des Bundes 


€) 


tages 1818., Sitzung 54 5.159. — Auffallend iſt eine, Königl. 
Böhmifche Verordnung, (Mationalzeitung der Deutfchen, 
1797. St. 5r..p- 2060.), wodurch ber dem Handel fo fchädliche 
Büchernachdruck der inländifchen und einem rechtmäßigen Vers 
leger zugehörigen Auflage gefegmäßig bep ſchwerer Strafe vers 
boten; dahingegen der Nachdruck fremder und erlaubter aus ⸗ 
ländifcher Bücher jedem Nachdruder als negotium frep ges 
ſtattet wird.” ] 

Die meiſten rechtlichen Zweifel bey diefer Sache entſtehen bloß 
daher, daß die Vertheidiger der Rechtmäßigkeit oder Untcht; 
mäßigkeit ‚des Nachdrucks den eigentlichen Gegenſtand verfeh⸗ 
len, worauf nad) der Natur der Sache die Frage allein gerich: 
tet ſeyn muß. Inſonderheit entfcheiden die Grundſaͤtze von ber 
Rechtmaͤßigkeit oder Unrechtmäßigkeit eines Mionopols, nad 
richtiger Beſtimmung feines Begriffs (5. 297. b.), und bep 
Vorausſetzung eines Eigenthums an dem Verlagsrechte, gar 


“nichts. — Unter den ‚vielen Schriften mider den Rachdruck 


leichnen ſich aus: Joh. St. Püsters Abhandl. vom Bücher 
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nahdrud, Göttingen 1774. 4. Desfelben Beytr. zum 
Staats: und Fürſtenrechte, Th. 1. S. 241, C.F. Housizu 
Rhapfodia quaefi. Vol. VL obf. 750. R. 3, Beder über 
‚das Kigenthumsreiht an Geifteswerfen. Franff. u. Leipz. 
1789. 8. I. Sr. Ferd. Banz Ueberficht der Grunde wegen 
des Strafbaren des Büchernachdrucks. Regensb. 1790, 8. 
3.5. P. Seidenftiders Abhandi. Iſt der Staat befugt, 
den Büchernachdruck zu verbieten oder nicht? Helmſt. 
1792. 8. E.M. Bräffe Darftellung des Eigenthums 
“und der Eigenthumsrechte des Schriftftellers und Verle⸗ 
gers, und ihrer gegenfeitigen Rechte und Verbindlich. 
Reiten. Leipz. 2794. 8. Rant von der Unrechtmaßigkeit 
des Blchernahdruds; in Merau’ Mifcellaneen, Th. 2. 
"&.233. [und in der Berliner Monatsſchrift. May. 1785. 
Ränt metaphyſiſche Anfangsgrühde der Rechtslehre. 
Koͤnigsberg 1798. pa i128. — Unter den Vertheidigern des 
Nachdrucks verdienen Erwähnung: J. US. Reimarus 
Erwägung des Verlagsrechts in Anſehung des Nachdrucks. 
Hamb. 1792. 8. Ind Lübmw. Sr. Briefinger, der Bücher 
ir nachdruck aus dem Geftchtspuncte des Rechts, der Mor 
el und Politif "betrachtet. Stuttg. >Be2. Dagegen 
RAT Ernſt Schmid sumter demſelben Titel. Jena 1823. 
u; Gutachten verfhiedener Buchhändler über das: Verlags. 
‚weht an Werken verförbener Gelehrten; bey Belegen» 
heit eines Proceffes über die neue Ausgabe von Toze's 
Staatskunde. 1599. 8. Röſſig Zandbuch des Buchs 
handelsrechts. Lelpz. 1804. Una. GortL. Hteuren de re 
”* libräria in imperio Romdno=Germ. ordinäanda. D. Lipf. 1786. 
e) v. Meyer Repertorium der Verhandl. der D. Bundes» 
Derfanmml, Hi 2. ı47l.- ' 
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j Ds 1 re | » 
2) Dertcäge, welde — n zur Abſicht haben 3 
infonderheit a) Depofin tum... 

Jetzt folgen die Verträge, welche Auftraͤge (Man- 
datum) und Genoffenfbaft (Societas); desgleichen 
Verwarung oder Yiiederlegung; zur. treuen Hand (De- 
poſitum), und: Derftattung des Gebrauchs unferer 
Sachen (CTommodatum et locatio conduetio) zum 


Gegenſtande haben. Aber bey weitem der größte Theil 


x 


Von. den Rechten der Vertraͤge. 


von dem, was deutſche Geſetze über. dieſe an ent⸗ 
haften, ift bloße Wiederholung roͤmiſcher Grundſaͤtze. 
Nur wenige Eigenheiten deutſcher Rechte bey dieſen Ge⸗ 
ſchaͤften find hier zu, erwaͤhnen. Dahin gehört, daß bey 
der Verwarung in einigen befonderen $andesgefegeh die 
Strafen der boshaften Unterfchlagung. geſchaͤrft find a). 
a) Naſſauiſche Landes⸗ Ordn. P;L iit. 14 4 Struben 
Bedenken, Th. 5 B. 126, 
PIFBBENN TB. ler 224132. 
$ 199... re Nr 
Sand wahre Sand 
Merkwürdiger ift ſchon, daß nad) einem uralten a) 
deutſchen Herkommen der Eigenthürrer‘ feine durch Wer 
pfändüng, ober andere eben genannte Verträge auf guten 


Slquben Jemanden anvertrauete Sache beh keinem drit⸗ 


ten ſchuldloſen Beſther zu vindiciren befugt iſt; nach der 
Rehrsrigel: Sand wahre Sand; wo man feinen 
Glauben verloren bat, da muß: ihn man wieder? 
ſuchen 6). Hierdurch wild der Dehute und folgende ehr⸗⸗ 
iiche Erwerber gegen alle ihm zur Zeit des Erwerbs un⸗ 
beiwüßten dinglichen Anſpruͤche in Schuß genommen. 
Der Gebrauch des roͤmiſchen Rechts hat aber da gen! 
diefen dinglicher Rechten faft allenthaͤlben das U 
wicht verſchafft c); und nur folche Städte, welche * 
dem deutſchen Grundſatze eine Stuͤtze des ihnen uͤber alles 
ſchaͤtzbaren oͤffentlichen Credits wahrnahmen 4), De 
für deffen Beybehaltung geforge e). 
4 marculphs Formeln, N. 164. 166. 469. 170. 172, Sach · 
ſenſpiegel, B.2. Att. 36 u. 60, 3 a ſſe Abhandl,: gibr es 
* nach dem Sachſen ſpiegel ein Eigenthum an beweglichen Sachen, 
“and wird dieſes aufgegeben durch die bloße freywillige Entfer⸗ 
nung aus der Wehre? In Savigny, Eichhorn u. Göſchen 
Zeitſchrift für geſchichtliche Rechtswiſſenſchaft, B.x. N. 14: 
b)MHeanvrus de paroemiis Lib.1. N. i8. Eiſenhart deut 
ſches R. in Spruchw. ©. 519 f. oder 546 der 2ten Aufl. 
ey Auch in Sachſen. ©. Krupri quaeſt. for. P2. vop. 383. 


J 
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d) Case. a Ruzves de flatutis bremenſ. ad mercatyram 'com- 
poftis j.314g. Erwst. Jon. Fa. Mastzer de praefiantie 
iuris lubecenfis circa fidem ciuium augendam. (Rof. 1734.) 

« &4 Arr. Din. Gürscaow diſſ. de fiudüs Lubecenfium pro- 
‚ mouendi commercia inprimis Nomothefiae auxilio, $.40. 
"e) £übifches Recht, B.3. Tit.z. Art. ꝛ. J.L.Steins Abb, 
"des lübifchen Rechts, Th.3. S.113f. Deffen Einleit. 
a zur Iübifchen Rechtsgel. $.226..©.283. H.H. EnseLsnechrt 
Obferv. forenf, Spec-1: obf. 10. P.827fq Joh. Ch. Konr. 
Schröters Abhandl. ze. B. ꝛ. ©.478. Jon. Barr. oz 
Werxuir T. I. P.4. oblerv. 235. 


t 


(un. N $. 200. 

2 h) Padıt s und. Mietheontract. } 
» Padıt- oder Miethcontracte - erhalten zwar In 
Deutſchland die Beftimmung ihrer rechtlichen Natur. der: 
Regel nach ebenfalls aus dem römifchen Rechte a). :- Je⸗ 
doch. haben wir auch eine befonbere deutſche Erbleihe 
oder: Erbpacht (lacatio perpetua), durch welche Bauer⸗ 
güfer zur Cultur ausgethan werden, - Daraus \ift das. 
rechtliche Verhaͤltniß des Gutsherrn und Erbbeſtaͤn⸗ 
der abzunehmen; wovon bey den Rechten der Bauern 
und ihrer Güter. wird zu handeln ſeyn 5). - In dem 
Dienftcontracte zwiſchen Derrfchaft und Gefinde liegt 
zwar eine. den Römern befannte locatio operarum zum 
Grunde; die aber. dadurch, daß unfere Dienftboten zu: 
gleich der Hausherrfehaft unterworfen find,, fehr modificire, 
wird; und da überdem bey den Roͤmern eine foldhe für. 
Geld dienende Menfchenclaffe eigentlich nicht gewöhnlich 
war: fo miüffen Nechte und Werbindlichfeiten derfelben, 
ſo weit ſich folhe nicht auf Zufagen beyder Theile ‚grün- 
den, mehr aus ben befonderen Dienftboten: oder Ge⸗ 
findeordnungen hergeleitet, oder. der gemeinen und loca- 
fer Obfervanz und der rechtlichen Natur des aus der 
Hausherrſchaft entſtehenden Werhältniffes gemäß beur« 
theilt werden c), So haben Dienftboten nad) altem ges 
meinen deutſchen Herkommen, welches. auch durch. viele 


\ 
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beſondere Gefege beftätige ift, in Anſehung ihres ruͤck⸗ 
fändigen Liedlohns, bey entftehendem Eoncurfe ein 
abſolutes Vorzugsrecht d); wiewohl folhes hin und wies 
der neuerlich auf ‚den Ruͤckſtand von den legtern zwey 
oder drey Jahren eingeſchraͤnkt iſt e), 

e) Bon beſondern Ausnahmen in Anſehung der Kegel: Kauf bricht 
Miethe, haben dad Zamburger, Nürnberger und Frankfur⸗ 
ther Stadtrecht Beyſpiele. S. Eiſenhart deutſches Recht 
in Sprüchwörtern, S. 362. oder 388. d. 2ten Anflage, Ortbs 

Anmerkungen über die Frankf. Reformation. Th. a. G. 456. 
u. Th. 2. ©, 247 f. Jo. Cux. Lupewic dill. de emtore non flante 
location: antece/Joris (Gotting. 1762.) %.51. Bon der Unan— 
wendbarkeit jener Kegel beym Werfaufe landeshertlicher Grunds 
flüde f. Meine Beytr. B. 1. N. 16. ©, 444. 

5) Eſtors Beine Schriften, St. 1. n.3 1.4. St. 2. n. 8 

e) Jo. Hzumannt initia juris politiae Germanor. cap. 21. $ 185 
P-228. J. G. Baven de admittendo Famaulitii hodierni in fa 
vorem domini tefiimonio: in Opufe T. I. n. 2. Strubens 
‚zechtl, Bed, Th. 3. n. 69. und Th. 5. n.99. Kınvır quaefis 
for. T.2. cap 48& 49. oh. Lor, Dorn ausführl, Abs 
handl. des Geſinderechts. Erlang. 1794. 8. [(G. 4. Wok 
ber echt Verſuch einer ſyſtematiſchen Darſtellung des Dienfte 
botenredhts im Königreich Zannover, Hannover 1815,] 

d) Schon der Sacyfenfpiegel gedenkt diefes Vorzugsrechts B. a. 
Urt. 22, Mxvrus ad ius Lubscenfe,. P.3. tit.1. Art. 11. 
2.56 lq. Strubens rechtl. Bed. Sh.5. 2, 107. Porxx- 
vorr T.4. Obl. 104 4, 205 G. L. Bönmen dill, de iure 
mercedis opificum in concur/u ereditorum {.15; in electis iur. 
eiv. T. J. p. 399. Ch, G. Bmelins Ordnung ber Bläus 
biger im Bantproceffe, Cap. 2. 5.7. 

e) 8.8. in Heſſen-⸗Caſſelſchen. ©. Eſt or s deutſche Rechtsgel. 
Th. 3. 5.496, Als Muſter einer guten Geſindeordnung ver⸗ 
dient empfohlen zu werden die Herzoglich⸗ Gothaiſche vom 24. 
Jul, 1797, welche zum Theil auch den weiſen Vorſchriften des 
Preußifchen Landrechts nachgebilder iſt. - . 


— $, 201. 
c) Coutractus Socidae. 
Eine aus dem Pacht: und Socierätscontract a) zur 
 fammengefegtes Geſchaͤft ift der fogenannte Contractus 


N 


\ 
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Socidae, wodurch die Wartung und DBenugung des 
Viehes, von dem Eigenthümer desfelben, an eman- 
Den mit der Bedingung überlaffen wird, daß Diefer eine 
verabredete Pachtvergeltung dafür entrichte, und zugleich 
für allen auch zufälligen Schaden haft. Daher auch 
die Rechtsregel: Kifern Vieh ſtirbt nicht, darauf an- 
gewendet wird D). 


a) Glofarium manuale Art. Socida. T.6. p. 267. Ein Kauf⸗ 
eontract kann bey dieſem Gefchäfte ſchon deswegen nicht zum 
Grunde liegen, meil die Pachtung damit im Widerjpruche 
fiehen würde, 

B) Jo. Orro Tavor difl. de iure Socidae ; in feinen Oper. T.I. 
p.127. Srrvex in vfı mod. Pand. Lib.7. Tit.5. $.8. und 
Lib. 19. Tit. 2. $-8. 


$. 202. 
5) Darlehn und Zinsfuß; auch Strafe böfer Schuldner. 
a) Ungültigkeit allee Wuchercontracte nady alten d. R. Rechte 
liche Natur und Grund der Jinfen. 

In den älteften Zeiten waren alle eine zinsbare Bes 
nußung des Geldes zur Abfiche habende Verträge unter 
den Deutſchen ganz unbefannt a). Nach einem aus übel 
verftandenen Stellen der Bibel erwachfenen, und durch) 
Das canonifche Recht 5) auch in Deutfchland zu einem 
gefeglihen Anfehen gediehenen Vorurtheile, fahe man 
im Mittelalter, und noch bis ins fechszehnte Jahrhun— 
dert alle eigentlichen Wuchercontracte, vorzüglich aber 
das zinsbare Darlehen für ungültige, und nach gött- 
lichen Rechten ftrafbare Gefchäfte an c); da doch Zinfen 
ihrer wahren Natur nah, theils als Vergeltung für den 
verftatteten oder entbehrten Gebrauch des Geldes: theils 
als Prämie für die mögliche Gefahr des DVerluftes be- 
trachtet, fich von felbit rechtfertigen 4); wenn gleich die 
Forderung derfelben in jedem Falle entweder durch einen 
Vertrag, oder durch ein Geſetz, oder dur) den Vers 
zug befonders begründet werden muß e). 


’ 
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æ) Tacırus de mor: Germ. cap.26. Bergl. cap. 5 und 15. 

5) C. 1. C.14. Qu. 3. cap- 1. 4. 6.10. X. de Y/uris. 

e) J. H. Böumer dilf. de fundamento vfurarum Pecuniae mutua- 
titiae, Hal. 1728, und in den Exercitat. ad,Pand. T.4. p · 87 fq. 
Erusv. Ius ecclef. Proteſt. Lib. 5. Tit. 19. Fr. W. Pesrzu 
diff. fontsm errorum de odio vfurarum legitimo inuefligatum 
et obflructum repraefentens. Rint. 1753. Jo. Dav. Micnas- 
ııs diff. de mente legis mofaicae v/uras prohibentis. Gott. 
1750. Desfelb. mofaifdhes Recht, Th. 3. 8.152 - 155. — 
Wie diefe Idee auch in die deutfchen Landrechte übergegangen 
ſey, davon dient z. B. Oftfrizfifches Landrecht, B.1. Cap, 121. 
Art. 6. nad) der Ausgabe des H. v. Wicht S. 252. 

«) (I. Benthem) Vertheidigung des Wuchers; aus d. Engl. 
überf. von T. Aug. Eberhard. Halle 1788. 8. J. Arn. 
Güntbers Unterfuhung Über Wucher und Wuderge 
fee; und über die Mittel, dem Wucher ohne Streafge 
ſetze Einhalt zu thun, Th. 2. Hamb. 1790. 8, auch in Bu fd) 
und Ebelings Sandlungebibliothef, B.5. S. 161-416, 
Kin Votum über den Wucer; von einem Manne fine 
voto (BR. 5. Lang) Nördl. 1791, 8. ©. 3. von Berg 
ber Wucer und Wucherverbote; in feinen Staatswiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verſuchen, Th. 2. ©. 169 f. 

e) Leyssr Spec. 430. m. 3. Spec.244. m,1. Ask. Kaxzsınzr 
pr. mutuum adhuc hodie gratuitum effe oflendens. Lipf. 1726. 
Weber über die rechtlihen Bründe der Verbindlichkeit 
Zinſen zu bezahlen; in deffen Verfuchen über das Civil, 

recht. Schwerin u. Wismar 1801. S. 222. — Von Verngsiine 
fen bey Warenſch. ſ. Meine Beyträge, B.1,n.6, S. 208 f 


$. 203 a. 
s b) Verfchleyertes Darlehn, 

Eben diefes Vorurtheil hinderte auch, daß der von 
Juſtinian gebilligee Zinsfuß nach Einführung des römia 
fhen Rechts in Deutfchland feine Gültigkeit erhielt a). 
Weil aber doch Niemand gern ohne Vergeltung den Ge- 
brauch feines Geldes entbehren und mit Gefahr des Were 
luftes andern überlaffen wollte: fo fiel man auf mancher» 
ley Arten von verfchleyertem Darlehn (mutuum pal« 
latum) 5), duch welche wahrhafte Zinfen gezogen wur⸗ 

N 2 
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den, ohne ihren Mamen zu gebrauchen; deren Größe 
aber nun gar feinen gefeglichen Maßſtab hatte, und des— 
halb häufig in den drückendften Wucher ausartete c). 
a) L.26. j4. C. de Vfuris. Der Bloffator des Sachſen ⸗ 
foiegels, welcher B. x. Art. 54. die zu feiner Zeit herrſchenden 
Ideen von Zinſen genau darftellt, gibt davon diefed Zeugniße 
»@rliche fagen, man möge den. Wucher nad) Raiferrecht mohl 
nehmen. Gag aber du, man moͤge feinen Wucher nehmen; 
dann die Canones, das Alte und ‚neue Teftantent folches vors 
bieten. Was aber der Canon vorbeut, das vorbeut auch das 
Raiſerrecht. Ia ich fage auch, das wer fo freuelich ift, das 
er fagen darf, Wucher fey Feine Sünd, den foll man für einen 
Keger halten.” — Wucder if aber nad feiner Erklärung: 
«alles das, fo ein man ‚mehr einnimmpt oder auffhebt, 
dann er ausgeliehen hat, und daß er ihm foldyes Zuvor 
alfo bedinger hab.” IA ; 
b) Berw: Lun. MoLLengeck diff. de mutuo palliato. Giell. 1697: 
Jo, Jıc. Sorser comm. de cenfu confütutiuo feu mutuo 
“ palliato. Jen. 1747. 4. 
e) Hiervon zeugen felbft die in den Reichegeſetzen enthältenen Kla⸗ 
gen. ©. infonderheit den R. X, von 1500. Art. 32. u. Reform, 
ı guter Polizey von 1530. Art. 26. $.2-7, Eine große Anzahl 
I Benfpiele von allerley folchen Conträcten aus dem dreyjehnten 
bis zum fechgjehnten Fahrhundette, worin außer den verſteckten 
| Bortheilen der Wucherkünfte 10, ı2 und mehr pro Cent. Öffents 
I lich, und nur mit Dernteidung des verhaften Namens der Zins 
fen verfprochen find, liefert von Meiern in den Gedanken 
von der Rechtmäßigfeit des fechsten Zinsthalers in Deutfche 
| Iand (Hannov. 173%.4.) ©.69-109. ©. auch F . C. J. 
> Fiiſchers Geſch. des teutſch. Zandels, Th. a. G. 286 fr 


6. 203. b. 
Inſondecheit der Rentenkauf. 


Eine Hauptart ſolcher Vertraͤge iſt der Guͤlten- oder 
Rentenkauf, mit welchem auch häufig eine Pfand⸗ 
nuͤtzung (antichrefis), — eine wiederfänfliche Ab⸗ 
tretung nugbarer Güter, auch wohl ein Lehnscon⸗ 
tract *) verbunden ift, Durch ein langes und fehr ge⸗ 
meines Herfommen war man an diefe Gattung vers 


Bon den Rechten der Verträge. 197 


fehleyerter Zinsgefchäfte in Deutſchland fo gewöhnt, daß 
dawider Fein Firchliches Verbot etwas vermochte; daher 
die Pähfte ſich endlich bewogen fanden, diefelben aus: 
drücklich zu genehmigen a). Hierauf nahm man feinen 
Anftand, die alte und allgemeine Gewohnheit wegen ber 
Wiederkaufsgülten auch durch Neichsgefege zu beſtaͤ— 
tigen.’ Zugleich wurden aber alle andere MWuchercontrarte 
wiederholt für ungültig und frafbar erklaͤrt; und bie 
Form des Gültenfaufs dahin beftimmt; daß 1) die Ver— 
fchreibung auf Wiederfauf geſchehen; 2) mit bundere 
Gulden Hauprgeldes nicht mehr als fünf Gulden jähr- 
licher Gülten gekauft werden 5); und 3) die Loskuͤndi⸗ 


gung der Gültenverfchreibung auf Wiederfauf wie Wie— 


derfaufsrecht fen, allein bey dem Verkäufer, d. i. dem 
Schuldner, und nicht bey dem Bäufer oder dem Gläur 
biger ſtehen folle c). Jedoch ift A) in der Folge auch 
noch der. Vertrag für rechtsbeftandig erflärt, wodurch 
der Schuldner verfpricht, im Fall er in Zahlung ber 
jährlichen Gülten ſich fäumig erjeigen würde, dem Käus 
fer alsbald die Kauf- oder Hauptfumme neben den Guͤl— 
fen zurück zu geben d). Daß diefe Grundfäge in vor 
fommenden Fällen eines folhen Rentenkaufs auch jetzt 
noch volle Anwendung haben, ift feinem gegründeten 
Zweifel unterworfen e); wenn gleich heutzutage das ein 
fachere zinsbare Darlehn gewöhnlicher it f)- 

*) G. L. Bönner pr. iur. feud, $.75.77. 

a) ©. die Bullen von den Päbften Hiarrin V. und CaliptufIIL. 
von den Jahren 2420 und 2455. in cap.1 4.2. Extravag. 
Coni. de emt. vendit. Sorser 1. c. !. 54. P. 36. 

5) Welcher Mafftab auch auf den Fall beobachtet werden fol, da 
für ein Zauptgeld gewiffe Korn + oder Weingülten erfauft 
find. Policeyordn. pon 1577. Tit. 19. $.3. Zugleich ift auch 
der Juden Wucher auf fünf von hundert eingefchränft, Tit. 20. 

-$6. 8 5. von Berg über Judenwucher; in feinen 
Staatswiffenfchaftlichen Verſuchen, Th. 2. ©. 21. 

Ee)R. A. v. J. 1500, $.59. Policeyordn. vom 9. 1530. Art, 26, 

$.8. 9. 5. 2698, Art. 27. 5. 8. 0. J. 3577, it. 17. 9.9 
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a) Deputat. Abſch. in Spever v. J. 1600, $.55. 

e) Mevius von wucherlichen Contracten, P. J. cap.7. J.H. 
Bönmer in iure ecclef, protefi. Lib. 5. tit. 19, %.47 fg. _ Sor- 
sen ]. c. Sect.2. cop. 8. 5.251 fg. Mofer patr, Phan 
taſien, Th.2. &.97. Job. Sr. Bildemeifter Abhandl. 
aus dem Sandfeften + und Pfandrechte der Reichsſtadt 
Bremen. Brem. 1794. 8. Als Beyſpiel einer durch Provins 
eialgefege beffimmten Abweichung verdient angemerkt zu werden 
des Erjbifchof Zeinrichs Edict wegen der wucherlichen 
Eontracte vom J. 1580; bey Meviusa. a. O. S,ı2 f, 
Kıyoır quaefi. for. T.2. c.54. 

f) Jo. Fr. Kozz comm. de Pecunia mutuatitia tuto collocanda. 
Gotting, 1761- 4, Chr. GBottl, Gmelin.von Auffägen 
Über Verträge überhaupt; und von Schuld, und Pfand 
verfchreibungen insbefondere, Tübingen 2790, 8, Vom 
Unterfchiede gwifchen wahren annuis reditihus und einem mu- 
tuo palliato handelt Ccamer in den m. Nebenſt. Th. ge, 
©. ı f. Und de charactere diftinct. vontractus mutui et annuor. 

redituum: in Erusn. Opufc T»3, p. 461 fq. 


$. 204. 
c) Allgemeiner deutfcher Zins fuß. 

Der fuͤr den Rentenkauf vorgeſchriebene Zinsfuß 
wurde hiernaͤchſt auch geſetzlich auf die durch Grundſaͤtze 
des canoniſchen Rechts a) bereits im Allgemeinen gebil- 
ligten Verzugszinfen dergeftalt ausgedehnt, daß dabey 
nur noch dem Gläubiger allenfalls fein befonderes aus 
der Zahlungsverzögerung entftandenes Intereſſe oder fo: 
genanntes Schadengeld zu liquidiren und zu befcheini= 
gen vorbehalten blieb 2). Und damit war alfo für alle 
Gefchäfte, bey welchen damahls erlaubter Weife Zinfen 
gefordert werden durften, derfelbe Maßſtab feftgefegt c). 
Als aber hierauf im fiebenzehnten Jahrhunderte das cano- 
niſche Vorurtheil gegen die Zinſen nach und nach weiter 
ſo viel von ſeinem Anſehen verlor, daß man kein ſtraf⸗ 
barer Wucherer mehr hieß ‚ wenn man auch, ohne die 
Form des Rentenkaufs zu beobachten, fih Zinfen ver: 
ſprechen ließ: fo war es wohl fehr natuͤrlich daß man 
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zu Folge der unverfennbaren Abficht der bisherigen Reichs⸗ 
gefege, den für den Nentenfauf und Verzug beliebten 
Zinsfuß zu fünf von hundert, nunmehro auch bey allen 
übrigen gewiffer Maßen neu aufkommenden gültigen Zins⸗ 
gefchäften, fo, weit nicht etwa in befonderen Gefegen ein 
Mehreres geftatter.war, als Kegel in den Gerichten be⸗ 
trachtete A); und der jüngfte Reichsabfchied enthält ftarf 
bervorleuchtende Spuren von einer gefeglichen Billigung 
dieſes Gerichtsgebrauchs; wenn gleich feine Anerdnun= 
gen zunächft auf eine Erleichterung ber im dreyßigjaͤhri⸗ 
gen Kriege verarmter Schuldner gerichtet waren e). 


a) Cap-9. X. de arbitris. cap. vn. X. de plus petit. cap.48. X. de. 
[entent, excom. J. H. Börner in iure eedef. protefi. Lib. 5. 
%t.19. 5. 24. 

B) Speyerfcher Deputat. Abſch. v. J. 1600, $.139. J. Hi 
Bönugr difl. de fundam. vfar. 5.30. Jo. Fr, Houserox 
diff. de vfuris in contractibus ftricti iuris fecundum Rec. De= 
put. d. e. 1600. $..39. (Marburg. 1736.) cap. 2. 

e) Von Meiern a. a. O. $.22. 29. 30, Desfelb, Antwort 
auf die Refutation, ©. 20, 24 und 36. Scuiurer ir pramd 
iuris rom. infor. germ. exerc. 22. 11. 

d) Dahin zielt auch der R. U. von 1570. 5.85. Verst, LIE 

'D.deLL. mevius a. a. O. B.1, Cap.6. Eſt o r teute 
ſche Rechtsgel. Th. ». 8. 83629. 

e) R. A. v. J. 1654. 6. 174 2 “ Anreichend die kuͤnftige Zins und 
Intereſſe, fallen von nun an dieſelben, Be ſeyn aus wiedere 
Fäufliyen Zinfen, oder vorgefivediten Anlehen herruͤhrig 
und verſprochen, jedoch nach Ausweiſuug der Reichsconſti · 
tutionen, und weiter nicht als fünf pro Cento alle und 
jede Jahren unfehlbar bejahlt, und im Fall des Saumfals auf 
bloße Worzeigung der Obligation per paratam executiongm 
wider den Schuldiger verfahren werden u. f. w.“ Wenn man 
bey diefee Vorſchrift nicht vorausfeken darf, daß damit eine 
fchon dureh den Gerichtögebraud) erfolgte Ausdehnung des an« 
fänglich nur für den Rentenkauf beliebten Zingfußes auf vore 
geftreckte Anlehen anerkannt werde: fo wäre es eine feltfame 
Huͤlfe für die im dreykigiährigen Kriege verarmten Schuldner 
gemwefen, daß man ihnen non vorgeſtreckten Anleihen bier 
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gerade eben fo viel Zinfen als vom BültenFaufe zu zahlen 
auflegte; da fie von erficren nach canoniſchem Rechte und älter 
‚ven Reichsgeſetzen eigentlich gar Feine Zinfen zu zahlen hatten, 
Eine andere einſchraͤnkende Erklärung diefer Stelle des R. A. 
bat von Meiern a. a. O. $.48f, geliefert; welche nach ihm 
neuerlich auch Hr, Prof, Gottl. Zufeland wieder aufge, 
Pelle bat, in der Abhandlung; If es durch Reichsgefege 
allgemein verboten, höhere Zinfen als fünf von bnnderg 
zu nehmen? Sin den Beyträgen zur Berichtigung und 
erweiterung der pofitiven Rechtswiſſenſch. N.2. G. 2ı f. 
Treffende Bemerkungen über dieſe Frage macht Hr. Prof. Su 80 
‚Im ehoiliftifchen Magazin, B. 2. Heft2, S. 196 f. Die fine 
gulaire Meinung des von Meiern bat ſchon, wiewohl ohne 
ihn zu nennen, umfiändlic geprüft: Jo, Fr, Homszaox in 
dill, eit, cap. 2. 47-87: — 

J $. 205. 
d) Unerlaubter Wucher. Sechster Sinsthaler, 

Diefer Finsfuß zu fünf von hundert wird nun- 
mehro bey allen Zinsgefchäften in deutſchen Gerichten 
zwar dergeftalt befolgt, daß eine Ueberfchreitung deſſel⸗ 
* der Regel nach als unerlaubter Wucher anzu: 
feben ift, worauf die in- den fremden Rechten beftimmte 

Strafe Anwendung leidet c); jedoch findet fehon bey 
dem ordentlichen zinsbaren Darlehen eine . Ausnahme in 
Anſehung des fechsten Zinsthalers State; . welcher 
niche nur überall fo weit tolerirt wird, daß dabey feine 
Wirfungen eines verbotenen Wuchers eintreten 6): ſon— 
dern einige Particulairgeſetze haben denſelben ſogar fuͤr 
klagbar erkannt c). Bey einem hoͤheren Uebermaße be- 
zablter Zinſen iſt auch der Schuldner die fogenannte, 
Staffelrehnung zu Verkürzung des Capitals — 
ſchleyerten Zinsgeſchaͤften eben fo wohl, als bey dem ei-. 
gentlihen zinsbaren Darlehen aufzuftellen befugt a). Um 
indeffen auch die von diefer Eeite nicht felten entftehen- 
den unbilligen Anfprüche gehörig zu würdigen, fomme 
es vorzüglich darauf an, ob der undrlaubte Wucher fchon 
zur Zeit des gejchlofferien Contracts vorhanden war; 
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oder ob das Uebermaß der Zinfen ein nicht beabfichtig: 

ter Erfolg des veränderten Werthes der Dinge ift e). 
a) C. 3. X, de vfuris c,4. X. de fepult. Polizey · Ordn. v. 1548. 

Art. 17, $.8. und von 1577. Art. 17. 8.9. Quiſtorps Bey. 

träge, (Ete Aufl, Roſtock u. Leipi. 1787,8.) N.25. ©, 388f. — 

Gorrra, Lupo. Mencksnıur diſſ, de Principe imperü in pro- 

mifis vfurarum priuato factis ad quantitatem lege determi. 

natam feruandam non pbfiricto, Wittemb, 1725.  Werxuen 
N Tom, 3. P.3. ohf. 4. . 

5) Leyen 'Sp. 215. Eſto rs teutfche Rechtsgel. Th.2. 5.3634 
und 3636. Werxuer P. 5, obf.201. P.8. ohl.420. Aus 
den Gründen, welche von Meiern a. a. O. für den fechsten 
Zinsthaler anführt, folgt eben fo wenig deffen allgemeine Klag« 
barkeit; als derfelbe nach den Gründen feines Gegners (Ref 
tation der Meiernfchen Gedanken von der Kerhtmäßigkeit . 
des ſechsten Zinsthalers in Deutſchl. (Frkf. u. Rein. 1734, 4.) 
für yerbptener Wucher gehalten werden Eann, In dem Rechtes 
bandel, welcher dieſe Schriften veranlaßte, iſt dag Reichshofraths 
erfenntniß nur dahin ergangen, daß der Beklagte Theil den 

F wegen der bisher Contract⸗ auch landüblidher und 

= sugelaffener Maßen fhon bezahlten 6 pro Cento 

DE FACTO zurücbehaltenen Reſt des Capitals. — nad 

Gelegenheit diefer Sade ohnweigerlich abfolgen 

laſſen ſolle zc. &, von Meiern a. a. O. ©, 155. 

©) 3. B. die $.203 b. nota e) angeführte Bremifhe & O. Eben 
das iſt verordnet im Bolſteiniſchen f. Corpus Confi. Holjat. 
%h.1. ©. 112; im Botbaifchen, f. die Neuen Beyfugen 

‚ (1781.4.) 6.679, Saberland und Scyultes Repert. 
der Altenburgifchen &. ©, ©. 595. im Hiedlenburgifchen 
nach der Polizeyordn. Zitel yon wucherlichen Contracten 
$.5 und 4. in Spaldinge repertorio iuris Mecklenburgici 

6.664, Lim Oldenburgifchen durch die Verordn, v. 3. Det, 

3769., im Corp. Confi. Oldenb. Suppl. III. P.2. n. 16. p- 154] 

Schaumburgifche Polizeyordn. Gap. ı2, (mit Rottmann 5 

Anmerfungen, Rinteln 1717. 4.) ©. 218. Corpus Confl, 

Culmbac. Th. 2. B.ı. ©. 189. 773, - 

d) Die Frankfurther Reformation Th. 2. Kit, 21, $,22. fpricht 
jedoch dem Entlehner die Befugniß ab, die ſchon besahlten Zins 
fen über fünf von hundert abzuziehen oder fonft iu erfordern, 
©. Orth Anmerkungen, Th. 2. Tit. 3. $.20, 6. 440, und 


. 
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Tit. a1. 4. 11. S. 86. Job. Sr. Zäſelar über jährliche 

Abnahme eines auf Zins ausgeliehenen Capitals x. 

Holzminden ı796. 4. 
e) Nic. PaAGBRMANN difl. de proceffu liquidationis in antichrefi. 
Jen, 1718. G. H. Ayren dill. de arbitrio iudicis circa vfu- 
ras pecuniae mutustitiae. Gotting. 1750. Jo, Fr. Meıster 
difl. de eo quod iufium eft in vfuris pecuniae mutuae an- 
zuis reditibus indebite folutis tum conducendis, tum detra- 
hendis. Gott. 1786. Cramer Wetzl. Viebenft. Th. 4. ©. 83, 
C. B. Becxmansı confilia, Tom. 1. n,7. et Tom.2. 2.87. 
Decif. Caffell, T.2. dec. 248. 272. 295. Landgraf Philips 
Reformation v. 1534. Lit. M. {.3. in den Zeſſiſchen L. ©. 
&h.ı. ©.66.. Wiefern in Deutfchland die Zinfen vlıra alte- 
rum tantum laufen? davon f. Sırrcx in V. M. Lib. 22, 
tit. 1. 5.16, Jo. P, ne Lunzwis differentiae iuris rom. et 
Germ, in vfuris, praecipue vltra alterum tantum. Halae 1740, 
Wennner P.3. obf.1. und P.8. obf.309. Broxzs obfers, 
Jelectae, obf. 307 und 343. Puvrennorr T,1. ohſ. 14. Cra- 
mer in obf. iur. eniv. T. 1. obf. 23. Kınnır quaaf. for. 
T.2. cap 53. G. 8. Böhmers Rechtsfalle, B. 1. n.7ı, 


$. 206. 
e) 3insreht in Concurfe, 

Zinfen laufen nach römifchen und auf die Natur 
der Sache ($. 202.) ſich gründenden gemeinen Deutz 
ſchen Rechten zwar bis zur Bezahlung des Hauptſtuhls; 
und haben aud) im Gantproceffe mit demfelben gfei- 
den Plag a). Allein nach den befondern Herkommen 
und Geſetzen vieler deutfchen Sande hemmt der Aus- 
bruch eines Concurfes den Lauf aller Zinfen; und ihre 
Bezahlung erfolge in der Ordnung erſt nach fämmtli- 
chen Capitalien. Beides ift Meberbleibfel des alten aus 
Vorurtheilen entftandenen Zinshaffes; und eine Gele- 
genbeit, welche gewiffenlofe Richter und Verwalter der 
Maffe ſehr leichte zur möglichften WVermehrung und 
Verlängerung der Concurfe benugen koͤnnen. 


- @) Avc. oe Barruasar difl, de v/uris iure Lubecenfi in con- 
curfu oreditorum in eadem cloffe cum forte collocandis; im 
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Gestaroınort Thefauro iuris Lub. T.1. P.137-186. In 
einigen Landesordnungen z. E. im neuen Kandrechte f. die Pr. 
Staaten, B. ı. Ch. 2. Tit. 26. $. 215 iſt jedoch fehr weislich 
verordnet, dag nur die Zinfen von den leKtern zwey Jahren 
vor dem Ausbruche des Eoncurfes mit dem Hauptſtuhle gleis 
hen Borzug haben follen: (Oldenburgiſche Vergantungss 
Ordn. v. 2681. $. 29. Coneurs · Ordn. v. 1814. $..55.) und 
der Zinfenlauf während des Eoneurfes iſt nur in Anfehung fols 
her Gläubiger gehemmt, welche weder Unterpfand, noch oͤffent⸗ 
liche Verfchreibungen haben. — Bon Zinfen, welde in einem 
rechtskraͤftigen Urtheile übergangen find f. Sraverır F/. Mod, 
Pand. Lib.22. Tit. 1. 9.8. &utflorpe Beytr. N. 58. &.895. 
J. A, Tu. Kınoır Quaeft, foren/. P. 1. cap. 84: Pı 325. 


« 207. 
) Don der — nach — Munzfuße. 

Weil der Stempel aller für den Umlauf geſchlage⸗ 
nen Münzen nichts anders zur Abfiche hat, als eine 
öffentliche das Wiegen und Probiren entbehrlich ma— 
ende Beglaubigung, daß in einer Geldforte ein ge= 
wiſſes Quantum reinen Goldes oder Silbers enthalten 
fen: fo fommt es nad) diefer Natur der Sache bey Wie- 
derbezahlung einer Schuld nad) verändertem Münzfuße 
nicht mehr auf. den äußeren numerären Werth des Gepräz 
ges an. Wo alfo nicht befondere Gefege ein anderes be= 
ffimmen, a), da muß allein der innere Werth, welchen die 
contractmäßig gezahlte oder verſprochene Münzforte hatte, 
zum Maßftabe der Zahlung in der heutigen Münzforte ges 
nommen werben 5). Eine Negel, welche bey allen auf 
alte Verträge beruhenden Geldzahlungen anzuwenden ift; 
3. B. jährlichen Renten, Befoldungen, Apanagen, Pachtgelz 
dern, ruͤckſtaͤndigen Kaufgeldern, Bermächtniffen ꝛc. c).— 
Auch das Papiergeld hat im Handel und Wandel keinen 


anderen Werth, als um welchen es in wirkliches Silber 


und Gold umgeſetzt werden kann d). i 
4) SG. z. B. A. % F. Löber Auszug der Weimarifchen 
Landesgeſetze, Th.2. S. 483. f. u. J. C. Zellbbachs 
Grundriß des Schwarzburgiſchen Privatrechts, S. 5% 


= 


x 


' 
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b) Cap. 26. ‚X. de cenfibus. Lunorr ob/. for. T. 4. obf. 213, 
Marburger Beyträge zur Gelehrſamkeit, S. 2. Hptfl. 9. 
©. 342. und von PraumAbhandl.; ebendaf. S.346. Des 
felben gelndlidye Nachricht vom. teutfchen Münzweſen; 
zte Aufl, mit Köhlers Dorrede; Helmfi. 1748. 3te Aufl. 
vermehrt von Alosfch Leis. 1778. 8. Purzxnorr:T. 1. 
obf. 159. J. $. Fr. Bönnentr dill. de folutione debiti pecu- 
niarii mutata nummorum bonitate intrinfeca ex tempore natae 
obligationis aeflimanda. Francof. 1762. J. Tu. Secer dill. 
> de mutato valore monetae in folutionibus aeflimando.  Lipf. 
1763. und in feinen von Alübex herausgegebenen Opufeulis 
T, I. n. IV. p. 142-180. Job. LZud. Schmidt Abhandl. 
der fireitigen Rechtsfrage; in was für Münzforten ift | 
eine Geldſchuld abzutragen?. en. 1763. vermehrt 1782. 4, 
Desfelben rechtl. Entfcheidungen zur Erläuterung diee 
fee Abhandlung; nebft beygefügten neuen Münzverords 
nungen, und Verzeihniß hierher gehöriger Schriften. 
Jena 1769. 4. [JF. ©, Dieze Verſuch einer münzwiffene 
ſchaftlichen Beantwortung der Stage; wie ift eine Geld⸗ 
Schuld abzutragen. Frankf. 179.) 

e) Leyser Spec.520. m. 16. Kınvır quaefi. for. T.I. cap. 109. 
©. & Böhmers Redtsfälle, B.1.n.75, Pütters 
Rechtsfälle, B: IV. Th. 2. relp- 383. F 

d) J. L. A. Ssınensticker /pec. doctr. de iure monetae char- 
taceae. Jenae 1807. 84] 
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f ed) Beldcurg 
Aus dem inneren, und durch den Stempel beftimm- 
ten außern Werth des Geldes, gibt es noch einen, bloß 
vom Laufe der Handlung abhangenden, aber eben des— 
halb fehr veranderlihen, Werth deffelben; welcher auch) 
fhlehthin der Beldcurg genannt wird. In diefer Hin- 
fiche ift jede Geldforte wahres Kaufmannsgut, deffen 
Preis ſteigt oder fallt, nachdem es viel oder wenig gefücht 
wird, So mie nun Faufmännifche Speculation aus 
andern Handlungszweigen rechtmäßige Vortheile zu zie— 
ben befuge ift; fo Fann fchon nad) der Natur der Sache 


x 
“ 
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auch diefer Geldcurs ein Flagbares Jntereffe geben, wenn 
gleich kein Specialgefeg denfelben ausdruͤcklich beftätigt 
hat a). 

a) L. m. C. de fententüs quae pro eo quod intereft proferuntur, 
Ben der großen Muͤnzverwirrung im fiebenjährigen Kriege war 
indeffen diefer Geldeurs oft ſchwer iu erweifen; S. Struben 
rechtl. Bed. Th.3. 6.375 welche Schwierigkeit. aber bey 

dem ordentlichen Laufe der Dinge von felbft wegfaͤllt. S. auch 
3, C. Æ. Sifhers Tameral+ und Policeyeedhte, B. 5. 
5733. und ns SeLchow elem. iuris germ. (1787.) $ 473. 
n.5. Turon. Orsers de valore imonetae mercatorum aucto- 


ritate mutata. Gottingae 1776. 


$. 209. _ 
h) Behandlung böfer Schuldner. 
Die Sicherheit des Credits ift Hauptftüge eines blü- 
henden Handels; wer diefe ehedem in Deutfchland als 
‚ vorfeglicher Betrüger wanfend machte, der wurde feinen 
Gläubiger zur Hand und Balfter übergeben; womit er | 
Freyheit und Ehre verlor a). Davon ift zwar auch 
nad) Einführung des roͤmiſchen Rechts hin und wieder 
noch - etwas im Gebrauch geblieben 6); aber nad) ‚den 
allgemeinen Reichsgeſetzen, und den meiften neueren 
Landesordnungen ift Zuchthausftrafe und Ehrloſigkeit Die ge» 
wöhnlichere Strafe des muthwilligen Danquerouteuts c); 
welche jedoch feltener vollzogen wird, als es die Ören- 
zen der richtetlichen Gewalt eigentlich fordern, 
a) Gorrt.. Voor de addictione ad manus praefertim Sazxonica 
Francof. 1724: und 1737. Jo: Run, Enxeau de addictione 
debitoris in 'manum creditoris;. Jen. 1746. 
5) Lübifches Recht, B. 1. Tirz. At... H. G. Bunexau 
Biblsiuris Lubecenfis, p. 51: I. L. Steins Einleit. zum 
Lübifchen Rechte, $. 58-60. Mevıus ad ius Lubecenfe, 
Lib.4. tit.3. Arte Eſtor buͤrgerl. Rechtsgel. Th. s. 
6.383. Pursnvorr T. 1. obf. 120. . 
e) Reichs + Policepordnung 1548. Tit 22. 1577. zit. 23. 9.8. 
Reichſsſchluß v. 1670. by Pahner T.L p.450. Ropp. 
von hejfifchen Berichten, Tb: 1. ©. 498. Jo. Fr, Kosz de: 
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pecunia mutuatitia tuto collocanda, cap. 3. {.25. J. Chr. 
Quiſtorps Beytr. zur Erläuter. verfchiedener Rechts⸗ 
materien, (2te Ausg. Roſtock und Leipjig 1787. 8.) N. 13. 
©. 177f. Deffelben Brundfäge des peinlichen Kechts, 
ch. 1, $, 439. 442, 
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4) Don Spiel» Glüds+ und Soffnungs + Contracten. 
A) Allgemeine Natur derfelben. 


Alle Spiel-, Gluͤcks- und Hoffnungs- Verträge 
haben diefes mit, einander gemein, daß die daraus ent- 
ftehenden Rechte und WVerbindlichfeiten dur den Wil 
len der Contrahenten von einem beſtimmten aber an 
ſich ungemwiffen Erfolg abhängig gemacht werden. Schon 
daraus ift abzunehmen, daß die Lehre des romifchen Rechts a) 
von Verlegung über die Hälfte bey ihnen, wenn fie 
auch gegenfeitige Werbindlichfeiten hervorbringen, auf 
feinen Fall anwendbar feyn kann. ö 

4) L.2. C. de refcind. emt. vend. 
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B) Befondere Battungen foldyer Verträge; und zwar 
a) Spielcontracte, b) Wetten. 


Es gehören hierhin: 4) eigentliche Spielcontracte, 
Vor Einführung des römifchen Rechts hielt deuefche 
Redlichkeit fie alle ohne Unterfchied verbindlich a). Mit 
der Aufnahme der fremden Rechte haben die von den Aus: 
legern defjelben darauf gegründeten Begriffe von erlaub- 
ten und unerlaubten Spielen auch) in den Gerichten Ein- 
gang 5); und in einigen Sandesordnungen und Stadt- 
gefegen, in gewiſſer Kücfiche auch durch ein Reichs: 
geſetz c) ausdrückliche Beftätigung erhalten, Zur legteren 
Gattung gehören alle bloße Blüksfpiele — Sazard⸗ 
fpiele. Zur erften alle diejenigen, in welchen der Aus- 
gang ganz oder doch zum Theil’ vom Verftande und der 
Gefchielichfeit des Spielers abhängt d). Die recht: 
lichen Verhältniffe beym Ausfpielen einer Sache ent- 
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ſtehen aus einem zweyfachen zum Grunde liegenden, Ge: 
fchäfte e). 2) Wetten; bey welchen es vorzüglich dar- 
auf anfommt, ob der Gegenftand der. Werte für beyde 
Theile gleich ungewiß, oder wahrfcheinlich ift 5). 


a) Tacırus de. mor. Germ. cap. 24. Ge»Aten de alea et ‚fide. 
Gott, 1744. u. in den Feflig. iur.-Germ. in Tac. latentibusN, 3. 

B)L. fin. C. de aleatoribus.- 'Sraver'in Yfu mod. Lih. XI. 
tit.5. 9.6.7. Lerser Spec.126, m.3. Jo. Hzumann difl, 
de aleatoribus: in exercit. ihris vniv, praec. germanici, Vol. 3 
N.IV. p-105 fg. Eruso. initia iuris politiae Germanor: 
cap. 23: 1.200. P.250/4. Weber von der natürlichen 
Verbindlichkeit, 8.75. ©. 308 fı u. $.77. S. 328. Von 
Berges Beobacht. und Neditsfälle, B.2. n.325. Vom 
Billardfpiele infonderheit ſ. Struben a. a. O. Th. 4. n. 131. 

"&h.5. n. 9. 

e) Speyerſche X. A. von 1570 wegen der Keuter» und Fuß⸗ 

enechte · Beſtallung; Art. 211: Es ſoll auch feiner — weiter 
° dann er baar Geld hat, fpielen. Wo, aber einer dem andern 

viel oder wenig auf Borg abgewinne, folle ihme der Andere 
nichts darumb gu zahlen fhuldig feyn.” ' j 

d) De, cambio fuper pecutia luſu deperdita dato handelt Rıc- 
crus in exercitat. iuris camb. exere. V. Sect. V. 

e) Barl Brolmanns Entwickelung der vechtlichen Natur 
des Ausfpiele Befchäftes, Gießen 1797.  . 

f) Tor. Jac. Rernnarr de fponfionibus. Erf. 1734. Levser 
Spec.127. 8. Fr.. Wınnensere difl, de Yponfionibus: in 
feinen dfe. iur. m. 42. 


$. 242. 
e) Aotterie und Lotto, 

3) Lotterien a) und Lotto 5) find ihrer Natur nad) 
bloße Gluͤcksſpiele; und infonderheit ift legteres für die 
Einleger das gefährlichfte von allen bisher befannten 
Hazardfpielen c). Daher find überhaupt alle in einem 
Sande nicht privilegirten. fotterien und Lotto nicht nur an 
ſich felbft verbotene Spiele: fondern es ift auch offen- 
barer Mißbrauch Iandesherrliher Macht, wenn ein 
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$otto im Sande geftattet wird. Privilegirte Lotterien 
hingegen find nicht mehr nad) der Natur er erlaubter 
Spiele, fondern als vollfommen verbindlicher Hoff— 
nungs= oder Gluͤckskauf zu betrachten d), wovon 
der Lotterieplan die Kaufbedingungen enthält. Die zur 
Unterbringung ber $oofe von der Softeriedirection öffent: 
lich angeftellten Collecteurs ſind Befchäftsträger 
(Mandatarii) derfelben: woraus ſich von felbft ergibt, 
wiefern die Direction für deren Handlungen einzuftehen 
ſchuldig ift e). | 
a) Gr. Jos. Wacxer difl: de lotferias natura, et proprietatibus 
Mog. 1714.- C. Wıspvooer de eo quod iuflum eſt circa 
lotterias. Jen. 4718. E. J. F. Mainzer de lotterüs. Roft 1725, 
b) (Job. Ludw. Edart) Lottorecht. Coburg 1771. 8, 
0) 3, St. Pütter rechtl. Abhandl. über die Rechtmäßig⸗ 
keit der Lotterien, infonderheit der Zahlenlotterie; in den 
Krörterungen und Beyfpielen, B. 1. Heft 4. &.470f. ©, 
auch J. V. ne, Cramer in obfero. iur. vniv. T. IV. m. 1008. 
pP35 ©. L. Böhmers Kechtsfälle, B.2. n. 1200, 
d) Deſſen Natur ſchon das römiſche Recht beftimmt. L. 8. . 4. 
de contrahenda ent. vend. . i 
e) Steuben 0.0.9. Th. 4. n.160. S. 409. u. B. 5. n.38. 
Don Douceurgeldern f. Ebendenf. B. 4. n.173..©,448. 


$. 213. 
d) Derfiherung oder Aſſecuranz. 

4) Verficyerung oder Affecuranz überhaupt genom- 
men, ift derjenige Vertrag, worin Jemand für eine 
gewiſſe DBergeltung ben beftimmten Werth einer Sache 
zu erfegen fi) verbindlich macht, wenn fie in einer zu 
befürchtenden Gefahr verloren gehen, oder Schaden leiden 
wird a), Zu diefem Zwed tritt gewöhnlich eine Gefell« 
ſchaft zufammen, die entweder nur ihren Mitgliedern 
etwas verfichert: oder das Affecuranzgefchäft mit Unge— 
noffen treibt. Unter Kaufleuten infonderheit hat diefes 
Geſchaͤft die Gefahr der Schiffe und der darauf gelade: 


Bon den Rechten der Vertraͤge. 209 


nen Waaren zu feinem Halptgegenftände d). Derje⸗ 
nige, welcher die Gefahr übernimmt, heißt. der. Verfi« 
cherer oder Affuradeur... Die. Belohnung dafür; nenne 
man die Prämie oder den Verſekerlohn, deren Größe 
nach der Größe und Wahrfcheinlichfeit: der übernomme- 
nen Gefahr von den Contrahenten willkuͤrlich beftimme 
wird; und welche der Kegel nach "gleich bey Schließung 
bes Contracts voraus zu bezahlen ift. Bey Affecuranz- 
gefellfchaften, die nur ihren Mitgliedern Sicherheit ge— 
währen, vertritt Diefe gegenfeitige Verpflichtung die 
Stelle der Prämie. Die Urfunde, welche den gefchlof- 
fenen Contract enthält, wird, Polisa c) genannt, und 
ift entweder auf Caſco, oder auf Güter gerichter. 
An allen Seehandlung treibenden Orten find gedruckte 
Formulare dazu votgeſchrieben, deren man fich bey Strafe 
der Nullitaͤt des Gefchäfts bedienen muß. Es iſt übri- 
gens nicht durchaus nöthig, daß fich der wahre Eigen- 
ee des verficherten Schiffes oder der Waaren bey 
Schließung des Contracts nenne’ d). 

@) Ueber Erndtes und Herbſtaſſeeuranzen ſ. ©. 5. von Berg 
in. den . Staatswirtbfhaftlichen. Verfuchen,: Ch, 1.0.2. 

©. 59-540, ' MWIL AN 
5) Hauptfhriften: (Nic, Magens) Verfud, über Affecurane 
zen, Saverey und Bobmerey. Hamburg 1755. 4. Enthält 
auch die meiften Afferurangordnungen. Trtite des aflurances.. 

: et des oontrats a la Grofle, par "Balthazard- Marie Emsrı-" 
cox 2 Tom. Paris 1784. 4. Della afeturazioni maritime, 
trattato dell avocato Ascanto, Barpassenoxt; in Firence.' 

T. 1-3. 1786. gr. I: Westert Theorie uns Praxis 

‚der Affecuranzen: a. d. sEngl. überf, und mit Anmerk. 

und Zufägen vermehrt von Job, Andre, Sngelbrecht 

Luͤb. 1782-87. 58. 4. Der dritte Band ift auch unter dem 
befondern Zitel au haben: Job. Andre. Engelbrecht Affe 
euranz s Wiffenfchaft fyftemat, "bearbeiter, nebft einer 
Samml. alter und. neuer Seerechte und dahin gebör. 
Verordn. 1. B. Lüb: 1787. 4. ‚Auch find die hierin enthalte⸗ 

nen Seerechte wiederum befonders ‚abgedruckt unter dem. Titel: 

IM En zelbrecht: Corpus iuris mautici, oder Samml. 


O 
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aller Seerechte der handelnden Nationen alter und neuer 
Seiten; nebſt den Affecuranz+ Zavereys uud andern zu 
den Seerechten gehörenden Ordnungen, 1. B. Luͤb. 1790. 4. 
Joh. Ge Büſch allgemeine Ueberſicht des Affecurans» 
wefens. Hamb. 3795. 8. v. Cancvin im Waſſerrechte, 
3.4. ©. 77f. Wilh; Benekens Syftem des Aſſeeu · 
ranz · und Bodmereyweſens, aus den Geſetzen und Ge⸗ 
brauchen Zamburgs und der vorzüglichſten handelnden 
Nationen Europens, fo wie aus der Natur des Gegen⸗ 
ſtandes entwidelt. Hamb. 2805 - 2810, 4. Theile, 8. Th. 5. 
1821. (Zufäße). 

eo) Jo. Werıaor de inftrumento affecurationis, vulgo' Polizzc. 
Helm£. 1707. Lipf.-1736: I. Claprorbs Rechtswiſſenſch. 
der Verträge, Th... ſ. 161 fg. Jo. M. Hasse dill, de indole 
et effecfibus: in/trumenti afjec. quod. vulgo 'Polizza vocatur;; 
praef. ex iure Hamb. Getting. 1796, 

d) Meine Beyträge zur Erläuterung rechtl. Begenftände, 
Th. 2. N. 20. ©, 497. Job. Peter Sievefing von der 
Alfecuranz für Rechnung eines ungenannten Verſicherten. 
Göttingen 1791, 8. 


S. 214. 
e) Bobmereycontract,: 

5) Bodmerey, auch ‚Großavantuiconttac g ges 
nannt, ift eine noch ältere. Art von. Verträgen als die 
Affecuranzen a); und befteht in einem auf den Boden 
des Schiffs eingegangenen Darlchn, welches zum Er: 
bauen, Ausbeffern, und Proviantiren des Schiffs, oder 
aud überhaupt zu Fortfegung feiner Reife aufgenommen 
wird; wobey der Gläubiger die Gefahr des ihm verpfaͤn— 
deten Schiffs fo weit übernimmt, daß er Hauptſtuhl und 
Zinfen verliere, wenn das Schiff auf der beftimmten 
Fahrt verloren geht 5), Die Größe der Zinfen Fann 
aud) bierbey nad) feinem allgemeinen oder gefeglichen Zins⸗ 
fuße beftimmt werben; und der Bodmereybrief, wel- 
chen der Bodmeriſt oder derjenige, welcher das Schiff 
mit Bodmerey belaftet, ausftelle, wird nach glücklich 
geendigter Reife wie ein Wechfel präfentirt, proteftirt, 


* 
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und fo weiter nah Wechfelrecht bamit verfahren; mweß- 
halb fie auch den Namen Seewechfel führen, und fchrift. 
liche, Abfaſſung erfordern. 
a) 3. Beckmanns Beyträge zur Geſchichte der sErfindun. 
gen, @t.ı. ©, 208 
b) S chot teliu 8 von unterſchiedl. Rechten, Cap. 22, Steing 
s Abhandlung des lübifchen Rechts, Th.s. oder Abhande 
lung des lübedfchen Seerechts, $. 138. S. 172 f. Nıc. Cux. 
Lxucken de bodmeria fine foenore nautico. Jen.1679. 8. F. 
WıLLEmeeRo de bodmeria. Gedan. 1720. et in Selectis In- 
risprudentiae (Gedan. 1728. 4.) P.I. N. 416. p. 112. Das 
Recht der Affecuranzen und Bodmereyen fyfie 
matifch abgehandelt, und mit einer Sammlung der neues 
fen, zu diefen Materien und ben Szavereyen ‚gehörigen 
‘ Verordnungen; nebft denen Reglements die Feuer ·So⸗ 
cietäten im Könige. Preuffen betreffend. Koͤnigsb. 1771. 4. 
v. Cancrin im Waſſerrechte, B. 4. ©.66f. Beneke 
Spf. (5. 213. n. h.. Thaa. G. 86f. Th. 4. S. 404. Jar 
cobfen Seerecht des Krieges n. Friedens. (Altona 1815. 8.) 
G. ı2 f 499 f. j j A ’ 
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Beylbriefe oder. Bylbriefe, | 
Von :diefen Bodmereybriefen find ınoch die Beyle 
briefe oder Bylbriefe zu unterfcheiden, Diefes find 
Schuldſcheine für Gelder, welche überhaupt zum Dau 
und Ausrüften eines Schiffes aufgenommen werden: 
und für welche das Schiff auf diefe Weife verfchrieben 
wird, daß es nicht eher vom Stapel laufen darf, als bis 
das Darlehen wieder bezahlt ift a), Wenn indeffen der 
Glaͤubiger etwa zum Auslaufe feine Einwilligung gibt, 
fo behält er zwar auf alte Fälle den Vorzug vor dem, wel- 
cher auf Bodmerey geliehen hat 5); er muß aber dagegen 
mit den ordentlichen Zinfen fi) begnügen. Sind meh—⸗ 
tere Bodmereybriefe auf ein Schiff gegeben, fo geht 
im Concurje der jüngere allezeit dem aͤlteren vor c). 
"Bon eine? andern Art Beylbriefen, welche in einer ſchrift⸗ 
lichen Aueſege des Schiffiimmermeiſters, wegen feines Baues,.., 
v2 


- 
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befieht, fiebe Deutfche Encyelopädie, B.3. ©. 260, 

b) Scnorrevius l. ec. p. 425: u, 10. J 

c) L.5.6. D. Qui potiores in pignore. Eiſenhart Erläut. 
des deutſch. R. in Sprüchw. S. 372 oder 413. der 2. Aufl. 
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Zaverey ' 
Endlich ift in Anfehung des Bodmereycontracts 
noch zu bemerfen, daß die daraus zu zahlenden Gelder 
nicht mit in Anfchlag genommen werden, wenn Haverey 
zu zahlen ift; nad) der Kegel: von Bodmerey zahlt 
man feine Haverey a). Die rechtlichen Cigenfchaften 
der Saverey, mit welchem Ausdrud in allen Europäifchen 
Sprachen der Echade bezeichnet wird, welchen ein Schiff 
erlitten bat, beſtimmt ſchon das römifche Recht 5). 
[Das behuf Erfegung der in die Haverey gebrachten 
Koften zu bezahlende Geld Heißt Werfgeld, und’ wird 
von allem, was ans Sand gebracht, nad) dem derma- 
Tigen Werthe entrichtet. Die Berechnung (Diſpache) 
geſchieht oft durch öffentlih dazu angeftellte Perfonen 

(Difpacheurs) ). ; 
a) Scuorrzutvs 1. c. cap. 21. Wenpenxorr indroductio in ius 
nauticum. Lih. 3. tit. 11. |. 154 p- 145. von Cancrins 
Waſſerr. 3.4. S. 39f. [Jom. Hzınn, Frrckz de hauaria-:: 
rum difcrimine inprimis ex legibus nauticis germaniae fep- 
tentrionalis. Kilon, 1773. Iorm comparatio iuris nautici Ri- 
genfis et Hamburgenfis antigui in materia Hauariarum. Kilon. 
1773.) Se. Matth. Rlefeter von der Zaverey große 
oder ertraordinaire beſonders nach den Befegen und Ber 

wohnbeiten der Reihsftadt Samburg. Göttingen 1798. 
b) Tit. Dig. ad Leg. khod. de iactu. Eiſenhart a. a. O. 
4te Abth. 9.43. ©. 411. der 2, Aufl. S. Fa. Winzemsens dill, 
de Hauaria. Gedan. 1720. et in’ Selectis Iurisprudentiae, 

P. 1. N. 15. p. 104. 
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H Leibrentencontract, 
Der legte Vertrag diefer Art ift 6) der Leibrenten« 
contract a), welcher überhaupt‘ genommen‘ zwar die 


- 
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Natur des ſchon ($. 203.) erwähnten jährlichen Renten» 
oder Guͤltenkaufs bat; aber doch keinesweges gleich 
letzteren als verſtecktes Darlehn angefehen werden Fann; 
da hierbey Feine Ruͤckzahlung des Hauptſtuhls, oder der 
‚eigentlichen Kauffumme Statt findet 5); wie denn auch 
deßwegen die zu zahlenden Seibrenten ;an. feinen, legalen 
Zinsfuß gebunden ſeyn koͤnnen c). Wenn ganze Geſell⸗ 
ſchaften unter ſich zu Verſorgung ihrer Wittwen ſolche 
Leibrentenanſtalten errichten wollen, fo muß ſolches noth⸗ 
wendig unter — Beſtaͤtigung geſchehen. Die 
hierbey für die Sicherheit der Theilnehmer uͤbernommene 
Guarantie, kann aber nach der Natur der Sache, und 
wenn keine beſondere Zuſage deßhalb erfolge iſt, zu Feiner 
Verbindlichkeit des Guarants ausgedehnt werden, auch 
fuͤr den Verfall zu haften, welcher eine Folge unrichti— 
‚ger Grundfäge ift, worauf die ganze Anftalt gebauet 
war; indem diefer Irrthum mit allem daher entſtehenden 
Schaden, weit eher der Geſellſchaft felbft, die ihn als 
Wahrheit annahm , zuzurechnen. ift d). 
„e) In. Wsser Use eohtractu vitalitio, quod alimenta ad dies 
eitcie comparontur. Gieſſ. 1706- 1750- Pr. H. Seyseren difl. 
"Fe reditu annuo, präejertim vitali tontina, ac fifeis viduar. 
Gotting. 1767. Sehr gute auf der Natur der Sache berus 
hende Grundfäge su Beſtimmung des Leibrentencontrarts und 
feiner Verbindlichkeit enthält das Preuß. Landrecht. Th. a. 
Th. 11. $. 606 f. j 
6) Ausgenommen vi legis commilforiae. ©. Purexnorr T.I. 
obf.60. G. H. Arrer difl. de reftiffione contractus vitalitüis 
Gotting. 1750. — Bon den Rechten des Leibrentiers bey ents 
fRandenem Eoncurfe über dad Vermögen des Leibrentenzahlers 
f. Cu. Fr. Hınraecar de iure contractus vitalitüt in coneur ſu 
ereditor. Tub. 4754. ®melins Ordnung dev Gläubiger 
im Bantproceffe, Eap.ı. $.8. Eap. 2. $.9. 
ce) Weſtphal deutſches Privatrecht, Th. 2. Abb, 60. &.580 f. 
Joh. Andre. Mich elſen Anleitung zur juriſtiſchen, polis 
sifhen und ökonomiſchen Rechenkunſt CHalle 1784. 8.) 
Th.2. ©. 200. (don Leibrenten), ©. 274. (von Wittwencaffen), 
&.309. (von Sterbecaffen). Wenz. Joh. Guſtav Karſtens 
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Theorie von Wittwencaffen, ohne Sebrauch algebraiſcher 
Redynungen, Halle 1781. 8. Joh. Nic. Tetens Einlei⸗ 
tung zur Berechnung der Leibrenten und Anwartſchaften, 
die vom Leben und Tode einer oder mehr Perſonen ab⸗ 
hangen. Leipz. 1785 y. 1786. 2 Th. in 8. 

2) Eifenberg u. Stengels Beyträge zur Kenntniß der 
Juftizverfaffung in d. preuffifch. Staaten, Th. 2. S. 128, 

$. 217 b. 
Sterbecaffen, Seirathscaffen. 

Nach eben diefen Grundfägen find die in neueren 
Zeiten fo fehr gemein gewordenen. Sterbecaffen und 
Heirathscaffen zu beurtheilen, welche auch ohne pofiti« 
ves Gefeg ihrer Natur nad) wahre Hazardfpiele find; 
und nicht nur dem Vermögen, fondern auch dem eben 
der Unterthanen gefährlich werden koͤnnen a), Nur wenn 
die höchfte Gewalt ſolche erlaubt, und die Einrichtung 
und Verwaltung derfelben unter ipre Oberaufficht nimmt, 

ſo erhalten ſolche das Anfehen öffentlicher Anftalten und 
verbindlicher Verträge, av ; 

a) Als Mufter eines diefe Spiele verbietenden Gefekes dient die 
Chur + Braunfchweiger Verordnung vom 24ten May 17885 
in Willichs Supplementen des Auszuges aus den Lalen» _ 
berg, Landes; Ordn. ©. 189. 


$. 248. 
5) Don accefforifchen Verträgen; 
a) Obftagium oder Einlager. 


Alle folhe Verträge, welche nicht um ihrer felbit 
millen, fondern nur zur Verftärfung der aus andern Ge . 
ſchaͤften entftehenden Verbindlichkeiten eingegangen wer: 
den, begreift. man unter dem Namen acceflorifcher 
Verträge a). Eine der älteften Arten folher Verträge, 
fo weit fie zu den deutſchen Rechten gehören, ift das 
Obfkagium, — Zinlager, — Einreiten 5); deſſen 
in den Urfunden fo häufig, unter dem Namen Leiftungs- 
recht c), auch gedacht wird. Diefes Verftärfungsmittel 
der Perbindlichfeiten war im Mittelalter in Deutfchland 
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fo wie in ganz Europa im Gebrauhe d); und beftand » 
darin, daß der Schuldner verſprach, wenn er feine Zu: 
fage nicht erfüllen würde, auf erfolgte Einmahnung e), 
ſich ‘mit, einem beftimmten Gefolge an einem, gewiffen 
Orte einzufinden, und benfelben: bey Strafe der Ehrlos 
figfeit nicht eher zu verlaſſen, als bis er alles DVerfpro- 
chene geleiftet haben würde. Die Sache par aber mit 
fo mancherley zweckwidrigen Dingen vergefellfchaftet, daß 
der ohnehin nicht zahlbare Schüldrtee dadurch gemeinig« 
üüch ganz zu Grunde gerichtet wurde; woraus dann weis 
ter vielerley Unruhen entftanden f),. Das Einlager ift 
deshalb durch Reichsgeſetze verboten g); ‚jedoch mit Aus⸗ 
nahme der Holfteinifhen Sanbe.h), wo man es noch, un« 
‚er: gewiffen Einſchraͤnkungen, als: eine Stüge des oͤffent⸗ 
lichen Credits betrachtet: © 1: ©: ’ 

4 ) Jo. Ruxrv diſſ. de nonnullis conuontionibus Gormanorum- 
quibus debitores fuos arctius ohligare‘nitebantur. Gott. 1755. 

5) Joscn, Porrorzssen de ob ſtagio, hinter dem tr. de pignore 
Marpı 172%. J. €. £. Freſenius Meditationen für 
Rechtsgelehrte B. 2:n.02:@:79.: Vom Atter und Benennung 
dieſes Rechts ſ. Brupen.in Shorts juriſt. Wochen ⸗ 
blatt, Th.ı. S. 522117. Wie es inſonderheit in Niederſachſen 

‘gebraucht worden, zeigt Neander ebendaſ. Th. 3. vn. 1. 

e) Siftorifh  diplomatifches :. Magazin für das Vaterland 
und die angrenzenden Gegenden, (Nürnberg 1780. 8. B. 1. 
'&t.2.n.4. ©. 169. und B.2. St. 3. n.2. ©. 231. Zeigtin: 
fonderheit, wie das Leitungsrecht in Franken gebräuchlich war, 

—4) Sachfenfpiegel, B. 3. Art. 2. Jo. Can, Hesa. Dreyer obſ. 
iuris holfat. et cimbr. meletema fecund do obflagio iuris Eu- 
ropasi. Kil. 1751. 4. Auch Geiſtliche unterworfen ſich demfels 
den, welches alsdann Llofter genannt ward. ©. vom obfia- 
gio clautrali cap. 9. X. de iureiurando; und To. Lup. Krüser 
eomm. de pietura contumeliofa, $. 8 Sceidt vom Abel 
mantiffa Docum. p. 473. Und der Schwiegervater gegen jeinen 
Schwiegerfohn, wegen verfprochenen Heiratheguts. S. meine 
Deduction wegen ber Zerrſchaft Bedbur; im Anhange 
N.9. G. 8. Auch Perfonen vom hoben Adel machten fi zum 
Einlager, wohl gar gegen ihre Landſtaͤnde, verbindlich. ©. 
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Ganorr in Cod. iplom. Brandenb, .T..5. p- 42. SH eidt 
non Abel, ©. 153. f. Desfelben Bibliotheca hifiorica 
Gottingenfis: p. 443. et 148. Spittlers Geſchichte des 
Sürftenth. Zannov. Th. 1. &.91. Selbſt K. Carl IV. als 
er von einigen Bürgern zu Speyer eine geringe Summe von 
2000 Pfund Heller (anille Ubras obulorum) borgte, machte 
ſich dagegen zum Einlager verbindlich. Luünigs A. A. Th. 4. 
p.486. m. 48. Porrsizssen }. c. Mehrere Beyſpiele S. in 
Treuers muünchhauſiſcher Geſchlechtshiſtorie; Vorrede 

‚um Anhang der Urkunden $.7. Ob die vum hoben Adel 
ſolches in Perfon gebalten ? unterfucht C. G. Rnorreinden 

R rechtl. Anmerkungen (Halle 1752, 8.) N. 21. ©. 328. ©. 
“duch den folgenden $. 0% 

e) Don diefer inmabnung, und der dabey btichen Androhung 
der Schandgemähtldef. €: &. Anorreredtl. Abhandl. und 
Gutachten (Halle 1757. 8) N. 11. ©. 132. und Spieß in 
den archivalifchen Viebenarbeiten,,. Th: 1. ©. 187. 

SWiſenhart deutſches Recht in Sprüchw. S. 365. 

&) Reiche » Policeyordntung 1577. «it: 17..$. 10. > lasorr Jurp!. 
obf: for. obl.-34%, P- 248. '. 

A)UP.O. art. 05) Ri N de 2.1654 A 71. golfeint 
fche revidirte Landesgerichtsordnung, P. IV. tit. 14. U. 16: 

im Cotp. Confis Holf. :T.4:P.133. Knorre vehtl, Ab» 
handlung, S. 152. f. Pörrsizsser 1. c. capi5. 2. P. 329. 
Abhandl. von dem in Golftein und Scyleswig — 
— und deſſen Rechten. Kiel 1754. 4. 
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2.798.249 
b) @eifel und —— 
Bey wichtigen Vertraͤgen war es im Mittelalter auch 
üblich, Geiſeln oder Leibbürgen auszuwechfeln; welche 
gewöhnlich aus den Miniſterialen genommen wurden a). 
Nach Abgang der alten Dienſtmannſchaft (S. unten 
$. 352 f.) find_feit dem vorigen Jahrhunderte dafür die 
Guarantien gebraucht worden; deren Wirfung aber - 
mehr durch politifche Conoenieng, als durch Rechtsgründe 
gelenft wird 5b). ° - 
a) (Joh. Chr. Wil. Steh Verſuche weldhe auf den Dienf 
des Staats Einfluß Haben. (Frkf. u. Leipi- 1778. 8.) G. 48 f. 
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8) Eıuso. difl. de. guarantia, ‚foederum _pactorumque, religionis' 
caufa initorum. ‚Hal. 1756. [€ D esfelb.) Abbandl. a 16:8. 
deutfchen Staats⸗ u, Lehnrechte. (Halle 1757. 8.) S. 168f. 

. 220. — 
09Burgſchaft. in 

Andere gemeine Öürgfchaften werben in . Deuefch- 

fand zwar nach. dem römischen Recht beurtheilt: jedoch 
kann von allen folchen gefeglichen Beftimmungen, welche 
ihren Grund in der Natur einer. roͤmiſchen Stipulation 
als eines Contractus ftrieti iuris.. haben, -nichts. zur 
Anwendung fommen; da Bürgfchaften, auch als -bloße 
Verträge betrachtet, bey uns vollfommen ‚verbindlich find, 
($. 184). Naͤchſtdem findet fich in den deutſchen Pro« 
vinzial- und Gtadtrechten noch manches Eigene in An— 
fehung ‚der Bürgfchaften; 3. B. daß Bürgen für. Feine 
Schaden und Koſten haften: a); daß Buͤrgſchaft nicht 
auf Erben geht,b); daf:auch dem Bürgen ein Benekcium 
alliitentiae et ftili curiae zu Statten kommt c), und 
dergl. d). W : 

a). Zamburgiſche Statuta, Th. 2, tit. 6. $. 5. Lübifches Accht, 
B.3. tit.5.:5.1- , , 

b) Beyſpiele gibt das Erfurther Stadteeht, in Walchs 
Beyträg. Th. 2, S. 37. Auch das Mühlhaufer Stadtrecht, 
3.5. B. 67.3. 1. FRE Tone ‘ 

e) Auc. ve Barruasar de beneficio füli curiae fideiu forum 
in Pomeraniu. Gryphisw; 1636. Inzm de beneficiis aflifien- 

‚ tiae, et L. 22..D. mand, fideiu ſſori competentihus. ih. 1742. 

e).f. Eiſenhart deutſches Recht in Sprüchwörtern, Ate 

Abth. N- XI. | | 


/ 
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d) Pfandcontract > RR, 

Auch Pfandcontracte und Guͤterverſchreibun⸗ 
gen a) erhalten in Deutfchland ihre rechtlichen Beſtim— 
mungen der Regel nach aus dein vömifhen Rechte; zus 

mahl da Hypotheken nor Einführung des legtern bey den 
- Deutfchen nicht einmahl befannt waren. „Etwas Eigen» 
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thümliches war bey den deutſchen Pfandeontracterr die 
‚allgemein übliche Pfand» oder Gegennugung (anti- 
'chrefis); welche aber, in den nad) eingeführten  gefeß- 
lichen Zinsfuße ($. 204) eingegangenen Pfandcontracten, 
gleichfalls nad) roͤmiſchen Gefegen beurtheilt werden 
muß 5); fo wie auch eben deswegen. das römifche Ver: 
bot des pacti commillorii heutzutage vollfommen Güls 
tigkeit hat co). Der Grundfaß: Hand muß Sand 
wahren, bat aud bey Unterpfändern. Statt; ift aber 
nicht mehr gemeinen deutfchen Rechtens ($. 199). In 
feiner von allen dieſen Eigenheiten des deutfchen Rechts 
liegt indefjen einiger Grund zu dem mit fidh felbft im 
Widerſpruche flehenden Vorgeben, daß ber Pfandinha: 
ber für einen Eigenthümer der verpfändeten Sache fey 
gehalten worden d). Uebrigens ift es auch deutſche Rechts» . 
tegel: Verſatz verjährt nicht; wovon die’ Keichsgefege 
nur in Anfehung der alten Reichepfandfchaften eine 
Ausnahme machen. 
a) Jorcn, Porreızssar de indole et natura pignoris, quoad 
ius gentium, iura et confuetudines Germaniae., Marh. 1722. 
R €. H. Ayner dillert. iuris roman. et german, circa pigrore, 
s Gotting. 1742. 
b) G. L. Mexckex difl. nullum exce ſſum vfürarum in. pacta 
antichretica eſſe tolerandum; in Opuſe. (Halae 1770. 8} 
p- 231 fq. 

e) Lup. Menckex difl. de lege commifforia a iure reprobata 3 
in feinen &f: fel. (Lipf. 1705. 4.) N. 8. p- 261. C. G. Rıccır 
problema iuris germanic: num pactum commi ſſorium eirca 
pignora in Germanorum fora, in quibus id quondam valuit, 
rurfus fit inuehendum et approbandum. Jen. 1743. 4 Srayz 
in Ff. Mod. Pand, Lib. 13: tit. 7. {.9 

d), Cu. G. Rıccıus comm. de dominio pignoris germanioi. Goth, 
4747. 4. Die entgegenftehende Meinung hat von Nleiern 
In der Abhandl. vom fechsten Zinsthaler $.15 f. vertheis 
digt; und gegen Riecius hat ſolche nenerlih Fiſcher in 
ber teutfchen Zandelsgeſch. Th. 2, ©. 293. wieder in Schutz 

» 38 nehmen verfucht. ns: 
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6. 222. 1 rad EEE nallet; 
ae a) nerbotenes, F 
Außer den eigentlichen Pfandeontracten, war im Mit 
euer auch das durch Verträge dem Gläubiger einge 
räumte Pfandungsrecht fehr üblich; welches aber nach 
abgeſchafftem Fauftrechte als unerlaubte und auf Störung 
"der öffentlichen Sicherheit abzweckende Selbftgülfe.. ber 
trachtet wird a); fo wie auch die Eläufel: mit oder ohne 
Recht fich bezahlt. zu machen aus eben dieſem Grunde 
‚nichts mehr, als das Geſuch um bedingte oder: unbe⸗ 
dingte Bahlumgebefeple begründet 6)). 
244 ) Reichs ⸗Abſch.v. J. 1521. Tit. 2. FNa5. R. A. v. — 5. u 
13%... Gammers Berichte + Ordn. v. J. 1555. Ih. 2. Titi2ı, Deput, 
—8 Abſch. 2::%::1600, J. z2. TosAm,; Korr de iure ‚pignorand | 
- ,  eomuentionelis' Narb. 4738. hat 9.8 fg. unter gewiſſen Ein; 
En ſchraͤnkungen auch den heutigen Gebrauch dieſes Pfanduns arechts 
— dertheidigen wollen. ©. dagegen DE SeLcnow de reliquiis iuris 
“ manuarii \ 48. Elect. iur. germ. p. 329 fq. Concept der 
Cam, Ger. Ordnung, Th.2. Tit. 23. Gaiu tr. de pignora- 
tionis; in append. Obſ. pract. Car. WıLpvoceu ailf. de 
iure embateutico. fine facultate bona debitoris propria aucto- 
ritate occupandı, Jen. 1707. Mevius P.I. dec. 95. Wern- 
ner P.1. obf. 203- Rena ad Chrift. T.IV. obfl. 39. 
b) ne Caaner Obf. iur. vniv. Toın. 2. P. 1. obl. 502. Strw 
- ben rechtl. Bed, Th. 2. n. 32.. 


$. 222 b. 
tb) Erlaubtes Pfandungsredht. 

Unter diefem durch Reichsgefege verbotenen Pfan⸗ 
ben ift aber ein anderes nicht begriffen, welches 
die icherheit des Eigenthums und Beſitzſtandes gegen 
‚eigenmächtige Störungen zum allgemeinen Grunde, und 
den Schutz der Landwirthſchaft gegen Beſchaͤdigungen 
aller Art zur befondern Abficht hat a). Nach römijchen 
Grundſaͤtzen würde zwar auch diefes der Kegel nach als 
unerlaubte Selbfthülfe zu betrachten ſeyn 5); aber ein 
altes deutfches Herfommen ec), welches bis auf die neueren 
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Zeiten uͤberall beybehalten d), hin und wieder auch durch 

befondere Geſetze beſtaͤtigt und näher beſtimmt ift e), 

erlaubt daſſelbe; und gibt dem Pfänder das Recht, die 

gepfaͤndete Sache ſo lange in Verwahrung zu ‚behalten, 

bis ihm wegen Schaden, Koſten und hergebrachten Pfand. 
geldes Genugthuung geleiſtet iſt; auch allenfalls ſich daran 
zu erholen f). Nur muß: diefe:Selbfthülfe, 1) auf friſcher 

That vollzogen. g);-dabey. 2) aller unzweckmaͤßige Erceß 

vermieden werden ); auch 3) gleich. nach derfelben dem 

ordentlichen Richter davon: Anzeige gefchehen; und 4)‘ 
wo es befondere Gefege vorſchreiben i), und die dazu 

erforderlichen Policeyanfialten vorhanden find, da ift die 
gepfändete Sache an den Richter, oder das : gepfändete 

Vieh in den -öffendichen Pfandftall abzuliefern. Cine 

Gegenpfandung oder Schutzpfandung, desgleichen 

die Dfandkehrung iſt bey Vorausfegung einer an fich 

gerechten, Pfandung allezeit ünerlaubte Selbſthuͤlfe %). 


4) Mess P. 2. dee: 106. n. 5. Cramer "Obf. iur. vniv. P. IL. 
“ "oblerv. 87. ; i i 
27° Lib. 39. f.1. D. ad Leg. aquil. J. H. Bönmer difl. de poena 
- ius fibi dicentis fine iudice: in Exercitat. ad Pand. T. 2. 
. n. 23. Lexsen Spec. 141. med. 1. 
") Lex Salica Ti. 10. fi lg. Leges Wifigoth, Lib. 8. ut. 3, 
L. 13. .Leges Burgund. tit. 23. L. 1 fq. Leges Longob, 
tit. 49. Lib. 24. tit. 24. Li1 ſq. Sachſenſp. B. 2. Art. 47. 
d) Leyser 1. c. med. 2. Sam. Sraycx dill. de iure pigno= 
randi. Frcof. 1677. und überfekt: Tractat vom Pfandungs« 
“rechte: Frkf. 1798: 4. Erusn, 7 "f. mod. ‚Pand, Lib. 9. tit.1« 
F. 13 fg. Zaun politia. munieipalis; Lih. 3: cap. 29. Ferb. 
Chr. Zarprechtso Abhandl. bom Pfandungsrechte ins 
Deutſche überſetzt. Zelle 1718. 4. Hinter deſſen Tr. vom 
Rechte der Fuhrleute. Gern. Ferrmansı Jus Georgicum 
de inclufione animalium. Lipf. 1678. Col. 1736. 4. von 
Rohr im Zaushaltungsr., 3.6. Cap. 5. ©. 846 f. C. G. 
Leyser in iure georgica, L.2. Cap. 11. p. 332 Iq. "Alex, 
Job. Chr. Brunnemann von d, Privatpfändung und 
deren Rechte. Stralfund 2773. 8: 


# 
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ro) S. 1. B. Spaldings repertöriim iuris Mlui⸗nburgici, 
Seite 597. ER pe aa Ei 
2) Levser ]. cm. 19. er — 
HHvon Cramer in den Wegzi. Vebenſtund. Xp. 121. n.5. 
Struben rechtl. Bed. Th.5.n.95. Lersen l,e,m. 6.7. 
4) Levser 1. c. m. 11. und Spec. 505«., Ob exeeptio Polu bey 
einem ſolchen Exceſſe Stat finde? ſ. CRBAMER Obf: iur. vniv. 
P. 3. ohf. 927. ak 
) Struben rechtl. Bed, Th. 2. n.61. ‚Kinn quas/ß. "for. 
T. III. n. 43. 
—D Zarprecht a. a. O. Cap.6. von Rohr a. a. 88. 29 f. 
Læxaxn ]. c.m.3. v. Cramer Wetzl. Nebenſt. Th. ı81.n. 3. 


— F 
Andere veraltete Verteäge dieſer Art. 

Weil alle Selbfthülfe der Kegel nach unerlaube ift, 
fo fönnen noch weniger "die ehemahls bey Verträgen fo 
häufig gebrauchten Claufeln: bey Strafe des Schel- 
menfcheltens a), oder der Schandgemählde-, nad, 
gänzlich veränderten Umftänden, noch von einiger Kraft 
feyn 5).. Auch find die Verficherungen bey adlichemn, 
graͤflichem, fuͤrſtlichem Wort und Ehren fo oft. 
als falſche Muͤnze befunden, daß ſie jetzt weder in, noch 
außer Gerichten beſondere Glaubwürdigkeit haben, ‚oder 
zur Verftärfung einer Verbindlichkeit dienen c). Daß, 
man fich aber ehedem auch zum Gefaͤngniß durch acceffo- 
eifche Verträge verbindlich machen fonnte d), ($. 218.) 
iſt jegt vorzüglich deswegen noch merfwürdig, weil darin, 
hoͤchſt wahrſcheinlich die erfte Veranlaffung zu Der nun 
zu erflärenden ftrengen Wechfelverbindlichfeit zu fuchen ift, 


a). Ein fehr denkwürdiges Beyſpiel davon enthält der.ältefte Chur⸗ 
verein 1.1558; in Sch mau ffens Corpore iur publici ©, 11, 

b) Jo. Sar. Brunqguern de pictura famofa et de pucto, quo 
Bor maiofes'noftri Jub pietura fämofa“bey Strafe Schandgemähl- 
3 ; des Jefe obligarunt r occafione Rec. Imp. d. a. WBryYiötit. 35. 
57. in Opufe. (Hal 177: 8) 895. J. U. von Cra⸗ 
Eon dir ehemaligen “Obligationen bey Schwahge · 


2 


* 
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„mäblden und darauf erkannten Mandatis 8. C. in feinen 
Wegl. Yiebenft. Th. 77. p- 72. Barızc in Claue diplom. 
p- 615. J:L. Krüser comm. de pict. contumeliofa. Exl. 4787. 4. 
Bon Scheltbriefen finden, fih Benfpiele bey. ne Sercnow 
comm, de reliquüs iuris manuariü ; in elect. iur. germ. p. 336 Iq. 

e) Henri. ZouLLius de Promi fionibus generofa fide vallatis. 
Rint. 1695. J. W. TEXTOR dilſ. ‚de claufula fidei equefiris ; 

"in Coll. diſſ. N. XII p. 22%. 

d) Ann. Kaesınen dill, de obligatione ad carcerem ex caufe 
debiti. Lipf. 1723. Jo. Fa. Kose comm. de pecunia mutua- 
titia tuto collocanda , „cap- 3. 5. 26. p. 40 fg. Ton. Jac. Reı- 
HARTH diff. de‘ differentia et vonuenientia inter obligatio- 

"nem ad carceres et literas cambiales. Erf. 1731. C.G. Rre- 
cıus del. iuris germ. de conuentione obligationis debitoris 
ad carcerem in — debiti. Getting. 1778. 4 


N 224. 
6) Vom Wechfelcontracte. - 
e) Verſchiedene Bedeutungen des Wortes Wechſel. 


Der wichtigſte von allen deutſchen acceſſoriſchen Con⸗ 
tracten‘, und die befte Stuͤtze, des öffentlichen Credits, 
ift der Mechfelcontraet a). VWechfel, Cambium, 
bedeutet nad) dem alten, Sprachgebrauche überhaupt einen 
Tauſch 2); und infonderpeit auch den baren Geldum: 
fag c). Im neueren und ftrengeren Berftande Heiße Wechſel 
ein fchriftlicher, das Wort Wechfel in ſich enthaltender 5) 
Contract, über eine darin benannte Geldfummme, welche 
zur Verfallzeit, von dem, welcher in bie Wechfelverbind-" 
lichfeit getreten ift, bey Vermeidung perfönlichen Arreſts 
bezahle werden muß. Es iſt feiner Natur nach ein 

. wahrer Contractus strieti juris germanici, weil darin 
mit DBenfeitfegung jeder auf den vermuthlichen Willen 
der Coñtrahenten fonft beruhenden billigen : Erklärung, 
alles buchjtäblich genommen und: verſtanden · werden: muß. 


a) Der erfle deutſche Rechtsgelehrte, welcher dem MWechfelrechte 
‚eine-wiflenfchaftliche Geftaft gab, if D. Anton Kaumbur ⸗ 
Igerx, deſſen Anleitung zum Wech ſelrecht ohne ſeinen Na⸗ 

215 Me heransgegeben dat J. J. SEND ine & „ Frankf, 1576, 


\ 


* 
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Ch. v. Sendenberg vom allezeit Icbhaften Gebrauch 
des alten d. Rechts, ©. 58.).. Von den ‘älteren, infonders 
heit italiänifhen Schriftſtellern über das Wechſelrecht, welche 
aber nur noch für die Dogmen / Gefchichte brauchbar find, if 
der merfbürdiafte Sıs. Scaccıa tr. de commerciis et. .eambio. - 
‚Francof. 1648. und juleßt 1738. fol. Die brauchbarften.E chrifs 
ten über das beurige Wechfelrecht find: Jar. Sr. Ludovich 
inleitung zum» Wechfelproceß. Halle 1712, z0fe Aufl. 
1755. 4. mit Anmerkungen von Schlitte. J. C. Franck 
inflitutiones iuris cambialis. Hal. 4721. 8. Joh. ‚Bottl, 
Siegel vorfihtiger Wechſelgläubiger. geipj. 1786, und 
vermehrt son Schott 1776. -Desfelb, Einleit. zum 
Wech ſelrecht. Leipi. 27435 vermehrt durh Schott 1775, 
Job. Ad. Bed Tractat vom Wechſelrecht. Nürnberg 1729, 
1752. Jo. Gorrz. Herseccı: ‚elem. iuris cambialis. Amt. 
4743. Achte Ausgabe: cum animady. C. Gueuin, Norimb. 
1787. und ins Deutfche überf. durh ©. $. Müller 178. 8 
Frankfurthiſche Wechfel + Relponfa, Zranff. an der Oder 
2749 und 1750, 2 Theile, 4. herausgegeben von I. £, uhl. 
I. £. E. Puttmann Grundſätze des Wechſelrechts. 
Ste Aufl. vermehrt durch v. Martens. Leipz. 1805. 8. C. 
G. Rıccır exercitationes XVII iuris combialis. Gott. 1782. 4. 
[&. auch v. Martens Grundriß des zandelsrechts, 
ingbefondere des Wechſel · und Seerechts. Götting. 1798, 8. 
Zweytes Bud. Job. Ph. C. Scherer Zandbuch des 
Wech ſelrechts, 5 Thle. Frankf. a. M. 1800, Sr. K. Weife 
fegger von Weiffened Theorie, eines allgemeinen 
Wechſelrechts; zum Behufe acad. Vorlef. Kejburg ıg18, 8.] 
Kteine Schriften über einzelne Materien des Bechfels 
rechts find gefammelt von: Jon. Merca. Gorrı. Birke in’ 
thefauro iuris cambialis. T. 4 et 2. Berol. 1782. 4. worin G. 
1287. auch eine Bibliotheca iuris cambialis befindlich il, S. Auch 
Eisenuarnt Bibliotheca iuris cambialis: Norimb. 1764. 4. vor 
Heimeccır Zlem. iuris camb. Prancof. et Lipſ. 1756. 8. 


Ton ProvinzialsWechfelrechten find anzumerken: 
Job. Lud. Span der Keichsftadt Frankfurth am. m, 
Wechſelrecht, aus dafigen Statutis fonderlich der jünge ⸗ 
fen Wechſelordnung methodice verfaßt. Frankf. u Leipzig 
2752. 4. J. Lrl’seftocaq Erläuterung des allgemeinen 
und Preuſſiſchen Wechſelrechts. Königsberg 1762. 4. 
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bium aut précarium aut libellum fine‘ eorum confenfu fa- 


w. & Vangerow Entwurf des Wehhſeleechts nach 
den Grundſätzen der preuſſiſchen Staaten. Halle 1773. 8. 


- Besfelben Krgänzungen u. Anmerfungen dazu... Halle ı 
' 3776. 8. (IE. F. Schalls) Zufäge zu Dangeroms 


Entwurf 2. Halle 1775. 8. F. X Moßhammer sEinleit. 
in das gemeine Bayerfche Wechfelvedyr. Regensb. 1784. 8. 
Anhang dazu 1786. 8. Enthält auch das neue Bayerſche 
Wechfelpatent von 1785. für die‘ Churfürftlich s Baprifchen, 
Dberpfalzifchen, Neuburgiſchen, Suljbadhiifhen Länder, und 
dazu gehörigen auswärtigen Herrfhaften. Joh. L. F. Pürt 
mann Leipziger Wechſelordnung mit Anmerkungen und 
Beylagen. Leipzig. 1787. 4. Stepb. Brentano Grund 
fäge des Wechſelrechts; insbefond. des churpfälziſchen. 
Manheim 1790. 8 Job. Gottl. Mößlers Zandbuch des 
Churfähfifhen auch Laufizifhen und Sennebergifchen 
Wech ſelrechts für were und Baufleute, Wittenberg 


1800. 8 . 
Lex Longöbardorum Lib. 3. tt. & 4 “Ve nulliıs cam- 


cere praefinnat.” :"Diefe Stelle des Legis Lonzobardorumn 
nach der alten Andgabe von Li ndenbtog ift eigentlich aus 
der befannten Conradiniſchen Conſtitution, wodurch die 


Erblichkeit der Lehen zuerft eingeführt iſt. "Sie findet fih bey 


Gronoison in corps iur. germ. ant. P. 1275. und bey SExckzx- 
BERG in corpore iur. feudal. p- 132. In gleicher Bedeu 
tung braucht auch der Feudift diefes Witt J. F. WM. #5: 


quis fecerit inueſtituram vel cambium de beneficio fui näli- 


tis etc” ©; auch I. F. 4. $.2. und cap: 6: X. de exceptio- 


nibus. : Cl. Gloffarium manuale T. 2. p: 584g. Eine Urkunde 
son 1149. bey Scheidt in Codice diplom. der Anmerf. zu 


ıMofers Br, Lüneb. Staatsrechte, p- 762. 


‚@) 


4. B. fiehe: . Laudum inter Archiepife. Colon et ciuitat. Colon. 


. de a. 1258. In der Apologie des Erzſtifts Cöln (Ein 


1628. fol.) im Anhange ©.34. “Decimus quod mercatores 
in difirietum Colonienlem venientes cambire debent argen- 
tum ad monetam Colonienlem, quodfi non fecerint, ab ho- 
minibus Domini Archiepifcopi arreliari pollunt, fed fi arre- 
flantur argentum eorum ad monetam dehet deferri; et 


‚facto cambio cum denariis, quos accipiunt pro' argento , li- 


bere abire permitti” S. auch Rölers; Mlünzbeluftigun 


‚gen, Than. 6.55. G. F. v. Martens biftorifche Ent: 


/ 
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widelung des wahren Urfprungs des Wechſelrechts (Goͤt⸗ 
fingen 2797. in 8.) $.4f. Das deutſche Wort Wechfel wurde 
in eben der Beziehung ‚gebraucht, wie eine Urkunde v. J. 2300 
jeigt, bey Scnirven ad ius feud. alem. cap. 120. 5.3. p. 294» 

“edit. Scaenrz und in Toxınze: hiſt. palatina; in Cod. dipl. 
N.136. p.88s8. 

d) J. V. oz Cramer Cambium legitimae formae non eft, in que 
vocabulum Wechfelbrief non expreffum ; in eius obf. iur. oniv. 
P. I. N.196. E. $. Knorre sEntfcheidung der Frage: 
ob das Wort Wechſel als ein weſentliches Stück eines 
Wechſelbriefs anzuſehen ſey? in Schotts juriſt. Woe 
chenblatte, Th. 4. S. 114. Hierin iſt Die Frage nach gemeis 
nem Wechſelrechte mit Nein beantwortet. Es iſt aber darauf 
nicht zu wagen. Der franzoͤſiſche Gerichts und Handelsge⸗ 
brauch erkennt indeſſen auch die fogenannten -sillers han“ 
neurs, oder Billets à Pordre für wahre Wechfel, wenn fie gleich 
das Wort Lettres de change nicht in fih enthalten. Worüber 
id) Parere vom Corps des Marchauds der Stadt Straßburg, 
und ein Atteft der Ofliciers de Marechaulle d’Allace bep ger 
sichtlichen Acten gefehen habe, a 


\ . 225. BER: 
Quellen der Entfcheidungsgründe in Wechſelſachen. 
Das Wechfelrecht ijt feinem Urfprunge nach ein - 
aus der rechtlichen Natur. diefes Handelsgefhäfts ent— 
ftandenes Gewohnheitsrecht; denn es gab fange. ſchon 
Wechſelrecht in aller Strenge, ehe die Geſetzgebung fol 
ches durch Wechfelordnung beftimmte a), und Rechte: 
gelehrte darüber Lehrbegriffe entwarfen. Es gibt au 
noch jeßt Feine allgemeine Reichswechſelordnung; denn 
die vorhandenen pofitiven Geſetze über die Natur diefes 
Gefhäfts find lauter Wechfelordnungen 5) für ein« 
zelne Sande und NHandlungspläge; melde, nebſt ben 
Pareres c) wechfelverftändiger Kaufleute, als die erfte 
Entfcheidungsquelle ‚in folchen Wechfelftreitigkeiten zu 
betrachten find, die nicht aus dem Contracte felbft ihre 
Entfheidung erhalten. Wo diefe uns verlaffen, da 
muͤſſen die Entfcheidungsgründe aus ber rechtlichen Na— 
nn j P 
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tur des Geſchaͤfts ſelbſt abgezogen werden; hingegen ſind 
analogiſche Gruͤnde aus dem roͤmiſchen Rechte bey die— 
ſem den Römern unbekannten Geſchaͤfte mit großer 
Vorſicht zu gebrauchen. 

#) Benträge zur Gefchichte des Wechfelrehts, in Beckmanns 
Geſchichte der Erfindungen, B.iv. T. 2. 1.300, Die, älter 
fien Wechfelgefeke find aus dem fechzehnten Jahrhunderte. Ale 
befiätigen nur dag, was unter Kaufleuten ſchon ald Recht galt. 
Unter den folennen Wechfelordnungen ift die aͤlteſte befannte 
die Amfierdammer von ı6o1. Darauf folgt die im Samburs 

ger Gtadtbuche von 1605. Th.2. tiı.7. Dann die Nürn⸗ 
berger von 1621, melde man fonft unrichtig für. die dltefte - 
n gehalten hat. von Martens a. a. O. 8.29. 

5) Sie find größtentheils gefammelt in Joh. Goͤttl. Siegels 
vorpore iuris cambialis. 2 Thle. Leipz. 1742. fol. und in Joh. ı 
Zudw. Uhls Sortfegungen des Siegelfchen corp. iuris cam- 
bialis. 1. Leipj. 2757. 1772. IL 1764. 2786. III. 12771, IV. 1786 . 
fol. Ein alphaberifches Vergeichniß aller bis dahin gedruckten 

Wechſelordnungen mit Verweifungen auf Sammlungen, worin 
fie su finden find, fiehe in der Sammlung Samburgifchen 
Geſetze und DVerfaffungen, Th. 6, &. 667 f. und in "zse- 
xens thefauro iuris cambialis p. 1288 fg. CDie neuefte iſt 
die Großherzogl. Sachfen« Weimar + u. Eiſenach ſche Wechfel- 
ordnung vom 20. April 2819.) Sehr ſchaͤtzbar auch. für die 
Theorie des Wechfelrechts find die Materialien zu einem volfs 
Rändigen und fyftematifhen Wechſelrechte mit. befonderer 
Rüdfihr auf Zamburg; denfenden Rechtegelchreen und 
Kaufleuten zur Prüfung vorgelegt. vonder Samburgifchen 
Commerz · Deputation. (eigentlih G. 3. Sievefing) 
Hamb. 1792, 8.; mit einer Vorrede und Anmerkungen von 
C. U. D. von Eggers. Kopenhagen 1802, 8. 

e) Dergleichen find in großer Anzapl enthalten im Siegelfchen corp. 

’ dur. cambialis &h, 2. wie auch hinter Paul. Jacı Marpergers 
neu. eröffnetem Zandelsgerichte. Hamb. 1709. 4. u. in Bo bns 
wohlerfahrnem Baufmannz Ste Auflage, Hamb. 1789, 8. 
— 6. 226. 
Exiſtenz eines gemeinen deutſchen Wechſelrechts. 

Da es alſo in aller Strenge Wechſelrecht gegeben 

bat, und noch gibt, welches fish auf Feine poſitive Weche 
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‚felordnungen gründet; da Rechte, welche aus der ver— 
bindlihen Einwilligung, — aus der Matur des Ge- 
fchäfts felbft ($. 231.) entftehen, — Rechte des fori 
“ eontraetus, — überall, und gegen Jedermann, der fich 
- ihnen. durch Eingehung des . Contracts zu unterwerfen 
befugt war, eben fo anwendbar find, als. allgemeine ’ 
Keichsgefege, fo laͤßt ſich auch mit keinem hinkänglichen 
Grunde an dem Daſeyn eines ſolchen gemeinen deufs 
fhen Wechſelrechts zweifeln, welches allenehalben 
anwendbar ift, wo man dem Wechfel feine innere Kechts= 
kraft nicht durch neuere Geſetze oder einen entgegenftreben« 
den Gerichtsgebrauch entzogen oder geſchwaͤcht hat; wo⸗ 
von auch reichsunmittelbare Perfonen nicht auszunchmen 
find a), da die Neichsgefege das durchs Herfommen 
eingeführte Wechfelrecht überhaupt beftätigen, und nirs 
gends Jemand davon erimiren 5)... Diefe hier behauptete 
Eriftenz eines. gemeinen Wechfelrechts verliert übrigens 
von ihrer Gewißheit nichts, wenn gleich die Anwendung 
deffelben in, manchen Fällen große Schwierigkeiten 

finden möchte. 
a) Anderer Meinung iſt Rıcerus exerc. 1. 5.35. p. 51.[9, Auch 


Jo. Axor. Horrmans de differentüs iuris cambialis inter 
leges I. R. G. easque ordinum imperü, quae rigorem cam- 
bialem conlinent, ac ftatuta bremenfia. Marh. 1767. ©. das 
gegen: J. L. E. Pürrmann illuflrium e iure- eambiali quaes 
Slionum decas, cap, 1-4. hinter defien Aduer ſariis iuris vni- 
verfi, Lib. 3.. p- 205 fq. F 

BR. L N. 1654. $. 107. Concluf. Imp. d. a. 1671. in d. Neuen 

Sanmlung der Reichsabſchiede, Th. 4. ©. 76. 


. 2297. 

Zwey Sauptarten der br a ke und eigene 
Zum richtigen Verſtande des Folgenden find hier 
gleich anfänglich die beyden Hauptarten der Wechſel 
und ihre Verfchiedenheit zu bemerken, welche fich darauf’ 
gründee, ob der Ausfteller des. Wechfelbriefs die Zah- 


P 2 


228 1. Bud. 11. Abſchnitt. 1. Hauptſt. 


hung der beftimmten Summe durch einen Dritten zu be— 
wirken: oder felbjt zu leiften verfpricht. Das erfte 
“nennt- man einen traffirten — d. i. gezogenen Wech— 
fel, oder fchlechthin eine Tratte: legteres aber ift cin 
eigener oder auf fich felbft ausgeſtellter Wechfel; — 
in der Wahrheit eine in der Wechfelform oder mit der 
Elaufel nach Wechſelrecht ausgeſtellte Schuldverfchrei- . 
bung; woben auch nur zwey Perfonen vorfommen. 
Bey Entftehung der trafjirten Wechfel hingegen laffen 
ſich gleich anfänglich vier Perfonen unterfheiden. Naͤm— 
lih 4) der Ausfteller, Verkäufer des Wechfels oder 
Traflent; 2) der Remittent oder Käufer, welcher die 
Valutam dafür bezahlt; 3) der Praͤſentans, welcher 
das gezahlte Geld gegen den Wechfel wieder empfangen 
foll; und 4) der Traffatus — Bezogene — oder Ace 
ceptant, durch welchen diefe Auszahlung gefchehen foll =). 
a) Diefe vier Hauptperfonen find nicht immer vier verſchiedene 
Menfhen. ©. Franck 1. c. Sect. 1. tit.10. P. 131. 


$. 228. 
Kigentlicher und uneigentlicher Wechfel. Urſprung des Wechſel ⸗ 
( —— der Wedfelform, und des Weihfelrenhts. 


Diefe Tratten find die eigentlichen Wechſel (cambia 
‚propria f. proprie lic dicta), bey welchen die wahre und 
mwefentliche Wechfelverbindlichfeit zuerſt entſtand; welche 
in der Folge auch auf Schuldverfchreibungen als unei- 
— Wechſel (cambia impropria) ausgedehnt iſt. 

icheren hiſtoriſchen Nachforſchungen zu Folge iſt ihre 
Entſtehung im dreyzehnten Jahrhunderte durch die 
Campſores veranlaßt worden, welche gegen Empfang 
der Valuta Gelder in anderen Muͤnzſorten am dritten 
Orte ſchriftlich anwieſen; und die ganze Terminologie des 
Geſchaͤfts zeigt, daß die Form des Wechſelcontracts in 
Italien ihre erſte Ausbildung erhalten babe a), Im 
übrigen fommt es bey der Frage vom Urfprunge des 

Mechfels nicht fo fehr auf den Wechſelcontract und 
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deffen äußere Sorm an b); ‚als auf das dabey ftatt- 
findende Wechfelrecht; weil der Wechfelcontract an ſich 
ſelbſt ein. fo natürliches Mittel ift, Zahlungen in der 
Ferne zu bewirken, daß man bey. einem auch nur einiger 
maßen blühenden auswärtigen Handel wohl gar bald 
darauf verfallen ‚mußte c). 

a) von Martens a.d. D. $. 12 und ı7. Beckmanns 
Gefchichre der Erfindungen, B. 4. St. 2. ©. 300. 

b) Nur hierauf waren ältere Unterfuhungen dieſer Sache ger 
tichtet. S. 4. B. G. H. Ayner de cambiulis inſtituti vefü- 
güs apud Romanos. Lipf. 1735. bey, Befete in Zhefaıre 

_ iuris cambialis. T. I. p. 56 Estor de permi/fo et vetito 

“ collybo f. agio eap.8. p. 29. Jo. Cur. Franck inſtitut. iure 
eamb. Proleg. Tit. 3. p- 6 fq- J 

u) Leiſewitz Abhandlung über den Urſprung des Wech⸗ 
ſels; in von Selchow jur. Bibl. Th.5. ©. 750. J. ©. 
Buüſch Abhandlung vom wahren Grunde des Wechſel ⸗ 

\ rechts; ſammt einem Beytrage zur Geſchichte deffelben; 

>». in feiner Sandlungsbibliothel. B. ı. ©. 377 f. Sifhers 
Geſchichte des teutfchen Sandels, Ch. 1. ©: 297." Man 
vergl, dabey Büfch a. a. D. S. 685. 


. 229. 
Vom Brunde des ee se des Prof. Büſch. 


Da der inhalt der einzelnen Wechfelordnungen zum 
befonderen Wechfelvechte eines jeden Sandes oder Handlungs: 
plages gehört, fo fommt es hier nur auf die Entwicelung. 
ſolcher allgemeinen Grundfäge an, welche aus der Natur 
des Wechfelgefchäfts hergeleitet werden koͤnnen, und 
überall Anwendung finden müffen, wo pofitive Wechfel- 
ordnungen nichts anders vorgefchrieben haben. Zu diefer 
Abſicht ift aber vor allen Dingen zu beſtimmen, welches 
der wahre Brund des ſtrengen Wechſelrechts fey; 
‚oder wodurch fich diefer Contract fo ſehr von allen an- 
dern unterfcheidet, daß gerade nur bey ihm die unter 
laffene Erfüllung des gegebenen Wortes fogleich den 
Prrfanalarreft des Schuldners nach ſich zieht (F. 224.)7? 
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Nach der Unterfuchung, die ein feharffinniger und des 
Wechfelgefchäfts fehr Fundiger Gelehrter «) hierüber ans 
geftelle hat, foll diefer Grund in der baren Bezahlung 
‘der Daluts bey traflirten Wechfeln beftehen. Es 
wird hierbey vorausgefegt, daß beym Wechfelgefchäfte . 
ein Kaufcontract zum Grunde liege; — die Valuta fey 
der Preis für die. gefaufte Schuld; fie werde dem Aus» 
ftelfer nicht als Darlehn, fondern als ein vorausbezahltes 
Kaufgeld gegeben; — erfolge nun die Zahlung der ges 
kauften Schuld nicht, fo fen Fein Grund vorhanden , das 
Kaufgeld noch einen Augenbli zu behalten; — fo müffe 
gegen den Ausfteller die fchleunigfte Hülfe Statt finden. 


a) Der nun verft. Prof. Büſſch zu Hamburg in derunter dem 
sorigen $. angeführten Abhandlung. Da diefer wichtige Gegen⸗ 
Hand von ihn zuerſt in Unterfuchung gezogen ift, fo wird eine 
Prüfung feiner Hypotheſe hier nicht am unrechten Drte ſtehen, 
wenn auch, um, nicht mißverfianden zu werden, die Schranfen 
eines Lehrbuchs hierbey etwas überfchritten werden ſollten. Vergl. 
3ug0 civiliftifhes Magazin, B. 2. 9.4. 


$. 230. 
Zweifel dagegen. 
Der Knoten ſcheint aber damit nicht gelöfer zu feyn. 
Denn erftlidh bleibe och immer die Frage, auf deren 
Beantwortung es doch eigentlih anfam: warum foll 
dieſe fehleunige Hülfe gegen. den Wechfelfchuldner gleich 
in Verhängung des Perfonalarrefts beftehen? Und wie 
hat der Wechfelinhaber nicht nur ohne pofitives Gefeg, 
fondern fogar wider die Regel des ſchon üblichen roͤmi— 
[hen Rechts auf Inhaftirung der Perfon des Schuld- 
ners ein Recht befommen fonnen? Wenn aber zwey— 
tens aud) daraus fic) erfiären ließe, warum der Traflant 
nach Wechſelrecht behandelt wird; fo findet fich in dieſer 
Hypotheſe doch Fein prineipium cognolcendi vom 
ganzen Umfange der Wechfelverbindlichfeit; — fein Grund 
warum auch der Acceptant, — der Indoflant, — 


' 
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ja fogar der Wechſelbuͤrge nach Wedhfelrecht- behandelt 


werden koͤnnen. Drittens kann man von jedem, der 
feiner Verbindlichkeit geftändig ift, zur Verfallzeit fagen, 
es ſey Feine Urfache vorhanden, warum er das Schul: 
dige Länger behalten wolle; inſonderheit von folchen 
Schuldnern, Denen die Sache des Gläubigers wohl gar 
nun zur Verwahrung, oder zum- unentgeldlichen Ge— 
brauche anvertrauet ift (Depolitum 'et commodatum). 
Dann werden viertens fo viele Wechſel ausgeſtellt, wo« 
bey Valuta nicht baar bezahlt wird; und der Acceptant 
bekommt infonderheit dergleichen menigftens vom ”jn- 
baber nie. Den Einwurf, daß bey vielen Wechfeln 
die Daluta nicht baar bezahle werde, hat fih Hr. Prof. 
Buͤſch felbft gemacht a), aber nicht befriedigend beant« 
wortet. Es ift bier nicht Die Rede von befonderen Rech— 
fen, die Sjemanden durch pacta adieota eingeräumt wer⸗ 
den, und bey denen es genug-märe, wenn fie.nur niche 
gegen das Weſen des Conträctes find. Es ift Die Rede 
von Rechten, welche bey jedem Wechfelcontracte ohne 
pactum adieetum Statt ‘finden; Die alfo nothwendig 
in der Natur der Sache felbft Grund haben müffen ; und, 
wenn ‘dergleichen aus “einem ‚angegebenen Grunde der 
Wechſelverbindlichkeit ſich nicht herleiten laffen, fo ift 
diefer Grund offenbar unzulänglid) 5). 
a) 4,0. O. $.ı4. N 
b) Wie Prof. Büfch diefen feiner Hypotheſe entgegengeftellten 

Gründen in der Folge auszuweichen gefucht hat, lefe man in 

deffen Zufägen zur Darftellumg der Zandlung in ihren 

wannigfaltigen Befhäften, Th.2. ©. 104 f. 

$. 231. e 
in anderer fiherer Brund des Wechſelrechts. 
Hier ift ein anderer Grund, den ich der Prüfung 

aller Sachverſtaͤndigen unterwerfe, und gern gegen eine 
fihere Stüge vertaufhen werde, wenn man mir Dies 
felbe anzumeifen im Stande ift. Credit if die Seele 
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des Handels und ohne ihn beſteht auch keine kauf⸗ 
maͤnniſche Ehre. Die Erhaltung desſelben fordert die 
ſtrengſte Erfüllung einer ſolchen formellen Zuſage, welche 
den Glaͤubiger abſichtlich in die ſichere Erwartung einer 
unfehlbaren Zahlung verſetzt. Hierin unterſcheidet ſich 
der Wechſelcontract von allen andern Verſprechungen. 
Wer ſich alſo nach Wechſelrecht verbindlich macht, der 
muß zur Verfallzeit ſogleich zahlen, oder ſein Credit, 


ſeine kauſmaͤnniſche Ehre gebt verloren. — Es iſt 


eben ſo viel, als ob er ſeine Inſolvenz erklaͤrte. — Da— 
mit ſetzt ſich der Kaufmann aber ſelbſt dem Verdachte 
bloß, daß er auf fluͤchtigem Fuße ſtehe. — Den fugae 
ſuſpectum in-Verhaft zu nehmen, erlauben auch die 
zur Zeit der entftandenen Wechfelftrenge ſchon üblichen 
fremden gemeinen Rechte. — Die Hauptſtuͤcke aber 
erhielt das wahre Wechfelrcht aus dem alten deutfchen 
‚gemeinen Gewohnheitsrechte, nach welchen fich ein jeder 
durch Verträge zum Gefängniß verpflichten Fonnte 
($. 223.); welches bey ſolchen Contracten, von welchen - 
allezeit die Erhaltung des Faufmännifchen Credits ab- 
hängt, nad) einer fehr natürlichen Vorausſetzung, oder 
ſtillſchweigend ſcheint bewillige zu fern a). — Damit 
nun dieſe Einwilligung um fo weniger Zweifel haben 
mochte, gab man dem Wechfelcontracte feine beftimmte 
Form. Alsdann aber erfolgte ein meiterer Fortfchritt 
darin, daß auch jeder Nichtkaufmann, fobald er Diefe 
Form gebrauchte, durch freye Einwilligung in die Natur 
bes Gefchafts, fi) nach Wechfelrecht verpflichtete. 


4) Diefer feit der erften Ausgabe meines Lehrbuchs nur als Hypo⸗ 
thefe aufgeſtellte Grund der Werhfelfirenge, kann nad) den 
biftorifchen Unterfuhungen des Hrn. Hofr. von Martens 
(9.224. not. c) nun als erwiefene Wahrheit angefehen werden; 
wobey der Umſtand, daß nach derfelben. die erſten Wechfel 
Meßwechſel waren,‘ der Sache noch ein befonderes Licht gibt. 
Man fehe injonderheit $. 8-12. feiner Entwickelung des wah · 
ren Urſprungs des Wechſelrechts. — Wie man diefe hiſto⸗ 
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aiſche unterſuchung als Beſtaͤtigung der Hopetheſe des ſel. 

Buſch hat anführen koͤnnen, iſt unbegreiflich, da H. v. M. 
S. 34. ausdruͤcklich ſagt: Er glaube nach derſelben, daß 
nicht der Grund der baar gezahlten Valuta für ſich 
allein als die befriedigende Urſache des Urſprunges dee 
ſtrengen Wechſelrechts, auch nicht als der nächſte uns 
mittelbarſte Grund deſſelben angeſehen werden Fönne zc. 
©. auch v. Martens zZandelsrecht, $. 57. — [Noch eine 


andere Hypotheſe ift aufgefellt von N. H. Przour de funda- 
‚mento rigoris cambialis. Gott. 1795.) 


6. 232. ' 
Wer Fann fich der Wedyfelverbinblichfeit unterwerfen ? 


Aus diefem Grunde des Wechfelrechts wird fich gleich 
- die Hauptfrage beantworten laffenz:: Der. befugt fey, 
fi) nach Wechſelrecht verbindlih zu machen? 
Nämlich nur derjenige, welcher über. fein Vermögen und. 
Perſon fo frey zu verfügen befugt ift, daß er fich der 
Zahlung halber ebenfalls zum Gefängniffe verbindlich 
machen fan, Mach. diefem im: derNatur der Sache 
Tiegenden Grunde koͤnnen Geiſtliche «), Soldaten, 
Leibeigene, Winderjdhrige, und Perfonen, welche 
noch unter väterlicher Bewalt fichen, oder durch obrig« 
' feitliches Decret für Verſchwender erfläct find, feine 
Wechfelverbindlichkeit übernehmen, wenn auch die beſon⸗ 
deren Wechfelordnungen  folches nicht ausdrüclich unter⸗ 
fagen 5). Auch den auf Univerfitäten Studierenden 
‚überhaupt und den Weibern verbieten manche poficive 
Wechfelordnungen das Wechfelgefchäft, wenn gleich die 
Natur des Gefchäfts Feine allgemeine Yusfehließung die: 
fer Perfonen nothwendig macht c). Religionsverſchie— 
denheit hindert Fein Wechfelrecht d). 
‚ #) Jo. Fr. Hivixus D. de clerico cambiante. Lipf: 1739. Anderer 


Meinung it J.H. Bönmen D.de clerico debitore cap. 3. S. 3 4. 
in Axere, ud Pand. F. III. p. 108. 


1) Pürtmanns Grundfäge des Wechfelvchts, s. 50, 
Materialien zum Wechſelrecht, mit Rückſicht auf Zam⸗ 
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burg; 5.9 f. Bielebefondere Wechfelordnungen enthalten noch 
mancherley andere Verbote, welche nicht aus dem obigen allges 
meinen Grundſatze fließen, ‚und als willführlihe Anordnuns 
gen ‚gelten. Das neue allgemeine Preuſſiſche Landrecht, 
: ..&h.2. Lit. 8. Abſchn.8. $. 718. erklärt in. der Kegel nur dens 
; jerrigen wechfelfähig,, welcher die Rechte eines Kaufmanns hat. 
. Gortrr. Luo, Mencken de perfonis cumbialiter contrahere 
Pronibitis. Viteb: -4734. _ Jo. Büchven dilſſ. de illis, qui 
cambialiter fe obligare poſſunt. Gieflae 1778. 6. D» Horr- 
mann difl. de opifice. et ruflico cambiante.. Tub. 1761. Rıc- 
cıus l.c. exerc. V. per tot. Kınnır guaeft. for. T.2. cap. 35. 
“e) Jac. Fr. Luoovicr de muliere cambiante. Halae 1710. Sie 
gels Einleitung zum Wechfelrecht, Cap. 2. Rıcerus J. o. 
exerc. V. Scct.2. Von beiden lesteren find viele Wechfelords 
nungen angeführt, welche den Weibern, Wechfel ausjuftellen, 

.. verbieten sber-erlauben. 
- ' %) Jon. Lup. Unr de iure cambiali Iudäsorum Fraucof. 4754. ' 
Riccius exerc. V. Sect. VI, j 


:,..6, 9233. 
Form und Natur traſſirter Wechfel, 


Die Form eines traſſirten Wechſels wird ſich am 
deutlichſten aus einem hierunter eingeruͤckten Formular 
abnehmen laſſen a). Das contractmaͤßige Verhaͤltniß 
der Dazu gehörigen vier Hauptperſonen ($. 227.) läßt 
fih zwar auch mie römifchen Ramen belegen 5); jedoch 
erhält das eigentliche Wechfetrecht felbft damit Feine paffende 
DBeftimmung; und bey den vorhandenen eigenen, der 
wahren Natur dieſes Gefchäfts angemeffenen Entfchei- 
dungsnormen ($. 225.) ift diefe heterogene Analogie 
auch ganz entbehrlich. Als Nebenperſonen erfcheinen 
noch bey diefem Öefchäfte: 1) die Indoffaten; ($. 235.) 
2) die Dürgen; ($. 237.) 3) diejenigen, an welche ſich 
der Inhaber des Wechfels werden foll, wenn die Accep: 
tation vom Trafjaten verweigert wird; und 4) der, wel- 
her allenfalls zur Ehre des. Ausftellers den Wechfel 
acceptirt c). : BEN 


\ 
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a) Formular eines traffirten Wechſels: 
Böttingen d. 24. Febr. 1795, 
200 Athlr. in Louisd'or. 
Naͤchſtkuͤnftige Leipjiger Jubilate ⸗Meſſe belieben Ew. ꝛe. ꝛc. 
gegen dieſen meinen Sola ·˖ Wechſel an Hrn. Senproniug 
oder deffen Ordre zu zahlen zweyhundert Neichsrhaler in 
Louisd’or. Valutam babe von demfelben baar erhalten, 
Em. x. ꝛc. flellen mir es & comto, aut aviſo. 
An Herrn Titius Cajus. 
zu Leipzig. 
Acceptirt. 
Titius. 
Leipꝛig d. 8. Mär. 1795. 
b) Püttmanna.a. O. 5:66. 
c) Puttmann a. a. O. $.145. Jo. Car. Fraaxck de iure ad- 
- implementi litterarum cambialium honoris caufa. Hal. 1745. 


$. 234. 
Form und Ylatur der eigenen Wechſel. 


Die gewöhnliche Form eines eigenen, anf fich felbft 
ausgeftellten Wechfels ift aus der bierunter eingerücdten _ 
Formel abzunehmen a). Oft wird dafür auch nur eine 
gemeine Schuldverfchreibung gebraucht, welche dann ente 
weder durch die. Anfangsworte: Auf diefen meinen 
Sola⸗Wechſel zahle ich ze. oder durch die Clauſel 
des Zahlungsverfprechens nach Wechſelrecht die Kraft 
eines eigenen Wechfels erhält. Man nennt foldhe Wech— 
fel auch Depoſito-Wechſel — trod'ne Wechſel — 
cambium ficcum 5). — Der Ausfteller eines fulchen 
Wechfels ift übrigens, nach) gemeinem Wechjelrechte, wie 
ein anderer Wechfelfchuldner zu behandeln; wozu der 
Grund allein, und ohne Ruͤckſicht auf die Natur des 
Gefchäfts, in ‚der freywillig erwählten Wechfelform des 
Eontracts liegt, 
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a) Formel eines eigenen Wechſels: 
Goͤttingen d. 24. Febr. 1795. 
200 Rthlr. in Louisd'or zu 5 Rthlr. 
Gegen diefen nteinen Solas Wechfel jzahle ich Endes Unterfchries 
bener an Herrn Titius, oder deffen Ordre a dato in ſechs 
Monaten die Summe son eindundert Thaler in Louisd'or; 
das Stud zu fünf Thaler gerechnet; nebft Zinfen zu fünf 
von hundert. Valutam habe baar erhalten; und leifte jur 
Berfallzeit gute Zahlung. 
Aeceptirt 
auf mich felbft 
Sempronius. (6. unten $. 244.) 
b) Von diefer Benennung ſ. Pürrmanxı miscellanea N, X. p- 49. 


§. 235.: 
Indoffation. Girirte Wechſel. 

Wenn der Remittent oder Inhaber des Wechſels ſein 
Recht, die Summe, worauf der. Wechfel. ſpricht, zu er 
heben, durch eine auf der Ruͤckſeite des Mechfelbriefs 
gefegte Furze Schrift einem andern uͤberlaͤßt: fo nenne man 
das «in Indoffament. Die Perfonen bey diefem Ge- 
ſchaͤft heißen Indoſſant und Indoſſat. Die rcdir- 

liche Natur desſelben iſt verſchieden, je nachdem die In— 
doſſation durch eine wahre Ceſſion oder nur durch Auf: 
trag zur Erhebung des Geldes erfolgt (Indollamen- 
tum in procura) a). m erften Falle wird der In— 
doſſat Eigenthumer des Wechfels b) ; und der Indoſſant ift 
nach der Matur der Sache, und dem darauf fic) gründen: 
den gemeinen Wechfelrecht, wie ein Ausfteller zu betrach: 
ten ec). Durch folche wiederholte Indoſſationen kann 
der Wechſel nach und nach in mehrere Haͤnde, und zu— 
letzt an den Ausſteller, oder einen der erſteren Judoſfamen 
zurüc kommen; alsdann heißt er ein girirter Wechſel. 
a) Ir:ser Spec.202. Weſtphal teutſches Privatr. Th 2, 


©.34% Püttmann aa.D.$.a2f. Grattenauer 
über die Wechfelprocura. Berlin. 1800, 8. 


Sempronius. 
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b) Meıcn. Dernot. Grorımannı diflert, de cefione litterarum 
cambialium, Giell, 1711. Jo. Cara. Kocnti diff. Quatenus 
indoJatario exceptiones ex perfona indofJantis opponi queant? 
Gieil. 1773. Jo. Mıcn. Gries difl. de indofJatione litterarum 
cambial, fec. ius Hamb. communi in ausilium vecato. Gott. 1795. 

e) 3. W. von Bünderode Beantwortung der frage: ob 
der Indoſſat gegen den Indoſſanten eines mit Protef- 
zurücdgefommenen Wechfels, nad) Wechſelrecht Klagen 
Fönne? in feinen Beytr. zur Rechtsgel. (Giefien 1788. 8.) 
©. 102, und in feinen von Pofelt herausgegebenen Werken, 
3.2. ©. 208 f. 


« 230. 
Indoffament in Bianco oder Blanco, 

Wenn der Indoſſant den Namen des Yndoffanten 
nicht felbft ausfchreibt, oder wohl gar nur feinen eigenen 
Namen, oder feine Firma, ohne die Abfiche anzugeben, 
auf den Rüden des Wechfels fegt: fonennt man diefe 
Schrift ein Indoſſament in Blanco. Wegen der hier« 
mit verknüpften mannigfaltigen Unficherheit find derglei- 
chen Indoſſationen in vielen pofitiven Wechfelordnungen 
ausdrüdlich verboten a), Wo indeffen darüber nichts 
befonderes verordnet ift, da kann diefe Sache, fo, unvor⸗ 
fihtig fie auch an ſich felbft ift, doch nach gemeinem Wech⸗ 
felrecht nicht für fehlechterdings ungültig gehalten werden, 
aber der, welcher in Bianco indoffirt hat, muß für den 
Schaden haften, welcher durch unrichtige Ausfüllung 
dieſer Indoſſation entfteht. * 

@} Rıccıvs 1, c.’exerc. 6. Sect.5. 5.3214. Ludovici a. a. O. 
Cap. 4. 3.25. 


$. 237. 
Verftärfung der WechfelverbindlichPeit durch Lnterpfand, 
Büterverfchreibung und Bürgfchaft. 


Der Wechfel an ſich ſelbſt ſchafft feiner Natur nach 


- zwar ſchleunige, aber nicht immer ſehr fichere Befriedi- 


gung des Gläubigers. Zur letzten Abficht kann die 
Wechfelverbindlichfeit duch Unterpfand, Güterver- 


038 1. Buch. TI. Abfchnitt. I. Hauptft. 


ſchreibung und Buͤrgſchaft verftärft werden. Dieſe 
accsfforifche Verträge behalten zwar auch, beym Wechfel 
ihre fonftigen rechtlichen Eigenfchaften und Wirkungen ; 
indeffen kann doch der Buͤrge, welcher auf dem Wechfel- 
briefe felbft die Bürgfchaft übernommen bat (auallum), 
wenn er Wechfelfähig, ift, als ein wahrer Wechfel: 
ſchuldner nach Wechſelrecht behandelt. werden a). je 
' a) Pürrmansı conm. de auallo. Lipf: 1781. et Libro tertio 
= Atluerfarior. iuris eniuerfi, cap. 1. P. fg. Desfelben 
Grundfäge des Wechfelvchts, $. 142. Bon der Bedeutung 
des Wortes auallum f. Herrn Hofe. Beckmann im Jour, 
nal für Sabriten und Hianufacturen 1795. Yuguf, ©. 134. 


$. 238. 
Valuta. 


Valuta heißt bey Wechſeln altes, was der Yusftel- 
fer: oder Indoſſant für den Wechfel felbft empfängt, oder 
für vergütende Zahlung annimmt. Das. Befenntniß 
der empfangenen. oder berechneten Valuta ift zwar ein 
fehr nüßlicyes und gemwöhnliches ; aber nad) gemeinem 

. Wechfelrechte doch bey eignen’ eben fü wenig, als. bey. 
traffirten Wechfeln ein weſentlich nothwendiges Stüd des‘ 
MWechfels, weil caufa debendi bey Wechſeln fchon in 
der folennen Wechſelſchrift ſelbſt beſteht ($. 224 und 
937.) a), Es fann übrigens in unbeftimmten oder be=- 
ſtimmten Ausdrücden gefaßt werden. gegteres Foftet _ 
weder mehr Zeit noh Raum, als erfteres, und ift auf 
alle Fälle vorzuziehen, n 

a) Die Regel der fremden Rechte von Chirographo indifcereto 

im 1.25- $4. D. de probat. cap. 14. X. de probat. leidet 
auf Wechfel überhaupt Feine Anwendungs- und follte diefe Statt 
finden, fo müßte auch swifchen eigenen und traflirten Wechſeln 
kein Unterſchied gemacht werden. Wenn alſo beſondere Wech⸗ 
ſelordnungen die Valuta fuͤr ein weſentliches Stuͤck des Wechſels 
erklären, fo macht dieſes eine Ausnahme von der in der Na⸗— 
tur des Wechſels gegründeten Regel. Franckır inflit. iuris 
samb. Lib. 1. p- 98. et Lib. 2. B. 281. . 


1 


Von. den Rechten der Verträge, 289 


$. 239. 2 
Wechſelkurs. Mädler, Courtage . i 


Heben der Valuta muß auch noch der Wechſelkurs 
ober das Agio berichtige werden; deſſen Größe, der 
Regel nad), durch freye Abrede der. Wechſelcontrahenten 
beftimmt wird. Nur für die Meßzeit pflegt folches an 
manchen Orten unter öffentlicher Autorität durch. Hand⸗ 
lungsverftändige feftgefege :zu werden. Das. Wechfel« 
gefhäft wird übrigens auf großen: Handelsplägen ..ge- 
woͤhnlich durch öffentlich beftellte. Maͤckler (Proxenetas 
fenfales) zu Stande gebracht, welche für ihre Bemuͤ— 
bung vom Ausfteller eine Belohnung erhalten, die man ' 
Senfarie oder Courtage nennt a). ot 


«) Jon. Just. SıLBErRrAnı de fenjalibus, vulgo Mäckler. Alt. 
1711. Rıccıus de proxenetis cambiorum et mercium; - im 
"exerc. iur. camb. N.XIL C. O. Luzanszn difl. de proxo-- 
netis publis ex iure germ. praefertim camb. [pectatis. Got- 
ting. 1795. 


$. 2400 

Advisbriefe, Im 

Viele traffirte Wechfel werden mit Beziehung auf 
einen Advisbrief ausgeftellt ($. 233) a). Die Haupt: 
abficht derfelben ift darauf gerichtet, den Traffanten von 
‚ der Anfunft des auf ihn gezogenen Wechfels voraus 
Bü benachrichtigen, Den Wechfelverfälfchungen wird 
damit wenig oder gar nicht vorgebeugt. Wenn Wechfel 
mit'der Formel: laut auilo ausgeftellt find, fo ift der 
Advisbrief fo weit als ein Theil des Wechfels anzu: 
fehen, daß mwenigftens Feine Zahlung vor Empfang des- 
felben vom Traffaten mit Sicherheit geſchehen kann. 
Die Beftellung diefes Advisbriefs iſt ordentlicher Weiſe 
Sade der Traffanten a). wi 


a) Ein Formular dazu hat Pütt mann a. a. O. 5. 9% 
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G. 241. = 

Bela wechſa. Prima» Secunda. ober Tertia · Wechſel. 

Einfach ausgefertigte Wechſel heißen Sola-Wech⸗ 
fel a). Traſſirte Wechſel werden aber bisweilen über 
ein und eben diefelbe Summe in doppelten oder drey- 
fachen gleicdylautenden Original » Wechfelbriefen ausge: 
fertige, welche fid) nur durch den Ausdruf: Prima- 
Secunda: Tertia⸗ Wechſel unterſcheiden. Dieſes ge— 
ſchieht, wenn Wechſel weit zu verſenden, oder an an- 
dern Handelsplägen zu verfaufen find, und zur Sicher: 
heit oder Beſchleunigung mehrere verfchiedene Verſchik⸗ 
kungswege gebraucht werden *). Wenn der erft anfom- 
mende honorirt iſt, ſo iſt die Abſicht erreicht; und die 
uͤbrigen ſpaͤter ankommenden Wechſelbriefe uͤber die 
naͤhmliche Summe find alsdann ohne Kraft. Eigene 
Wechſel ($. 227.) werden gewöhnlich nur als Sola⸗ 
Wechſel ausgefertige. 

a) ©. die Formeln der Wechſel, $. 233 u. 234. 

b) Püttmanns W. Kecht, $. 90. 


. 242. 

Präfentation des — — auf Sicht, a vſo, a dato · 

Wenn auf die bisher. beſchriebene Weiſe mit der Aus— 
ftellung des Wechfels richtig verfahren ift, fo muß er ſo— 
dann von dem Inhaber dem Traffaten zur Acceptation 
präfentirt werden. Die Zeit der Präfentation richtet ſich 
nad) der Beftimmung des Zahlungstermins. Naͤhmlich: 
der Wechfel, worin der Zahlungstermin auf Sicht (a 
vilta) gefteljt ift, muß gleid) nach feiner Ankunft; — 
derjenige aber, worin der Zahlungstermin a vlo gefegt 
it, vor Abgang der Poft oder des Botens an den Ort, 
moher der Wechfel gefommen ift, prafentirt werden; 
und der a dato zu bezahlende ift wenigftens vierzehn 
Tage vor der DVerfallzeit zu präfentiren. Wenn in dem 
felben Fein Zahlungstermin ‚beftimmt: ift, ſo iſt er als 
Wechſel — Sicht zu betrachten. 
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$. 243. 
.-dUeceptarion ' 
Die Präfentation hat die Acceptation des Traffa- 
een zur Abſicht. Diefes ift eine auf den Wechfelbrief 
gefegte fchriftlihe Erklärung, wodurch fih der Traſſat 
zur Zahlung nad) Wechfelrecht verbindlich macht. Hierzu 
ift fchon das bloße Wort: acceptirt, mit dem Namen 
bes Traffaten, ja der legtere allein hinreichend [$. 233 a)). 
Der advifirte Traffat ift der Regel nach fchuldig, fich 
- fo gleich auf gefchehene Präfentation zu erflären, ob er 
acceptiren wolle, oder nicht; jedoch geſtattet auch bie 
Dbfervanz vieler Orte ihm hierzu noch eine Bedenkzeit 
von 24 Stunden Nach erfolgter Acceptation muß der 
auf Sicht geftelltee Wechfel ($. 242.) binnen 24 Stun- 
den bezahlt werden a). Bey Wechfeln a vio hat man 
fih in Anfehung der Zahlung nach dem Gebrauche eines 
jeden Ortes zu richten 5). Bey denen a dato wirb der 
Wechſelmonath allezeit auf 30 Tage gerechnet, — Einige 
Wechfel bedürfen nicht nothiwendig einer befondern Accep« 
sation ($. 234 a). 
a) Püttmann $. 158, 
5) Ein Verzeichniß der in den vornehmſten Handlungsplägen ger 
“ wöpnlichen Vfo hat Siegelin der Einleit. zum W. X. S. aas. 


$. 244. 
Wer fieht in der eh und wafln nimmt 

Aus alle dem ergibt fich alfo: wer in der Wechfel- 
verbindlichfeit fteht, und warn diefelbe bey jedem ihren 
Anfang nimmt. Hämlih 1) der Traffant oder Aus» 
ſteller des Wechfels, ift von der Zeit an nach Wech- 
felrecht verbunden, da er den Wechfel aus der Hand gibt, 
und dafür Dalutam befommt, ober für empfangen an 
nimmt. Und feine Wechfelverbindlichkeit erſtreckt fich nicht 
nım auf die befchriebene Summe, fondern auch auf alle 
Schäden und Koften, die baper entftehen, dag fein 

Q 


* 
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MWechfel die verfprochene Zahlung nicht bemwirft. hm 
ift gleich 2) der. Indoſſant ($. 235); ferner 3) der 
Wechſelbuͤrge ($. 237); und 4) der Traffat, fobald 
er fchriftlich acceptire bat (F. 243). 


$. 245. 
Meßwechfel oder Regulirwechfel; Außermeßwecfel oder 
eregulivwechhfel. 

Der Unterfchied, welcher zwifchen Meßwechſeln — 
cambium nundinale — oder Regulirwechfeln, und 
Außermeßwechſeln — cambium platearum — oder 
Irregulirwechſeln beobachtet zu werden pflege, bat 
feine Beziehung theils auf die Zeit der Ausftellung , theils 
auf den Zahlungstermin. Wechfel, die in der Meffe 
ausgeftellt werden, haben einen gefeglich beftimmten Wech— 
felcurs ($. 239). Für die in der Meffe zablbaren Wechfel 
ift durch die Meßordnung ein Zahltag gefeglich beftimme, 
welcher nach der Acceptation abgewartet werden muß. 


$. 246. 
Diferetiong+ oder Refpittäge. 

Bey den Nichtmeßwechfeln find nach den Wechfelord- 
nungen oder Herfommen einiger Orte noch fogenannte 
Discretions: oder Nefpittage eingeführt, welche der 
Inhaber eines acceptirten Wechfels auch nad) der Ver: 
fallzeit noc) abwarten kann oder muß, ehe er gegen den 
Wechfelfehuldner nah Wechfelrecht verfaͤhrt. Die Zahl 
diefer Tage ift nicht allenthalben gleich a). Die Sache 
ift übrigens in mehrerem Betracht dem Hauptzwecke der 
Wechfel binderlich ;.und deshalb werden auf vielen Han— 
delsplägen Eeine Difceretionstage geſtattet. Sie fallen 
aber. auch überall weg: 1) bey Meßwechſeln ($. 245); 
2) bey eigenen: Wechfeln (9. 227); und 3) an den 
. meiften Orten auc) bey. Wechfeln auf Sicht ($. 242) 2). 

a) Ein Verzeichniß der verfciedenen Discretions · Tage einicl 

ner Handelsſtaͤdte und Lande hat Siegel a. a. O. ©. 184. 
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b) Jo. Cur. Faınex ‚de induciis ad literas cambiales foluendas 
eorumque 'termino addi Jolitis, vulgo von Discretionge 
Tagen. Halae 1715. 


nr 027, 2 

Zahlung zur Verfallzeit, 
Zur Verfallzeit, das iſt, auf den durch Geſetze, 
Herkommen oder in dem Wechſel ſelbſt beſtimmten Zah: 
fungstermin, muß der Wechfelfehuldner zahlen. Die 
Zahlung muß der Negel nad) baar erfolgen; fie kann aber, 
wenn beyde Theile darin einig find, auch durch Anwei— 
fung — Affignation; oder durch Ueberweifung — 
Delegation — Scontration — bewirft werden. Erz 
fteres befreyet den Wechfelfchuldner nicht gleich von feiner 
Verbindlichkeit) Wollte der Inhaber des - Wechfels 
in Annehmung des Geldes fäumig feyn, fo kann der 
Acceptant, wenn er den Verzug’ befcheinigt hat, die zu 
zahlende Sunime deponiren; wodurch er feiner Verbind- 
lichkeit fih entledigt, — die Gefahr des Verluftes von 
ſich abwendet, — auch für das ausgezahlte Geld Zinfen 

zu berechnen die Befugniß erlangt b). 

a) Anweifung ift Feine Zahlung; f. Eifenbart deutfches 
Recht in Sprüchwört. Abth. 4. n.56. Sam. Srrvck de af 
Signationibus mercatorum: in vfu mod. Pand. Lih.48. -Tit. 4. 
5.14 fg. Abweichende Beſtimmungen in der Braunfdm, 
Wehfelordnung, Art. 51. 

b) Jon. W. Göser de depofitione pecuniae iudiciali in ‚proce fie 
cambiali obueniente cum ſolutione coniuncta. Helmfi. 1720. 

Weſtphal deutfih. Private. Th. 2. &. 356. P. A. Wınow 
fl. de depofitione iudiciali debiti cambialis, Gott: 1795. 


$. 248. 
Wechſelproteſt. 


Wenn der Traſſat die Acceptation eines auf ihn ges 
zogenen Wechfels, oder deſſen Zahlung verweigert, fo 
muß der Wechfel proteflirt werden. Der Wechfelpro- 
teft geht bierauf mit dem nächften Boten oder Poft an 

22 " 


244 1. Buch. II. Abſchnitt. 1. Hauptſt. 


den Ort des Ausſtellers oder Indoſſanten zuruͤck a); 
beyde find für alle daraus entftehende Koften und Echäs 
den dem Inhaber des Wechfels zu haften verbunden. 
Dagegen findet wider den Traffaten nur alsdann eine 
Wechfelflage ftatt, wenn der Wechfel von ihm ſchon accep- 
tirt war ($. 239.). Ob der Inhaber diefe, wegen ver- 
weigerter Zahlung, gegen ihn anftellen; oder ob er fich lie⸗ 
ber deshalb an den Ausfteller des Werhfels oder einen der 
Sndoffanten ($. 235.) halten will, fteht in feiner freyen 
Wahl. Nur muß er bey diefem Proteft fi Feine Nach- 
läffigkeit zu Schulden kommen laffen ‚welche dem Ausfteller 
und Indoſſanten gegründete Urfache geben fönnte, ihm 
die Entſchaͤdigung zu verweigern. 

e) Püttmann a. a. O. $. 112. Ein Formular eines Prote 
ſtes findet fih bey Ebendemfelben, &. 187. Der Proteſt darf 
übrigens auch alsdann nicht unterbleiben, wenn Jemand dem 
Wechſel sur Ehre des Ausftellers acceptiren und bezahlen will 
(9.235). fe Knorre rechtl. Abhandl. und Butachten, 
S. 28 f. — Gorrı. Hurzıann primae linege dostrinae de 
proteftatione cambiali. Jenae 1799. - 


$. 249. 
. Ausflüchte gegen Wechſel. 

Die mefentliche Abſicht des ftrengen Wechſelrechts 
‚überhaupt; — die wahre Matur der daraus entftehen- 
den Verbindlichkeit; ($. 224.) — nicht weniger die allein 
nach deurfchen Rechten zu beurtheilende rechtliche Wire. 
fung derfelben; geftatten gegen die Klage aus cinem an 
fih güitigen und recognofcirten Wechfel Eeinen Gebrauch 
aller der Ausflüchte, wodurch nad) den fremden Rech: 
ten die Zahlung anderer contractmäßigen Forderungen 
verzögert, oder gar vereitelt werden kann a). jedoch 
dürfen von den verzögerlichen Einreden diejenigen 
nicht außer Acht gelaffen werden, welche den Gerichts— 
ftand und die mefentlichen Stuͤcke des Proceffes, infons 
derheit auch die procefjualifchen Mängel der jtreitenden 
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Perfonen betreffen 5). Zerftörliche Einreden Hingegen 
koͤnnen nur dann für zuläffig gehalten „werden, wenn 
folche auf eingeftandenen, oder auf der Stelle liquide zu 
machenden Thatfachen, und folhen unbeftrittenen Rechts⸗ 
‚fügen beruhen, welche mit der befondern Matur ‚der 
Wechfelverbindlichfeit in feinem Widerfpruche ſtehen. 
Aus dem legteren Gefichtspuncte ift es aud) zu beurthei« 
len, wiefern der Beklagte damit allenfalls noch zur Wider« 
Flage oder befondern Ausführung zu vermweifen fey c). 
Einige Wechfelordnungen erlauben in Anſehung ſolcher 
Einreden gegen Wechfelflagen mehr, als nad) diefen alls 
gemeinen Grundfägen ftatt finden follte; welches aber 
allezeit Inconſequenz der Gefeßgebung if. Auch finder 
in Anfehung der Einveden fein Unterfchied zmifchen 
traffirten und eigenen Wechfeln ftatt; wofern dergleichen 
nicht in einer befondern Wechfelordnung ausdrücklich 
feftgefege iſt. 2 
4) Rıccır exercitat. iuris camb; exerc.17. p.53 ſq. Jou. Par. 
Beum diff, de natura et indole except. in caufis cambialihus 
oceurrentium, Gotting. 1783. Weftpbalg beutfches Pris 
vatrecht, Th. 2. @. 358. 

b) Ludovici Wechſelproceß, Cap. 10. Püttmanns 
Wechſelrecht, $. 177. Claprotrbe Einleitung in die 
fummarifchen Proceife, $. 68. 

«) Hiernach wird fich die Zuläffigkeit Oder Wermerflichkeit der vors 
tonımenden befonderen Einreden beurtheilen laffen. Bon vielen 
bandelt Kudovici a. a. D. Cap. ız. und Rıccıus Ic. Die 
Einrede des nicht gezahlten Geldes hat der Reichsſchluß 
-% 1670 (in der neueften Samml, der R. A. Th. 4. S. 76.) 
ausdrücklich für unſtatthaft erflärt. Wie weit fie im einer Wir 
derflage, — auch allenfalls nach zwey Jahren noch ausgefuͤhrt 


werden könne, davan fiehe: Jo. Hrun, Benczet dill, de ex- 
ceptione non numeratas pecunias aduer/üs cambium, Viteb. 


41700. und in Busexın Täe/qure iur. camb, P.1. n.37. 
Lunorr obferv. for. T. I. obferw.179. Ricorus L. c. p.55- 
Beckmansorem confilia et re/ponf. T.4. p.435. Bon einie 
‚gen anderen Einreden find noch folgende Schriften anzumerken: 
Sam, Frıinn. Wıssunsere dill, de. esceptione doli: mali in 
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cambio ceſſante. Gedan. 1730. und bey Besexz l.c. P.1. 
2.36. — De cefiione et indoffatione kterarum cambialium im 
potentiores ſ. Pürrmansı aduerfaria iuris eniv. Lib. 3. 
p. 234. — A. F. Hunuesvusch diff. de -except. SCti Velleiani 
et auth. fi qua mul. in cambio cefJante, Gotting. 1778 — 
Don der except. compenlationis f. Lunorr 1.c. obſ. 179. 
Cranerı obf iur. vniv. T.2. oblerv. 977. 


$. 250. 
Wechfel im Eoncurfe der Gläubiger, 


. Da die wefentliche Abficht des Wechfels an und vor 
ſich felbft nur auf die durch den Perfonalarreft des Wech- 
felfhuldners zu bewirfende promte Zahlung gerichtet ift; 
fo wird bey entftandenem Concurfe nach gemeinen deut= 
fhen Rechten der Wechfel, welcher weder durch Güter 
verfchreibung; noch. Pfard verftärfe ift ($. 238.), wie 
eine bloße Handfchrift Elaffificire c). Daß auch als: 
dann noch gegen den wechfelfchuldigen Eridarium mit 
Perfonalarreft verfahren werden Fonne, läßt fih gegen 


die dawider erregten Zweifel mit guten Gründen be- 
baupten 5). — 


a) Weſtphal a. a. O. Th.2. S. 377. Chr. Bottl, Bmelin 
Ordnung der Bläubiger im Gantproceſſe, (1783.) S. 340 f. 
Axor. Fror. Rıvssı difl. de praerogatiua creditorum cam- 
bialium prae chirographarüs. Viteb. 4749. Jon. Ge. Möncken- 
BERG dillert. de iure cambiali in concurfu creditorum. Got- 
ting. 1788. Hrxr. Broxzs oblerv. de cambio in eoncurfi 
ereditorum fingulari priuilegio non gaudente: in feinen obf. 
for. n. 311. P. 361. Sıxr. Jac. Kırr diff. de locatione cam- 
bil proprü in concurfu creditor. Tub. 1767. bey Besexe 1. c. 
P. 1. n.47. Cramer obf. iur. vniv. T. 4. obſ. 1203. 


8) ©. Lusoviciim Werhfelproceile, Cap. 2. 5.5. und Leyser 

Spec. 581. m. 2. auch Tom.412. P.2. p. 346 ſq. Francke in 

“ infiitut. iur, camly Lib.2. Sect.7. Tit. 19. $.7. p. 337. ©. 

auch die Urtheile und vefponfa in Wechſelſachen N. 36. in 
Sızsen corps dur. camb. T, I. p. 226. 





! 
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- ö . 951. \ f 
DBefondere Geſetze einiger — verwerfen das Wechſelrecht. 
In einigen deutſchen Landen hat man den Werth des 
dem Flor des. Handels hoͤchſt zutraͤglichen Wechſelrechts c) 
ſo ſehr verkannt, daß man, mit Beyſeitſetzung oder Ein— 
ſchraͤnkung ſeiner Strenge, auf gewiſſe Perſonen und 
beſtimmte Formen der Wechſelbriefe, letztere wie andere 
Schuldbriefe beurtheilt; jedoch, in ſo fern ſie in uͤblicher 
kaufmaͤnniſcher Wechſelform ausgeſtellt ſind, daraus dem 
Executivproceß Statt gibt, und nach deren Recognition 
die Huͤlfe auf die Guͤter, aber nicht auf die Perſon des 
Schuldners verfuͤgt. Und auf dieſe Weiſe wird verfahren, 
der Schuldner mag Unterthan oder Fremder ſeyn; jedoch 
fann in Anfehung des legtern Ausnahme State finden, ' 
wenn er mit der Claufel: “Aller Örten, wo ich an⸗ 
zutreffen bin” fich verbindlich gemacht bat 2). 

a) Pb. Peter Buden vom Wechfel» und römiſchen Rechte 
über Schuldverfchreibungen und ihrem sEinfluffe auf den 
Woblftand der Einwohner. Götting. 1790. v. Martens 

“Sandelsrecht, $. 21. —— 3" 

b) Rıccıus l. c. exere. 1. P. 48. Weftphal 0.0.09, Th. 2. ©. 335. 
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Bon dinglihen Rechten, welche ohne Ruͤck— 
fiht auf Todesfälle Statt finden. 


. 252. 
Einleitung 
Nach abgehandelten deutſchen Vertragsrechten folgen 
jetzt die dinglichen; jedoch mit Ausſetzung des Erb⸗ 
rechts, meil folches nach erklaͤrtem Perſonenrecht ſich 
deutlicher wird vortragen laſſen. Von den uͤbrigen 
dinglichen Rechten kommt billig das Eigenthum zuerſt 
in Betrachtung, womit ſich die ſehr einfachen Grund- 
ſaͤtze des urfprünglich deutſchen Rechts von der Verjäh: 
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rung fuͤglich verbinden laſſen. Voraus find nur noch 
einige Einthellungen der Sachen zu erwähnen, welche im 
Eigenthume ftehen. 


N von den ——— ee. welche der Bexens 
fand dingliber Kechte find. 1) Rörperlih und unkörperli; 
j 2; beweglidy und unbeweglid; überhaupt. 

Deutfches Cigenthum ift von einem mehr umfalfen- 

den Umfange, als das römifche; weil es fich ſowohl auf 
unförperliche, als Förperliche Sachen erftredt. Die 
letztern find eheils beweglich, theils unbeweglich. Jene 
nennt man —* — fahrende Habe, dieſe heißen 
Grundſtuͤcke — liegende Gründe; und werden wie 
der eingetheilt: in Lehn und Erbe, feudum et allodium. . 
Die aus den mefentlihen Eigenfchaften diefer Sachen 
abgezugenen Begriffe, melde im Vortrage des hafürs . 
lihen und römifchen. Rechts ihre Erläuterungen erhalten, 
find auch in deutfchen Rechten, einige Anomalien in den 
befondern Statuten ungerechnet «), gangbar 5). 

a) ©. 5. B. Gorn. Lon. Mocex de aedificiis et arboribus radi- 
catis iure germanico (flatutario) non inter res immöbi- 
les, fed mobiles referendis; ad illuffrandam iuris Breideba- 
cenfis paroemiam: Wag die Fackel verzehrt, ift Fahrniß. 
Giell. 1759. Dreyers,vermifchte Abhandl. Th.3. ©. 1137. 

5) Levsen Spec.26. Pıur Voer Mobilium et immgbilium na- 
$ura — ad euidentiorem iuris flatutaris intellectum propofita, 
Leodii 1699. 4. — 


$. 254. 
Infonderheit von beweglidhen Sachen. 

Zu den beweglidyen Sachen gehören auch alle leben- 
dige Thiere, Was aber deutfche Rechte von ihren befon- 
dern Gattungen enthalten, ift meiſtens bloße Policey- 
vorfchrift ay; und die vorhandenen eigenen rechtlichen 
Abhandlungen von Sunden 5), Tauben, Zühnern c), 
Schafen d), Dienen e) u. f. m. enthalten mehr frem⸗ 
bes als deutfhes Recht ($. 8), Mur in Anfepung der 
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Raub» oder Seerbienen verdient Bier angemerft zu 
werden, daß nach richtiger Beobachtung der wahren 
Matur der Sache der beraubte Theil, oder der fchlechte 
Zuftand feiner Bienen an. diefem Schaden gewöhnlich 
felbft Urfache ift; mithin gegen den Herrn der vermeint- 
lichen NHeerbienen auf feine Schadenserfegung, wie fonft 
. wohl gefchehen ift, mit Grunde Rechtens erkannt wer⸗ 
den fönne ‚f'). ‘ 

a) ©. davon Hevmannı initia iuris politias cap. 29. p- 323. 

5) H. Rıuvanı electa de iure canum. Stad. 4711. Viteb. 1742. 


6) 


d) 


Mart. Pegii jurift. Ergötzlichkeiten vom Zunderecht z3 
und im Anbange das Recht der Tauben und Gühner. Frankf. 
und feipj. 1725. 

Pern. Mürter de iure columbarum. Jen. 1685: SaLANDEM 

oder J. C. Schadens Gühner +, Bienen » und Tauben» 

recht. Erf. 1725. G. A. Jenıcnen Obferuationes felectae de 

solumbariis (praemi ſſae orationi adıtali qua — G. A. Mür- 

zen — munus demandatum aufjicatus ef). Giefl. 1751. 4. 

Strubenvom Recht, Tauben zu halten; in d. rechtl. 

Bedenk. Th. 3. n.9. S. 65. 

G. A. Srnuv de iure ouium. Jen. 1682. I. W. Enorıerechr 

de iure agnorum, Helmft. 1723. Eſtor Fleine Schriften, 

Th. 8. ©.760. Weftphalvom Recht der Schäferey und 

des gemeinen irren der Schafe; im deutſch. Privatr, 

Th. 1. Abh. 29. ©. Zıı. 


e) Psarr. Mürısr de iure apum. Jen. 1685. Asn. Kazsırner 


de apibus eorumque furibus capitaliter puniendjs. Lipf. 1747. 
Jo. Tu. Seczr S. Refp. C. G. Bızwzr if. \uris et Rom. et Germ. 
de apibus. Lipf. 1773. Job. Theod. Roth Abb. vom ' 
Bienenrechte. Heilb. 1798. 8. Einige Beytraͤge zum Bienen» 


“ sehte in v. Bülows und Zagemanns pract. Erör⸗ 


terungen, B.2. n.7. ‚ 


) Dan. Gottfe, Schrebers Samml, verfihiedener Schrife 


ten, weldye in die ökonomiſche Policey+ und Camerals 
wijenfhaften einfhlagen, Th.8. ©. 434 f. Chr. Sr. 
Zimburg vom Urſprunge und Befchaffenheit der Raub⸗ 
und Zeerbienen, (Langenfalia 1776. 8.) ©. ı2 und 59-68, 
Cafpar Ss flers Bienenkunſt, Cap. 2. $.ı2. 4.0. Schi⸗ 
rach s Anweif.. für den Landmann zur Vienenzucht; 


% 
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(Leipz. 1784. 8.) S. 53. MI. S. F. Wurfters Abhandl. 
von der Weiffellofigfeit und dem Kauben der Bienen. 
Tübingen 1802. 8. Gorrrr. Cr. Leyser in iure georgico, 
Lib. 2. cap. 21. Eſtor bürgerl. Rechtsgel. Th. 3. $. 1298; 
&.537. u. Th. 3. 9.1298. ©.685. Puresoonr T.3. obl. 93. 


$.'255. 
RR Unbeweglihbe Sachen. 

Zu den unbeweglichen. Sachen zähle man auch 
“ manche ihrer Natur nach ‚beivegliche, welche nach gefeß- 
licher Vorfchrift, oder unbezweifelten Herfommen mit 
den unbeweglichen gleiche Rechte haben. Hierin gehoͤ— 
ren: 4) alle Sachen, welche unter ihrer gewöhnlichen 
collectiven Benennung nicht leicht von einem Orte zum 
andern gebracht werden fonnen, als: große Bibliotheken 
und Waarenlager; 2) Sachen, die nach) der ausdruͤckli— 
chen oder ſtillſchweigenden Erflärung des Eigenthuͤmers, 
oder aus der Befeſtigung, fur Zubehör einer unbeweg- 
lihen Sache zu halten find; und deshalb auch wohl 
den Beynamen eifern führen ($. 201). 


$. 256. y 

3) Zauptſache oder Zubehör 

Diefes führt weiter auf den Unterfchied von Haupt- 
ſache und Zubehör oder Pertinenz a). Es Fann 
aber erſtlich Fahrniß als Zubehör von Grundftücen be 
trachtet werden; wenn fie befeftigt oder Sand-, Wand-, 
Mauer-, Nied- und Nagelfeſt gemacht ift 5). Jedoch 
bleibe hierbey allemahl viel der vernünftigen Beurthei- 


% 


"Jung des Richters überlaffen, weil folhe DBefeftigungen 


nicht allezeit ganz concludente Handlungen find ec). 
o) E&; $. Zommels Pertinenz> und Erbſonderungs⸗Regi⸗ 


fier. Leipz. 2767. Ate Ausg. durch C. G. RS ffig 1782. 8. 


6te Ausg. von G. C. Windler, Leipg. 1805. 8. Var. Ton. 
BeskLın theoria generalis de pertinentüs. Gou. 1782. Chr. 
sem. Schweder Nachricht von gericht⸗ und außerge 
richelichen Anfchlagung ‚der Büter nad dem jährlichen 
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#2.  Abnug, .Leipg. 1716, Frankf. 1717.4. Aus dem hinterlaſſ. Mſpt. 
des Verf. vermehrt. Stettin u. Leipj. 1751. 8.3 zum fünftenmal 
ans Licht geſtellt von einem in der Landwirthſchaft erfahrnen 
Nechtögelehrten CE 5. v. Benefendorf) Berlin 1775. 4, 
b) Orth in den Anmerfungen über die Sranff. Keformation ; 
Ch. 2: ©. 387. erläutert diefe Formel. 
6) Lexsen Spec. 209: m. 10. 


\ $. 257. ee 
b) Wiefern ein Grundſtück als Zubehör des andern 
anzufeben ift. u 
Wenn zweytens ein Grundftüc für Zubehör des ans ' 
dern gehalten werden foll, fo wird zur Pertinenzqualicät 
überhaupt ftrengerer Beweis erfordert; weil hier die 
Matur der Sache felten fo entfcheidend ift, daß darauf ein 
eichterlicher Spruch gegründet werden fönnte a)» In⸗ 
fonderheit ift dazu nicht ‚hinreichend, daß Grundftüce 
in Lagerbuͤchern und Zinsregiftern als befondere Zins— 
tem bey einander ftehen, und lange einen Herrn und 
Beſitzer gehabt haben. Den ſicherſten Beweis müffen 
allemahl die Kauf- und Lehnbriefe geben b). 


a) Struben rechtl. Bed. Th. 1. n.43.75. RER 3. u. 130. 
Leyser ‚Sp. 100. m. 3 fq« ; 

b) S. Sravck de probatione pertinentiarum. Frei. 1688. G.L. 
Mencken de probatione pertinentiarum feudalium. Vit. 1723. 
Gais L. U. obl. 62» 63. fUeber die Vermuthung aus der 
Anſetzung unter einfachen Abgaben und Gebühren: ne -Lunor.r 
P. IL. obſ. 345. Srruse Zur. ‚ville Cap. V. $. 19. EnskL- 
BRecHT fel. obferv. forenf. Sp. 1. obf. 18.] 


. 258. z 
Reunion — Dertinentien mit dem Sauptgute, 


- Da man in neuern Zeiten eingefehen nat, wie nach# 
theilig *) es dem Werthe der $andgüter, der Steurver- 
faffung und dem lehn- oder gutsherrlichen Intereſſe ift, 
wenn«Örundftüce, welche zur vortheilhaften Benugung 
des Hauptgutes erforderlich, und morauf die Anlägen 
radicirt waren, davon getrennt werden : ſo iſt durch -die 


252 1. Bud. 11. Abfchnitt. 1. Hauptſt. 


Gefege mancher Sande a) nit nur bie Vertheilung und 
Veräußerung der Pertinentien überhaupt verboten; ſon⸗ 
dern aud) dem Beſitzer des Hauptgutes erlaubt, die da= 
von abgefommenen Stuͤcke gegen Erftattung ihres Wers 
thes, und ermeislicher Beflerungen, zu aller Zeit wieder 
zurück zu fordern. Zu welchem Ende eine fogenannte 
Revocatorien:, Hecuperatorien» oder Reunionss 
klage geftattet wird 5). Man gibt ihr aud) wohl den 
Namen der Retractklage c); welches. jedoch feine An⸗ 
wendung der Grundſaͤtze eines wahren Netracts recht⸗ 
fertige (F. 193 f.). \ 

*) Zweifel gegen diefen Gag ftellt auf, Winkler in ber Preis 
ſchrift über die Frage: “JR ein wahrer Schade zu before 
gen für den Staat, wenn die willführlicye Vertheilung 
oder Verkleinerung der Bauergüter ohne Einſchränkung 
erlaubt wird? im Ganndv. Magazin 1795. St. 97. 100, 
v. Berg Staatswiffenikhaftlihe Verſuche, Th. 2. n. 1. 
Desgl (F. W. Woalded) über die UnzertrennlichFeit der 
deutſchen Bauergüter. 1783. 

a) 3. B. im Braunfshweig- Wolfenbüttelfchen, Hedlenburgie 
fchen, Zerzogl. Sächſ. zc. Magdeburgiſche Policeyordn, 
Cap. 29. . 9. i 

b) MH. Bonınus de iure reuniendi pertinentias. Halae 1699, 
I. P. S. Opufculum de iure confolidationis. Colon. 1716. Jo. 
W. EnGeLBRECHT de reunione pertinentiarum, Helft. 4715. 
Levssr Spec. 100-101. Strubenvechtl. Bed. Th. 2. n.44 
und Th. 5. n. 130. Honmen Rhapfod. quaefi. obl. 168. 

c) Corpus Couftitutionum Osuabrugenfium T. 4. P. 2. p- 1116. (g« 


« 259. 
Gerichtliche Auflaffung 2 — der Grundſtuͤcke. 

Die wichtigſte Verſchiedenheit der beweglichen und 
unbeweglichen Guͤter beſteht nach den Rechten der meiſten 
deutſchen Lande und Orte darin, daß die Veraͤußerung 
der letztern unter richterlicher Autorität geſchehen muß. 
Die Erklörung, welche ber bisherige Eigenthuͤmer deß⸗ 
balb vor Gericht thut, Heißt die gerichtliche Auflaffung «) ; 
worauf alsdann der Baufbrief, Sefibrief oder Webrs - 
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brief ausgefertige oder gerichtlich beftätige wird und bie 
Umfchreibung auf den neuen Eigenthimer in den Grund- 
oder » tagerbüchern erfolgt. Der -eigentlihe Grund hiere 
von liegt heutzutage 5) darin, daß faft auf allen Grund. 
ſtuͤcken öffentliche taften haften; weßhalb die Weräuße- 
rung. derfelben nicht ohne Vorwiſſen der Obrigkeit zu 
geftatten war. Der mehreren Sicherheit des öffentlichen 
Credits wegen bat man nach den befonderen Gefegen 
mehrerer Sande auch fehon zu Verſchreibungen unbemweg- 
licher Güter gerichtliche Beſtaͤtigung oder Ingroſſation 
in gerichtliche Hypothekenbuͤcher erfordert c). i 
4) Jo. Kızın diff. de refignatione iudiciali; in eius dif. ium 
N.8. p.309. Matth. Schlüter Tractat von dem Vers 
laffungstechte, wie ſolches nicht nur in Gamburg und 
Zübed, fondern auch in Landen, wo Sachſenrecht gilt, 
eingeführt worden, Hamb. 1703. Jo. Gorırr. Bauer de 
iure immobili absque refignatione et inueflitura iudiciali ven* 
dita et tradita; in Opufeulis T.4. n. 24. p-. 277. I ch. 
K. Shröters Abhandl. ꝛc. B. 2. S. 437. * 
&) Nach den Rechten des Mittelalters war dieſe gerichtliche Auf⸗ 
laſſung bey allen unbeweglichen Gütern, auch ohne Ruͤckſicht 
auf Öffentliche Laſten, ſchon zur Uebertragung des Eigentums 
nothwendig, Lex Ripuar. Tit.59. {1. Tit. 60. 4. Jo- 
Binc, Verroorten de inueflitura alladiorum, eiusdemqus 
'eriginibas, v/u et auctoritate, praefente. Cob. 1715. Helmfl 
4743. Basrınzızer dilf. de inuefiitura bonorum allodia- 
lium. Viteb, 1738. Herneccıt elem. iuris germ. Lib.2. 5. 394. 
396. Leyser Sp.446. m. 1-3. Purznoonr T.1. obf. 95. 
and T.3. obf.80. 81. Aber nicht aus einer dee vom Staats⸗ 
Obergigenthume, wie JBahariä im Beift der deutfchen 
telloriolverfafung ©.226, annimmt. . 
e)J. H. Bönkker in Exercitat, ad Pand. T. 3. p. 970. Her-». 
suLv in Opufc. p. 246 lg. Porennonr Tom.4. obf.95. es 
T.3. obf. 180. Strubens vedhtl. Bed. Th. ı. n. 19, 
Scnorr inſtit. iuris Sax. p- 282. G. L. Bohmers Rechts⸗ 
fälle. 8.2. n.122. v. Bülow und Gagemann practi 
ſche Erörterungen, B. IV. n. 59. — Für gemeines deuriches 
Recht läßt fich diefes mit Grunde doch nich annehmen. Wergl. 
4 ©, kaxgasın de pigner. P. 46, 
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Wirkungen davon, 

Wenn nad diefer Hauptabfiht der. erforderlichen 
‚gerichtlichen Autorität *) die rechtlichen. Wirfungen der- 
felben beſtimmt werden; ſo folgt: 1) daß diefe gerichtliche 
Beſtaͤtigung eine an ſich fehlerhafte oder nichtige Ver— 
aͤußerung eines Grundſtuͤckes nicht guͤltig machen, oder 
gegen jeden Widerſpruch in Sicherheit ſetzen koͤnne 
($. 188); und daß ſie 2) nach heutigen gemeinen deut— 
ſchen Rechten nicht als weſentliche Form der Veraͤuße⸗ 
rungen unbeweglicher Guͤter, ſondern als ein zur Erfuͤllung 
des Contracts gehoͤriges Erforderniß anzuſehen ſey; mithin 
Der geſchloſſene Contract an ſich ſelbſt, auch vor erfolg- 
ter Beftärigung, unter den Contrahenten fo viel Ver: 
bindlichkeit habe, daß auf deffen Betätigung geklagt 
werden darf a). Die entgegenftehende Meinung bat 
nur alsdann Grund, wenn befondere Gefege die gericht- 
liche Beftätigung bey Strafe der Um enianlihtet. des 
— ſelbſt vorſchreiben 5). 


CEinen hoͤheren Zweck: — ſichere Erkennbarkeit des wahren 
Eigenthuͤmers eines jeden Grundſtuͤcks, feines Beſitztitels, der 
Beſchraͤnkungen der Verfuͤgungsfreyheit uͤber daſſelbe, und aller 

darauf uͤbernommenen Realverbindlichkeiten — hat eine vollen⸗ 
dete Hypotheken⸗Einrichtung, ©. 5.285. a. E. 
a) MEvtus ad ius Lubecenfe P. 3. tit. 6. Art.1.n.7. Levser 
Spec. 262. m. 5. 6. Struben rechtl. Bed. Th. 1. u. 54. 
. Eıvson. tr. de bonis meierding. in addit. {.44. p. 688. Juft. 
Claproth Rechtswiſſenſch. von freywilligen Gerichts⸗ 
handlungen, $.34. S. 68. (3te Aufl. 1789.) esſelben 
Rechtswiſſenſchaft der Verträge, Th.2, $. 29:1. S. 880. 
Zagemann über das Jelliſche Stadtrecht, ©. 98. 

5) Dahin ging auch z. B. Die Braunſchw. L. ©. Art. 15. und 
eine Verordn. von 1620. Nach der Verordn. vom aten 
Der. 1744. foll aber nur eine Geldbuße fatt haben," wenn nicht 
binnen 6 Wochen nach dem gefchloffenen Eontracte die Beftäs 
tigung gefucht wird. Sredersdporf, Th.1.&,175f, ©, 
auch Larsza Spec. 446. au. 5. 6. 
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§. 261. 
a — a — des Beſitzes 
Endlich find durch deurfches Herkommen auch noch 
manche eigene Arten fymbolifcher Uebergaben und Er- 
greifung des Befiges der Grundftüce aufgefommen, 
welche bis auf den heutigen Tag Gebrauh und Wür- 
fung haben a). Dahin gehört die Uebergabe durch die 
Documente aa), durch einen Zweig eines Baumes 5), 
duch einen abgefchnittenen Span, Splitter, Salm 
oder Reis ‚(efleltucatio) c); durch eine Erdſcholle 
(Scotation) d). 


a) Jon. Gorn. Scaaumsurs de traditione fymbolica.: Viteh, 
4736. C. F. Daxnreurer de translatione iurium Symbolica 
"Altorf. 4748. €. U. Brupens teutſche Alterthümer zur 
Krläuter, des Sädhfifd. und Schwäbiſchen Land» und 
Lehnrechts, Cap. 1. ©. ıf. 

 [aa) Durch den Empfang der Connoffamente geht das Eigenthum 
yerfandter Handlungswaare über. v. Martens Zandelsrecht 
$. 15. Archiv für das Sandelsreht, (Hamburg 1818.) 
3.1.9.2. S. 183. Dagegen: Gefterding alte und neue 
Irrthümer der Rechtsgel. (1818,) n. 7.] J 
5) phil. W. Gercken von dem ritu traditionis cum ſym- 
bole rami arboris, mit einem Riſſe bey der Uebergabe der 
Immobilftüde in fragment. march. P. I« p. 161. 

c) Frın. A Sanos tr. de effefiucatione; cum. notig Laxo. 
Gorts. Aruhem.. 1613 und 1634. 8. und in den Operibus 
Jon. et Frın. A Sawoe. Brüflel 1721. fol. 

:d) Cap. 2. X. de confuet. Gundlingiara P. 7. p. 168 Sy. 


$. 262. 
U): Kigenthum; .1) überhaupt, 

Alte bisher erwähnte Arten der Sachen koͤnnen in 
Deutfchland. Gegenftände des fhon ($. 101 b) erflär- 
ten Eigenthums feyn. Die Ausübung der darunter be: 
griffenen natürlichen Befugniffe ift der Regel nach und 
fo lange für frey zu halten, als derfelben nieht entweder 
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durch die Landeshoheit Schranken gefegt find, ober. ber 
Eigenehümer fich felbft feiner Rechte begeben hat. Zu der 
erften Art von Einfchränfungen gehören die Geſetze gegen 
die Veraͤußerungen an die todte Hand a); die Vor⸗ 
fehriften, welche in Aufführung der Gebäude zu beful- 
gen find, und überhaupt alle gefegliche Beftimmungen 
über die Ausübung der im Eigenthume liegenden Rechte, 
welche vermöge des Rechts der hoͤchſten Öberauf: 
fidyt erfolgen, ($. 141. und 156) ohne daß defhalb ein 
fogenanntes Staatsobereigenthum vorauszufegen wäre 
($. 101 c). . t 
a) C. G. Cramer de alienatione bonorum cum primis eque- 
firium ad manus mortuas per flatutum prohibita. Alt. 1726- 
C. S. H. Garzurr pr. de oppignoratione bonorum eque- 
‚firium ad manus mortuas ftatuto non prohibita. Gott. 1767: 
‚ Jon. Prır. Hann diſſ. de eo quod iuflum eſt circa bonorum 
immobilium ad manus mortuas translationes. Mogunt. 1746. 
und in Scawiprir Zhefauro di. T. V. n.13. Jo. Fr. Kosz 
econn. de pecunia mutualicia tuto collocanda, cap. 1. 9 6 
G. J. Wenecınn dill. de lege amortifationis in ' ducatibus 
Iuliae et Montium. Heidelb. 1777: Franz Xav. von Moss 
bamm über die Amortisationsgefege überhaupt und ber 
fonders in Baiern. Regensburg 1798. 8. 


. 263. 
2) infonderheit —— 

Das Recht uͤber die Subſtanz der Sache und ihre 
Benutzung zu diſponiren, macht auch nach deutſchen Rechten 
das Weſen des Eigenthums aus; wiewohl im ausge 
dehntern Sinne auch wohl jede Art eines dinglichen 
Rechts mit den Ausdrüden Wein und Dein bezeichnet 
wird. Wenn jene mwefentliche Befugniß mehreren recht⸗ 
lich verfchiedenen Perfonen ungetheilter Weife ‘(pro in- 
diuifo) zukommt, fo entjteht daraus ein beutfches Ge— 
fammteigenthum (condominium); welches aber von 
einem bloßen, auch im römifchen Rechte bekannten, Mit— 
eigentbume ſchon der richtige Sprachgebrauch wohl 
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unterſcheidet a). Sachen, woruͤber nur eine Perſon zu 
diſponiren hat, heißen Sondergut, dem das Sammtgut 
entgegengefege ift. - 

a) Wie das rom. Mecht die Natur des condominii beſtimmt, jeis 
gen die Terte: L.5. D. de fiipulatione feruorum, L. 94 D. 
de folutionibus; L. 2. C. pro foco — H. C. Sexckensehorr 
primae lineae condominii pro indiuifo.f. ganerbinatus. Got, 
1736- J. U. von Cramer Erläuterung der teutſchen 
Rechtslehre von Condominio, worinneh Märkferfchaften 
befieben, und deſſen Wirkungen; in den Wegl. Nebenſt. 
&h. 3. ©. 115. Cur. Görrı. Bıeser tr. de natura et in- , 
dole dominii in. territorüis Germaniae. Lib. 1. cap. 3. p. 50 Iq, 

-D. meurers Abhandl. von der Succeflion in Lehn. 
‚und Stammgütern, ©. ı0 fe Car. Carısrea. HorackErı 
" ‚prineipia iuris eiuilis. Tom. 2. ( 904-910. 


$. 264. 
3) Unvollfommenes oder getheiltes Eigenthum. 

» Wenn diefer wefentliche Beftandeheil des Eigenthums 
: an einer Sache oder an einem Theile derfelben mehreren 
Perſonen getheilter Weife — pro diuilo — zufommt, fo 
entfteht daraus ein unvollkommenes oder balbirtes 
Eigenthum, — dominium minus plenum ſiue di- 
midiatum. — Gehört folcher aber einer Perfon aus« 
ſchließlich, fo hat diefelbe ein volles Eigenthum — do- 
- minium-folitarıum f. plenum. — Zur erfteren Gat- 
tung gehören das Dbereigentbum — dominium dire- 
etum; — und das nugbare Eigenthum — domi- 
nium vtile. — als die beftimmteften Arten a). Diefe 
Ausdrüde find zwar nicht aus den Gefegen; aber fie find 
auch nicht wider" die Geſetze; — fie find auch eben fo alt, 
als gemeinuͤblich, — der Natur der Sache angemefjen, — 
und durch den Sprachgebrauch der Rechtsgelehrten hin— 
laͤnglich beſtimmt. Daınun die Rechtsgelahrtheie fo gut, 
wie jedeisandere Wiffenfchaft, ihre Kunſtausdruͤcke haben 
„darf: ıfo laufen alle Einwendungen dagegen auf einen 
unnuͤtzen Wortftreis. hinaus 6). Beydes ‚find übrigens 
R 
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auch) relative Begriffe, woraus fih denn ſchon abnehmen 
fäßt, bey welchen Gegenftänden der Gebrauch, diefer Be— 
nennung paffend fen, oder nicht c). 

a) Cırı Hexr. Lano comm. de dominii »tilis natura ; indule 
atque hifioria eiusque in iure roman, ac german, vefligüs. 
Gotting. 1793. 

b) ©. 3.3. Sencxenserc in meditat. de vniuerfo iure et hift. 
p- 2:0. und in Primis lineis iuris feudal. $.132. Cur. Bex. 
Kanu de erronea diuifione dominü in directum et vtile. Lipf. 
4741. Job. Chr. Gotth. Budäus Bedanken vom obern 
und nugbaren Eigenthum; in Jeperniks Samml. aus 
erlefener Abhandl. aus dem Lehnrecht, B. 4. N.4. ©. 91 f. 
R. F. Zom mels academ, Reden über Mafcovs Lehn« 
recht, ©. 357 f. (Der neuefte Gegner diefer Eintheilung ift : 
Thibaut in den Verſuchen über einzelne Theile der 
Theorie des Rechts, Th. 2. Abb. 3.) 

e) Db 1.8. ein Emphyteuta ein wahres nutzbares Eigenthum 
habe? unterfucht Buri in der Abhandl. von Bauergüse 
tern, ©. 166. — Db ein Superficiarius? Ebenderſelbe 
S. 570. Wiefern dergleichen beym Wittbum fi behaupten- 
laffe, zeigt G. L. Bönmer in pr. iur. feudal. $, 334. „ 


$. 265. : 

Tonfolidation und Abpropriation. j 
Das bisher geteilte Eigenthum fann wieder in einer 
Perfon vereinigt werben, welches die Confolidation a) 
. genannt. wird, Erfolge fü fie infonderheit in der Perfon 
deſſen, dem das nugbare Eigenthum zuftändig war, ſo 

beißt das eine Adpropriation. 

a) G. A. Sravv in Syntagm. iuris Ffeudal. cap. 15. aber 3. n.1. 
Der Augdrud Confolidation wird von einigen auch von der 


Keunion der Pertinenzien mit der Hauptſache gebraucht 
($. 258. b.) 


. 266; * 
45) Beſchränktes unbeſchränktes Sigenthum. 
Wenn der Eigenthuͤmer nur in der Ausuͤbung der 
weſentlichen Rechte des Eigenthums an fremde Einwilli⸗ 
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gung gebunden ift, fo entſteht daraus ein befchränkftes 
Eigenthum (dominium limitatum f. reſtrictum )» 
Hänge hingegen der Eigenthümer in der Ausübung diefer 
Gerechtfame von Niemandes Finwilligung ab, fo hat er ein 
unbeſchraͤnktes Eigenthum (dominium illimitatum), 


6. 267. 
Gebrauch diefer verfihiedenen Arten des Bigenthums, 

Ale diefe verfchiedenen Arten des Eigenthums find 
in Deutſchland gewöhnlich; jedoch mit dem Unterfchiede, 
daß an fabrender Habe der Regel nach jeder ein volles 
und unbefchränftes Eigenthum hat. Won Grundftücen 
hingegen find vorzüglich die Buͤrger oder Städtebes 
wohner ‚völlige und unbefchränfte Cigenthümer ; denn der 
alte, hohe und ‘niedere Adel hat an feinen Stamm = und 
$ehngütern, fo wie der Dauer an den eigentlichen Bauer- 
gütern der Regel nad) nur ein unvollfommenes und fehr be- 
fchränftes Eigenthum. Letzterem bleibt oft kaum ein Schat- 
ten des wahren Eigenthums an ben Guͤtern, welche er 
cultivirt. Diefe Verſchiedenheit hat eine mehr oder weni- 
ger ftarfe Anwendung des römifchen Rechts auf die Ver: 
hältniffe, worin jene Perfonen in Anfehung ihrer Güter 
ftehen, zur natürlichen Folge. Webrigens fönnen doc) 
bey allen Arten des Eigenthums die rechtlichen Titel und 
- Erwerbungsmittel auh nach römifchen Grundfägen 

beurtheilt werden. 


$. 268. 

II) Von der Verjährung nah d. R. ») Lieberhaupt. 

Die Lehre von der Verjährung a), fo wie fie in 
unfern Gerichten heutzutage angewendet wird, ift größ- 
tentheils durch fremde Rechte bey uns eingeführt. Das 
Naturrecht Eennt keine Verjährung; und fo lange unſere 
älteften Vorfahren. fih noch nicht weit vom Naturftande 
entfernten, wußten fie auch nichts davon, weil Berjäh- 
rung ‚jur verfeinerten Jurisprudenz fehr cultivirter Wöl- 

er R2 
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ker gehört. Was auch in den Gefegen des fränfifchen 
Zeitalters von einer drenßigjährigen Verjährung vor- 
kommt, ift ohne Zweifel gleichfalls fremden Urfprungs. 
a) C. G. Rıccıvs tr. de praeferiptione Germanorum veteri iuxta 
et hodierna. Fref. 1738. 4 Jac. Rave principia vniuerfae 
doctrinee de praeferiptione. Jen. 1766. und cum vita aucto- 

ris ed. B. C. Eıcumann. 41780. et 1790. 8 


$. 269. 
2) Deutfche Verjährung von Jahr und Tag. 

Sm Mittelalter ift aber in Deutſchland eine eigene 
Art der Verjährung aufgefommen, deren Dauer auf 
Jahr und Tag beſtimmt ift a). Diefe wurde bis zum 
Ueberhand nehmenden Gebrauche des römifchen Rechts 
allein beobachtet, und "Jahr und Tag war folglich 
die rechte Gewähr 5). Damit vertrug ſich auch Sicher: 

heit des Eigenthums, — Treue und Glaube in Deutſch⸗ 
land beſſer, als mit den aus übel verftandener Billigfeit 
und Gerechtigfeitsliebe entfproffenen vermwicfelten fremden 
Kechtsgrundfägen in der Lehre von der Verjährung; mit 
welchen das Eigenthum allen fühnen Plackereyen preis ge- 
geben ift, und die Rechtshändel ins Unendliche verviel- 
fältigt find. j 

a) Der Sachfenfpiegel, B. ı. Art. 28. 29. u. B. 2. Art. 51 u. 44. 
Das Baiferrecht, Th. 2. Cap, go und 206. Rıccıus a. a. O. 
Cap. 4. G. L. Benzxe de praeferiptione Germanorum annali. 
Giefae 1740. Orth in den Anmerkungen zur Frankfur ⸗ 

ther Reformation, Th. 2. Tit.3. 9.7. ©. 316 f. 
B) Hersecerus in elem. zuris. germ. Lib. 2. |. 100. Rıccrus 
cap. 1. 5. Ei ſenh art deutſch. R. in Sprühw. Abe 
theil. 5. N.XXVIII. G. L. Börner. de initis praefeript. in 


retractu |. 8. in Electis T. II. p. 692. Schmidt vom Adel 
mantiff. docum. p. 320» : 


$. 270. EN 
Wie weit folde im Gebrauche geblieben? n 

Eben daher läßt fihs erfiären, warum einige beut- 
ſche Handelsftädte diefe fremden Grundfäge von ber 
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Verjährung, als ihrem Handel nachtheilig a), nicht 
angenoıinmen haben; fondern bey: ber deutfchen Verjaͤh— 
rung entweder ganz, oder unter gemiffen Einfchränfun: 
gen geblieben find 5). Unter diefen Stadtrecdhten zeich- 
net fich infonderheit das Luͤbiſche aus, welches zugleich 
das Recht fo vieler andern Städte im nördlichen Deutſch⸗ 
land geworden iſt (F. 36.). Mach demſelben werden alle 
bewegliche Sachen, welche nicht uͤber See und Sand 
kommen, binnen Jabr und Tag.c) verjährt; und die⸗ 
fes gilt auch von unbeweglichen Gütern, werm fie ges 
richelich veräußert find d) ($. 259.) 
e) A. D. Gürscnow diff. de Mudiis Eubecenfium premouendi 
cominercia, inprimis nomothefiae 'auxilio. (Gott. 1788.) 5: 9 
d) gamburg. Statuta, Dh. ı. Tit. 30. 5.53. u. Th. 5. Tit. 5. 
$. 18. Frankfurther Keformation, f. Orth a. a. O. 
Nürnberg. Reformation, f. Nıccıus cap. 6 1. 2. p-63 lq, 
und C. W. Srünmen de praeforiptione onnali immobilium 
germanica et potifiimum Norimbergenfi. Alt. 1747. Schr, 
ters Abhandl. aus den teutſch. Rechten, 3.2. ©. 119° 
e) De die, qui praeferiptionibus frequentibus adiectus confpi- 
citur, eiusque vario vfu ac fignificatu, handelt Rıccıus 1. c. 
cap. 12. 
& Lübifches Recht, B.ı. tit. 8. Mevıus ad ius Lubecen ſo 
h.t. Steins Einleitung zur lübiſchen Rechtsgelahrtheit, 
92427. Heinecorus dill. de prueferiptione unnali iuris Lu- 
becenfis a iure communi diuerfa. (Halae 1734.) |. 11: 


$. 274. 
infondercheit in Sahfen, 

Auch in Sadhfen ift in Anfehung der Gerorglichen 
Sachen die deutſche Verjährung von Jahr und Tag 
(eder mit den Saͤchſiſchen Friften: von 1 Jahr 6 Wochen 
3 Tagen,) beybehalten ©). Hingegen bey Grundſtuͤcken 
bat man, um die Sache recht gut zu maden, die 
deutſche Verjährung mit den fremden vereinigt; und 
eine Zeit von 34 Jahren, 6 Wochen und 3 Tagen 
angenommen 7 . 
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a) Car. Gorrr. Hırnorn.comm. de origine atque fatis vfuca- 
pionis rerum mobilium Saxonicae. Lipf. 1797. 4. 

b) Scuorr inf. iuris Saxon. elect. (edit. 2. Lipf. 1785) p- 210. 
Jo. G. Bausr de..Saxonica rei immobilis praefcriptione; im 


Opufculis T. 1. P. 308. 


$. 272. 

5) Wie weit bona fides zu der d. Verjährung nothwenbig ift. 

Bey der Abficht, welche. man durch den Gebrauch 
der deutſchen Verjährung erreichen wollte ($. 269), war 
feine Ruͤckſicht darauf zu nehmen, ob die Sachen geftoh- 
len oder getaubt — res vitiolae — mären, welche 
man Jahr und Tag in feiner Gewaͤhr gehabt hatte. Auch 
fommt «8 noch) jegt nad) luͤbiſchen Rechten auf bonam 
fiden: hierbey nicht an a), weil die Lehre der fremden 
Rechte von der zur Verjährung erforderlichen bona fide 
überhaupt nur auf ſolche Verjährungsarten Anwendung 
feidet , welche den Urhebern diefer Kechte befannt waren... 
Und aus dem. Gebrauche diefer fremden Rechte find auch 
in neueren Zeiten erft die rechtlichen Sprüchwörter : dem 
Zweifler gebührt nichts; Ein Jahr böfe, hundert 
Jahr böfe, entftanden 5). 

a) Joa. Luc. Steins Abhandl. des lübifchen Rechts, 
Sh. 2. 8. 16. Derfelbe in der sEinleit, zur lüb. Rechts. 
gelebrfamf. ©. 141. u. 591. Gürscnow 1. c.. $.9. p. 32 fq. 

b) Eiſenhart a. a. O. Abth.3. N. AÄXVIL u. XXVU. Hsk- 

rıus de paroem. Lib. 1. m. 3. 


— 273. 

IV) Die Servituten oder Dienfibarfeiten ber Güter. 

Die Servituten oder Dienftbarkeiten der Güter, 
welche nach ihrer wahren Matur allein im Leiden und 
Nichtthun a) beftehen koͤnnen, erhalten in deutfchen 
Gerichten ihre. rechtlihe Beftimmung aus dem römifchen 
Gefegbuhe; zumahl da felbft dasjenige, was etwa in 
deutſchen Stadt- und $andrechten darüber enthalten ift, 
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meiſtens in bloßen Wiederholungen der fremden Rechte 

beſtebt 5). | 

>, 3ahariä's wiffenfhaftlihe Entwickelung der Lehre 
des röm. Rechts von d. dinglichen Servituten; in zugo's 
civilift. Magazin. B.2. 9.3. ©.398 f. ’ ' 

' 8) Marr. Pecır drep Bücher von Dienftbarkeiten, Frankf. 
und Leip. 1719. 4. Cu. Hiuv. Syaınc a. e. Fr. SchwEoER 
theatrum feruitutum, edit. nouifl. Norimb, 1769. 4. 


$. 274. 
find nad römifchen Aechte zu beüurtheilen. 

Diefe Anwendung des römifchen Rechts in der Lehre 
von den Servituten findet auch alsdann noch Statt, 
wenn ſchon die Art der Dienfibarfeit unter feinem eige- 
nen Namen im römifhen Gefegbuche vorfomme; oder 
einen Gegenftand betrifft, welchen die Roͤmer nicht das 
für anzufehen gewohnt waren. Es ift hinreichend, wenn 
das Recht, wovon die Frage ift, in die den Römern 
befannten Formen der Dienftbarfeit paßt. Dahin gehoͤ⸗ 
ren bas Red, in fremden Waldungen und, Feldern. die. 
gd ($. 155.), das Beholzungsrecht ($. 145.), die _ 
ichellefe und Maſtung ($. 146.) auszuüben; ferner 
das Floßrecht ($. 107.),. Faͤhrrecht ($. 108.), auch 
Sifchereygerechtigkeit ($. 410.) in Gewäffern „ welche 
zum Staats: ober fremden Privateigenthume gehören ; 
nicht weniger die Hut- und Weide: Berechtigkeit a), 
und das Triftrecht auf den fremden Feldern, Nicht weni- 
ger Fann die Schäfereygerechrigkeit 5), ſammt dem 
Pferchrechte c) aber Huͤrdelager als eine folde Dienft- 

barfeit ausgeübt werben. 
. @) Von, Rohe gaushaltungsrecht, 3.6. Eap.2 u. 3. Wrrx- 
ner P. VL obf.356. P. VII. obf. 126. P, VIII. obſ. 358. 
P. IX. obf.67. ee Tom.3. P.4. .obk 115. Gans. wox: Purr- 
vırz difl, de ea quod iufium e/t circa. feruitutem pafcendi, fl 
pafeua Juficiant, Halae 177% ‚Bon: Weidereceffen f. 
Juſt. Claprosh Rechtswiffenfih. der Verträge, Th. 1. 
&8: f., v. Bülow u. Hagemann in den. prastifchen 
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Erört. B. 3. 0.55 -58: B 4. n.55-58.:- Kixoit quaeſt. for: 
T. 2. cap: 58. T. 4. cap.64-67. Münters Weiderecht. 
Hannov. 1804. 8  T. Zagemann SZandb. des Land 
wirthſchaftsrechts, (Hannover 1807) $. 290-306. 

b) Steuben rechtl. Bed. Th.a. n.ı22, ©.286, Oeceno- 
mia forenfis B.8. Hauptſt. 12. ©,353-504. Meine 
Beyträge zur Erläuterung vechtl, Gegenftände, Th. 1. 
N.X. 6,339 f. Krmoır quaefi. for. T.2. cap. 59. 60. de 
numero ouium iure Seruitutis pafcentium. 

e) Jo. Sım. Sraver de iure cratium. Halae 1700. Re 
deutfches Privatrecht, Cha. S.5:8. 


: $. 275. 
Inſonderheit vom Fenſterrechte und —— 

Eine beſondere Erwähnung verdient hier noch das 
deutfche ftaturarifche Fenſterrecht oder Richtrecht, wel⸗ 
ches darin beſteht, daß der Eigenthuͤmer eines Hauſes 
die Fenſter in der Wand feines Hauſes, welche unmit— 
‚telbar an des Nachbars Grund und Boden ſtoͤßt, ohne 
beffen Erlaubniß, weder vermehren, noch anders anler 
gen barf, als fie bisher gewefen find, oder in den Sta— 
tuten vorgefchrieben ift; insbefondere nicht fo, daß das 
Fenſter geöffnet oder hinaus gefehen werden kann. Wo 
weder befondere Gefege, noch locales erweisliches Her 
fommen dergleichen Senfterrecht eingeführt oder bepbe⸗ 
halten haben, da bleibt es in Anſehung der Befugniß 
Fenſter anzulegen und zu aͤndern bey der natuͤrlichen 
auch durch das roͤmiſche Recht anerkannten Freyheit a). 

&) Cur. Läoun. Lrocur de iure feneſtrarum. Norimb. 1718. 
und vermehrt durch Jon. Jon. Becx. ihid. 1726. Mevıvs ad’ 
tus Lubecenſe. P.3. tit.12. Art.13. u. 23. Jac. Barexg 
Alf. de differentiis iuris communis, Lubecenfis et Rofio- 
chienfis in materia luminum; -in Gestervincır Thefauro 
äuris Zub. T. 1. p- 114-136. O rth in den Anmerk. zur 
Frankfurther Reformat. zu Th. 2. tit.6. 2. S. 524f. - 
Schröters Abhandlung: Zur Erlanterung des t. R. 
Th. 2. S. 1485. 
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I j $. 976; } TI, 
Früchte aus des Nachbars Barten, 

Ferner geftatget ein altes, auch jeßt noch gemeines 
deutfches Herfommen dem Nachbar, ſich die Früchte zus 
zueignen , welche von den an der Örenze des andern ftehen« 
den Bäumen und Sträuchen über feinen Grund herab: 
bangen oder herabfallen a); womit dann zugleich das: 
jenige, was im römifchen Rechte wegen folcher Früchte 
verordnet iſt, feine Anwendung ‚verliert 5), Auch dag 
Verhauen folder berabhangenden "Zweige. eines dem 
Nachbar gehörenden Baumes ift nad) dieſem Herkommen 
ohne Einfhränfung erlaubt c). Nichts deftomeniger ift 
auch nach deutſchen Rechten das Eigentum der Bäume 
allein nach dem Standpuncke des Stammes zu beurtheilen, 


a) Sachſenſpiegel, B.2. Art.5. Srrvcr in 7/. Mod. Lib. 43. 
tit.28. $.4- H. Hırvesrano difl. de fructibus in alienum 
praedium propendentibus. Ahorf. 41746. Job. Sr. Rod 
vom Nachbarrechte; verm. von Job. Tod. Bed (Nürnberg 
3744.4.) S. 59. Eiſenhart d. Recht in Sprüchwort. 
Abth.3. n.24. ©. 230. ber sten Aufl. 

BD. vn. D. glande legenda. Hanx ad Wesenseorum tif, 
eit. Carıst. Wırnvoosı diſſ. de eo quod iuflum efi circa 
arbores ;.cap. 3. |. 9. 


e) S. Weichbild Art, 125 und 126, 


$. 277. i 
Staatsdienfibarfeiten. 

Endlid gibt es in Deutfchland außer den Servitu- 
ten, welche auf Gütern haften, die im Privateigenthume 
find, auch noch fogenannte: Staatsdienftbarfeiten 
— Servitutes iuris publiei — , vermöge welcher einem 
Sandesherrn die Befuͤgniß zufteht, in des andern Ge- 
biete allerley Hoheitsrechte auszuüben, oder deren Aus— 
übung zu verbieten und zu befchränfen a). Diefe Sadıe 
gehört mehr zu den im Staatsrechte abzuhanbelnden 
Territorialverhältniffen, als zum deutfchen Privatrechte. 
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@) Ca. Jo. Cox. Enozıerschr Lib, fing. de feruitutibus iuris 
publ. cum, praef. C. G. Bunerı Lipf. 1739. 4 Nic. Thab, 
Gönner Entwickelung des Begriffs und der rechtlichen 
Derbältniffe deutſcher Staatsrechts + Dienfibarkeiten, - 
rlangen 1800. 8. 

$. 278. 

' Deutfhe Bannrechte. 

Die Thorheit der Rechtsgelehrten, jedes deutſche 
Rechtsinſtitut mit einem römifhen Namen. zu belegen, 
unter welchem demſelben auch fein Plag in den Pan— 
decten angewiefen werden koͤnnte, hat aud) noch veranlaßt, _ 
aus.den ‚deutfchen Bannrechten eine befondere Claſſe 
von Servituten zu formiren, deren Hauptabſicht aufg 
Thun gerichtet fey; wobey man den in der Natur der 
Sache wohl begründeten römifhen Rechtsſatz: quod 
praedium nihil facere pollit a) um deswillen für eine 
leere Subtilität erflären wollte, weil der Befiger des 
Guts das. leiften koͤnne, mozu dieſe vermeintliche Art 
von Dienftbarfeiten verpflichtet 5). Man bemerkte aber 
niht, daß diefes mit der wahren Natur einer Güter- 
dienftbarfeit im Widerfpruche ftehe; und daß die perfon- 
tichen Leiſtungen, wozu die Verbindlichfeit auf dem Be— 
fige eines Gutes oder der Wohnung haftet, hiervon 
weſentlich verfchieden find c). Alle dieſe fogenannten 
im Thun beſtehenden Dienſtbarkeiten kommen naͤmlich 
darin mit einander uͤberein, daß Jemand die Beſitzer 
gewiſſer Guͤter oder Einwohner eines Ortes als ſolche 
zu etwas zwingen darf, was dieſelben nach der natuͤr⸗ 
lihen Freyheit zu thun niche fchuldig find. Diefer 
Zwang heißt der Bann; und in diefer Ruͤckſicht wer: 
den ſolche Nechte paffender Bannrechte — iura ban- 
naria — genannt, 

a) Lib. 15. D. de feruitut. 

b) Erur. Geruarn de feruitutibus in faciendo conflfientibus 
Jen. 1710. Gorrı. Ger». Tırıus de feruitute faciendi. Lipfi 
1710. in Vol. difl. p. 508. Sravex in 7. M. Pand. Lib. 8. 


—R 
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tit.1. 5.3 fg. [R. Bebbardi über den Unterſchied zwi⸗ 
fen Servituten,. und Zwangs und Bann ⸗Gerechtig⸗ 
keiten. Leipj. 1807.] a : 
c) Sehr paſſend Fönnen diefe deutfchen Dienftbarkeiten defhalb 
auch. fubjecriv · dingliche Berechtfame benannt werden. S. 
Chr. Ludw. Runde von der Leibzucht; ©.385. u. 401 f. 
Wiewohl diefe theoretifch richtige Benennung unferen Rechts⸗ 
quellen ganz fremd iſt; daher: es auch mohl beffer fcheint, den 
richtigen Namen deutfiher Bannrechte bepjubehalten , und die 
neue vorgefchlagene Benennung sur Erklärung zu gebrauchen. 


$. 279. 
Allgemeine Eigenſchaften derſelben. 

Ale dieſe Bannrechte find Beſchraͤnkungen der natuͤr⸗ 
lichen Freyheit, deren Grund entweder aus Verträgen, 
oder Privilegien, oder Verjaͤhrungen erwieſen werden 
muß: fo wie jede Ausdehnung "derfelben die Rechtsver— 
muthung wider fih hat. Indeſſen ifts in Anfehung 
des Beweifes hinreichend, wenn die Regel des Zwang: 
rechts in einem Orte oder in einer Gegend bargethan iſt; 
wogegen alsdann alle vorgeblihe Exemtionen erwiefen 
werden muͤſſen. 


$. 280. 
Befondere Arten folder Bann. oder Zwangrechte; als 
a) der Bierzwang; b) der Bannmwein. 

Aus der zahllofen Menge folcher möglichen deutfchen 
Bannrechte find hier nur einige der gemeinüblichften und 
wichtigften zur Erläuterung auszuheben. — Der Dier- 
3wang — bannum cereuifiarium — iſt das einer 
Stadt, einzelnen Brauerey oder Schenke zuftehende Recht, 
die Einwohner einer Gegend oder eines Orts zu zwingen, 
daß diefe alles Bier, was fie in ihrem Wohnorte trinfen 
wollen, nur in der Zwangfchenfe Faufen müfjen a). Die 
fes Zwangrecht darf um fo weniger auf andere Getränke 
ausgedehnt werden, da ohnehin der Bannwein oder 
Bannweinſchank eine eigene Dienfibarfeit dieſer Art 
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ift 5). Ueberdem muß daſſelbe aber noch von dem Rechte 

der Städte, im Bezirk der Bannmeile Verbot gegen 

fremde Schenfftädte auszuüben, wohl unterfchieben, und 
vom legtern fein Schluß auf eine Befugniß des Bier- 
zwanges gemacht werden. 

a) Car. Luv. Schein tr. de iure coquendi et vendendi  cereui- 
Jam. $.16. Purexporr T.2. obl. 53. Schröters Abe _ 
handl. Zur £rläuter. der teutfch. Rechte, B. ı. ©. 461. 

b) $. I. Bodmann vom Bannwein; in J. C. Sieben. 
-Fees Beyträgen zum teutſch. Recht, Th.2. N.3. G. 113 f 


$. 281. 
 Müblenswang. 

Der Muͤhlenzwang fest die Einwohner eines Orts 
oder einer Gegend in Verbindlichkeit, ihr Korn auf 
einer beſtimmten Zwangmüble (molendinum banna- 
rium) mablen zu laffen a); fmogegen aber auch dem. 
Eigenthümer der Zwangmuͤhle die Pflicht obliegt, diefe 
Re die Bedürfniffe der Einwohner zureichend einzurichten.} 
(uch folhe Mühlen, welche vermöge eines in der Landes— 
verfaflung etwa gegründeten Mühlenregals angelegt find 
($. 103.), dürfen darum noch nicht für Zwangmuͤhlen 
gehalten werden; wofern das Zwangrecht für felbige 
nicht befonders erworben ift ($ 276.) 5). . Gleichwohl 
findet fich diefes Recht bey vielen landesherrlichen und. 
gureherrlichen Mühlen; und es läßt fi wohl eıflären, 
wie diefer Zwang, ohne ungerechte Bedrückung, babe, 
entftehen koͤnnen c). Auch ift von dieſem Müplen- 
zwange noch das [Privilegium, in einem gewiffen Di- 
fricte feine andere Mühle zu dulden, und: das] Verbot 

gegen auswärtige Miller wohl zu unterfcheiden d). 
a) Jon. Herına tr. de molendinis; Quaeli. XI. pag- 190 fq. 
PT. Mürter tr. de molendinis bannaris. Jen. 1678. Vitemb 
1749. 4 Jon. W. Warnsennipr diff. de molendinis ban- 
nariis. Marb. 1718. Abhandlung von Mühlen und Zwang · 
müblen; in den hinter Denekeus Dorf- und Landrecht 
‚befindlichen Kefolutionen N, 1. To». Jac. Rerxnarza däll, 
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eit. ($. 103. a.) von Rohr Gaushaltungsr: B. 4. Cap. 13. 
Strubens rechtl. Bedenk. Th. 4. B. 186. ©. 482. Th. 5: 
3.16, Weftphal deutſch. Privatrecht, Th. 2. ©, 206, ; 

b) Sravex in Fi mod. Pand. Tit. de feruitut. j.2. De modo 
confituendi molendinum bannarium per. praeferiptionem ; 
vide J. V. ve Cramer obf: iur. vniv. T. 3. 2.963.‘ 


c) Joh. Bedmanns Beyträge 3. Geſch. der Erfindungen, 
B. 2. ©t.ı. ©. 65. ' 


d) Eramer Wetzlar. Nebenſt. Th. 10. n.5. ©. 56. 


.$. 282. 
j b) Zwangbadöfen. J 
Zwangbad’öfen--(furni bannari) ‚werden auf den 
Dörfern theils zu Abmendung der Feuersgefahr, theils 
auch deßhalb angeordnet, damit die Einwohner gefunde- 
res Brod erhalten, als fie in eigenen Backoͤfen fich felbit 
zu baden verftehen a), Der Inhaber eines folchen 
Zwangbackofens ift aber nicht befugt, Brod und ande- 
res Backwerk zum öffentlichen Verkauf zu baden, und 
‚damit die ſtaͤdtiſche Bäderzunft zu beeinträchtigen 5). 
4) $. Srayck de iure furnorum. Fr. 1677. Joh. Ule, von \ 
Tramer: ©b ein Landeshere zur Verbietung derer 
"Privatbadöfen und Anlegung Sffentlicher und gemeinen 
Badöfen berechtigt ſey? in feinen Supplem. Opufculor. 
N.IX. S. 565. ©. au) -Obferv. iur. vniuerſ. T.3. n. 908. 
5) Sried, Rud. Lauhn Bedenken in wie weit das Recht 
eines JZwangbadofens auf die Weißbadgevechtigfeit zum 
feilen Bauf zu ziehen ſey? 175% 


‚od Iwangpoften, IE. Siangfpieheute, Zzwangkoche. 

Auf eben dieſe Weiſe kann auch mit Poſtanſtalten 
($.132 u. 133), Salzwerken a) ($. 175:178) und 
‚dergleichen ein Zwangrecht verbunden werden; fofern 
folhes zur mehreren Vollkommenheit der. Anftale felbft, 
- und folglich. zum Mugen des gemeinen. Wefens gereicht 5), 
und die. Einfchränfung felbft auf eine der öffentlichen 
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Verfaſſung angemeſſene Art erfolgt. Wo aber zu 
Zwangſpielleuten, Zwangkoͤchen und aͤhnlichen Bann⸗ 
rechten der rechtfertigende Grund liege, iſt ſchwer zu er— 
rathen; denn daß die landesherrliche Kammer etliche 
Gulden fuͤr das Privilegium erhaͤlt, iſt gewiß nicht hin— 


reichend, die natürliche Freyheit der Unterthanen zu 


befchränfen c). 
a) Juno de iure falinarum p. 161 fq. 
b) G. L. Bönmen de iure principis reflringendi libertatem com- 
merciorum in vtilitatem Jubditorum. Gott, 1754; in Electis 
Tom. 3. exerc. 19. p. 171. 
[c) Es ift Died wohl mehr als eine Gewerbes Steuer oder als 
Mittel gu einer Policeyanfficht anzuſehen.)J 


14 . 284. 
Ob Frohndienſte and — der Bauern in diefe 
Claſſe gehören. 
Don manchen Rechtsgelehrten a) werden auch noch 
die Srohndienfte und Zinsentrichtung der Bauern 
mit in die Claffe folcher angeblich im Thun beftehenden 
Dienftbarfeiten gefegt, melches aber einen den Rechten 
der Guts- und Zinsherren fehr nachtheiligen, und über- 
dem ganz unrichtigen Gefichtspunct ‚abgibt; indem dieſe 
Dienft- und Zinspflicht, wenn fie ‚gleich gegen jeden 
Befiger des Grundftüces, auf welchem die Verbindlid)- 
feit zu ihrer Erfüllung haftet, verfolge werden kann, doc) 
feinesweges fehon in ihrer Entftehung als bloße Be— 
fhränfung einer natürlichen Freyheit wahrer Gufseigen- 
thuͤmer anzufehen ift ($. 276), fondern einen Bilateral- 
contract zum Grunde hat, aus welchem der Dienft- und 
Zinspflichtige zugleich fein ganzes Benutzungsrecht des 
Gutes herleitet 6). 
a) ©: 4. B. Gorrı. Germ.“Tırrus de feruitute faciendi $. 425 
ve SeLcnow in elem. iur. germ. $. 451. Horacker- prin- 
eip. iur. rom; germ. T. 2. P. 1. $.1148 lq. 
b) Die nähere Erläuterung dieſes Gegenſtandes finder fih unten 
$, 491-516, a j j : 


Von dinglichen Rechten ©. 271 


wre 
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V) don Pfandfchaft und Büterverfchreibung. 
Wie durch Verträge Pfandrechte übertragen werben, 
und mas biefe nach deutfchen Rechten Eigenes haben, 
ift fchon gezeigte worden ($. 291). Das daraus entfte- 
hende Pfandrecht, und die darunter mit begriffenen man 
cherley Arten von Hypotheken, werden aber, als ding⸗ 
liches Recht betrachtet, in Deutfchland nad) römischen 
Rechten beurtheilt. Wenigftens find darüber feine ge— 
meine deutfche Rechte vorhanden; und was uhfere befon= 
deren $andes- und Stabtgefege Davon enthalten, ift 
en bloße Br des römifchen Rechts. 
Daß übrigens nad) den Rechten mehrerer Sande bey Ver⸗ 
fehreibungen der Grundſtuͤcke auch gerichtliche Beftäti- 
„gung oder Ingroſſation nöthig fey, ift oben ($. 259) 
fhon angemerkt worden. [In mehreren deutfchen Staa⸗ 
ten ift in neueren Zeiten ein. Spftem des Hypotheken⸗ 
echtes gefeglich begründet, welches. weferitlich er Spe 

cialitaͤt und Oeffentlichkeit beruht a)]. 


a) Peeußifihe Hppothefenordhung d. 1785. 20. Dee. Oeſter⸗ 
reichifches Geſetzbuch Th. 2. Hptſt. 6. Urt. 447-471. Bai ⸗ 
riſches Hypothekengeſetz v. 1. Jun. 1822. v. Gönner Com⸗ 
mentar über daſſelbe B. x. München 2825. 
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Zinleitung. 


Mach abgehandeltem Sachenrechte folgt jetzt das 
deutſche Perfonenrecht. Der ganze Umfang deffelben 
wird am faßlichften vorgefragen werden fönnen, wenn 
Die verfchiedenen Claffen der Perfonen und ihre Rechte 
nach folgenden vier verfchiedenen Verhältniffen geordner 
werden. Es fommt nämlich bier in Betracht: 1) der 
natuͤrliche Zuſtand des Menfchen; oder der Inbegriff 
folher Rechte und Verbindlichfeiten , welche ohne Rüd- 
fihe auf Ihathandlungen und gefellfchaftliche. Verhält- 
niſſe gedacht werden fonnen; 2) der Eintritt in die bür- 

gerliche Gefellfhaft, und die vorzüglich wichtigen 
Stände derfelben; 3) der Zuftand des Menfchen, da er 
als Haupt oder Mitglied einer Familie betrachtet wird, 
"und die daraus entftehenden rechtlichen Samilien- Ver» 
bältniffe; 4) der Zuftand des Menfchen, da er als Mit- 
glied einer kirchlichen Gefellfchaft betrachtet wird; in 
fo fern folches eine Verfchiedenheit der deutſchen bürger- 
lichen Privatrechte nad) fich zieht. - Hiernach wird alfo 
* ganze Perſonenrecht in vier Abſchnitte zu bringen 
eyn. 


— — —— 
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Don den Rechten der Perfonen, weldye ihren 
: natuͤrlichen Zuſtand betreffen. 
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I) Geburt des Menſchen. 

Ehe noch von verſchiedenen Gattungen der Menſchen 
und den daher entftehenden verfchiedenen Rechten die Rede 
feyn kann, fommt erft ihre Geburt in Betrachtung. Der 
Grundfaß, daß die Embryonen, oder ungebornen Kin: 
der, mit den gebornen, in allem, was zu ihrem rechtlichen 
Vortheile gereicht, gleih gehalten werden, ift auch 
Regel des deutſchen Rechts; welche aber allezeit voraus« 
feßt, daß zur rechten Zeit die. Geburt eines lebendigen 
Kindes erfolge a). 

a) Cur. Wırnvocer comm. de iure embryonum, vom Rechte 
ungeborner Kinder. Helmft. 1745. 4. C. F. Warca dilſ. 
de genuino fonte diflinctionis inter foetum animatum et inani= 
matum in-Nemefi Carolina art. 131. adhıbitae. Jen. 1768. 
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j Zeichen des Lebens. 

Als Zeichen des Lebens geborner Kinder wurde 
nah). den Rechten des Mittelalters erfordert, daß man 
des Kindes Stimme gehört , oder daß es die vier Wände 
des Hauſes befchrien habe a). Seit der Einführung 
des römifhen Rechts 5) ift aber jedes andere Lebenszei— 
chen c) auch hinreichend; mofern nicht das altdeutſche 
Recht in den neueren befondern Sandes» und Gtadtge- 
fegen ausdruͤcklich beybehalten ift d). 

a) Sacyfenfpiegel, B.s. Art. 33. und im Lehnrecht Cap. 20, 

J. Heumann med. de iuris germanici genio recte interno- 
‚ Seendo, $. 10. in feinen Zxercitat. iuris vniv. Vol. 2. p. xxv. 
Jon. Ur. Carısr. Tressuneurer Obferv. iur. germ. (Gott. 
4761. 8.) Obl. 1. ” 2 fg. C. F. Warca difl. de infante ke- 
zede; in Opufculis T. 2. p. 138 ſq. i 


S 
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b) L.3. C. de pofihumis heredibus inflituendis. Manche Lands 
rechte wiederhohlen Juſtinians Entfcheidung ausdruͤcklich, z. €. 
Oftfriefifches Landrecht, Cap. 193. 

e) ſ. W. G. Ploucquet Abhandl. von den phyfifchen Er⸗ 
forderniffen der Erbfähigkeit der Kinder, (Tüb. 1779. 8.) 
8. 66 f. 

d) 3. E. Wurfter Landrecht, Tit. ı. Art. 1. F. ». Bey Purzx- 
norr T.I. im Anhange ©. 61, Desgleichen die Erfurther 
Statuten; in Walchs Beytr. zum tt. Recht. Th. 1. S. 11a, 
Siehe auch Deffelb, difl. citata. 
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ID) Befhlehtsunterfhied. 

Der Regel nach haben Perfonen männlichen und 
weiblichen Geſchlechts gleiche Rechte a). Jedoch gibts 
auch Ausnahmen hiervon, welche ihren Grund theils in 
der weiblihen Schwäche, theils darin auch haben, 
daß durch Frauenzimmer Name und Ehre des Ge- 
ſchlechts nicht fortgepflanzt wird; — Femina elt finis 
familiae — 5). 

a) Bon Taftvaten f. Schröters Abhandl. aus den deut, 
ſchen Rechten, Th. 2. ©. 250. Bon Zermaphroditen Car- 
PANTIER T. 2. p- 744. > 

d) ©. Schützens Lobfhrift auf die Weiber der alten 
Deutfchen, verm. Aufl. Hamburg 1776. 8. G. M. ve Lunorr 
de iure feminarum illufirium. Jen. 1711. 4. et 1734. fol. 
Car. Urn, Gruren tr. de vxore theotifca, von der teut⸗ 

ſchen Frau. Götting. 1748. 4. (Vergl. Deffelb. Tracta- 

tio de vxore romana. Han. 17277. 8. RB. £. Ch. Röslins 
Abhandl. von befondern weiblichen Rechten, Manh. 8. ı. 
177% B. 2. 1779. 4.) 
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DBefondere daher entfiehende Rechte 1) in Anfehung 
der Erbfolge. 
DVermöge des legtern Grundfages ift das Frauenzim⸗ 
mer von der Erbfolge in folhen Gütern ausgefchloffen, 
durch deren fortwährenden Befig die Erhaltung des Na- 
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mens und der Ehre altadlicher ‚Familien befördert wer 
den foll. Aus einer andern jetzt wegfallenden Urfache 
ging vor Alters diefe Ausſchließung auch auf die Erb: 
güter aller Freygebornen. Die genauere Beftimmung 
diefer Sache gehört zur Lehre vom deutſchen Erbrechte a), 
a) Lex Salica T. 62. Sadfenfpiegel, B. ı. Art. 9. und 54, 
Schwäbifches Landrecht, Eap. 67. Kaiſerrecht, B. 1. Art, 11; 

©. unten 5. 646 f. | 
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2) Manderley vechtlihe Solgen von der Schwähe des 
weiblihen Geſchlechts. 
‚ ‚Die Schwäche des weibliden Gefchlechts, 
welche jedoch nach heutigen deutfchen echten außerhalb 
Sachſen nicht im Verftande; fondern in der förperlichen 
Befchaffenheit, und in der Hauptbeftimmung, Kinder 
zur Wele zu bringen, und ihnen die erfte Nahrung und 
Erziehung zu: geben, gefegt wird, ſchließt das Frauen- 
zimmer von allen öffentlichen Aemtern ausa). In 
Sachſen und einigen angrenzenden Landen und ‘Städten 
bat man aber die Idee von weiblicher Schwäche auch auf 
ihren DVerftand ausgedehnt b); und das Frauenzimmer 
deßhalb einer beftändigen Luratel unterworfen; ‚deren 
Eigenfchaft unten ($. 632.) genauer beftimmt wird, In 
gleicher Rücficht haben auch manche Wechfelordnungen 
das Frauenzimmer von der Strenge des Wechfelrechts 
ausgenommen ($. 232). Endlich ift aud) nach den Rech⸗ 
ten einiger Städte die Befugniß Über fein Dermögen 
auf den Todesfall zu verfügen den Frauenzimmern 
entzogen, oder befchranft; wovon bie befondern Gründe 
gleichfalls unten ($. 697.) vorfommen, Das Zeugniß 
der Srauenzimmer c) ift übrigens, wo e8 bloß auf Wahr- 
beit anfommt, fo vollgültig, als die Ausfagen der Män- 
ner. Aber wo Zeugen der Feyerlichkeit. halber erforder, 
lich find, da werden oft nur Mannsperfonen zugelaſſen. 
Der Unterfhied, den man fonft noch zwifhen Manns: 
| i S 2 
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perfonen und Frauenzimmern in Anfehung des Wärgel- 
des zu beobachten pflegte, gehört außerhalb Sachſen zu 
den Rechtsalterthümern d). Dagegen haben die in vos 
mifchen Gefegen wegen der Schwäche des weiblichen Ge- 
ſchlechts angeordneten befonderen Rechte in Deurfchland 
volle Anwendung. 

a) Jon. Ton. Crack differt. de femina procuratrice litium. 
Halae 1751. Kınoır quaeft. for. T. 2. cap. 46. 

b) Schon ein Gloffator des Sachfenfpiegeld, B. ». Art. 36. fagt: 
«Megd und Weiber follen ihre Eriegifchen Vormuͤnden haben, — 
weil fle wegen ſchwachheit und geringen Verſtandes ihres Ger 
ſchlechts ſich vor ſchaden nicht leichtlich bewahren können ; dar⸗ 
um fchonet man ihrer hierin.” ©. auch Shaumburgs 
Kinleit, zum fächfifch. Rechte, Th. 1. exerc. 3. |. 8. 

«e) Jo. Henn. Bencer: dill. de muliere tefle; in eius differt. iur. 
Select. p- 779 

d) ©. davon den Sachfenfpiegel, B. 5. Urt. 45. Levsen, 
Sp. 13. m. 3. Asa. Kuestnen difl. de Weregildo. Lipf. 1742. 
Kınoır quaeft. for. T. 4. cap. 21: Quiſtorps Beyträge, 
N. 59. G. 903, (ate Aufl.) Diefe Bekimmung des Weregildes 
mar aber boch bey einigen deutfchen Völkern auch zum Vor—⸗— 
theil des weiblichen Geſchlechts. &. z. B. die alten Litzeras 
Brocmannorum bey Wiard& in der Vorrede zum Alto 
fviefifhen Wörterbuche, 
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3) Ausnahme des d. Rechts in Anfehung der Bauf+ Srauen.: 
So fern diefe aus der Schwäche des weiblichen Ges 
fhlechts gezogenen rechtlihen Folgen, das Necht, über 
E Vermögen zu verfügen, einfchränfen, machen Bauf- 
rauen — feminae mercatrices - überall Ausnahme a). 
Der Grund hiervon ift lediglich 5) die Sicherheit und 
Beguͤnſtigung des Handels, welche mit jener Kegel 
nicht beſtehen kann. Daher auch die aus gleicher Rüd: 
ſicht entftandene Anordnung des römifchen Rechts wegen 
‚Unverbindlichfeit weiblicher Bürgfchaften, bey denen, 
welche die Kauf- Frau in ihren Handelsgefchäften über- 


I 
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nommen bat, feine Anwendung leider. In der Fiction, 
daß die Kauf- Frau ihres Mannes Perfon vorftelle c), 
darf übrigens der Grund der in Anfehung ihrer zu ma» 
chenden Ausnahmen nicht gefeßt werden; weil daraus 
theils mehr, theils weniger folgen wuͤrde, als wirklich 
Statt findet. 

a) Jo. Resuan delineatio quaeflionis, quae vxor mercatrix di- 
catur. Argent, 1639. 1748. Casr. a Ruzoen difl. de muliere 
mercatrice, Brem. 4717. 4. E..J. F. Maxzzeı dill. de femina _ 
mercatrice.imprimts ſeo. iur. Lubec. in Gestervincıt Thefaur. 
iür. Lubec. T.2. P-638-678- Jon. Car. Quisrorr difl, de 
femina mercatrice ad Tit.3. P.2. art.2. Juris Hamburg. 
Büzow. 1779. 

5)G. F. Deinzeın de vera indole Velleiani SCti ad vxorem 
mercatricem pro marito intercedentem adplivata. Alt. 1751. 
Röslin a. a. O. Th.2. S. 299f. Schröters Abhandl, 
aus den teutſchen Rechten, Th. ı. ©. 25 f. 

©) ps SrLcaow elem. iuris germ. $. 75. (edit. 7.) 
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IH) Unterfchied der Perfonen in Rückſicht auf ihre Alter; 
1) überhaupt, 


Das Alter beftimme auc bey den Deutfchen- einen 
wichtigen rechtlichen Unterfchied zwifchen Broßiäbrigen 
oder Volljährigen — maiores; — und Minderjdhri- 
“gen oder Unmündigen — minores. — Aber die weiteren 
Abtheilungen, welche der Römer und zum Theil nur die 
Ausleger feiner Rechte unter den Minderjährigen machen, 
haben mwenigftens im gemeinem deutfchen Privatrechte 
Feine befondere rechtlihe Wirfung; wenn glei manche 
davon abhangende, in den fremden Rechten beflimmte 
Folgen, welche die erft mit dem römifchen Nechte einges 
führte Nechtsinftirute betreffen, auch in Deurfchland 
im Gebraud) find a). 

4) C. W. Gaenrner dill. deiure germanico inter tutores et cura- 
tores pupillos ac minores non difiingui. Lipf. 1732. Purex- 
ponr Tom. 1. obl. 47. 5. 46. 47. auch obf. 48. Jo. Fr. nz 
Msvzx dill. de eo quod intersft inter tutelam et curam aeta- 
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tis, neo non inter inpüberes et minores.iure rom, ac ger. 


Gottingae. 1792. 4. Bon dem Berfaffer deutfch bearbeitet und - 


berichtigt, herausgegeben unter dem Titel: Preisfhrift von 
den Unterfchieden zwifchen Tutel und Luratel ꝛc. Franff. 
a. M. 1803. 8. Jon. Cuxkisren. BrANDEnDBURG conım, de 
differentüs iur. rom, inter pupillos et minores, tutores ac cu- 
ratures et earum applicatione hodierna, Hanov. 1793. 4. 
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2) Infonderheit von der Velhährigkeitz 
a) altdeutfche Beftimmung derfelben. 
Volljährig ift nach deutſchen Rechten derjenige, wel 
her zu dem Alter gelangt ift, in welchem er, nad) den 
Gefegen des Orts, wo er feinen ordentlichen Gerichte: 
ftand hat ($. 53.), Feines Wormundes mehr bedarf. Die- 
fes Alter wurde in den früheften Zeiten bey den Deut: 
fhen nicht nad) den Jahren, fondern bloß nad) förperli- 
chen Kennzeichen abgenommen a); und dur) öffentliche 
Anlegung der Waffen, oder verftatteten Zutritt in ber 
Gemeindeverfammlung anerfannt 6). Mac) den Abfich- 
ten, welche man durch diefe öffentliche Erklärung der 
Volljaͤhrigkeit erreichen wollte, Fam es aber nur bey Manns- 
perfonen auf die Beftimmung derfelben an. Die Webhr- 
baftmachung der Pagen c); die canonifche Eman⸗ 
cipation d); das Losfprechen der Lebrburfchen 
mögen vielleicht auch daher ihren Urfprung haben; wenn 
gleich diefe Handlungen jegt von feinem Gewicht mehr 
find, wo es auf Beftimmung des Unterfchiedes zwifchen 
Großjährigen und Minderjährigen anfommt. 
a) Worauf hierbey gefehen wurde, fagt der Sachfenfpiegel, B.ı. 
‚ Art. 40: Welches Dannes Alter man nicht weiß, hat er Haar 
in dem Bart und danieden am Bauch, und unter jeglichen 
Arm deögleichen, fo fol man wiffen, daß er zu feinen Jahren 
kommen if.” 
5b) Tacırus d: moribus German. cap-13. 20. GesAver in 
Vefligiis iuris germ. antiquifiimis in Taciti Germania oluiss ; 
dif. 5. p. 93 fg. 
e) Mofers vofrecht, Th. 2. ©. 197. 


- 
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4) C. G: Buper in /ymmictis obferuationum, Lib. 1. p. 1 q. 
In. Weser dill. de inuefiituris ludieris, Sect, 1. P-9% 
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b) Veränderung diefer Sache durch Hinführung des 
? ’ eömifchen — — 


Die Aufnahme der fremden Rechte in Deutſchland a), 
und die nad) denfelben nothwendig gewordene DBeftim- 
‚mung ber Volljährigkeit der Frauenzimmer, hat. ohne 
Zweifel die nächfte Veranlaffung dazu gegeben, daß man, 
mit Beyſeitſetzung der förperlihen Kennzeichen, bloß auf 
die Jahre Kücfiht nahm. Und zwar im füdlichen 
Deutfchland fegte man anfänglich den allgemeinen Zeit: 
punct der Volljährigkeit auf achtzehn 6), in Sachſen 
und dem übrigen nördlihen Deutfchlande auf ein und 
zwanzig Jahre c). Bey zunehmendem Gebrauche des 
römifchen Rechts erhielt fich zwar die legtere Volljährig- 
keitsbeſtimmung in Sachſen und einigen angrenzenden 
Gegenden; aber in den Sanden des fränfifchen oder ſchwaͤ⸗ 
bifchen Rechts, und da, wo fpäterhin. Sachenrecht fein 
‚Anfehen verlor, nahm man die römifhe Volljährigkeit 
an; welche auch überall die Kegel ausmacht, wenn durch) 
Sandesgefeße oder befonderes Herfommen nichts anderes 
darüber verfüge iſt. 

a) Levser Spec, 327. m. 6. 
b) Schwäbifches Landrecht, cap.327. (323. Gold.) f.2. S. 386. 
der Lahriſchen Ausgabe. 

e) Sachſenſpiegel, B. 1. Art. 42. 
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0) Varietäten in Beftimmungen der Volljährigfeit, 
Von diefen beyden in Deutfchland heutzutage übli- 
hen Hauptbeftimmungen der Volljährigkeit finden ſich in- 
deffen in ‚einzelnen Provincial: und Stadtgefegen viele 
Abweichungen, welche zum Beweiſe dienen, wie groß die 
Autonomie in Deutfchland ehedem gewefen fey a), Da 
übrigens folche in einem Lehrbuche des gemeinen deutfchen 
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Privatrechts nicht alle aufgezählt werden fönnen; fo ift 
bier nur überhaupt davon zu bemerken, daß diefe befon- 


dern 


Beftimmungen, größtentheils auf 18 6), 20 ec), 


22 d), 24 e) Jahre gehen; und daß hin und wieder für 
das Frauenzimmer auch die Verheirathung als der Zeit- 
punct ihrer Volljährigkeit angenommen ift f). - 


a) 


5) 


Vieles ift hiervon gefammelt in der Abhandlung Jo. P. ve Lv- 
newıc de aetate legitima puberum et maiorum Caefaris, rr- 
gum, principum, clientum, Jubditorum, iclque Europae vni- 
verfae prae/ertim Germaniae. Gott. 1725. 


Auch in der ©. B, Cap. 7. 8.4. iſt diefer Zeitpunet nach der 
damaligen Dbfervanz für die Churprinzen befiätigt; und eten 
diefes alte Herkommen hat fih, auch ohne befondere Privile⸗ 
gia; in mehreren altfürftlichen Käufern erhalten. ©. z. B. vom 
Haufe geſſen dag Chronicon Yhuringiae et Haſſide cap. 84. 
bey Sunckesgens im felect. iur. et hifl. Tom, 3. p-404. 
Vergl. mit Esror Orig. iur. publ. Haf. {.10%. p. 178 ſq. und 
Jus publ. Haf. \.94. Pp-259. Fr. C. von Mofer in deh 
Beyträgen zum Staats» und Völkerrechte, B.4. N. 8. 

Bon Stadtgefegen, melde die Boliährigkeit mit dem 
ı8ten Jahre angenommen haben, ift infonderheit dag Bremi⸗ 
ſche merkwuͤrdig, weil dabey die Volljährigkeit der Frauenzims - 
mer auf 15 Jahr gefeht il. ©. Purznporr in app. T. 2%. 
p-42. und Oehlrichs Sammlung der Bremifh. Stadte 
rechte, Th. 2. S. 461. in neueren Zeiten hat man aber auch zu 
Bremen die Voljährigkeitsbeftinmmung des röm. Rechts gelten 
laffen. Von Poft Abhandl, von der Brem. Bütergemein« 
ſchaft, ©. 33. j 


e) 3. €. dag Mühlhäufer Stadtreht, 3.4. Art. 35. 
d) 3.3. nah dem Hamburgifhen Mathe + und Bürgerfchluß 


vom 4. Sept. 1732 werden die Knaben nad ihrem völlig 
Zurücgelegten 22. Jahre; die Mädchen aber nad, dem 
28. Jahre für mündig geachtet. Cfr. Cur. Görrrr. Horr- 
MANN de maioris aetatis termino legibus et moribus, inpri- 
mis nouifima fanctione Hamburgenfi definito. Francof. 1734. 


e) 3. B. nach dem Preuffifchen Landrecht, Th, 1. Tit.ı. $. 26, 


Dem Oefterreihifchen Befezbuche, 5.21. Dem Oldenbur⸗ 
giſchen Geſetz vom 15. Jul. 1814. 5. 5. 
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PD S. das muhlhauſer Stadtrecht a. a. O. Bon wien ſ. 
Riccius von Stadtgeſetzen, 6.521, Bon Lüneburg 
Dasser ad cunfuetud. Luneburg. Art. 1. n. 10. p. 153, 6. 
Guri. Dixxren de cura detatis nuptüs ſemind⸗ minorennis 
aætincta. Lipf. 1727. 4 
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d) Eidesmündigkeit; Teſtamentsmündigkeit. 
Dieſe Verfügungen wegen der Volljaͤhrigkeit haben 
. der Kegel nad; ihre Beziehung auf alle bürgerliche Wer: 
bäftniffe und Gefchäfte. Nur fir die Eidesmuͤndig⸗ 
keit a), und Fähigkeit auf den Todesfall über fein Ver- 
mögen zu difponiren, enthalten unfere Provincial= und 
Stadtgeſetze zum Theil noch eigene Beftimmungen.- « Fury 
jene ift gewöhnlid "das vollendete ‚wierzehnte Jahr; 
für diefe in fehr vielen Sand - und Stadtrechten das fedy- 
zehnte oder achtzehnte Jahr angenommen 5b), Wo we⸗ 
gen ‚des. legteren nichts Eigenes. vorgeſchrieben ift ba 
tritt die Erlaubniß des römifchen Rechts ein c). 
a):Aurws Sacramertta puberum' C. fi aduerfus venditionem. Auf 
a6 Jahr iſt die Eydesmuͤndigkeit im Ulmer Stadtrechte, Tit-285 
auf ı8 Jahre im Dithmarfiichen Landrehte Art. 5. und im 
Kyderftädrifchen Art. 10, geſetzt. Lun. MExcKken progr- 
de iuramenti impuberi delati praeftatione ad plenam puber-, 
tatem vsque fwfpendenda ; in feinen difert. felect. p.899 ſq. 
€. F. Warch dill. de legitima iurantis aetate. In opufeulis. 
R T. 2. p. 383. t 
) Heumann de pubertate — in a exertitdt. iuris 
vniv. T. 1. p-3 Tg. 
e) $. 1. I. quibus non eſt permiffum facere teftamentum. 
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Y.Venia aetätis 
Diejenigen, welche vor erlangten gefeglichen Zeit 
puncte der Voihaheigkeit die Rechte eines Volljaͤhrigen 
ausüben wollen, muͤſſen durch eine Veniam aetatis da— 
zu vom Landesherrn privilegirt werden. Dieſes zu er— 
langen iſt erforderlich, daß der bittende 1) bereits 20 
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oder 18 Jahr vollendet habe a); 2) Zeugniß beybringe, 
daß er ein ordentlicher Haushälter fey; und 3) daß er 
gültige Urfache zur Difpenfation anführen koͤnne, welche 
aus den Umftänden der Vormundfchaft, oder der Gele: 
genheit zu einer vorteilhaften Anlage eigener Haushal« 
tung u. f. w. hergenommen feyn fünnen b). 
a)L.2. de his qui veniom aetatis. 

‚.5).J.ıV. DE Cramer de iure principis conccdendi veniam aeta- 
j tis:. in feinen Opufe.. T. 2. u-.28. P. 572 ſq. Esuso. obf. iuris 
4. migerfi, P. I. gbl.194- T. 2. P. 1. obl. 447. T.5. obſ. 1291. 
+... Btruben rechtl. Bedenk. Th. 1. u. 32 
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IV) Rechtliche Verſchiedenheit der Perfonen in Rüdfiht auf 

- “ihee Befundheit nach altdeutfchem Zerkommen. 

Weil der Deutfche nicht glaubte, daß in einem fran- 
ken oder gebrechlichen Körper eine gefunde Beurtheilungs⸗ 
kraft wohne a), fo waren ehedem alle damit behaftete 
Perfonen von öffentlihen Aemtern ausgefchloffen 5); 
und man erlaubte ihnen auch nicht über ihr Vermoͤgen 
unter $ebendigen, oder auf den Todesfall zu difponiren c). 
Auch waren gebrechliche und ſchwache Mannsperfonen 
von der Erbfolge in liegenden Gründen ausgefchloffen, 
weil fie der Verbindlichkeit zum Kriegsdienfte Fein Ge» 
nüge leiften fonnten d). 

a) Eiſenhart von ben in den deutfchen Aechten gegrün⸗ 

deten Vorrechten der Gefunden vor den Kranken; in den 
Heinen Schriften, Th.2. &. 139. Dreyers Kinleitung 
zu den lübifchen, Verorönungen, ©. 362 f. 

b) Sacyfenfpiegel, B.3. Art.54. Schwäbifches Landredt, 
Art. 75. (Gold. 73. Schilt.60.) wo es heißt: “der Richter 
ſoll nicht lahm fein an Zänden noch Süßen; Er foll auch 

nicht blind fein, noch ein Tor.” 

©) Sadfenfpiegel, B. ı. Art.52. Jon. An. Korr Spec. iur. 


germ. de teftementis Germanorum tudicialibus et ſub dio con- 
ditis, vulgo ungehabt und ungeftabt ec. Francof. 1736- 


d) Sacfenfpiegel, Bra. Art. 4. Jon. borri. Haınsccıus in) 


Elem, iur, germ. Lib. 2. |. 236 


# 
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Abftellung derfelben * Gebrauch des röm. Kechts. 

Dieſe deutſchen Rechte des Mittelalters ſind durch 
den Gebrauch des roͤmiſchen verdraͤngt worden; und nur 
hin und wieder bemerkt man noch Spuren davon a); 

uch hat man in einigen Gegenden und Orten die alten 
Grundfäge durch befondere Sandrechte und Statuten ganz, 
oder zum Theil: zu erhalten gefucht; wovon ſich Benfpiele 
aus dem Oſtfrieſiſchen Landrecht 5), desgleichen aus 
den Culmiſchen e), Lübifchen d) und Wuͤhlhaͤuſi⸗ 
ſchen e) Stadtrechten anfuͤhren laſſen. 
er a) ©, Tarıncen in infitut. iur. camb. P. 1. $. 465. 

b) Oſtfr. Landrecht nach der Ausgabe des H. v. nr p. 272. 

c) Culmiſches Recht, ©. 218. 

: d) Lübifches Recht, B. 1. tit. 9. Art. 2 und 3; und -tit. 10. 
Art.3. Steins Linleitung $. 131 f. Bon Difpofitionen 
auf den Todesfall, fiche jedody Lüb, Recht, B. 2. tit. 1. Art. 4. 
und 7. Steins Einleit. 3. Lüb. Recht, 5. 156. und in der 

Abhandl. des Lüb. Rechts, Ch. 2. $. 90. ©. 123, 
) Das Mühlhaufifhe Starutum, B. 5. Art. go. fhränft nur 
die Schenfungen eines Ehegatten auf dem Todbette ein; und 
will, daß Kranke ihre Teflamente in Gegenwart zweyer dazu 
„abgeordnneten Ratheperfonen machen follen. Auch dag Zadeler 
Candrecht, Tit. rı.,bey Purexnorr obf. T.I. append. p. 40. 
verbietet nur die Schenfungen auf dem Todbette und — 

fie auf. das: eblgempunene Gut «in. 
$. 301. 

n Kechtliche Verſchiedenheit der Perſonen in Anſehung der 

Ehre, 1) Ehre und Ehrloſigkeit überhaupt, 

Das Urtheil der Menfchen von Jemandes ſittlichen 
Vollkommenheiten oder Unvollfommenheiten macht nad) 
allgemeinen Begriffen unter den Menſchen Ehre und 
Schande. Aber Ehrloſigkeit in der bürgerlichen 
Geſellſchaft ift eine öffentliche Strafe, welhe auf 
gewifje ftrafbare Handlungen nach Vorſchrift der Geſetze 
durch das Urtheil des Richters erkannt wird, und den 


I) 
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Verluſt einiger Rechte in der bürgerlichen Geſellſchaft 
nach fich zieht. Wem diefe Strafe noch nicht zuerkannt 
iſt, der ift bürgerlidy ehrlich, das heißt, er genieße in 
der bürgerlichen Gefellfhaft die. Vorrechte ehrlicher Mit⸗ 
glieder; er ſey auch nach der Sittenlehre, und dem Ur: 
eheile der ehrliebenden Welt fo ſchwarz, als er wollte a). 
Die Claufel des Schelmenfcheltens in Verträgen hat 
jegt Feine Wirkung der. Ehrlofigkeit ($. 223). 

a) Hzsr. Bovınt difl, de iure circa infamiam,- eiusque inter 
Chrifiianos ‚abufu. Halae 4710. Ann. Kaesrier dill. de fa= 
ma, huius am'ffione et refiitutione. Lipſ. 4730. Job. Friedr. 
Eiſenhart von der Ehre und Schande; in den Kleinen 
Schriften, 3.2. ©. 91-106, Jon. Perr. Buchen dilf. 1 et 2. 
de notiune et ejJectu infamiae. Steinfurth 1766. Sector 
wild. von Bünderode gen. von Kellner über die. 

burgerl. Ehre bey den Deutfchen; in feinen von Poffelt 
"herausgegebenen Werken. B. 2. ©. 187. 
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2) Große und Fleine sEhrlofigkeit. 

Die Rechtsgelehrten theilen zwar gewöhnlich die Ehrlo⸗ 
ſigkeit in die große — infamiam maiorem fiue juris — 
und Eleincre — infamiam minorem f. facti — a), Al: 
lein die wahre juriftifhe Ehrloſigkeit ($. 301.) ift von 
einfacher Natur; und die Gefege wiſſen von Feiner fo- 
genannten Fleineren Ehrloſigkeit, welche durch richter- 
liches Erfenntniß, als Strafe, zuerfannt würde. Was 
man aber dafür ausgeben will, it in der That nichts an- 
ders;, als die maoula.leuis notae, von welcher in det 
Folge noch die Rede feyn wird b). 

a) Prın, Lun. Hurn ‚fpecimen iuris germ. de his qui notantur 
infamia. (Alt. 1723.) & 17. und Die Comimentatores ad Tit. 
Pandectarum de his qui notantur. 

b) ve Sercuow difl, /eleeta vapita doctrinae de infamia. Cap: 1. 
%.3. 4 in elect. iuris german. N.8. Cur. 'Gorrı, Eınerr ex. 
qua praeter vnam immediataın infamiam iuris nullum exiftere 


infamiae [pecimen oflenditur. Lipf. et Zitt. 1777... 
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3) Verſchiedene Art des richterlichen Erkenntniſſes wegen 
der Ehrloſigkeit. 
Wenn Jemand durch richterlichen Ausſprnch für ehr⸗ 
108 erklärt wird, fo geſchieht folches entweder dadurch, 
daß die Ehrlofigkeit ſelbſt, als die eigentliche Veftrafung 
‚im: Urtheile ausgedrüce wird; oder es wird eine andere 
Strafe, welche ihrer rechtlichen Eigenfchaft nach an ſich 
ſelbſt fchon entehrend ift, dem Verbrecher zuerfannt. Im 
legteren Falle ift die Ehrloſigkeit nur. die Folge der erlitte- 
nen Strafe. Zu diefer Art gehören der Regel nach alfe 
Criminalftrafen, welche durch Schindershand an der 
Perfon des Verbrechers, oder an feinem Damen und 
Bildniffe vollzogen werden a); mit: welchen auch die pein— 
liche Frage von gleicher Wirfung ift. In Anfehung des 
Erfenneniffes auf Ehrloſigkeit iſt übrigens aus ‚guten 
Gründen vieles der Willkuͤhr des Nichters überlaffen 6). 
a) Kuiflorp Grundfäge des peinlichen Rechts. 5. 78-80. 
J. 5. Böumen de poenarum capitalium honefiate. A. A. 
Steip Abhandl, von dem Unterfchiede der ehrenrührigen 
Strafen nad) römiſchen und deutſchen Rechte. Gött. 1760. 

d) &uiflorp a. a. O. 5.99. Struben rechtl. Bed. Th.5. 
2.22, ©. 106. -Cur. Frın. Harrrecnr de exprejJa- honoris 
in jententia iudicis referuatione. T.I. dillert. p. 418-459. 
Eiſenhart deutſches Recht in Sprüchwörtern, ©: 78. 
oder ©, 8a, der ten Auflage, 
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j 4) Abolition der Ehrloſigkeit. 

‚Wer nad) Urtheil und Recht ehrlos ‚geworben ift, der 
kann feine bürgerliche Ehre nur durch eine abolitionem 
infamiae oder reltitutionem famae wieder erhalten: 
Diefe Wiederherftellung der verlornen Ehre ift ein Vors 
recht des Kegenten a). 

4) Mıcn. Henn. Grinner de iure principum imperü re/flituendi 
j famam ; in opufe. iur. publ. T.1. p. 76. Jon. Sr. Waoa 
de poenis militum ignominiofis et de reflitutione famae mili- 
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tum per vexillum. Lipf. 1744. Andre. Jof. Shnauberts 
Abhandl. in wiefern das Recht einen Mittelbaren wieder 
ebrlich zu machen, ein kaiſerliches Reſervatrecht, oder 
eine Landeshoheitsgerechtfame fey? in feinen. Beyträgen 
zum d. Staats+ und Rirchenrecht, Th. a. ©. go, 
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5) Was für Perfonen nad) F Rechten für ehrlos zu halten ſind. 

Nach deutſchen Rechten ſollen für ehrlos gehalten wer⸗ 
den: 1) Soldaten, die der Fahne geſchworen haben, 
und dieſen Eid breden; Schuldner, die zum Kin: 
lager verpflichtet waren ($. 218) und austreten; 3) alle 
welche unter Henkershaͤnden gewefen find; 4) muthwillige 
Dauquerouteurs (9.209); 5) Rupler und Ruplerin- 
nen a); 6) öffentliche Huren 5); 7) nad) verfchiedenen 
Sandesgefegen auch untreue Rechnungsfuͤhrer c). Hin- 
gegen ift Zuchthausftrafe eben fo wenig, als Feſtungs— 
bau an und für fich ‘eine entehrende Strafe. Wie denn 
auch der Strafpfabl.vom. Schandpfahle in Anfehung 
der Ehrlofigfeit wohlzu unterfcheiden ift d). 

a) Peinl. Salsger. Vrdn. Art. 123,,,4 

B) Reichs Polizeyotdn. d. a. 1577: tit.20. Levsur Spec. 52. 

m.2.3. ©. auch C.F. Hommzeı ARhapfod. quaeft. obl. 211- 
p. 228. (ed3) 
e) ©53. Willis Auszug ausden Cal. L. O. Th.5. ©. ı2. 
d) Buiftorp a. a. O. $.77. not. i) Th. ı, ©, 128. 
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6) Wirkungen der s£hrlofigfeit. 

Die Wirkungen der Ehrloſigkeit beftehen in dem 
Verlufte aller folcher Vorrechte, welche in der bürgerlichen 
Gefeltfchaft von der Ehre abhangen. Sie waren im 
Mittelalter, und fo lange Ehrlofigfeit noch bloß vom 
Urtheile der Welt, und nicht des Richters und der Ge: 
fege abhing, fürchterlicher,, als jetzt. Heutzutage find 
die Wirfungen unterfhieden; fo fern die Ehrlofigfeit 
entweder allein durch richterliches Erkenntniß erfolgt: 
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ober öffentlich mit beſchimpfenden Umſtaͤnden verbunden, 
zur Vollziehung gebracht wird ©) Als allgemeine Wir. 
fung der Ehrloſigkeit iſt anzuſehen: der Verluſt aller 
Glaubwürdigfeit, aller Aemter und Ehrenvorzige, eines 
ehrlichen Begraͤbniſſes, und der Befugniß ein Teftament 
zu maden. Wenn der Kaufmann wegen feines Ban- 
querouts ehrlos wird, fo darf er nicht mehr auf die Dörfe 
fommen; und dem ehrlos gewordenen Soldaten und Edel—⸗ 
mann wird fein Degen vom Henker zerbrochen. Im übrigen 
ift der Ehrloſe doch nicht für Rechtlos zu halten. 
a) C. F. ©. Meifters peinl. Proceß, Th. 1, ©. 32 f, 
$. 307. 


7) Wie weit römifches Recht von der Ehrloſigkeit in: 
Deutfihland Anwendung leidet, 


Da übrigens auch die Geſetze fid) nach den in jedem 
Zeitalter berrfchenden Begriffen von dem fittlichen Wer- 
£de der Handlungen, und ihrer Ehrlichkeit oder Schaͤnd⸗ 
lichfeit richten müjfen: fo Fann in Deutfchland die Ehr— 
lofigfeit, womit die Urheber des römifchen Rechts fo 
freygebig waren, feinesweges in allen den Fallen erfanne 
werden, in welchen fie nach den römifchen Gefegen Statt 
finden follte a). Daher Wittwen, welche während des 
Trauerjahrs heyrathen 5); ferner gefchändete Frauens- 
perfonen, Buͤttel, Gerichtsfnechte, und Abdecker nicht 
mehr zu den ehrlofen $euten gezähle werden c). 

a) Hommeı Rhop/. quaeft. Obf. 210. Reg. 7. p. 210 und Obf. 211. 

b) C. 4 und 5. X. de fecund. nupt. Steuben rechtl. Bed, 

Th. 3.0.16. ©. 92. px Sercnow diſſ. Jelecta capita doctr. 
de inf. Sect. 2. 5.7. in den Zlectis p. 453. Günth. sent. 
von Berg jurift. Beobakhtungen, Th. 1. ©, 7ı f. 

«) Duiftorp a. a. O. $. 691, 
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8) Macula leuis notae; womit behaftet find: 
a) uneheliche Rinder, 
Außer der bisher befchriebenen wahren Ehrloſigkeit 
gibt es noch in. Deutfchland eine Macula leuis notae, 
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welche in einer durch die Gefege nur im Allgemeinen gebif- 
ligten (aber nicht auf bloßem Volfsvorurtheil beruhen: 
den), öffentlichen Verachtung befteht, um welcher willen 
die damit behafteten Perfonen gleichfalls nicht zum völli- 
gen Genuffe aller Vorrechte ehrlicher Mitglieder der bürger- 
lichen Gefellfchaft gelangen koͤnnen a), Zu diefen ver⸗ 
ächtlichen Leuten gebören nad) deutfhen auf ein ge- 
‚meines Herfommen beruhenden Rechten uneheliche Rin- 
der, und deren Muͤtter; weil fie auch heutzutage noch 
ohne vorhergehende Ehrlichmachung in Feiner Zunft Auf- 
nahme erhalten; und erftere von manchen Ebhrenftellen 
auch nach der $egitimation noch ausgefchloffen bleiben 5). 
Im Mittelalter waren fie als Boͤnigskinder leibeigen; 
und wo die $uft eigen macht, werden fie noch jegt dafür 
angefehen c). 
a) Jon. Hrxr. Bercer diff, de leuis notae macula: in feinen diff, 
- felect. N. 11- ©. 525. Jo. Gortr. Heinecctus de leuis notae 
macula. Halae 1720. 1739. Jo. Fr. Pıırr diff. de leuis notae 
macula fecundum ius germanicum. Marb. 1784. $. J. Bo de 
mann Abhandl, von der Makel der Baftarden, und 
dem Rechte des Fiskus, falls fie umbeerbt verftorben, 
derfelben Verlaffenfhaft nach teutfchen Rechten an fidy 
zu ziehen; in Siebenkees Beyträgen zu den teutfch, 
Rechten, Th. 6. ©. 10-86. 
b) ©. Tarıncer inflitut. iurispr, camb. $. 159. Bayerihe Ber 
rihtsordnung, Tit. ı. Bayerfihes Landrecht, p- 95- 
ce) Portsızsser de condit, et fiatu feruorum. Lib. 4. cap- 1. $. 17. 
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b) der Schinder. 

Auch der Schinder, Halbmeiſter oder Waſen— 
meifter — Carnifex — fand ehedem in einer folchen 
öffentlichen Verachtung, um welcher willen fogar feine 
Nachkommen bis ins zweyte Glied von Handwerken aus: 
gefchloffen waren a). Jetzt ift diefes auf folche Kinder 
eingejchränft, die ihres Vaters verwerfliche Handthie- 
tung ſchon getrieben haben, oder treiben wollen 5). Weber: 
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haupt aber darf diefer Vorwurf nicht auf den Scharfe 
Fichter c), und noch weniger auf ſolche Perfonen aus. 
gedehnt werden, welche nicht felbjt Hand anlegen, fondern 
nur aus einem Henferamte, Wafenmeifteren ꝛc. etwa vers 
möge erhaltener Belehnungen Vortheile ziehen d), 

@) Reichs « Policeyordn. 1550, tit.2ı. Reichsſchluß v. 1754, 
$.4. Juſtus Möfers patr, Phantafien, Th.2. ©;295, 

5) Reichsſchluß von 1778. d. 5. Apr, Art: 5. 

«) Apr. Bzıan ir. de eo güod circa carnifices iuftum'eft, cap. &. 
pag-80. Aun. Kasstner de eurnifice fuma non laborante, 
Lipfiae. 4745: Dreyers Vebenſtunden, S. 177 f. Qui⸗ 
ſt or p deutſches peinl. Recht, 95623 und in feinen Bey⸗ 
trägen zur Erlauter. verſchied. Rechtsmarerien, Ref, u. 
Leipj. ate Aufl. 787. 8.) N So. Dan. Nettelbladi Ab» 
handl. von der Scharfrichterey Gerechtigkeit, wie auch 
von ber davon unterſchiedenen Abdederey +» Gerechtigkeit; 
in der Samml. jurift. Abhandl. 'N. XI. G. abꝙ f. 

d) Auch Edelleute find, ihrem Adel unbeſchadet, wohl mit dem 
szentersamte, oder mit Srauenhäufern (Bourdels) belichen, 
&. Mofers R. 5. R. Proceß, Th. 5. &. 769. und Heine 
Anmerkungen zu von Buri Lehnrecht, &.94, 
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)-Ddaygabundemn 
In ſolcher öffentlichen wohlverdienten Verachtung flex 
ben ferner Vagabunden oder Landfkreicher a); oder 
. alle, welche bey einer an ſich verächtlichen Lebensart feinen 
firieten Wohnort haben; als herumirrende Zigeuner, 
Gluͤcksritter, Bährenführer, Markıfchreier, Bau. 
ler, Seiltänzer, Schattenfpieler, Marionettenſpie⸗ 
ler. Leute von der legtern Art find ungefähr den roͤmi⸗ 
ſchen Hiltriouibus gleich zu achten; weßhalb die Geſetze 
von diefen auch auf jene angewendet werden koͤnnen. 
Dffenbare Mißdeutung aber ifts, wenn man Diefen Aus 
druck auf ordentliche Schaufpieler und alle fogenannte 
fahrende Leute ausdehnt 5), In den Altern Geburts. 
briefen wird überdem auch noch mancher andern Perfonen 
N T 
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nicht in allen Ehren gedacht, welche nad) veränderten 
Begriffen und Sitten jegt um fo weniger.in diefe Claffe 
gezählt werden koͤnnen, da einige derfelben eine ausdruͤck⸗ 
liche Ehrenrettung durch Reichsgefege und Faiferliche Pri- 
vilegia erhalten haben: als Schweinfchneider c), 
„Schäfer d), Müller e). | 


@) Eſtor bürgerl. Rechtsgel. Th. aꝛ. G. 428. wo bemerkt if, 
daß nach heſſiſchen Geſetzen auch gefliſſentliche Branntwein⸗ 
föffer in dieſe veraͤchtliche Gattung gesählt werden. 

b) Wennner P.7. obf. 184. j 

ce) Vermoͤge eines Privilegis des Kaiferd Leopold vom J. 16995 
in den Calenb. Land ⸗Ordn. P.4. p. 36. 

d) Eiſenhart deutfches Kecht in Sprühmw. S. 90. & S. 
von Zangen Abhandl, von der Junftfähigkeit der Schäs 
fer. Gieſſen und Marburg 1785. 8- 

e) Die Müller haben ihre Ehrenrettung fhon in der R. Pol, 

Ordn. v. 1548. Tit. 37; und 1577. Tit. 38. erhalten; welche 
ihnen auch durch einen Reichsſchluß von 1754, 5. 4. beſtaͤtigt 
il. Heümann initia juris politiae, cap. 35. 5. 289. Pp. 417. 
Jo. Herıxc tr, de molendinis; Quaeſt. 1. 
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Wirkung diefer Sffentlihen Verachtung; und Legitimation, 

Alte ſolche mit der öffentlichen Verachtung oder ma- 
eula leuis notae beladene Perfonen find unfähig Zuhft- 
genoffen zu feyn, Bürgerrecht zu gewinnen, und von 
öffentlichen Bedienungen ausgefchloffen. Eine Vermin— 
derung der Glaubwürdigkeit läßt fih jedoch vernünftiger 
Weiſe nur bey denen behaupten, welche diefe Makel ſich 
durch eine gefegwidrige Lebensart ober eigene unerlaubte 
Handlungen zugezogen haben a); und eben biefe Ein- 
fhränfung muß auch in Anfehung der Wirkungen, welche 
der leuis notae maculae im römifchen Rechte bengelegt 
find 5), ftatt finden. Daher folche wenigſtens nicht bey 
allen Anwendung leiden, deren Verachtung aus deutſchen 


' 
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Rechten herruͤhrt. Die Wiederherftellung ihrer bür- 
gerlichen Ehre erfolge durch eine Legitimation, 
(S. unten $. 619.) “ 

a) Ta. THomasıus de probatione per tefles leuis notae macula 
laborantes. Lipf. 1726. 

5) L.27. D. de inofl. .tefiam. G. L. Böamen difl. de querela 
inoff. donat. fratrum; {. 43 et 14. in Blect. T.1. P- 263 fy: 
Reısaınra ad Chrifin, Voll p. 13. Kımdıı quaefi, for, 
T.I. cap. 89. . = 

— — 0 
Zweyter Abſchnictt. 
Von den verſchiedenen Claſſen der Perſonen nach 
ihren buͤrgerlichen Verhaͤltniſſen, und dem darauf 
ſich gruͤndenden Privatrechte. 





Erſtes Hauptſtüd. 


Vom rechtlichen Unterſchiede zwiſchen Ein, 
heimiſchen und Fremden. * 


$. 312. 
Indigenat; überhaupt 

In Ruͤckſicht auf die buͤrgerliche Geſellſchaft ſind alle 
Menſchen entweder Einheimiſche — Indigenae: — oder 
Stemde — peregrini. — Die erfteren theilt man’ wie« 
berum in ordentliche und außerordentliche Mitglieder 
des gemeinen Wefens. Jene heißen Bürger, Lach 
barn, GBemeindemänner — Ciues, im mweitläuftigen 
Sinne des Worts; diefe nennt man Beyſaſſen, Zin- | 
läuflinge, Schugverwandte, Beywohner — Inco- 
lae. Die Fremden halten fich enfiweber einer beftimmten _ 
Abficht wegen eine gewiffe Zeit im State auf — Foren- ' 
T 2 
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ſes: — oder es find bloß Durchreifende — Transenn- 
tes. — Der Inbegriff aller Gerechtfame, welche Einheie 
mifchen vor Fremden zufommen, heißt das Indigenat a). 
Im ftrengeren Verſtande wird aber Indigenat auch für 

- Eingeborenheit gebraucht, und -alsdann darunter das 
Recht verftanden, nach welchem alle im Auslande Ge— 
borne auch dann noch von allen Starsbedienungen aus- | 
geſchloſſen bleiben, wenn fie gleich durd) Aufnahme Bür- 
gerrecht erlangt haben b). 

a) Jo. Sraaven de indigenatu Germanorum. Lipfiae in Opufcus 
lis, T.Iı pag. 1-19. H. Haux de iure indigenatus Jingu- 
lari. Helmfl. 1663. bey Fritsch in exerc. iur. publ. P.3. in 
append. p.51 fy. Coxn. GuiL. Sraecker de indigenis Ger 
maniae eorumque iwribus. Erf, 1731. r 

3) Bon diefer Art ift das durch ein Gefek vom 29. Januar 1776, - 
im Daͤniſchen und  Holfteinifchen eingeführte Indignat. S. 
davon Gottl. Bened. von Schiraſch) Ueber das Fönigl. 
dänifhe Indigenatrecht und einige andere Begenflände 
der Staatswiſſenſch. und Geſchichte. Hamburg 1799. 4. 
Meine Anmerkungen zu Schlözers Zerzog Ludwig Kern, 
©. 554. (644. der 2ten und 787. ber ten Aufl.) 


Inſonderheit Reichs + — und Gemeinheitsindigenat. 

Nach der vormaligen deuffchen Staatsverfaffung gab 
es ein drenfaches Indigenat; nämlich: 1) ein Reichs— 
indigenat a); lan deſſen Stelle jetzt gewiſſermaßen cin 
Deutfähes Bundes » "jndigenat getreten ift aa)];. 
2). ein Territoriglindigenat; und 3) ein. Bemein: 
beitsindigenat 6). Wermöge des erfteren waren alle, 
außer Deutſchland Geborne unfähig, mwichtige Reichs: 
bedienungen zu erhalten, und zu den Präbenden deutfcher 
Stifter - und Ritter-Orden zu gelangen c). Das Ter- 
ritorial- und Gemeinheitsindigenat. wird nicht nur durch 
Geburt, fondern auch dur Aufnahme gewonnen. Die 
Aufnahme erfolge aber ſowohl ausdrücklich durch befon- 
dere Maturalifationsrefcripte: als auch. ftillfehweigend 
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durch Beförderung zu einer öffentlichen Bedienung ; durch 
Heirath einer Ausländerin- mit einem Unterthan; durch 
Gewinnung des Bürger» oder Meifterrehts; wohl auch 
durch geſtattete Niederlaffung, und Ankauf von Grund: 
ſtuͤcken. 
a) Jo, Ru». Exoav f. Reſp. Jo, Aupn. Horrxaux de iuribus 
indigenarum Germaniae. Jen. 1747. 
aa) “Aus der Befimmung des Art. 18. der Bundesacte läßt ſich 
als Zweck erkennen, daß der Deutfche in keinem Theile des 
perbündeten Deutſchlands als Fremder behandelt, und dadurch 
das Scfühl eines gemeinfchaftlichen Waterlandes wieder erweckt 
werden fol.” Mecklenburgiſche Abftimmung zum B. T, 
Protocoll von 1817. Sitzung 35. . 
b) Jo. Auon. Horsmans cumm. de indigenis eorumque Ppraero- 
‚ gatiuis. Marburg 1758. j : 
e) Cam. Ber. Ordn. P. L tit. 3. 5. 1. Wablcapitulation, 
Art. 22 und 24. 9.2. Job. ac. Mo ſer von der Aus 
länder Fahigkeit und Unfähigkeit zu deutſchen geifte 
lien Würden. 1783. 4. 


J $. 314. 

Vorrechte der SEinheimifchen nach deutfchen Rechten, 
Der menfchenfeindliche Grundſatz, daß jeder Fremder 
als Feind des Stats anzufehen fen, belebte zwar nie den 
Geift unferer Gefege a); gleichwohl gibt es Rechte, zu 
deren Genuß der Fremde als Fremder auch nach deurfcher 
Verfaſſung unfähig ift. Dahin gehört: 1) der Anfauf der 
Grundftüde; (doch fichert die deutſche Bundesacte 
‚ Art. 48. den Unterthanen der Bundes Staten das Recht 
zu, Grundeigenthum außerhalb des Stats, den fie bewoh« 
nen, zu erwerben und zu befißen, ohne deshalb in den 
fremden Staten mehreren Abgaben und Saften unterworfen 
zu feyn, als deſſen eigene Untertanen); 2) die Beforde- 
rung zu öffentlichen Aemtern 5). Unbilliger ift ſchon, daß 
3) nad) einigen Land- und Stadtrechten bey entftandenen 
Concurſen der Fremde den Einheimifchen nachgefegt wird c). 
Hingegen hängt 4) die Glaubwuͤrdigkeit eines Zeugen heut: 
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zutage nicht mehr, wie fonft, vom Indigenate oder Be— 
fiße der Grunditüfe im Sande ab d); und 5) find jegt 
Fremde überall in Deurfchland an ſich erbfähig, wenn nicht 
Wiedervergeltungsredht ($. 317.) gegen auswärtige 
Ausfchließungen als Nothwehr gebraucht werden muß e). 


a) F. W. Pester iuflitia et benignitas legum germanicarum ergä 
peregrinos. 1754. Job. Chr. Bone. Schröter Abhandl, 
zur Erl. des deutſchen Rechts, B. ı. ©. 258. 

b) Nach einem alten Herkommen, wovon fchon der Sachfenfpies 
gel, B. 3. Art.61. Zeugniß gibt: Es mag Yliemanp Schult, 
heiß gefeyn, er fey den frey und von dem Lande gebos . 
ven, da das Schulöheißthumb oder Bericht inne liegt. 

e) Nah Brandenburg + Culmbachiſchen Rechten 3. B. werden 
unter. den gemeinen chirographiſchen Gläubigern Fremde den 
landegeingefeffenen Unterchanen nachgeſetzt. S. Gorp. Conſt. 
Culmbec. Th. 2. B.ı. ©. 220, Weiter geht das Zellifche 
Stadtrecht, it. 7. &. Bilderbed Anmerkungen zum 
Zell. Stadtrecht, ©. 20. Th. Zagemanns Anmerkuns 
gen zum Zelliſch. Stadtrecht, ©. 44 f. Purennonr in pro- 
ceffu eiwili, cap. 4. . 44. Mach dem Wiedervergeltungss 
rechte kann dergleichen überall fiatt finden: S. Ledder⸗ 
bofe kleine Schriften, Th. ı. ©. 28a, 283: Und nur in 
diefem Falle wird auch zu Srankfurth von einem Vorzuge der 
Einheimifchen. bey Eoncurfen Gebraudy gemacht. ©. Frankf. 
Wechſelordn. v. 2739. $. 47. in Ubls erfien Fortſetzung des 
Siegelfben corp. iur. camb. p.85. Orths Sammlung 

> merfwürdiger Rechtshändel, Th. r. ©. 222, [Kosz de pe- 
cuhia mutuatitia tute collocanda $. 85.] 

@) J. C.H. Dreyer de cefpitalitatis requifito in teflibus habilibus, 
Kil. 1749. Francof. et Lipf, 1750. 

‘e) Leyser Spec. 30. m. 8. 


$. 315. 
Rechte der Fremden, überhaupt; infonderheit 1) Baftgerichte, 
Außer den eben angegebenen Fällen, werden Fremde, 
inſonderheit in ihren Rechtshaͤndeln, nach eben den Nor: 
men beurtheilt, welchen die Einheimifchen unterworfen 
fird; und dieſe Regel leider nur dann Ausnahme, wenn 


* 
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Geſetze und Herkommen, oder Verträge mit den Unter» 
ihanen eine Ungleichheit begründen; oder eine Retorſion 
dergleichen nothivendig macht a). Im übrigen follen 
Recheshändel der Fremden vielmehr vor andern befchleüu- 
nigt werden 5); zu welchem Ende auch an manchen Orten 
befondere Gaſtgerichte angeordnet find oder geftattet 
werden c). 
4) C. F. Hanser de vfu hodierno diuifionis hominum in ciues 
et peregrinos. Lipf, 1750. H. Scarurer de iure peregrino- 
rum. Jen. 1676 
6) R. 1 N, 5.156 
©) J. G, Scnortzı de ‚fingular. in Germ. iuribus, eap, 15. p. 362. 
Aus, px Bauruasak de iure peregrinorum fingulari circa 
proceffum germ. vulgo in fenfu eminentiori Gaftrecht appel- 
lato, Gryphisw. 4742. Samı Faın. Wırıemsens dilf, de 
iudicio peregrinitatis: vom Gajlrecht ; in Dedfelben. Exer- 
eitat. Sabbaih. P. 2. ı8 62.. Vom Gaftgerichte zu Stade f. von 
Bülowsu.Hagemanns pract. Erörter. B.2,n.5 


$. 316. 

2) Wildfangsredht. 
Es gab aber auch noch einige beſondere Rechte, 

welche als Folgen des Unterfhiedes zwifhen Einheimi- 

fhen und Fremden anzufehen waren. Dahin gehörte: 
‚das Wildfangsrecht, welches dem Ehurfürften von 
der Pfalz, nach altem durch Faiferliche Privilegia beftä- 
tigten Herkommen, nicht nur in dem eigenen pfälzifchen . 
Ehurlande, fondern auch in mehreren benachbarten Rhein: 
landen zufam, und darin beftand, daß alle herrenlofe 
Leute, weldye fih Jahr und Tag in diefer Gegend auf- 
— von dem dazu beſtellten Ausfauthe, als Wild⸗ 
änge in Anſpruch genommen; zu Entrichtung des foge- 
nannten Fahrguldens, und zu alle dem angehalten wur« 
den, wozu andere Seibeigene in diefen Gegenden verpflichtet 
waren a), In Unfehung der barans erwachſenden Strei⸗ 
tigfeiten mit benachbarten Landesherren gab der zu Heil⸗ 
bronn im %. 1767 gemachte fchiedsrichterliche Ausfpruch 
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die vorziiglichfte Enefcheidungsnorm 6). Etwas dem 
MWildfangsrechte Aehnliches, wenn gleich nicht unter die— 
fem Namen, beobachtete man überall, wo die Luft 
eigen madht c). | 

&@) Heur. HıLneerann dilf. de iure Wildfangiatus ferenifime 


electori Palatino proprio. Alt. 1717. J. Purr. oe Lupewie . 


diff. de Wildfangiatu. Halae 1735. Mofers Pfälsifches 

Staatsrecht, p. 236. 

B) Laudum in caufa Wildfangiatus — An. 1667. fol. Latei⸗ 
nifch und deutfch. Der Eoncipient war Dav. Mevius. Sf 
aud) befindlih bey Zünig im R. U. P. Ip. unter Ehurs 
Maynıt, ©.424. und bey nu Noxr Corps dipl. T.7. P. 1. 
p. 10. Die gu diefen Streitigkeiten gehörigen Wechfelfchriften 
f. in’Lirssır Eibl. P.2. p. 474. und im Schottifchen Sup⸗ 
plement, P.50%. ' 

e)&. ı 2. von Pommern Dähnerts Pommerfche Bibl. 
Th.2. S. 110. Bon Oberheifen f. B. A. Gazrrwer meditat. 
prast. fec. ord, pandect. Spec. 1. p. 70 lg. h 


$. 317. 
5) Wiebervergeltung ober Xetorfion. 

Wenn ferner auch in einem deutfchen State Etwas 
durch die gefeßgebende Gewalt zum Machtheil der Frem⸗ 
den angeordnet ift, deffen Abftellung im Wege Rechtens 
nicht gefordert werden kann; fo darf zu Wiederherftel- 
lung und Erhaltung der rechtlichen Gleichheit der Un: 
terthanen verfchiedener: Staten, die Retorſion oder 
Das Wiedervergeltungsrecht gebraucht werden. Ber: 
möge besfelben werden die in einem andern State zum 
Nachteil der Fremden eingeführten Rechte gegen die 
Unterthanen eben diefes Stats in vorfommenden gleis 
hen Fällen in Anwendung gebracht a). 

a) G. A. Srauv de vindicta priuata et retorfione iuris iniqui. 
Jenae 1678. Car. Wırnvoczr de iure retorfionis inter fla- 
tus imperü. Jen. 1700. C. O. Recuensene vindiciae iurium 
reipublicae et. fifei in doctrina retorfionum, Lipfiae 1726. 
Jo. Gorrrr. Bausr de vero fundamento, quo inter ciuitates 
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nititur retorfio iuris. Lipſ. 1740; und in feinen. Opufcutis 
T. 4. n.9. p.157: Levser Sp. 30. 
N . 318 
Deren Unterfjied von Kepreffalien, 

Bon Retorfionen find ihrer Natur nad) Bepreffalien 
fehr unterfchieden a). Bey diefen wird 1) eine ganz unbe- 
fugte Handlung, oder Verlegung deſſen, was auch der 

Fremde zu fordern vollfommen befugt war , vorausgefeßt, 
auf deffen Abftellung alfo mit vollem Rechte gedrungen 
werden fann. Auch ift 2) in diefem Falle, wenn die ver- 
langte Abftellung nicht erfolgt, bey dem Gebrauche der 
Repreſſalien nicht nothwendig eben daffelbe Verfahren zu 
erwiedern, welches als Beleidigung vorberging: fondern 
es kann aud) jede andere That gebraucht- werden, wodurch 
man fein Recht zu erzwingen vermag. Voraus ſich ſchon 
ergibt, daß unter den deutſchen beſonderen Staten der Ne: 
gel nach feine Repreffalien gegen einander Statt haben 
Fönnen, weil fie zur verbotenen Selbfihülfe gehören 5). 

@) — fp.30. m.4-6. Wenxnen P. 3. ohſ. 116. Era 
mers Wegl. Nebenſtunden, Th. 12. &.ıf. 

3) J. J. Moſers deutſches nachbarliches Staatsrecht, 
©. 251. $.21. Lup. Mint. Kanıe diſſ. de iufüis reprejJa-: 
liarum limitibus tum a gentibus, tum a fiatibus I. R. G. ol- 
Serwandis. Gott. 4747. et inter Opufcula minore (Fraucof. 
4751. 4.) N.2. p.113. God. van Swıeren diff. de iure re- 
pre falium inter ftatus ac membra imperü exule, Vien- 1752. A 
Deutſche Bundesacte, Art.ıı, 


$. 319. 
Genauere Beftimmung der Retorfionsfälle. 

Auch die Retorfion ift eine Art von Selbſthuͤlfe, 
deren man fih nur in folhen Fällen bedienen darf, mo 
weder geſetzgebende, noch richterliche Gewalt die Abſtellung 
eines dem Sremden zum Nachtheil angeordneten Nechts 
bewirfen Fann. Hieraus folge fchon: 1) daß Netorfionen 
auswärtiger Nechte nur unter Autorität der gefegebenden 
Gemals geübt werden fonnen a); daß fie 2) zwiſchen Une 


— 
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terthjanen ein und ebenbesfelben Territorii niche Statt fin» 
den follten 5); daß 3) eine bloße Verfchiedenheit der Rechte 
verfchiedener Territorien noch Feinen gerechten Grund zur 
MWiedervergeltung enthalte c); daß aber doc) 4) die Anords 
nung der Ungleichheit an ſich ſchon zur Retorſion binreis 
chendfey, wenn folche auch noch nicht zur Ausübung ges 
bracht ift d); und daß endlich 5) inforderheit bey einem 
Morstorio überall feine Wiedervergeltung gebraucht 
werden dürfe e). 

a) Baven 1.c. $.18. p.170. Struben rechtl. Bed. Th. 6. 
2.47. Lxvser Spec. 30. \m.8. Purennorr in animaduerf. 
T. 4. ania. 110. |. 2. ü 

B) Bauer 1 c. 8.6. p.161. Recnesnenc lc. 8.6. Wenn auch 
hier oder dort folches geftatteg wird, fo hebt eine ſolche Ano⸗ 
malie doch die Kegel nicht auf. Benfpiele davon finden fid) in 
Sachſen. ©. Riccius von Stadtgefegen, B.2. Hptfl. 19. 
8.8 und 9 Das Gefegbuh für die preuſſiſchen Staten 
geftattet nur bey beſchwerenden Verordnungen fremder Gtaten 
ein Wiedervergeltungsreht S. die Einleitung, $.47. Th. 1. 
3.1. 6.9. 5 i 

e) Dan. Frın. Honzısez de retorfione iurium flatutariorum 
varsanllum nec cequa nec prudente. Halae 1725. Car. Orro 
Recaensens de beilo lezum contra leges retor.fione emen- 
tita metuendo. Lipf. 1743. In Sachſen werben indeflen, ges 
gen dieſen Srundfag, auch Rechte anderer Lande, der bloßen 
Verſchiedenheit wegen, gegen Fremde retorquirt; 4. B. in dee 
Lehre vom Wechfelrecht, wie auch bey der Gerade und Heerge⸗ 
räthe. ©. Riccius a. a. O. Cap. 19. 9.9.15. Akoe. Frons 
Rıvınus de praerogatiua creditarum cambialium (Vit. 1749.) 
$.14 Vixnc. Oupensung dill, de retarflone iurium praeci- 
pue in caufis cambialibus. Gottingae 1780. So lange diefeg 
gefchicht, iſts nicht unrecht, wenn die befondern fächfifchen Rechte 
außerhalb Sachſen auch gegen fächfifche Unterthanen in Ans 
wendung gebracht werden. &. $. B. C. W. Ledderbofe 
kleine Schriften, B. 2. ©, 318, 

d) Wensnen P. 3. ohl. 32. C. F. Eusagssen de iurium fiaty- 
tariorum variantium retorfione etiam tum fündata, cum actus 
Secundum illa exerctus non praecefJerit. Erlang: 1775. An⸗ 
derer Meinung iſt Riccius a. a. O. F. 4. 5. 
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e) Jo. Pu. Survoısr difl. de retorfione in moratorio non com- “ 
petente. Jen. 1717. Jo.H.Frıckz med. de moratorio, $. 14. 
J.H. Bosnuer difl. de litteris re/piratorüs, earumque vali= 
ditate et inual.; in exerc. ad Pand, T.3. p.150., ®. Zap 
pel Anleitung zum Verfahren Loncursproceffe abzuwene 


‘den; (Sießen 1799. in 8.) Erſter Abfchnitt von Moratorien; 
* ©. 5-67. 


. 320. 
4) Ius albinagii; — oder Fremdlingsrecht. 

Als Folge vom Unterſchiede der Einheimiſchen und 
Fremden ift weiter das Ius albinagii ſ. albanagii, droit 
d’aubaine, Heimfalls» oder Sremdlingsredht a) zu, 
betrachten. Man verfteht darunter das Recht des Fifcus, 
fih die Werlaffenfchaft, welde ein im Lande verftorbener 
Fremder bey ſich hatte, mit Ausfchluß aller Vertrags», 
Teftaments» und nteftaterben deffelben, zuzueignen 5). 
Vor Alters war dieſes die Gaftfreundfchaft beleidigende 
Recht in allen europäifchen Staten uͤblich e). Mur Frank⸗ 
reich hatte jedoch folches bis auf die neueren Zeiten bey⸗ 
behalten; aber doch durch befondere Verträge mit vielen 
deutfchen Staten und Obrigfeiten aufgehoben d); und 
den 6. Auguſt 1790 hat die Nationalverfanmlung die 
‚ ‚ganzlihe Abfchaffung deffelben befchloffen e). 

«) Fr. Urn. Poster de vfu practico albinagü, praecipue in 
controuerfüs imperii publicis. Rint. 4748. Just. Car. Divn- 
mar de zure albinegii praecipue in Germania, Francof. 1721. 

„und in der Sylloge di: p. 160. 
- 5) Vom Urfprung und Namen diefes Rechts handeln: Jo. Dav. 

" , Könren [. Refp. Jac. Scuunack de Saxouum tranfpartatione 

Sub Curolo M. Gott. 174% Wachten in glof, ſub v. Al- 

“ banagium, Aneruno in glof. manual, v. Albanus. 5. Mo 

fer in dem Auffage über die gänzliche Aufhebung des 
droit d’ Aubaine in Frankreich; in der Berliner Monaths⸗ 

fchrift vom I. 1791. im Februar ©. 114. 

e) Purenvorr Tom.3. obl. 14. Dreyers Miſcell. des deut ⸗ 

ſchen Kechts, ©. 48. 

4) Nadrichten von folchen Aufhebungen, geben: Moſer im 
entf. auswärtigen Stantsrecht, ©,263 u. 35%. Des 
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felb. Zufäge zu dem neuen St. Recht, Th. 2. G. 1204, 
Schlözers Staatsanzeigen, 9.51. S. 295. Dictionaire 
geographique et politiqgue d’Al/ace. T. I. (Btraßb. 1787. 4.) 
Art. Aubeine, Die daſelbſt befindliche Lifte geht vom Jahr 
1715-1782. Mit Churfachfen ift die Aufhebung im 3. 1777. 
erfolgt. S. Scnorr inf. fur. Saxon. p.48. (ed.2.) Die feit 
276. bis zum Ausbruch der Revolution in Frankreich wegen 
diefes Nechts gefhloffenen Verträge finden fih in oz Manrzns 
Recueil de Traites. 
e) nz Martens l.c. Tom. VI. p. 289. 


$. 321. 
Deffen Ausübung in Deutfchland. 

Da aber Rechte der Art, wie das Fremdlingsrecht, 
eigentlich nur durch Verträge zwifchen benachbarten Staten 
aufgehoben werden koͤnnen a): fo bleibe doch immer zu be- 
ftimmen nöthig, wiefern daffelbe in Deutſchland Statt 
finde. Hier ift ſolches bisher bloß zur Wiedervergeltung 
ausgeuͤbt worden; und es kann folglich aus eben biefem 
Grunde nur alsdann zur Anwendung fommen, wenn der 
in Deuefchland verftorbene Franzofe noch wirklich als ein 
‚Fremder anzufehen ift ($. 313). Der Nachlaß eines aus: 
druͤcklich oder ſtillſchweigend naturalifirten Franzofen Fann 
zwar dennoch als erblofes But — bonum. vacans; — 
Feinesweges aber als Sremdlingsgut dem Fiſcus zu Theil. 
werden; und beydes ift feiner Natur und Wirfung nad) 
wohl zu unterfheiden 5). 

a) S. Möſer a. a. O. 
5) ©. das Gutachten des H. von Meiern hinter Aynzur 
diflert. de iure occupandi bona vacantia, p.55. 


$. 322. 
; 5) Recht der Vrachfteuer. j 
Endlich gehört auch noch das Recht der Nachſteuer 
und des Abfchoffes hierher «). — Zur Hachfteuer find 
verpflichtet Perfonen, die mit ihrem Vermögen auswandern 
wollen; welches man, obne die deutfche Nationalfreyheit 
zu verlegen, nicht verbieten, aber aus guten Gründen 
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doch erfchweren durfte 5). — Man nennt folches auch 
das Abzugs · oder Abfahrtsgeld, den Butenſchoß — 
Gabella emigrationis. — Den Abſchoß zahlen Fremde, 
denen Erbfchaften im Sande zu Theil werden — Cenſus 
hereditarius, Gabella hereditaria, Quindena,. — So 
wie vom legtern die urfprüngliche Veranlaſſung darin liegt, 
daf in den älteften Zeiten Fremde ganz unfähig waren, zu 
erben, und daß diefe Husfchließung nur gegen einen zu 
zahlenden — aufgehoben iſt: ſo war bey der Aus⸗ 
wanderungsgabella auch redende Billigkeit, daß ein 
beguͤtertes Mitglied des gemeinen Weſens ſich der. Gefell- 
ſchaft nicht wohl entziehen durfte, ohne einen Theil feiner 
Güter zu Bezahlung der allenfalls vorhandenen gemeinen 
Schulden zurück zu laſſen. 


#) Sene. Yen. Lange Anmerf, und Berihtigungen zu Joh. 
5085 Bed rechtlichen Abhandl. von Yiachfteuer und 
Sandlohn. Bayreuth 1781. 4. I. C. L. Srefenius Bu 
danken über die Kechtmaßigfeir der Vrachfteuer; in feinen 
» Meditationen für Rechtsgelehrte. (Gieſſen 1776. 8.) &.7ıf, 
Gottl. Walter Syftem der Abzugsgerechrigkeit aus den 
vaterländ. Rechtegefchichten erläutert, Bern. 1775. We ſt⸗ 
phal deutfches Privatrecht, Th. 1. Abh. 4. S. 36 f. Rusrıı 
Dilf. de farcina emigrationis, in Diff. iur. publ. p.520 fg. 
Hex. or Coccrıt de iure detractus ; in Exereit. curiof, Vol. 1. 
2.76. p. 033... Sr. Jof. Bodmanns pragm. Geſchichte 
Grund und inneres Territorialverhältniß des Abzugs⸗ 
und Nachſteuerrechts in Deutſchland überhaupt, und im 
Erzſtifte Maynz insbefondere. Mayn; 1ı791.8. Desfelb, 
inneres Territovials Derhältniß des Abzugs+ und Nach⸗ 
ſteuerrechts in Deutfchland. Maynz 1791.8. Desfelben 
außeres oder nahbarliches Territorial. Verhältniß des 
Abzugs/ und Nachſteuerrechts in Deutſchland überhaupt 
"und im Erzſtifte Maynz insbeſondere. Mahnz 2795, 8. 
Joh, Friedr. Reitemeiers allgemeines Abſchoßrecht in 
Deutſchland. Frankf. an d. O. 1800. 8. Desſelben Ab 
ſchoßrecht in den Preuſſiſchen Staten. Ebendaſ. 1800, 8. 
4) Jon. G. F. Hayo diff. de iure einigrandi in Germania. Stuti- 
gard 1775. Jon. Aut, Lin. Ssipsnstickar comm, de iur⸗ 
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emigrandi ex. moribus Germanorum, iure communi ac Leg: 
imperü conftituto. Gott. 1788. Eurs. Lers comm, de iure 
j emigrandi ex vno territorio in aliud. Gott. 1788. 


6. 323. 
Deffen Grund, und weſentliche Eigenſchaften. 

Der Sauptgrund der Nachſteuer ift das befondere 
und gemeine Herfommen a). Wenn folches über die Aus— 
übung diefes Rechts nichts beftimmt, und Feine Verträge 
darüber etwas feftfeßen: fo find folgende aus der Natur 
der Sache abgezogenen Grundfäge anwendbar: 4) Nach⸗ 
fleuer und Abſchoß koͤnnen vermöge der gefeßgebenden 
Gewalt noch eingeführt werden, wenn ſolche gleich bis— 
ber nicht gefordert find 6). 2) Wenn eine freye Perfon 
Nachfteuer zahlen foll, fo muß diefelbe nach dem Abzie: 
ben nicht angefeffen bleiben c). 3) Auch von denen, bie 
zum Auswandern genöthige find, kann jege wider die 

erſte Abſicht (H. 322.) Machfteuer verlangt werden d). 
4) Bey DVererbungen ift nur das dadurch wirflich ayßer 
Sandes gehende Vermögen dem Abfchoffe unterworfen; und 
auswärtige Güter des Erblaffers find der Negel nach fein 
Gegenftand deffelben e). 5) Auch von Dotalgeldern aus« 
wärtig verheyratheter Töchter, und dem [ublidio paterno 
für Söhne, welche fich auswärtig niederlaffen, muß Nach» 
fteuer bezahle werden f). 6) Nur von der Subftanz des 
ausgehenden Vermögens, nicht von bloßen Früchten und 
Zinfen ift Nachfteuer zu bezahlen, 

a) Reihe sAbfch. v. J. 1555. $. 24. und v. J. 1594. $. 82 u. 84 

b) Cramer Weglar. Viebenftund, Th. 6. ©. af. 

c) Levsar Spec. 431..m.7. G. Lubd, Böhmers Rechtsfälle, 
B. 1.1.61. 

d) J. P. O. Art. 5. $. 37. 

e) Kıannı quaeft. forenf. T. 2. cap. 38. 

.f) Jo. C. Jac. Weis tractatio: an gabella emigrationis ratione 
dotis aut ‘donationis propter nuptias fi[co ſolutae aut foluen- 
dae a liberis extra territorium elocatis ad mafjam heredita- 
tis parentum conferendae? Hallis Sueuicis 1781- . 4. 
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9. 324. 
Befreyung von der Nachſteuer. 

Von der Verbindlichkeit Abzugsgeld zu zahlen, iſt der 
Regel nach Niemand frey; wofern nicht aus dem Herkom⸗ 
men, Privilegien, oder Vertraͤgen eine beſondere Exemtion 
begruͤndet werden kann. In den Reichsgeſetzen will man 
zwar für die reichsgerichtlichen Perſonen «); und in 
einem gemeinen Herfommen für. die Beifklichen 5) eine 
allgemeine Befreyung gefunden haben; beyde fonnen aber . 
fo wenig als der Adelc), die Doctoren und Profeffo- 
ren, wie auch landesherrliche Civil- und Militairbe— 
diente darauf anders als vermöge befonderer Verträge und 
Privilegien gegründeten Anfpruch machen d), Hin und 
wieder iſt Coloniften und Fremden, die ſich im Sande nie- 
derlaffung, Befreyung zugefagt e), [Die deutſche Bun. 
Desacte 5) fihert den Unterthanen der deutfchen Bundes- 
ftaten die Freybeit von aller Nachſteuer zu, infofern das 
Vermögen. in einen anderen deutſchen Bundesſtat über, 
geht, ‚und mit dieſem nicht befondere Verhältniffe durch 
Sreyzugigfeitsverträge beftehen.] 

'#) Cammergerichts:Ordnung, Th. 1. tit-63..$.1 u. 3, R.I: N. 
$. 141. Eine genauere Unterfuchung diefer vorgeblichen Ber 
freyung f in Meinen Beytränen, B.2.n.6. 

3) Auch diefe Immunität beruhet lediglich auf befondern Geſetzen 
and Privilegien einjelner Lande und Drte. S. Levser Sp. 431. 

m.41-3. Ledderhoſe im heſſiſchen Rirchenrecht / $. 14. 

e) Jo. Car. Fesrer diſſ. de bpnis mobilium detractui obnoxüs. 
Francof. 1743. Beyſpiele von befonderen Privileniis der Adli- 
hen wegen des Abiugsgeldes hat Riccius vom landfäflis 
gen Adel Gap. 25. morw auch gemwiffermaßen der Mecklenb. 
Erblandesvergleich von 1755. 8.350 U. 351. gehört. 

d) Sr. Jof. Bodmanns Gedanken über die reichsritter ˖ 
ſchaftliche Mobiliar-Abzugsfreyheit, und den Sinn bes 
leopoldinifchen Privilegiums vom 3. 2666. Maynız 1791. 8. 

e) Ein Beyſpiel f. im Medlenb. Erblandesvergl. $.352. 

f) Deutfche Bundesacte vom 8. Jun. 1815. $.28c. Bundesbe⸗ 

ſchluß vom 23. Jun. 28:7 über die allgemeine Ausführung 
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dieſes Geſetzes und deſſen Anfang vom 1. Jul. 1817 von 
Hleyer KRepertorium der Verhandl. der Deutſch. B. v. 


2. 8 5. 168 f. 


$. 325. 
Größe der Nachſteuer. 
Die Beftimmung der Größe des Abzugegeldes richtee 
ſich entweder nad) den darüber mit den Nachbaren ge- 

ſchloſſenen Verträgen: oder fie erfolge mwillführlih a). 

Im leßteren Falle nehmen billig denfende Regierungen, 
bey diefem an fich feine rechtliche Begünftigung verdie- 
nenden Rechte, bloß die Rerorfion zum Maßftabe 5). 
Und wo diefe einmahl zum Grunde des Abzugsgeldes 
angenommen ift, da muß folches gänzlich wegfallen, wenn 
Jemand in ein ſolches Land. zieht, oder Erbfchaften dahin 
bringen will, wo man von diefem Rechte überall feinen ‘ 
Gebrauch mad. 

“ a) Vom Triente defractus gibt Purexvorr Tom.IV,. obf. 256. 
eine befondere Urfache an; welche ſich aber viel natürlicher in 
der bep qweifelhaften Fällen genommenen böchften Art des Ab: 
zugsquanti finden läßt. 

5) Ein Beyſpiel gibt die Braunſchweig⸗Lüneb. Conftitution 
vom a8ten May 1708. ©. Struben rechtl. Bed, Th. 4. 
3.144. Car. Orro REcuEnsEno de detractionis fundamente 
än retorfionum doctrina. Lipl. 1749: J. ©. 4. Weidners 
Abhandlung vom SErwiederungs + ober Wiedervergels 
tungsrechte fowohl überhaupt, als in: Anfehung des Ab» 
zugsgeldes. Göttingen 2794. 8. 


$. 326. 
Regalitat derfelben. 

Das Recht Abzugsgeld zu fordern ift ſowohl feiner 
Natur nad), als vermöge der Ausbildung des Territorial« 
foftems. in Deutſchland, ein wahres Hoheitsrecht; man 
mag folches aus den vorhin ($. 322.) angenommenen 
oder andern angeblichen Gründen herleiten a). jedoch 
ift ſolches aus mancherley Veranlaſſungen aud) vielen 
. mittelbaren Städten, bisweilen auch den Gerichtsherren 


Unterfihied zw. Einheim. und Fremden, 905 


zu Theil worden, welche dabey, wenn ihr rechtlicher Befig 
klar iſt, gefchügt werden muͤſſen. Es Fönnen alfo auch 
die vermöge der Sandeshoheit mit auswärtigen Obrigkei— 
ten gefchloffenen Aufhebungsverträge für folche Privat: 
berechtigten nicht ſchlechthin verbindlich ſeyn. (Doch Hat 
der Beſchluß der beutfchen Bundesverfammlung von 
1817 aud alle ſolche Berechtigungen von Privatperfos 
nen, ohne Entſchaͤdigung aufgehoben.) 

a) Gottl. Sauft Beweis, daß das Recht der Nachſteuer ein 
Regale fey. Frankf. 1756.4. ©. auch die Decifiones Caffel- 
lanas, T.I. dec. 164. pag.708 ſq. Scnoncu Conf. Jac, iur. 
Erford. 9.545: Reisnanrn ad Chrifin. Vol. 5, obſerv. 1. 
Enseisrecar obf.26. 55 et142. Jo.Fr.Boxuogrer dül. qua 
äus detractus [uperioritati territoriali vindicatur, Gotting. 1773. 





Zweytes Hauptſtuͤck. 
Von der Freyheit und Freygeborenheit. 


$. 327. 
in Frey; Leibesfrey; Freyherr. 

Frey a) iſt nach deutſchen Begriffen, im allgemeinen 
Einne des Wortes, ein Jeder, welcher Feine perfönliche . 
Dienftpfliche auf fich hat. Wer fich im entgegenftehenden 
Falle befindee, ift unfrey. Die Dienftpflicht entſteht 
aber entweder aus der Leibesherrfchaft, oder aus einer 
eigentlich fogenannten Dienftherrfchaft, oder aus der 
Lehnsherrſchaft. Es gibt alfo dreyerley. unfreye 
Leute: Leibeigene, Dienfkleute oder Miniſterialien, 
und Lehnleute oder Dafsllen. Die Dienftpflihe wird 
bey Seibeigenen durch die Eigenthumsrechte, bey Mi- 
nifterialien durch SHofrechte und bey den Vafallen durch 
Lehnrechte beftimmt. Außer dem verurfachte auch noch 
das aus der Kriegsverfaffung des Mittelalters entftandene 
Ritterweſen einen Unterfchied zwifchen Freyen und Unz - 
freyen, Jene heißen Ritter — milites; diefe: Ansp- 

ge u 


u‘ 
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pen — armigeri. — Von allen folhen dienenden Per- 
fonen werden die Worte Knecht und Magd in der 
Sprache des Mittetalters gebraucht. — Diejenigen, welche 
in Eeiner Art von Dienftpfliche ftehen, und zugleich un- 
befchränfte Eigenthümer anſehnlicher Güter find, heißen 
Sreye im höheren Sinne des Wortes, oder auch Srey- 
berren. Woraus denn ſchon folgt, daß man nad) deur- 
ſchen Rechten Leibesftey feyn fonne, ohne auf Die leßtern 
Arten von Freybeit Anfpruch machen zu dürfen. 
a) Ueber die genauere Beftimmung des allgemeinen Begriffs von 
der Frepheit der Perfonen f. Cnr. Worrı Horae ſubſeciuae 
anni 1730. Trimefirt vernali, N.3. $. 9-14: P. 464 ſq · 


$. 328. 
Freygeborne; Freygelaſſene; Mittelfreye. 

Diejenigen Freyen, welche den Leibeigenen entge- 
gengeſetzt werden, find theils Freygeborne: theils Frey⸗ 
gelaſſene. Freygeboren — Ingenuus — ift nach 
urfprünglich deutfchen Rechten derjenige, welcher durch eine 
eheliche Geburt von folhen Eltern und Großeltern ſowohl 
väterlicher als muͤtterlicher Seits abflammt, die in Feiner 
Seibeigenfchaft geitanden haben. Sreygelaffene — liberti, 
libertini — find alle die, welche entweder felbft aus der 
$eibeigenfchaft entlaffen worden, oder deren Eltern und 
‚Großeltern in dieſem Zuftände geweſen find. Im legteren 
Falle hat man fie unterfcheidungsmweife auch Mittelfreye 
— mediocriter liberi — genannt a), Man fieht hier- 
aus fchon, daß zur alten ächten deutfchen Freygeborenheit 
weit mehr, als zur römifchen Ingenuitaͤt erforderlich war b). 
Indeſſen beurtheilt man ſolche jegt in Deutfchland mehr 
nach römifchen, als urfprünglic) deutfchen Begriffen c). 
a) Der Verfaſſer des Schwabenfpiegels fagt Cap. 50. (ed. Lahr.) 
{.2. Ingenuus das fpriht in latein der höchſtfrey; 
und Zibertinus mittelfrey. ine andere Bedeutung dieſes 

Ausdrucks fiehe unter dem folgenden $. not. 5). 
b) Der Sachſenſpiegel, B. ı. Art. 51. fagt: Weld Mann von 
feinen vier Ahnen, das ift von zween Eltern Vätern; 
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und von zween Eltern Mlüttern, und von Vater und 
Mutter, die unbefcholden feynd, unbefcyoiden an feinen 
Rechten ift, den mag niemand befhelten, er habe denn 
fein Recht ‚verloren und verwirft. G. L. Bönuer de in- 
genuorum natalium probatione. Gott. 1761; und in den Electis 
iur. civ. T. 2. exerc. 15. 

©) Car. Tnomasıus diff. de rfu practico diflinctionis hominum 
in ingenuos et libertinos; und de »fu practico difiinctionis ho- 
minum in liberos et feruos beyde zu Halle 1711. Es finden 
ſich aber doch hin und wieder noch jegt Spuren von den ches 
maligen Beftimmungen der Frepgeborenheit. S. unten $. 334. 
n0otaa). 

$. 329, 

Scheffenbarfrey; Semperfrey. 

So lange noch allgemeine Volksfreyheit zur deutfchen 
Verfaſſung gehörte, waren ſolche Frengeborne allein die 
ordentlichen Mitglieder des gemeinen Wefens, welche bey 
Volfsverfammlungen Sig und Stimme hatten. Inſon— 
derheit wurden aus ihnen die Scheffen und Benfiger 
der Sendgerichte erwählt; in welchem Betracht fie 
Scheffenbarfreye, Sendbarfreye, oder nad} einem 
verunftalteten Ausdrucke Semperfreye genannt wurden a). 
Wer auf dem Reichsfend zu erfcheinen befugt war, der 
hieß des 5. R. R. Semperfreyer 5); wiewohl hierunter 
aud) oft nur folche verftanden werden, welche vom Bra- 
fenfend oder den Sendgerichten erimirt find. 

a) G. L. Bönner dill. de impari. matrimonio et iure liberorum 

ex eo natorum circa [uccefJionem feudalem, |. 6. j 
5) Bon dieſen fpriht das Schwäbifche Landredht, Cap. 49. 
(nah der Lahrifchen Ausgabe): “Hie foll man hören dreyer⸗ 
ley Freierleut, welche Recht die haben. Es heiffent eines Sem» 
perfreyen, das ſeynd die freien Deren als Fuͤrſten und. die an« 
dern Freien ge man habent. Das ander feint mittelfrrien. 
Das: feind die, die der hohen freien Man feind. Das dritt 
find Gebauern die frei find, die heiffent frei Landſaſſen 
Statt Bebauern haben hier einige Handſchriften Sreygeboren. 
c) G. L. Bönmer dill. de mulctis fruprorum, $. 15. in Elect, iur. 
„cin T. 3. p. a53. Gene, Preſcher Befh. der Reichsgraf · 
ſchaft Limpurg, Th. u. G. 115. 
u 2 


308 11. Bud. II. Abſchnitt. I. Hauptſt. 


.330. 

Unrichtige — vom Umfange der Freyheit. 
Hieraus ergibt ſich ſchon, wie groß die Claſſe der 
Freyen und Freygebornen in den alten und mittleren 
Zeiten in Deutſchland war; indem ſie alle Einwohner 
der Städte, und einen nicht geringen Theil der Bewoh— 
ner des platten Landes unter ſich begriff. Es ift alfo ſchon 
um deswillen eine unrichtige Hypotheſe, wenn man in 
jenen Zeiten alle Freyen für Edelleute halt; und alle 
übrigen Bewohner der Städte und des Landes zu den 
Unfreyen zählt a). Eben fo wenig waren alle Binechte 

oder Dienfkleute leibeigen. 
a) Auf diefe Hypotheſe haben unter andern Jo. Gr. Cramer tr. 
de nobilitate auita, und der Graf Burr dans Lorigine ou 
' Pancien gouvernement de la France et de la Germanie yiel 
gebauet; ©. dagegen G. L. Bönmer de probat. ingen. natal. 


$.7. in Elect. iur. ciuil. T.2. P.689. und ne Serchow de 
iurihus ex flatu ingenuorum pendentibus, $.5-24 in Elect. 


‚ Zur. germ. p.132 fg. (von Zorir) die Ehre des Bürgere 
ſtandes nach den Reichsrechten. 1791, 8, . 


Vorzüge der Sreygebornen: s Sie Fonnten milites feyn. 

Der höchfte Vorzug der Freygebornen, welcher zu— 
gleich den Grund aller übrigen enthält, beftand in dem 
Vorrechte, daß fie allein milites, d. i. Vertheidiger 
des Vaterlandes feyn durften. Denn, wenn der Frey- 
geborne fo vermögend war, daß er und feine Nachfom- 
men den Kriegsdienft zu Pferde hun, und eine fort: 
währende kriegeriſche Lebensart führen fonnte: fo waren 
legtere von Ritterart; und gewannen für ſich und ihre 
Nachkommen damit die Vorzüge, welche heutzutage den 
niederen Gefchlechtsadel ausmachen. Der arme Freyge 
borne hingegen, welcher nur zu Fuß. und Hinter den 
Schanzen diente, fehrte nach geendigtem Kriege zum Ge- 
werbe und Pflug zuruͤck; und blieb mit feinen Kindern 
in dein Stande, welchen wir jegt den bürgerlichen oder 
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dritten Stand zu nennen gewohnt find. Uebrigens 
muß man den aus unferer heutigen Kriegsverfaffung ent: 
lehnten Begriff von Soldat oder Soͤldner — miles — : 
bierbey ganz vergeſſen a). — 

a) Richtige, der alten Kriegsverfaffung angemeffene Begriffe hiers 
von geben folgende Schriftſteller: Bern. Crem. Merrıncn de 
fiatu militiae Germanorum principali et accefJoriae veteris ef 
mediı aeui. Altona 41742. 4 Jon. Paun Hanr de vario apud 
Germanos militiae fiatu. Altorf 1748. G. L. Bönnmer. difl, 
de iuribus ex flatu militari Germanorum pendentibus. Got- ' 
ting- 1749. 1750. D. G. Strubens Abhandl. vom Uns 
terfchiede zwifchen denen ehemaligen Lehndienften und 
heutigen Keuterdienften, in feinen Yrebenfiunden, Th. 1. 
©.335f. Desfelb. Abhandl. von der richtigen Bedeu. 
tung der Worte miles und famulus; in Zeperniks 
Sammlung ber Abhandl. aus dem Lehnrechte, Th. ⸗. 
&.34. Chr. Ule. Grupen von den edelen Gleven als 
dem Fuß des Anfages in den Reichsmatrikeln: in Obfer- 
vat. rer. et antig. german. T. 1. P. 355. 


6. 332. 
b) Sie waren lehnefähig. - 

Eine natürliche Folge von dem eben erwähnten miliz 
tärifhen Vorzuge war auch, diefer, daß, fo lange Lehn 
als ‚ordentliche Kriegspfruͤnden betrachtet wurden, auch 
nur Freygeborne dergleichen zu erwerben befugt waren a). 
Der Unterfchied zwifchen Ritter » und Burglehn — feu- 
dum equeltre et caftrenfe — gehört zu der weiteren 
Ausbildung des Sehnsfyftems, melche erft nach feftge- 
fester Scheidewand zwiſchen Ritterart und Freygebo⸗ 
renbeit entftand; fo wie auch die gemeinen Zinslehne eine 
fpätere Erweiterung des Lehnweſens ausmachen. 

a) Lenperwose comm. de iure ingenzorum adquirendi feude ; 
in Zerernıck analect. iur. feudal. T.2. p- 176. 


6, 333. 
c) Sie hatten das Kecht der Selbſihülfe. — 
Auch das Recht der Selbſthuͤlfe durch Privatkriege 
oder Fehden — ins armorum — gehört bis zu den 
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Zeiten des Landfriedens ſo ſehr zu den Vorrechten des 
Freygebornen, daß der, welcher Jemanden zum Kampf 
anſprach, zuvor feine vier Ahnen ($. 328.) und fein 
Handmahl beweifen mußte; widrigenfalls verweigerte 
ihm jeder Freygeborne mit Recht den Kampf a). 

a) Sachfenfpiegel, B. x. Art.5ı1. und B.3. Art.s9, ne Ser- 
caow exerc. de religuiis iuris menuerii, |,3. in elect. iur. 
germ. p.292. Dreyers Abhandl. Th.5. &.1256. Bey⸗ 
fpiele aus Urkunden f. in Treuers Geſchlechtshiſtorie der 
szerren von Niündhhaufen; in der Borrede jum Anhange 
der Urkunden $.8., 


$. 334. 
ad) Ronnten allein zu Sffentlichen Aemtern gelangen. 
. Ferner war nur der. Sreygeborne fähig, in der bür- 
gerlihen Gefcltfchaft und Gemeinde zu öffentlichen Eh⸗ 
‚ren-Aemtern a); und infonderheit zur Richter - und 
Schöffenwürde zu gelangen 5); wenn man ‚gleich mit 
Kirchenwurden freygebiger war c). 

a) Tacırus de moribus Germ.. cap.25. : Yus dem fpätern Zeit 
alter dient zum Benfpiele das Bremiſche Stadtrecht bey Pu- 
FExDORF T. 2. in app. P. 335. Die Policeyordnung der 
Stadt Münfter Cap. 4. j 

5) Zauſchild von der Berichtsverfaffung, S. 101. Stru⸗ 

bens Yiebenft. Th.ı. &. 334. und Th. 3. ©. 125. 206. 

©) Turcaxus de geflis Ludov. Pü cap. 44. Buar a. a. O. L. 3. 

chap.9. Scheidt vom Adel, S. 287. 


$. 335. 
e) Blaubwürbdiges Zeugniß der Freygebornen. 
f) Aufnahme zum Bürger und Zunftgenoffen. 

Eine Folge von dem eben erwähnten Vorzuge ber 
Freygebornen war es wohl auch, daß nur Freygeborne 
gegen einander zum Zeugniß gelaffen werden durften; 
weil ihre Ausſage in der That den Urtheilern zur Norm 
dient a). Endlih auh bey Ertheilung des Sürger- 
rechts, und der Aufnahme in Bilden oder Zuͤnfte ift 


} 


— 
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ſeit der Zeit, da ſtaͤdtiſche Verfaſſung auf Zunftweſen 

gegründet ‚war, anfaͤnglich Freygeborenheit, und fpä- 

teihin wenigftens perfönliche Sreybeit als nothwendige 

Eigenfchaft betrachtet worden b). 

A4) Capitulare d. a. 744. bey Geonsıscn &.496. C. Fr. Wach 
de teflis reo paris praeflantia in iure germanico. Jen. 1756- & 
In Opufc. Tom. 2. pag. 329 fq. 

b) oe Sercnow l. €. in Elect. p. 238 ſq. 


. 336. 
Verſchiebene Llaffen der Freygebornen. 

Diefe Vorrechte waren ehedem allen Frengebornen 
gemein. Nunmehro = aber auch die befonderen Rechte 
einzelner Claffen der Sreygebornen nach heutigen Rech⸗ 
ten zu betrachten. Es verbinden naͤmlich ein Theil der- 
felben mit den Vorrechten der freyen Geburt aud) die 
Vorzüge der Nitterart (9.331); das ift des hoben oder _ 
niederen Adels, der weit größere Theil derfelben aber 
find entweder Bürger, d. i. Mitglieder eines ftadtifchen 
gemeinen Wefens: oder freye Bauern. Es werden hier 
alfo vier Claſſen der Freygebornen in Betrachtung zu ziehen 
ſeyn. Alsdann folgen die Unfreyen oder Seibeigenen , wozu 
auch ein Theil des Bauerftandes in Deutſchland gehört. 





Drittes Hauptfüd. 
Bom Adel. 
L. 


Von deffen Urfprunge und verfchiedenen Battungen 
überhaupt; und vom hohen Adel insbefondere, 


6. 337. 
, Bitterärifche Einleitung. 
Die größtentheils auf Herkommen beruhenden Rechte 
bes alten, Geſchlechtsadels find. zwar feit dem achtzehnten 
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Jahrhunderte durch einige vorzuͤgliche Schriften a) im 
Allgemeinen beffer, als vorhin erläutert, Zum weiteren 
Fortſchritte fehlt es aber noch fehr an zweckmaͤßigen Un- 
ferfuchungen über die befonderen Rechte des Adels in den 
einzelnen Provinzen 5), und an einer guten Gefchichte 
des deutfchen Adels; wozu aber auch erft noch mer 
Stoff in Fritifch bearbeiteten. Familiengefchichten herbch⸗ 
gefchafft werden muß 0). 

@«) D. G. Sravsınv diſſ. (fnb praoſ. 6. Nooprri) de origine 10- 
bilitatis germanicae, Lugd. 1718. Jen« 1745. In. de origme 
ac progreffu ordinis equefiris in Gerniania iuriumque eiut; 
in. feinen Obferuationibus iuris et hiſtor. (Hanov. 179. 
edit.2.) p1 y. Desfelben Abhandl. von dem Ur 
fprung und Vorrechten des alten niedern teutfchen Adels; 
in den Vrebenftunden, Th.3. N.21. S. 295. Desgleichen: vom 
Alter des niederen teurfchen Adels; Vebenſt. Th. 4. N. 29. 
©.456. Ch. G. Riccius zuverläfliger Entwurf von 
dem Adel in Teutfchland. Nürnberg 1735.4. Jo. Ge. Cax: 
mer de iuribus et praerogatiuis ‚nobilitatis auitae. eiusgue 
probatione, T.1. Lipf. 1739. 4. Th. Cud. Scheidt biftos 
riſche und diplomatifche Nachricht von dem boben und 
niedern Adel in Deutſchland. Hannover 1754. 4. (von 
Sted) von dem Gefchlechtsadel und der Erneuerung 
des Adels. Leipzig 2778. 8 F. G. A. Lobethans Recht 
des landſäſſigen Adels. Leipzig 1796. 8. — Bon älteren 
Schriften über diefen Gegenftand verdient angemerkt zu werz 
den: Auc. Marrkant tr. de Nobilitate, de prineipibus, de 
Ducibus, de comitibus, de Baronibus, de mälitibus, equiti= 
bus, minifferialibus, Armigeris, Barfcaleis, Marfcalcis, Adel- 
ferleis. Amftelod. 1686. 4. Mehr über die Literatur enthalten : 
Pütter Liter. des Statsrechts, Th.3. ©. 788-808, (von 
der Reicheritterfchaft), und &. 264-266. (vom landſaͤſſigen 
Adel). Klüber &.644-679, Roth Beytr. zum Staats 
vecht und der Literatur deffelben, B. ı. ©. 644-679. 

5) Etwas haben folgende in diefem Felde geleiftet: Auc, Levszr 
de equitum Saxonicorum turibus; et de iuribus Ppraediorum 
nebilium imprimis Saxonicorum; in med. ad Pandectas, 
Spec. 664 et 665. Jo. Dav. Könrer difl. de Origine et in- 

- erementis iurium et priuilegiörumi nobilitatis Mecklehbur- 
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gieae. Gotting. 1739. Ziſtoriſcher Bericht von’ sem vor⸗ 
mabligen und gegenwärtigen Zuflande dee Schleswige 
Zolſteiniſchen Ritterſchaft. 1714.4; Privilegien der Schles⸗ 
wig · Zolſteiniſchen Ritterſchaft von den in der Privile 
sienlade befindlichen Originalien genau abgefchrieben und 
mit denfelben verglichen von F. €. Jenfen und D, 3. 
Zegewiſch. Kiel 1797. 4. Hsam. Hexer. Exoeupnzonrir 
Tara ordinis equefiris in Pomerania Suetica et Rugia. 
Gryph. 1732. Jo. H. Ayrer ‚dill. de praedis nobilitätis 
Bremenjis equeflribus eorumque iuribus -e& priüilegiis. 
Gotting.. 1745. Jo..Gz. Lirriscn de nobilibus marchicis 
Lipf. 4742. Jo. Axor. Horrmann. dill. de immunitatibus j 
cafirenfibus alüsque libertatibus praecipue in Haffia. Marh. 
1780. Ign. Jof. Obernberger biftorifhe Abhande 
lung von den Freyheiten und Privilegien des landfällie 
gen Adels in der Oberpfalz. Ingolf. 1784. 8. Ale 
Quelle iu ähnlichen Ausführungen verdient empfohlen zu wers 
den: Jo. Cua. Lunts Collectio noua von der mittelbaren 
oder landfäfligen Ritterfchaft. Leipi: 1730, 2 Thle. Fol. 

ec) Mufter diefer Art find: Gottl. Sam. Treuers Geſchlechts⸗ 
hiſtorie der Sen. von Munchhauſen. 1741. Fol. Jo. Curu. 
Garrerer Hifioria genealugica dominorum Holzfchuhero- 
ram ab Aſpaeli. Norimb. 1755. fol. Nachricht von einigen 
säufern des Befchlehrts der von Schlieffen oder von 
Schlieben. Eaffel 1780. und fehr vermehrt 1784. 4. Die Eins 
leitung des legtern Werks kann fhon den Mangel einer aus⸗ 
führlichen Adeldhiftorie einigermaßen erfeken. 


9. 338. 

Abel überhaupt, 

Es gibt einen ſittlichen und einen bürgerlichen 
Adel a). Jener befteht in den Vorzuͤgen des Geiftes 
und des Herzens; diefer hingegen berubet bloß auf Ge: 
fege, Herfommen und bürgerliche Verfaffung ; wodurch 
den Geadelten gewiſſe Vorrechte entweder für feine Per: 
fon, oder als erbliche Gefdylechtsvorzüge;, mitgetheilt 
werden, welche derfelbe in der bürgerlichen Gefellfchaft 
zu genießen hat. Je mehr folhe Vorrechte durch buͤr⸗ 
gerliche Gefege und Verfaſſungen anerkannt find, von 
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deſto höherem Werth iſt der Adel in derſelben. Und 

dieſe öffentlich anerfannten Vorzüge müffen billig allen 
Mitgliedern der bürgerlichen Gefellfchaft eben fo unver- 
letzlich ſeyn, wie jedes andere wohlermworbene und confti- 
tutionsmäßige Recht; fo wie auf der andern Seite aller 
felbit erdachte und angemaßte Werth des Adels, als die 
Frucht eines ariftofratifhen Schwindels mit gerechtem 
Spotte verfolgt wird. 


a) Don den Bedeutungen des Wortes Edel mach gemeinem 
Sprachgebraudhe ſ. Sch ei dt a. a. O. 5.5. 6.7. Dreyers 
Yiebenftunden, S. 54 fe Huın. as Ernen de titulo Nobilis 
an et quatenus is non tantum ducibus ac principibus, fed 
comitibus güoque et aliis curiae romanae fiilo trihuatur ; in 
feinen von Herrıus herausgegebenen Seriptis (Arg. 1708-) 
p-817. Exıc. Maunivit difl. de Nobilitate inprimis ger- 
monica; in Opufeulis ab Herrıo editis p.285 ſq. Miıcn. 
Grass difl, de exceptione nobilitatis vtriusgue, tam generis, 
quam feientiarum et virtutum. Tubing, 1717. In Moszrı 
Syntagm. dif. ius publ. illu ſir. p.181 ſq. Jon. Pıvı Kazss 
differentiae iuris communis et brun/uicenfis (Helmf. 1740.) 
cap. 2. obferv.1. 


$. 339. 

Mittelbarer und unmittelbarer; hoher und nieberer 

deutfcher Adel, 

Der deutſche Gefchlechtsadel war in Anfehung feines 
Verhältniffes gegen Kaifer und Reich theils ein unmit⸗ 
telbarer theils ein mittelbarer oder landfäfliger Adel; 
welcher Unterfchied aber eigentlich zum Statsrechte ges 
börte a). In Anfehung der Vorzüge, welche das We— 
fen des Adels ausmachen, wird derfelbe in den hoben 
und niederen getheilt. : Zum hohen Adel gehörten nad) 
ehemaliger veutfcher Verfaffung alle Sürften und fürften: 
mäßige 5; Perfonen, welche 1) unmittelbar find; 2) Land 
und Leute regieren ; und 3) davon Eig und Stimme auf dem 
Reichstage haben, oder wegen ihrer Abftammung darauf 
Anfpruc machen können. Die bloßen Titel Fuͤrſt oder 
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Graf, ohne diefe weſentlichen Erforberniffe, verfchaffen 
‘zwar folche Außerlihe Ebhrenbezeugungen, welche man 
fonft dem hohen Adel im gemeinen. geben erweiſet; aber 
nicht den Genuß der Vorrechte, die das Wefen des ho⸗ 
ben Adels ausmachen ce). Die in dieſe Claſſe gehoͤren⸗ 
den Perſonen führten im Mittelalter die Titel Nobiles — 
Nobiles domini — Edle Mannen, Edle Herren d); 
heutzutage werden fie im Canzleyftil unter dem allgemei- 
nen Ausdrucke Illultres begriffen e), [Zu dem hoben 
deutſchen Adel, werden auch die im J. 1806. und ſeit— 
dem mittelbar gewordenen ehemaligen Neichsftände und 
Keichsangehörige, — Standesherren — nah der 
deurfhen Bundesacte fortdauernd gerechnet, und 
ihnen die Rechte der Ebenbürtigkeit in dem bisher da— 
mit verbundenen Begriff gelaffen; wenn gleich: ob ihnen 
auch einige Curial-Stimmen in Pleno der Bundes: 
verfammlung zugeftanden werden follen? noch nicht ent 
fhieden iſt f)] 

a) M. Allgayer (unter dem Vorſ. J. F. Bregel) Der 
ſuch einer Beftimmung der weſentlichen Merkmahle und 
Begriffe der heutigen Keichs+ Mittel» und Unmittelbar⸗ 
keit. Würzburg 1795. 8. 

b) Nach dem gemeinen Sprachgebrauche, welcher der Kegel nach 
auch bey Auslegung der Meichegefege zum Grunde’ gelegt mers 
den muß, find Sürftenmäßige foldhe Perſonen, welche feinen 
Zürftentitel haben, und dennoch den Fuͤrſten ebenbürtig gehal⸗ 
ten werden; als wirkliche Neichsgrafen und die vom alten Herz 
senflande. J. J. Mofer von d. teutfchen Reichsſtänden; 
B. 2. Cap. 2. 5.4.6. 524. Inder Cammergerichtsordnung, 
Th. 2. Tit.5 u. 4. fcheint jedoch dieſer Ausdruck gleichbedeutend . 
mit Gefürfiet gebraucht zu feyn. S. Pütters hiſtor. Ente 
widelung der Staatsverfafl. des teutfch. Reichs, Th. ı. 
'&..268. und G. F. Ronznr dill. de flatu eorum, qui fecun- 
dum leges imperii dicuntur Fürftenmaeflige. Marb. 1785. . 
So wie aber dieſes einzelne Beyſpiel aus den Reichsgeſetzen die 
auf den Sprachgebrauch ſich gründende allgemeinere Bedeu⸗ 
tung nicht aufhebt: fo it auch wohl nicht der Sinn der Cams 
mergerichtsordnung, daß das daſelbſt verordnete. von allen, 
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welche den Fürftentitel erhalten haben, gelten folle; fondern 
von denen, welche die Fürftenwürde ald etwas Perfönliches ers 
langt haben; in Anfehung ihrer Befitungen aber zu den wirk⸗ 
lien Reichsgrafen, Herren und Prälaten gehören. Dicfe Aus— 
legung wird aud noch durch den Umſtand gerechtfertigt, - daß 
ein Sandfaffe, der Zürftentitel befommt, doch von feinen Auss 
trägen Gebrauch machen Fann. 

e) Wahlcapitulation, Art. 24. $.9. S. 5. B. von adlichen Gras 
fen in Heffen die Marburgifchen Beyträge zur Gelehrſam⸗ 

keit, St 2. ©. 259. 

d) C. G. Buusr amoen. iur. feudal. N. 15. p-100 ſq. Scheidt 
a. a. O. ©&8u15 Moſer a. a. O. $.ı7. ©. 1265, 

e) Jac. Gornentus tr. de oſſteiis domus augufiae, cap. 70. P- 38. 
(Lipf. 1672.8) Scheidt a. a. O. ©,6(g) und ©. 68 (m) 
Korr de infigni differentia com. et nobil. p. 226. - 

P Deutſche Bundesacte, Art. 14 u. 6. a. E. Schlußacte 
Art. 63. von Meyer Nepertorium, 9. 2. $. 151-157, 
Rlüber öffentl, Recht des teutſchen Bundes, $. 230 f. 


$. 340. 
Entſtehung des hoben Adels. 

Urfprüngli war in Deurfchland zwar ein Adel; 

‚ beffen auch Tacitus oft erwaͤhnt, und ihm gewiſſe Eh. 
renvorzüge beylegt, welche denfelben von den übrigen 
Freygebornen unterfchieden a). Aber der feit dem Mit— 
telalter in der Verfaffung aller Völker deutſcher Abkunft 
vorhandene Geſchlechtsadel, der hohe wie der niedere, 
iſt von ganz anderer Befchaffenkeit; und kann defhalb 
nicht wohl für die unmittelbare Nachkommenfchaft jenes 
deutſchen Uradels gehalten werden. Moch weniger laͤßt 
fih erweifen, daß der Unterfchied, welchen man zwiſchen 
erlauchten Geſchlechtern und gemeinen Edlen in 
Auſehung einer wirklichen Verſchiedenheit des Standes, 
nah aufgekommener Lehnsverfaſſung wahrnimmt, in 
jenen älteren Zeiten fchon vorhanden gewefen fey; weil 
Tacitus hiervon, wenn man Die Ausdrüde nobilis, 
princeps, dux, richtig und fo. erklärt, wie. fie sach 
aͤchtroͤmiſchem Sprachgebrauche verſtouden werden muͤſſen, 
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gar nichts gedenkt 5). Ueberdem ſteht der Begriff von 
. einem eigentlichen hoben oder regierenden Adel ($. 339) 
mit der völligen Ausbildung der deutſchen Staatsver. 
faffung in fo enger Verbindung, daß vor der Erblichkeit 
der hohen Neihswürden und Entftehung der Sandesho- 
beit fic Fein wahrer hoher Gefchlechtsadel gedenfen läßtc). 
Die auswandernden deutfchen Voͤlkerſtaͤmme brachten 
zwar ihre Begriffe von Adel mit in die neuentſtehenden 
Staten; jedoch trat bier bald ver Volksnahme Franke, — 
im Gegenſatze von den uͤbrigen alten freygebornen Ein— 
wohnern, an die Stelle des Titels nobilis, welcher in 
dem fränfifchen State felten mehr gebraucht wurde. In 
demfelben pflegte man vielmehr die Francos, Ingenuos, 
Litos und Seruos eben fo, wie bey den Sadjen bie 
Achelinge, Seylinge, Lazen und Eigenen von ein- 
ander zu unterſcheiden d). Der Titel nobilis aber wurde 
erft im Mittelalter in einer ganz neuen Beziehung wie- 
ber ‚aus dem Orient berbey geführt. 

a) :Borzüglich gehören aus dem Buche de moribus Germanorum 

. hierher cap. 7. 14- 13. 25- 

5) Weitere Erläuterung dieſes Gegenſtandes enthält meine 
Oratio de vera nobilitatis notione pro diuer/a 
temporum ratione maxime diuerfa; imprimis ad illufirandum 
ea, quae Tacitus de antiquijJima germanorum nobilitate refert. 
Gott. 1793 8: G. auch Böttingifche Anzeigen 1795. St. 100, 
Vergl. Mouxıer's Entwickelung der Urfachen, welche Frank- 
reich gehindert haben zur Freyheit zu gelangen; mit Anmerk. 
und Zufätzen von Fr. Gentz Th.1. (Berl. 1795. 8.) ©. 148 f. 

— Die magna patrum merita, deren Tacitns im cap. 13. gedenkt, 
follen zwar auf einen Erbadel oder Befchlechtsadel hindeus 
ten; genau erklärt liegt aber darin doch nur die allgemeine 
‘dee, daß man das Andenken wohlverdienter Väter noch in den 
Kindern zu. chren pflege; und die Exiſtenz eines hohen Adels 
laͤßt fi) daraus fo wenig beweifen, ald die duces,, qui ex 
virtute ſumuntur (cap. 7.), und die principes in conci- 
liis electi, qui iura per pagos vicosque reddunt (cap. 42.) 
mit Zerzogen und Fürſten in der neuern Bedeutung biefer 
Titel etwas gemein haben. -- ' 
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d) Gapitularia Reg. Francor. bey Baruzıus Tr 1. p. 277. Bov- 
LAINVIEEIRRa hiftoire de Pancien gouvernement de la France ; 
(& Ia Haye et Amfterdam 1727. 12.) T-I. p.36- Polyc. Ler- 
serı obf. de Frinlingis; in Opufe. N. VI. p.1241g. (Norimb. 
4800. 4) Inem de differentia nobilium mediü et hodierni 
aeui; l.c. N. VII. p. 134. Ioem de litonum abſolutione; ]. e. 
N. VII. p.138. Lenz von den ehemahligen sEdeleigen 
bey den alten Sachſen; in Schotts Wochenblatt. Jahr⸗ 
gang 4. ©. 309. 


$. 341. 

gehört nicht Zur alten deutfchen Verfaffung. 
Zur Zeit der fränfifchen, fächfifhen und fchwäbifchen 
Könige gab es in allen europäifchen Staten, welche von 
‚Völkern deutſcher Abfunft errichtet find: Duces, Comi- 
tes, Aduocatos; — das ift: Serzoge, Grafen, 
Pfleger oder Voigte, welche zufammen unter dım Na— 
men Seniores, Proceres, optimates imperii begriffen 
wurden. Uber Feiner von ihnen befaß die damit verbun- 
dene Würde und Pfründe erblih. Die Könige fegten 
fie ein und ab, wie der Großfultan feine Daffen; oder 
es hatte mit den Herzogen und Grafen eben die Bemwandt- 
niß, wie mit den polnifchen Woimoden und Starro- 
fien. Will man die ihnen gebührenden Standesvorzüge 
einen hohen Adel nennen: fo hat man damahls allenfalls 
einen hoben perfönlichen Dienfkadel; aber feinen ho⸗ 
ben Geſchlechtsadel gehabt; wenn auch bisweilen ob 
magna patrum merita, der Sohn dem Vater in der 

Statthalterfchaft folgte «). | 
a) &. die Einleitung in die Schlieffenfche Geſchlechtshiſtorie 
. ©&.36 fg. — Bon ganz verfchiedener Art waren jedoch die der 
fräntifchen Oberherrfchaft unterwürfig gemachten Regenten von 
‚ Bayern aus dem Algilolfingifchyen Gefchlechte, welche mit den 
fränfifchen Herzogen nichts al& den Titel gemein hatten. ©. 
die Nachrichten von Juvaria, S. go. Was ſich für die 
Meinung eines hoͤheren Urſprunges des hohen deutſchen Adels 
ſagen läßt, findet ſich am beſten dargeftellt inPütters Abhandl. 
vom Unterſchiede der Stände in Deutſchland. Goͤtt. 1795. 8. 


x 
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Man vergleiche damit noch die neueren Schriften von C. Man, 
nert Freyheit der Franken Adel und Sclaverey; Nürn: 
berg und Altorf 1799. 8. und J. Ch, Majer Bermaniens 
Urverfaſſung. Hamb. 1798. 8. 


§. 342. 
ſondern zur völligen Ausbildung des Lehnsſyſtems in 
Deutfchland. F 
Als endlich mit voͤlliger Ausbildung des — 
die großen Kriegspfruͤnden und Pflegſchaften bey einigen 
Haͤuſern in Deutſchland erblich wurden a): fo entſtand 
ein neuer Unterſchied zwiſchen einem herrſchenden und 
beherrſchten deutſchen Adel, welcher auch den weſent⸗ 
fichen unterfcheidenden Character des hohen und niede- 
ren Adels beftimmt ($.'139), und etwas ganz Eigenes 
in der deutfchen Statsverfafjung ausmaht. Dagegen 
find in andern europäifchen Staten germanifchen Ur- 
fprunges zwar auch die Titel unferes hohen Adels in Ge- 
brauch gefommen, und erblid) geworden; aber die ehe- 
mahls dafelbft üblichen hohen Starthalterfchaften haben 
fih auch nicht einmahl als perfönliche Pfründen bey den 
Titeln erhalten. 
a) Korr de infigni differentia inter comites et nobiles ;' Sect, 1. 
%.15. p. 853. Hoxrazım hifior. Treuir. dipl. Tom. 1. p. 432. 
. 56. Scnosrrzın Alfat. illuſtr. T. 1. p. 625. Schott difl. 
de origine iuris hereditarii comitum imperü S. R. G. in comi- 
tatibus et inde pendente cognomine eorum feu nominum gen- 
tilitiorum Lipf. 1771. ‚ 


$. 343. 
Unmittelbare Reicheritterfchaft. 

Ein Theil des alten Gefchlechtsadels hatte das Gluͤck, 
fein Eigentum von der neuen Bothmaͤßigkeit befreyet 
- zu erhalten, und in dem alten unmittelbaren Verhält- 
niffe gegen den Kaifer und Reich zu verbleiben; wohin 
‚infonderheit die deshalb eigentlichfo benannte freye Reichs: 
ritterſchaft gehörte, welche fpäterhin zur Erhaltung ihrer 
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Reichsfreyheit und Unmittelbarkeit ſich in Kreiſe, Can⸗ 
tons und Ortſchaften verband a) ($. 64-70). Da aber 
ihre Befigungen doch nicht beträchtlid) genug waren, um 
folhe als wahre Sandesherren zu regieren, davon Gig 
und Stimme auf dem Keichstage zu nehmen, und einen 
beherrfchten Adel unter ihrer Bothmaͤßigkeit zu haben: 
fo gehörte die Reichsritterſchaft ihrer Unmittelbarfeie, 
und anderer erworbenen Vorrechte ohngeachter, zu dem 
niebern Adel b). [Die Unmittelbarfeit hat fie durch 
die Rheiniſche Bundesacte verloren: über andere 
Vorrechte aber in der deutſchen Bundesacte c) Zu: _ 
fiherungen erhalten, doch unter der Beſchraͤnkung, daß 
folche Rechte nur nach Worfchrift der Landesgefege aus: 
geübt werden koͤnnen. 
a) Reinh. von Gemmingen Difeurs woher die freyen 
Kitterfreife, ihre Keichsfreyheit und Immediatät her⸗ 
‚ fomme; in Burgemeifters bibl. equefiri, T. 1. N. 3. 
Pütters sEntwidelung der Staatsverfaffung des teut ⸗ 
fhen R. Th. ı. ©. 22. 


b) Moſer a. a. O. $.ı6. ©. ı264. Jon. Henn. Feurzı Opu- 
Jeula de diguitate Nobilitatis immediatae. S. R. I. Lipfiae 


1747. 4 Gegen die zu weit ausgedehnten Behauptungen von 
reichsritterfchaftlichen Vorrechten f. Kore 1. c. Sec. 2. p. 456. 

e) Art. 24. Schlußacte, Art, 63.5 v. Meyer Kepertorium, 
9.2, 5. 158. 259. 


Titulirte Sürften und —— welche Landſaſſen find. 

Bis auf die Regierung Carl V. mußte man in Deutfch- 
land von Feinem Fürften, und Fürftenmäßigen Perfonen 
ohne reichsunmittelbarem Fuͤrſtenthum, Grafichaft und 
Herrfchaft. - Diefer Kaifer brachte aus Spanien die 
Mode auch nach Deurfchland, ſolche Würden als bloße 
Titel zu verleihen; und feitdem wurden eine folhe Menge 
teicher Sandfaffen damit verfehen, daß man infonderheit 
in den öfterreichifchen Erblanden anfing, auch den land: 
fäfligen Adel in den hohen und niederen einzutheilen. 
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Aber ein beherrſchter hoher Iandfäfliger Abel ift Fein 
‚ berrfchender hoher Reichsadel «), Die Ertheilung 
der Titel des hohen Adels an folhe Perfonen, welche 
doch Die wefentlihen Vorrechte desfelben auszuüben nicht 
im Stande find, bat übrigens in neueren Zeiten eine 
nicht geringe Stats - Titel: und Standesverwirrung ver- 
wfaht 2). 
a) Reichs Abſch. vom Jahr 1548. 5.66. Wahlcapitulation, 
Art;ı. $.2. und Art. 3. 9.21. Art. 24. $.9. 
b) Mofer von den teutfchen Reichsfländen, B.5. Cap. ı, 
F. 16. &.1264. und I. C. IE. Springer von den Gren⸗ 
zen des hohen u, niederen teutfch. Adels. Erf, 1774, 4. 


$. 345: 

Sölge aus dem DBisherigen, befonders in Anfehung der 

Privatrechre des hoben Adels. 

Aus alle dem ift übrigens Flar, daß beyde Gattun- 
. gen des Adels, als Zweige. aus einer Wurzel anzufe- 
ben find; und daraus erflärt fich Die große Uebereinftim- 
mung ihrer beiderfeitigen Privatrechte von felbft. Es ift 
deßhalb auch nicht nöthig, die Privatrechte des- hohen 
Adels in einem befonderen Abfchnitte zu unterfuchen. 
Seine eigenen landesherrlichen und reichsftändifchen Ge- 
rechtfame aber gehören zum Statsrechte ($. 63). 


$. 346. 

Freyherren oder Baronen, a) aus dem Mlittelalters 

Zu dem hohen deutſchen Neichsadel gehörten vor- 
dem auch die Sreyberren, Reichsbaronen a) ober Dy- 
naften, welche den Fürften und Grafen vollfommen 
ebenbürtig waren; weil fie 1) zum Theil von Machge- 
bornen aus NHerzoglichen und Fürftlihen Häufern ab- 
ftammten 6); 2) Sig und Stimme auf dem Reichstage 
hatten; und 3) ihre NHerrfihaften nit Landeshobeit, 
‚ gleich den Fürften und Grafen regierten c). Aber von 
diefer Ark Freyherren gibts in Deuefchland Feine mehr. 


* 


' 
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Von einigen ſind die Herrſchaften andern Reichsſtaͤnden 
zugeſtorben; verſchiedene haben fuͤrſtliche und graͤfliche 
Titel angenommen, ſeitdem der Freyherrentitel zu ge— 
mein geworden iſt; auch find ihrer viele unter Be— 
günftigung des Faufteehts, der Minifterialitat, und 
$ehnsverhältniffe zu Sandfaffen gemacht worden d). 

a) &. meinen Artikel Baron in der Frankfurther Eney⸗ 
clopädie, Th. 3. ©. 865. 

b) Jo. Av. Korr tr. de infigni differentia comitum et nobilium 
immed. Sect.1. $. 14. 

ce) Eſtors kurze Erklärung, daß die Reichsdynaſten cher 
dem Si und Stimme auf dem Keichstage gehabt haben; 
in den kleinen Schriften, St. rı. S. 5458. Scheidt a. a. O. 
S. 142. Ein Verjeichniß ſolcher ehemahligen Dynaſten in 
Deutſchland findet ſich in dem Indice perfonarum hinter Gu- 
venı Cod. dipl. .Tom. III. et IV. 

a) Scheidt a. a. O. S. 5. Car. Enn. Weısse diſſ. de dyna- 
ſtis Germaniae. Lipſ. 1788. Daß es noch jetzt ſolche zum ho⸗ 
hen Adel gehörige Freyherren gebe, wird aus unzulänglichen 
Sründen behauptet in (zinübers) Entwurf einer Ab» 
handlung von adlichen unmittelbaren Rittergütern und 
Baronien, Braunſchweig 2784. 8 


9 347. 

b) Neuerer Zeiten. 
Der Baronen- a) und Freyherrentitel, welcher 
feit Carls V. Zeiten für baares Geld zu haben ift, verfege 
Niemanden in die Claffe des hohen Adels 6); und die 
Keichsgefege, welche von Freyherren reden, die mit 
den wirflichen unmittelbaren Reichsgrafen vom gleichen 
Stande find, dürfen um fo weniger auf folde neuen 
Baronen angewendet werden, da fhon K. Carl V. fi) 
mit den Keichsftänden verglichen bat, daß die neuen 
Grafen und Freyherren Landſaſſen bleiben follen c), Um 
der -titulirten Grafen und Freyherren willen aber eine 
mittlere Adelsgattung anzunehmen, dazu iſt gar fein 

Grund vorhanden d). 
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a) Bon der urfprünglichen Bedeutung diefes Titels f. Scheidt 
a. a. O. ©,195: An. Fr. Grarer de titulo domini atque 
baronis. Tub. 1716. F. C. Moser comm. de titulo domini 
moribus aeui ascommodato. Lipf. 1752. Ein Beyſpiel eines 
Frevherrn⸗ Diplome — für den ebemahligen Reichshofrath von 
Lynderv ausgefertigt -- enthalten die Marburger Beyträge, 
Et. 1. S. 150 f. 

5b) Eſtor vom Unterfchiede der beutigen Frey ⸗Edlen⸗ 
und Bannier-Gerren, der Edlen und Kitter, auch 
dem Titel von und zu; in den Pl. Schriften, Th. ı. St. 4. 
©&.799. Inem de flatu et dignitate item dijjerentia veterum 
dynaflarum imperü hodiernorum nobilium; in Oxrrerı hiſt. 
Bibl. Th.ı. S. 365-372. Gartener hiſt. Holzfch. p. 46. 

6) Reichs⸗ Abſch. v. 1548. 5. 66. Neue Samml. der Reichs⸗ 
Abſch. CTh.2. S. 539. welches auch durch die Wahlcapitu⸗ 
lation Art.22. $.5. wiederholt if. 

d) Diefer Meinung it Hommzı Rhapf. quaefi. T.6. Obf. 899. 
P-561. ©. dagegen Jon. Luo. Kıüszr de nobilitate codicil- _ 
lari, $.7. p. 1& 


II. 
Vom niederen Adel, 


$. 348. 
Urfprung feiner Vorrechte aus dem Kitterwefen. 

Die zweyte Claffe des deutfchen Adels begreift alle 
diejenigen unter fih, welche im Mittelalter Militares 
($. 331), Ritterbürtige, Schilöbürtige, zum Schild: 
geborne genannt wurden: das ift heutzutage der ganze 
landfäflige Adel ($. 339), mit Einfhluß der. vormahtigen 
freyen Keichsritterfchaft ($. 343), Seitdem es in une 
ferer deurfchen Verfaffung einen regierenden, ober füge- 
nannten hoben Adel gab ($.342) hat man diefe Kit: 
terbürfigen im Gegenfag den niederen Adel benannt. 
Der Urfprung feiner Vorrechte ift in der ehemabligen 
Kriegsverfaffung, und vorzüglid in der daraus ent- 
ftandenen Ritterwürde zu ſuchen ($. 331); weßhalb 
diefe bier in nähere Betrachtung kommt a). 

2 


U 
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a) Anleitung sur richtigen Kennntniß des ehemahligen Ritterwes 
feng, wodurch fo manches Stuͤck unferer Adelsrechte Licht ber 
kommt, geben folgende Schriften: die Diſſertationen des 
du Fresne zur Gefchichte des Jormvirze, welche W. Sr. 
von Piftorius in feinen Amoenitatibus hiftorico-iuridicis, 
Ton. 1. 5 und 6. deutſch geliefert hat. — Das Ritterwefen 
des Mittelalters nad) feiner politifhen und militärifchen 
Derfaflung, aus dem Sranzöfifchen des Seren de la 
Eurne de Sainte Palaye, mit Anmerkungen, Zus 
fägen und Vorrede von Joh. Ludw. Klüber. Nuͤrnb. 

1786. 1788. 1791. 38. 8. — Nachricht vom Geſchlecht der 
von Schlieffen; in der Einleitung, &.65f, (1784. 4.) — 
Ueber den Geiſt und die Geſchichte des Ritterweſens 
älterer «Zeit, vorzüglih in Rückſicht auf Deutfchland. 

. Gotha 1786..8: — Mit diefen Werken ift noch die befondere 
” Sefchichte mancher berühmten Ritter gu verbinden; 4. B. Le» 
bensbefchreibung Bönens von Berlichingen. 2. Aufl, 
Nuͤrnb. 1775. 8. — Kebensbefchreibung des Ritters Schar 

ſtian Shörtlins von Burtenbach, Th. a. Frankf. und 

Leipj. 3777. Th.2. Nuͤrnb. 2782, 8. 


$. 349. 
Sauptzüge zur Schilderung des Ritterweſens. 

Die Ritterwürde war in ihrer glänzendften Periode 
ber höchfte Ehrengipfel, welchen im Kriege dienende 
Perfonen zu erreichen vermochten. Sie waren durch 
diefelbe zu einer Art Innung verbunden, die man Schil- 
Desamt nannte. Diefes zu gewinnen, war eine Lehr⸗ 
lingszeit erforderlich a). Junge Leute wurden deßhalb 
Schildtraͤger — Wappene — Junker — Knechte ⸗ 
Knappen oder Buben «eines Ritters, und behielten bey 
ihm als ihrem Meifter fo lange die Aufwartung, bis 
er aus ihrem Betragen merfte, daß fie des Ritter⸗ 
ſchlags würdig wären, der ihnen hierauf -unter großen 
Feyerlichfeiten ertheilt wurde 6). in folcher Ritter 
behauptete alsdann den Rang über alle andere Stans 
des - und Geburtsverhältniffe c)., Bis auf die Zeit K. 
Stiederich II. konnte jeder Freygeborne, wenn er beguͤ⸗ 


‘ 
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tert genug war, fich in die Saufbahn magen, welche zu 
diefer Würde führte ($. 331). Aber nad) einer Anord- 
nung biefes Kaifers forderte man fhon beym Eintritt in 
diefelbe, daß der Lehrling von Ritterart feyn mußte d). 


a) Scheidt a. a. O. ©. Sıf. 

b) ©. 1. B. die Belchreibung der Feyerlichkeit, mit welcher 8. 
Wilhelm aus Solland 1254 ben Ritterſchlag erhielt, bey Tom. - 
pe Bera in Chronivo Vitraiectino, p. 77- Seine Erzählung 
findet fh au in Zahns teutſcher Reiche» und Kaiſer⸗ 
hifiorie, Th. 4. ©. 277. Auch by Scheidta. a. O. ©.55 f. 

Scheidt a a. O. ©. 55f. 

d) Perrus pe Vivxis Lib. VI. epift. 17. p. 732. (ed. Baßl.) bat 
folgendes Diplom aufbehalten, worin &. Friedrich II. Erlaubs 
niß ertheilt, Jemanden zum Ritter zu fehlagen, der Feines 
Ritters Sohn mar; welches zugleich beweifet, daß diefes vors 
handenen kaiſerlichen Eonfitutionen ıumider mar. “Notum 
facimus vniuerfis, quod A. de N.. maielft. noftrae humili- 
ter fupplicauit, vi cum velit fieri miles, et pater ſuus mi- 
les non eflet, fibi exinde largiri licentiam  dignaremur. 
Nos autem, ‚vt fidei fuae mieritum, et fuorum per impe-- 
rialis gratiae praemium imperialiter compenlenus, fuppli- “ 
cationibus ipfius benignius inclinati, de poteftatis_nofirae 
plemitudine, fibi concedimus: poteftatemi, quod quamquam 
pater faus miles non fuerit, et nofiris conflitutionibus ca- 
‚veatur, quod milites fieri nequeaut, qui de genere militum 
non nafcuntur: ipfe tamen de culminis nofiri -licentia de- 
.corari valeat cingulo militari , ‚mandaiuus: quatenus nul- 
ins (ei qui) ipfum fuper hoc de caetero ınoleliare vel 
„impedire praefumat.” Cf. Gorvast conft. imperial. T. 3. 
p- 398. — Miles ‘hieß damahls noch eben fo viel, als nachher 

' Eques — flittet. &. Sheidt a. a. O. S. 54 ſ. i 


2 $. 350. " 
\ Aus Xittern Fonnten Bannerherren werden. 
Zur fpäteren Ausbildung des alten Ritterweſens ge: 


Bine noch die Dannerherenwürde. Wenn nämlich ein 
. Nitter fo viel Anfehen und Vermögen: hatte, daß er, 


sehen Selme oder Spieße wohlerseugter Leute 
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gegen den Feind führen konnte, fo erhielt er vom: Herzog 
eine Fahne oder Bannier, und alsdann nannte man 
ihn einen Bannherrn a). Wegen des dazu erforder- 
lichen Aufwandes gelangten zu diefer vorzüglicheren Stuffe 
des Schildamtes ($. 349.) gewöhnlich nur Perfoneu aus 
dem hohen Adel. Sn neueren Zeiten hat man die Wirde 
eines edlen Dannerberrn des heilig. röm. Reiche 
auch durch Diplome ertheilt, welches aber fo wenig als 
andere Titel aus dem Stande des niederen Adels erhebt D). 
a) ©. von diefer Würde die neunte Differtation des du Sresne 
bey Piftoriusa.a.D. Th.5. ©. 1349 f. Guxuuins de 
Feudis vexilli, {.23. Scheidt a. a. O. G. 142 f. 
b) Scheidt a. a. D. in der Vorr. zur mantiſſa documento- 
rum, ©. 26 f, 


$. 351. 
Yatur des Ritterbienftes. 
Sn Anfehung feines Dienftes war der Ritter, aller‘ 
etwa binzufommenden Lehnsverbindlichkeit ungeachtet, 
ein völlig freyer Mann, der fich nicht, wie der heutige 

Reuter, oder Söldner zu Pferde, zu allem gebrauchen 

ließ, wozu man ihn befehligt. Denn er- diente nur, 

wenn er Die Fehde nach eigener Ueberzeugung für gerecht 
bielt a); 2) nur fürs Vaterland, — nicht über die 

Grenze 5); und fo lange er, 3) wie es die Kegel mit 

fi brachte, aus den Früchten des Lehns beym Dienfte 

fi felbft unterhielt und augrüftere, war er von Zeit zu 

Zeit nur auf fehs Wochen zu dienen ſchuldig c), nad) 

deren jebesmahligem Ablaufe ihm wiederum eben fo lange 

Ruhe gelaffen werden mußte d). 

.. «) U. F.28. “Domino guerram faciente alicui, fi feiatur 
quod iufte, aut cum dubitatur, vafallus eum adiuuare te- 
netur. Sed cum palam efi, irrationabiliter eam faciat, ad- 
juuet eum ad eius defenfionem: ad offendendum vero.alium 
non adiuuet, ſi vult.” J. F. Eifenbarts Erläuterung 
dieſer Stelle; in feinen Fl. Schriften; Th. 1. N. VIII. S. 187. 

b) £ünigs X. A. P. Ip. Comt, 2. im Anhange p. 18 und 55. 
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6) Auror Værvs de beneficäs Cap. 1. |. 11. “Sex hebdomadi- 
bus homo feruiat domino fuo fine domini expenfa, a ſer- 
vitio ſex hebdomadibus quiefeat poltea.” S. auch das 
Sächfifche Lehnrecht, Art. 4. 
d) ©. die unter dem $. 351. angefühtten Schriftſteller. 


III. 
Von der Minifterialitde des Adels. 


$. 352. 
Dienſtpflicht des Adels überhaupt. 

Etwas bey dem alten Gefchlechtsadel ſehr Merkwuͤr⸗ 
diges ift die Miniſterialitaͤt, oder Verbindlichkeit zu 
Hofdienften, worin der niedere Adel gegen den höheren, 
und beyde gegen den Kaifer und bie hohe Geiftlichfeit 
häufig ftanden. Wie viel Einfluß richtige Begriffe von 
dem daher entftehenden Verhältniffe auf die Beſtimmung 
des wahren Werthes des alten Geſchlechtsadels haben 
müffen, zeigt ſchon die heftige Partheylichkeit, mit welcher 
mehrere Schriftfteller diefen Gegenftand behandelt haben a). 

a) Joa. Gz. ve Prozunızs diſſ. de minifierialibus. Marb. 1719. 

rec. cura Jo. Ge. Esrorıs. Jen. 1740. edit. 4. 1757. An. Fr. 
Gıarzy cemm. de vera quondam minifterialium indole. Erf. 
et Lipf. 1724. 4. Jo. Gr. Esronıs Commentarü de mini ſte- 
rialibus. Arg. 1727. Desfelben Abhandl. von freyen 
Dienftleuten; in den Fl. Schriften. &t.5. ©. 555. Jo. 
_Curısırm Harenzeno in hijfioria diplom. Gandersheimenfi, 
Tom. 2. difl.8. p.1156 fq. Polyc. Levszr obf. de feruis no- 
bilibus; in Opufeulis (Norimb. 1800. 4.) N. X. p. 153. 
Dav. Ge. Stausen de miniflerialium dignatione ; in Obferv. 
iur. et hiflor. german. p.48 ſq. Jon. Sat. Semzer de mini- 
Frerialibus. Alt. 1751. Steuben von adlichen Dienſtleu⸗ 
ten; in den Yiebenft. Th.4. &.555. Sam. Wilh. Oetters 
Derfudy einer gegründeten Nachricht von den minilieriali- 
bus imıperii. Frankf. und Leipj. «766. 4. — Sehr viel gute 
Bemerkungen über die Entftehung der Dienft: und Lehnleute 
finden fih au in Rindlingers Mmünſterſchen Beyträgen 
zur Geſchichte Deutſchlands hauptſächlich Weftphalens 
B. 2. ©, 124. 205, 
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$. 353. 
deifen verfchiedene Art. 

Der gefammte hohe und niedere Adel war entiveder 
ein freyer oder Dienender Adel, und der le&te diente 
entweder nad) Lehnrecht oder nah Hofrecht — Am— 
bachtsrecht a). jenes find die Vafallen; diefes die 
Dienftmänner und Dienftfrauen d), oder überhaupt 
die Ambachtsleute, Miniſterialien. Letztere ftanden 
in einer ftrengeren Abhängigkeit als erftere; fo wie der 
freye Adel über beyde den Vorzug behauptete. Aber alle 
dieſe Dienftpflicht war den Geburts: und Standesvor- 
rechten des Adels fo wenig nachtheilig, daß diefe viel: 
mehr als das erfte Erforderniß vorausgefegt wurde, 
wenn man in eine folhe Dienftmannfchaft treten wollte. 
Indeſſen wird der Ausdruck Minilterialis bisweilen auch 
in einer allgemeineren "Bedeutung von jedem dienenden 
Menfhen gebraucht; und alsdann auch wohl auf ſolche 
ausgedehnt, die weder Adel noch Freyheit hatten c). 

a) G.L. Böumer de indole fidei vafalliticae eiusque a minifleriali 

‚fidelitate diferimine ; in feinen obf. iur. feudal. N. 4. p- 101.4 
Jon. Hexr. Bocrıs de minifterialibus eorumque a vafallis 
diferimine ; in Zerennıcrur andlect, iur. feudal, T. 1. p. 233. 
B) G.L. Bönner de femina minifter.; in obf. iur. feudal. p. 122. 
c) Bey Lonrmans in actibus Osnabrugenfibus, T. J. p. 62. findet 
fid) eine Urkunde, worin minijierialis miles, minifierialis bur- 
genfis und miniferialis feruiens unterfchieden werden. Bon 
Seruis mini ‚flerialibus fiebe auch Porrsizsser de flatu feruorum 
Lib. L cap. 4. 8. 75. p-266. und Rindlinger a. a. O. 


$. 354. 

Wahre Yıatur der Minifterialität; in Anfehung a) der Art und 
Weife, wie man in diefelbe geräth, und davon befreyet wird. 

Wenn übrigens gleich) bey den eigentlichen Dienftleu- 
ten Adel und Freygeborenheit vorausgefegt wurde, fo iſt 
gleichwohl nicht zu leugnen, daß die Minifterialität fo- 
wohl in der Art, wie man in Diefelbe gerieth: als wie 
man Davon frey wurde, viel Aehnliches mit einer wah⸗ 


N 
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ren seißeigenfihaft hatte. Denn man ließ fih nicht nur 
freywillig unter das Hofgeſinde eines Fürften ober 
Prälaten aufnehmen, fondern die Daraus entftehende Ver: 
bindlichkeit erbte auch) auf Kinder fort; und legteres fogar 
nach dem fonft nur bey unfreyen Perſonen anwendbaren 
Grundfage , daß das Kind der aͤrgeren Sand folgt a). 
Auch die Entlaffung aus der Dienftmannfchaft erfolgte 
durch förmliche Laßbriefe (litterae manumillionis) 5): 
a) Bergl. unten . 539. G. L. Bönunr de femina minifleriali 
.2et5. Riceius vom Abel, Hauptſt. 12. ©. 124, 
5) Vergl. unten $. 554. Sch eidt a. a. O. ©. 204. not. !. Ric 
eius a. a. O. Haupifi. 14. ©. 148. 


$. 355. 

b) der perfönlihen Abhängigkeit während derfelben. 

So lange ferner dieſes Verpältniß dauerte, durften 
die Dienftleute one Willen ihrer ‘Dienftherren ſich nicht 
verheirathen a): fie Fonnten auch verfchenft und ver— 
tauſcht werden b), und bey ihrem Ableben mußte aus 
dem Machlaffe ein Wortuarium entrichtet werden d), 
welches ſich deshalb bey adlichen Lehnleuten hin und mies 
der bis auf den heutigen Tag erhalten hat. 

a) Vergl. unten 8.544. Scheidt a. a. O. ©. 170 und 496. 
G. L. Bönuer de femina minifleriali {.4. Riccius vom 
Iandfäffigen Adel, Hauptfl. 10. ©. 118, 

b) Benfpiele f. bey Gupæevxtus in Cod. diplom. T.I. p. 714. und 
Scheidt im Codice diplom. der Anmerk. zu Mofers 
Braunſchw. Lüneb, Staatsrechte, N.1. ©. 435. Faxe 
in Codice traditionum Corbeienfium, p. 753. 

e) Vergl. unten 8. 549. Riccius a. a. D. Hauptfl. 16. ©. 154. 


$. 356. 
e) des influffes in die Sffentlihen Angelegenheiten ihrer 
Dienftherren. 
So nachteilig diefes dem Stande des Adels nach 
heutigen Begriffen fcheinen möchte: fo fehaffte dennoch 
diefes Verhättniß Güter, und einen großen Einfluß in 
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die Regierung des Sandes; weil die Ambachtsleute, 
da fie die Perfon ihres Dienftheren häufig umgaben, 
-fehr leicht Gelegenheit fanden, ſich bey allen wichtigen 
Statsgefhäften dem Landesherrn nothwendig zu ma— 
chen a). Inſonderheit hatten fie großen Einfluß auf 
die Wahlen der Bifhöfe und Prälaten 5); und 
daß infonderheit die hohe Geiftlichfeit fo viele vornehme 
Dienftleute befam, war Folge einer Andächteley, die 
der Geift des Mittelalters für Frömmigkeit Bit c). 
Im übrigen gelangten au) Minifterialien zur Kitter- 
würde ($. 349); auch verfagte fein Dienftfreyer ihnen 
den Bampf ($. 333) d); und ihre Dienfte waren Feine 
andere, als folche, woraus ſich auch heutzutage des bes 
foldete adelihe Hofmann eine Ehre mad. 


a) Bon dem Zuftande der Minifterialien in befonderen Landen f. 
4. B. C. F. Pfeffel von bayerfchen Dienftleuten; in 3ee 
pernids Mifcellaneen des Lehnrechts, B.ı. ©. 246, 
und die Abhandl. von den Mlinifterialien in den Braun 
ſchw. Lüneb. Landen; in J3epernids Samml, der Ab» 
bandl. aus dem Lehnrecht, Th. 3. ©. 92. ’ 

b) 8. Scheidt a. a. O. ©. 172. Strubens Nebenſt. Th. 4. 
©. 419. 

ce) Bottl. Sam. Treuers Unterfuhung des Urfprungs 
und der Bedeutung des Mlärtensmannes; wobey aus 
Urkunden die verfchiedenen Arten der Minifterialien und 
Dienftleute der Geiligen gezeigt werden. Helmſt. 1735. 4. 
Auch in Zepernids Mifcellaneen des Lehne, B. 1, 
©. 408 fig. 

d) KRiccius a. a. D. ©. 200, 


| $. 357. 
d) ihrer Dienſtpflicht; infonderheit die beftimmten Erbhofämter. 
“ Der größte Theil diefer Dienftleute war zu unbe» 
flimmten Dienflleiftungen verpflichtet, welche ihnen 
nach dem Gutbefinden des Dienftheren bey vorfommen- 
den Fällen angewiefen wurden a). Einige derfelben hat⸗ 
ten aber doch beftimmte Hofdmter, wohin infonderheit 
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die gewöhnlichen vier Erz oder Erbaͤmter — der 
Marſchall, Schenke, Truchfeß und Caͤmmerer ge- 
hören b). in einigen Sanden gibt es deren mehrere; 
in andern weniger, als diefe vier genannten; und einige 
geiftliche Fürften haben in diefem Stuͤcke die Nachah— 
mung des faiferlihen Hofſtats fo meit getrieben, daß 
fie gleich dem Kaifer von einander abhangende Erz» und 
Erbämter haben c). Hingegen gibt es einige weltliche 
Fürften, von welchen eben fo wenig, als von ben 
Reichsgrafen d) ſich mit Gewißheit fagen läßt, ob fie von 
diefem alten Hofſtate jemahls Gebrauch gemacht haben. 

a) Beyſpiel ſolcher Dienftreglements zu fürklichen Hochzeiten bar 
ben Bunen in amoen, iur. feudal. p. 154. und Ruden 
beder von beflifhen Erbhofämtern, ©. 93. 

5) Jon, Jac. Mascov de originibus ofhiciorum aulicorum 8. R. I. 
Halae 4718. Car. Gorrı. Buver de feudis oficialium he- 
reditariorum procerum ac prouinciarum Germaniae ; in Opufcu- 
lis p. 199 fq. ; 

e) Nachrichten von ben befonderen Hofämtern einzelner Fürften- 
thümer und ‚Stifter geben folgende Schriftfieller: Job. Bortl, 
Zorn von den bey den Chur + und fürftlihen Säfte 
ſchen Provinzen geordneten sErbbeamten; in der Zand⸗ 
bibl. von Sachſen, Th.ı. &. ı f. Job. Zadar. Gleich 
mann von den thüringifchen Erbhofämtern. Jena 
1742. Job. Jac. Sombergk von den heſſiſchen sErbe 
ämtern. Frkf. 1745 Job. Phil. Rudhenbeder von den 
Erbämtern der Landgraffchaft Seffen. Marburg 1744. 
sEftor von den Erbſchenken in Zeſſen; in deſſen klein. 
Schriften, &t.ı. N.1. W. Com. ve. Wuruerann de Lere- 
ditarüs prouinc. Au firiacarum ofhcialibus. edit. 2. Lipſ. 
1737: Job. Dav. Böhler von d. Erblandhofämtern 
des Zerzogth. Braunfhmw. Lüneb. Bött. 1746. Ernſt 
Lauvenz Michael Rathlef von den älteften Zofämtern 
des Zaufes Braunſchw. Lüneb. Lemgo 1786. 8. (N. N.) 
Don den Erbämtern des Burggrafthbums Nürnberg 
und Markgrafen zu Brandenburg in Franken. Erlans 
gen 1745. 8, D. G. Steuben von den IErbämtern des 
Stifts Zildesheim; in den Mebenftunden, Th.3. ©. 526. 
Ildef. Kuedörfer Nachricht von dem alten Erbhof ⸗ 
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"Beamten des bayerfchen Klofters Kot am In; in den Ab» 
bandl, der bayerfchen Acad. der Wiffenfch., B.2. Th. x. 
S. 152 f. V. A.Zeuſſers (oder eigentlich H. Prof. 305 
mann) biftorifche Abhandl. von d. Erz · und Erbland⸗ 
hofämtern des hoben Erzſtifts Maynz. Mayr, 1789. 4. 
Berzeichniffe von adlichen Familien, denen die Erbamter 
einzelner Lande eigen find, f. bey Bunen 4.0.0. S. 287 f. 
se. C. von Mofer im deutfch. Zofrecht, Th.2. ©. 131 f. 
Und volltändiger, ald Beyde, enthält dergleichen mein Artikel 
" Erbämter; in der deutfchen Encyclopädie, B.8. &.585 f. 
d)®&. Scheide in den Anmerk. zu Mofers Braunfhw. 
Cuneb. Staatsrecht, &.236. Jo. An. Korr de infigni, 
difjer. inter com. et nobil. immed. p.39. 319. Job. Jac. 
Reinhart jur. und hiſt. Fleine Auffäge, Th.ı. ©. 85 f. 
(Lang) Materialien zur Oettingifchen Befchichte (Wal 
lenſtein 2775. 8) 3.3. ©.149. ni 


9. 358. 
e) Verfall der Minifterialitäs durch Abftellung der Sof 
und Nitterdienfte, j . 
Die Prachtliebe unferer Höfe fand in neueren Zeiten . 
feine Befriedigung mehr an folhem nur bey feyerlichen 
Gelegenheiten dienenden vornehmen NHofgefinde; fondern 
wollte beftändig anmwefende befoldete Hofbeamten haben. 
Eeit dem bat die ganze alte Minifterialität fo fehr auf- 
gehört a), daß faum noch ein Schatten davon in den 
Titeln der Erbämter übrig ift; und die nach Hofrecht 
ehemahls ertheilten Ambachtslehen find hierauf «wie 
andere Kitterleben betrachtet worden. So wie aber 
ferner mit der Einführung des militis perpetui aud) 
unfere Kriegsverfaffung eine gänzliche Umaͤnderung erlit= 
ten hat; fo ift auch der ehemahls fo wichtige Ritters 
dienſt weder dem Lehn- und Sandesheren weiter nuͤtz⸗ 
lich, noch ebrenvoll dem Ritter. Und felbft zur Be: 
fegung der YWannengericdhte brauht man die Vafallen 
jetzt ſo ſelten, daß fie darüber die Kunft Urtheil zu fin 
den ganz verlernt haben, und ihre Ausübung: lieber den 
befoldeten Dienern des Rechts überlaffen. 


= 
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a) Bon außerordentlichen Vorfällen, bey welchen in neuern Zei⸗ 
ten der Adel des Landes zu den Feyerlichkeiten an den Höfen 
befchieden if, ſ. mo ſer im Zofrecht, Th.a. ©. 172: Th. 2. 
©. 206. 4082. 481.537. 651. und Joa. Ge. Cramer de iure 
principum ac procerum Germanite feruitia a vafallis nobili- 
bus exigendi. ip. 1744 z 


’ $. 359. | 
Folge davon; infonderheit Kitterpferde. 

Diefer Umfchlag der Dinge hatte den natürlichen 
Erfolg, daß man von den Befigern der Kittergüter ein 
Aequivalent für die alten unnug gewordenen Dienfte 
verlangte. Zu dem Ende find die fogenannten Ritter- 
pferde aufgefommen, welche in einer zu entrichtenden 
Geldfumme für den ehemahls geleifteten Naturalritter- 
und Hofdienft beftehen. Diefe haben zwar dasjenige zum 
Mafftabe, was ein Reuter in völliger Ruͤſtung ins 
Feld zu ftellen und zu erhalten koſtet. Wenn fie aber 
doch ein wahres Surrogat der alten Ritterdienfte feyn 
ſollen, fo muß in Beftimmung derfelben auf die eigent- 
“ fiche -ehemahlige Beſchaffenheit des. legteren ($. 351), 
und feinen Unterfchied vom heutigen Reuterdienfte ge⸗ 
naue Ruͤckſicht genommen werden a), weil fonft die fo- 
genannten Ritterpferde leicht in eine gemeine Steuer oder 
Eontribution ausarten. ER 

a) Cocczıt de adoha. Fref, 1681- Jo. Dav. Lünzez de adae- 
ratione operarum equefirium. Alt. 1703. Jon, Nıc. Peız de 
oneris _feudalis feruitiorumgue militarium aeflimatione, in- 
deque fluente Jubfidiaria vafallorum domino directo debita 
praeflatione. Roft. 1755. ° 


$. 360. 
Rehtmäßige Beſtimmung derfelben. 

So gerecht und billig diefe Forderung eines Surro⸗ 
gats für die alten Ritterdienſte an fich ift: fo. it dennoch, 
da es hier auf bie. Abänderung einer vertragsmäßigen 
Verbindlichkeit abgeſehen ift, Fein Lehnherr dergleichen 
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einſeitig zu beſtimmen berechtigt a). In den meiften Lan⸗ 
den iſt die Sache deßhalb durd) den: Weg der Sandtags- 
aunterhandlung mit der Ritterſchaft zu Stande gebracht b); 
jedoch hat auch hin und wieder die Ritterſchaft allen 
Anforderungen diefer Art den zwar auf richtiger That⸗ 
fache beruhenden, aber zu Behauptung einer überall fort— 
währenden allgemeinen Befreyung von einem Zequivalente 
doch nicht hinlaͤnglich feheinenden Einwurf entgegenge- 
fest: die alten Dienfte wären ſchon Dadurch ‘ vergütet, 
daß fie ihre Gutsunterthanen den gemeinen Sandesfteuern 
hätten unterwerfen laffen c). 
a) &. (Job. P. von Ludewigs) Rechtliches Gutachten 
wegen der Lehnsvererbung und jährlichen Bezahlung 
der Ritterpferde. Berlin 1718. und in dem Commentar 
über die goldene Bulle, Th. 2. ©. 1920. S. aud Defjen 
gelehrre Anzeigen, Ch. 3. ©&.5i6-548. Sıncerı Veripicr 
(d. i. Matth. Job. von Behr) Betrachtungen über ein 
rechtliches Gutachten wegen der Lehnsvererbung ung 
jährlihen Bezahlung der Ritterpferde. Ulm 1721. 
b) ©, i. B. den Medlenb. Erblandesvergleich von 1765. 
$. 469 u. 470. Mehr ſolche Verträge hat angemerkt nz Seı- 
cnow in elem. iuris. germ. |. 117. 
) Lexsen f. Wısmann de feudis Brunfuicenfibus, p. 49 
von Selhomw Braunſchw. Züneb, Privatrecht, $. 591. 
©. auch unten $. dı j 


$. 361. 
Schwierigkeit hierbey in Anfebung folder Vafallen, welde 
keine Landfaffen find. 

Uebrigens haben Wafallen und Dienftleute, welche 
zugleich Sandfaffen waren, noch wohl zu Leiſtung eines 
Surrogats für die ehema hligen Ritter» und Hofdienſte 
bewogen werden fönnen; dahingegen andere, wenn gleich 
keine Aufbebung der Dienfte durch ausdrüdliche Ver— 
träge bewirft ift @), fehon durch den mehr als zweyhun⸗ 
dertjährigen Nichtgebrauch derfelben ſich gänzlich befreyet 
balten b). - u ——— 
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a) Ein Beyſpiel einer ſolchen vertragemaͤßigen Aufhebung der Hof⸗ 
dienſte zwiſchen Sachſen und Schwarzburg vom Jahr 1719. 
bemerkt Fr. v. Moſer im deutſch. Sofrecht, Th. 2. 


SG.1785. 
b) S. Strubens Nebenſt. Th. 4. N.28. 5. 23. ©.455. 
IV. 
Wie der Adel erworben und verloren wird. 
$. 362. 


2) Gewinnung des hohen Adels. 

Der hohe Adel ift in Deutſchland von den früheften 
Zeiten an a) durch Faiferlihe oder Föniglihe Gnaden: 
briefe ertheilt; und anfänglich auch nur auf gleiche Weife 
den Nachkommen zu Theil worden; wozu fchon in der 
urfprünglihen Natur der hohen Reichswuͤrden oder Am- 
bachten der Grund lag ($. 339 und 341). So wie aber 
diefe erblich wurden, fo ging auch der damit verbundene 
Standesvorzug auf die Nachkommen über. 


a) ©. die Formel bey Marcuxra Lib. 1. 2.8. Jo. Lup. Kiü- 
»ua de nobilitate codicillari, |.8. p. 22. 


$. 363. 
2) des niederen Adels. 
: Die Vorzüge des niederen Adels wurden anfänglich 
weder durch Geburt, noch Gnadenbriefe; fondern allein 
durch die in einer fortwährenden rittermäßigen $ebensart 
erworbenen Verdienfte erlangt. Die dadurch errungene 
Ritterwuͤrde gewährte in ihrer erften Entftehung zwar 
auch nur perfonliche Vorrechte ($. 331). Hernach wurde 
aber erfordert, daß man ſchon aus einer Familie von 
Kitterart abftammen mußte, wenn man dazu gelangen . 
wollte ($. 349). — Und wenn gleich die Ritterwärde 
allein nicht das Weſen des Gefchlechtsadels ausmachte, 
fondern denfelben in der fpätern Hälfte des Mittelalters 
vorausfeßte: fo ſcheint dennoch eben der hierdurch zwi⸗ 
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ſchen den Freygebornen und Ritterbuͤrtigen auf beſtaͤndig 

feſtgeſetzte Unterſchied die naͤchſte Veranlaſſung gegeben 

zu haben, daß die Zahl der Edelleute nun auch durch 

koͤnigliche oder kaiſerliche Adelsbriefe vermehrt wurde a). 

a) Curısırmagı Obſeruutiones eugenealogicae et heroicae Lib.1. 
binter Reınzarrıı obferv. ad Chrifiin. deciſ. 


— $. 364. 
welcher in den Uradel und Briefadel eingetheilt wird. 
Hierauf gruͤndet ſich die Eintheilung des niederen Ge— 
ſchlechtsadels in Uradel, — nobilitas auita — und rief: 
ober Bullenadel — nobilitas codicillaris. — Won 
feiner individuellen Familie läßt fih mit hiſtoriſcher Ge— 
wißheit der Zeitpunct angeben, wo fie jenen Uradel er= 
halten hat; weil es in den Zeiten, da rittermäßige Le— 
bensart der einzige Weg zum Gefchlechtsadel war, noch 
feine Gefchlehtsnamen gab, mit deren Hülfe genealogi- 
ſche Nachforfchungen angeftelle werden fönnen a). Der 
Sriefadel hingegen ift in einem Zeitalter entftanden, 
worin folche ſchon gänzlich gebräuchlich waren. 
&) Jon. Gorru. SEvrıc# comm. de nominibus germanorum gen- 
tilitiis, Dresdae 1726. 4. Sam. Wil. Oetter Betrach⸗ 
tungen über. die Namen der Deutfchen. Schwabach 1786, 8. 
Job. Chr. Gatterers Abriß der Benealogie, $.4ı. 
®©.56f. Desfelb. Diplomatit, Th... $.168. und Th. a. 
3.48. Til. Doth. Wiarda über deutfhe und Be 
ſchlechtsnamen; (Berlin u. Etettin 1800, 8.) ater Abſchn. 
&, 101 f, 


| $. 365. 
Urſprung des Brie fadels. 

Denn bis jetzt find Feine ältere Beweiſe von Erthei⸗— 
lung des DBriefadels in. Deurfchland befannt, als aus 
der Regierung Kaifer Bari IV. a), welcher diefe Ge» . 
wohnheit aus Franfreich nach Deurfchland gebracht zu 
baben fcheint ; weil man dort fehon von den Jahren 1271, 
1285, und :1290 Adelsbriefe entdeckt hat 6). Diefe 


Vom Adel. 337 


Zeit trifft mit dem Ende der dem franzoͤſiſchen Adel ſo vor⸗ 
zuͤglich fatalen Kreuzzuͤge zuſammen, und gibt den natuͤr⸗ 
lichſten Aufſchluß, wie man damahls habe darauf verfallen 
koͤnnen, denſelben durch Diplome. wieder zu ergänzen. 
Aeltere "Angaben von ertheiltem Briefadel find entweder 
bloße Maͤhrchen: oder man hat Ertheilungen der Würden 
des hohen: Adels ($. 362), der Ritterwürde c) ($. 363), 
Geburtsbriefe, und Freylaſſungen aus der Dienftmannfchaft 
($. 354) mit: Adelsbriefen verwechfelt. 
a) Dergleihen finden ih in An. Fa. Grarzer anecdotis p. 24. 
477: ©. Meine Beyträge zur Erläuterung rechtl. Ge 
genfände, N-39. $.2 Lubdewig in der Erläuterung 
der goldenen Bulle, T. J. p-48&: I. 8. Joachim in der 
Sammlung vermiſchter Anmerkungen, Th. 1. ©. 115 f. 
Strubens Yiebenflunden, Th. 5. N ai. $.5. ©. 407. 
R Krüper de nob. codieill. $. 16. p. 46- 
+ 8) Bey ;CARFARTIER in glof- voce Nobilitatio, T. 3. p. 28 fq. 
e) Spierher gehört auch das Zeugniß des Orronis Frisınoausıs 
de geflis Frid, I. Lib, 2. cap. 18. Urstıs: pi 458: worauf 
>: °%. Andere das höhere Alter der Adelöbriefe gründen wollen. ©. 
53 Ricec iu so vom landſaſſigen Adel, ©. 295 f. Jo. Can. na 
dits  Lsıpzicer' diſſ. de originibus nobilitatis diplomatiöae. Vit. 
* 41738: : Krüszr 1, e. $. 15. 16. p. 39 ſq. oe 


J $. 366. u.ꝛꝛ 

Das Recht Briefadel in Deutſchland zu ertheilen. 
„Das Recht den deutſchen Geſchlechtsadel durch 
Adelsbriefe zu ertheilen, gehoͤrte nach der vormahligen 
Deutſchen Reichsverfaſſung zu den kaiſerlichen Refervar- 
rechten a). Mithin waren, außer dem Kaiſer, nur die⸗ 
jenigen dazu befugt, welche ſolches aus verliehener‘ Faifer- 
icher Macht, aber, nad) dem, neueren Herkommen, an 

ftatt des Kaifers ausübten. Erſteres waren folhe-Pfalz- 
grafen, welche eine darauf gerichtete große, Comitiv erhal« 
ten. hatten 6): leßteres die, Neichsverwefer in der Zwi⸗ 
fejenregierung o). Unrichtig und: ber Natur der" Sache 


>r ’ D)) 
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zuwiderlaufend war es aber, wenn man vorgab, daß die: 
fes Recht, Standeserhoͤhung vorzunehmen, unter der fan- 
deshoheit begriffen fey d). Der Kaiſer ſowohl, als die 
Heichsverwefer und Pfazgrafen waren übrigens in der 
Ausuͤbung diefes Rechts. an die Vorfchrift der Wahl: 
‚capitulation gebunden e). — [Seit Errichtung des Rhei— 
‚nischen Bundes hat jeder. deutſche Souverain das Recht, 
‚Standeserhöhung zu ertheilen, in feinem: Sande, und 
diefes nach allen Stufen. nicht blos des. niederen, fort 
dern auch des hohen Adels, fo weit: es dem eigenen 
Rangverhaͤltniß der. Bundesfürften angemeffen mar f); 
doch iſt es ‚bisher nur von den Königen und, Großher- 
zogen ausgeübt worden.) . 

a) Jo. Hrumann obf. de refervato imperatoris dignitates lar- 
giendi ad illufir. Capitul. art. 22. j.i-6; In den Kxercitat, 
iur. vniv. Vol. 1. p. 102 lg. Secen de zure vonferendi digni- 
tätes in imperio R: & Lipf. 1773. I: J. Mofer von kai⸗ 
ſerl. Regierungsrechten und Pflichten, ©. 426, Meine ' 
Beyträge, B.1. N. 19. 9.4. 5. 

5), Von Adelsdiplomen, welche der Churfürft..von der Pfals 

‚ bermöge habender Eomitiv. ertheilt hat, finden. ſich Beyſpiele 
bey ‚Prerrincer in Fitriario illufir. T. 3. p 257. not. k. und 
p- 918. not. b. Dedgl. bey Chph. Ziegler in. Corpore 
fanction. pragm. p.974. Auch dem Erzherzoge von Oeſter⸗ 
reich wird dieſes Mecht bepgelegt. ©. Buck Spec. 1. iur. publ. 
aufir. cap-2. |. 14. p-37. und Fr. Ferd. Schuöters öfter 
reichiſches Staatsr. Th.4. ©. 146. S. auch Sted vom 

Geſchlechtsadel und deffen Erneuerungen, S. 46. Das 
Diplom, welches Zürk Ludwig Friedrich von Schwarzburg · 
Rudolfiadt 1710. vom 8. Jofepb L. wegen der Comitiv er- 
balten, findet fi gedrudt ing. E. &. Schwabens Um 
terricht von Sofpfalzgrafen und Ylotarien. (Frankf. und 
£eipiig 2787. 4.) ©. 4. Daß aber duch dergleichen Comitive 
die Defugniß zu adeln auc wohl ſolchen Zamilien zu Theil 
worden ſey, welche keine Reichsſtaͤnde find, davon finden fich 
Benfpiele in dem Grafenbriefe, welchen K. Ferdinand II. den 
Schoͤnburgen am Rhein ertheilte. &. Bagners Leben 
Friedrichs Schomberg; Th. 2. G. 15. Desgleihen von der 
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VFamilie von Paumgärtner. bey Tazsenaturen,insobf. juris: 
um German. „2.72% fqs amd: von der--Döhlnifcdyen. Familie in 
Schlözers Staatsanzeigen, Heft 6. S. 16f. Weine 
Beytraͤge a. a. Miu: 8 m an un 
ve) &, Jon. Bapruas£ Wernuse'de duribus sisarionum in ourea 
"> bulla non ‚exprefis, (Nitebi 4714) »% 36. Mofer von 
su,u Baiferk ‚Reg: Rechten: und Pflichten, ©&,.825. Meine 
2 Bepträge ala: Dabebe: mr, muscni te 
d) Jo. Fr. Trorrinascer ‚de poteflate ‚electorum «et. principum 
ünperü circa ius nobilitaten fubditis fuis conferendi. Lipf. 
1707. Fr. Beaver in nouo iure controuerfo Nv.76. Auch 
iſts ein unerweißliches Paradoron, „wenn man vorgibt, daß 
Landesherren ehedem weniaftend durch die Aufnahme in ihre 
winißerialen den Adel’ ertheilt- haͤtten; da dieſe Auſnahme 
otc.tvielmehr den Adel ſchon vorausſetzte ©. die Bemerkungen 
34. über Möfers Adelsprobe in Deurſchland / $.8, in Sie⸗ 
un. bentees Beytraͤgen zu deu deutſchen Rechten, She, 
er IT ER FERNE 
©) Wahlcapitulation, Art. 22.5.1 f. Meine Beytr. a.a. 8:5 6. 
pp) Klüuber Staatsrecht des 'Aheinbundes $.368.I Def 
it ferhen Sffentk Xecht des deutſchen Bundes. Sa4aı.) 


IE — 
Verſchiedene Stufen des niederen Adels. i 
Mach dem Herfommen wurden bey der Keichscanz- 
ley fünf. Stufen :des niederen Adels beobachtet: Ein 
gemeiner Adelsbrief; 2) der Titel eines Edlen von, 
auf oder zu; 3) Titel eines Ritters des römifchen 
Reichs; 4) der Titel eines Edlen Herrn oder Ban⸗ 
nerbertn; und 5) der Freyherrn oder Baronentitel a). 
Wer eihe oder etliche‘ diefer Stufen überfptang, muͤßte 
die iura 'saltus bezußfen 5). Außer der Verfchiedeiiheie 
des Ranges hatte aber: Feine diefer ‚Stufen befondere. 
Vorrechte, welche nicht dem ganzen niederen Abel ge⸗ 
mein geweſen wären; wie-folches fehon ($:'347) vonder! 
böchften dieſer Stufen des niederen Adels bemerkt if: 
a) (von Steck) Vom Geſchlechtsadel und der Keneuerung⸗ 
Bes Adels, S. 38. ’Krüszn Le pP 68, Bisweilen werden 
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au ıwey Stufen: in einem Diplomssugleicy ertheilt; 4. B. 
die ate und te in einem Diplom: bey Eſtor Kleine Schrif 
ten, St.4. ©. 8e7 f. 

5) Bon der Tare diefer Adelödiplome ſ. Scamaus in Corp. iur. 
publ. ©. 1088. Schlözer St. X. Heft 24. ©. 482. und 
Kıüzen a. a. O. ©. 8: f. Ge. Friedr. Müllers Dar; 
ftellung dee Art und Weife wie im deutfchen Xeiche neue 
Fürften, Grafen, Freyherren und Edelleute gemacht wer 
den; (Wolfenbüttel, 1797. 8.) ©. 94 f. — 


$. 3608. — 
Vererbung des Adels. “ 
Der erworbene Gefchlechtsadel gehört zu den Ge- 
blütsrechten, welche. auf alle ebelihe Nachkommen 
übergehen, bie durch Mannsperfonen vom erften Erwerber 
abftammen a). Der fogenannte: Kunkeladel Hingegen 

beruhet nad) deutfhen Rechten auf leerer Einbildung 5). 
4) Ob auch auf ſolche, die zur Zeit des erhaltenen Adels fchon 
am Leben, mithin, nicht adelig geboren And? ? davon handeln 
 Hommzr Rhap/. T.6. obf. 770. und Krüszr 1. c. p. 11. 

©. auch unten $. 381. . 

b).N. H. Guxpurixo diff. an nobilitet venter? Hal. 1718. Dgl. 
die Marburger Beytrage, Gt. 1. ©. 165. Jo. P. or Lu- 
Dewıs diff. iuris rom. et germ. de. dignitate vxoris {. vom 
Aunfeladel Hal. 4718. In feinen Opufculis mifcell; T,4! 
Lib. 3. N. 5 p. 1447. ® e 


Ob unehelide ynd legitimirte. Rinder adelig find? 

Unchelie Binder adlicher Eltern a) koͤnnen wer 
gen des ihnen anflebenden Fleckens ($..308). nicht: für 
abelig gehalteri werden. Auch erfolge die Legitimation 
durch). Refcripte ordentlicher Weife nicht in der Abficht, 
ſolchen Kindern eine Ebenbürtigfeit zu ertheilen 5). . Ob 
nicht die nachfolgende Ehe ihrer Eltern. ihnen diefelbe 
verſchaffen Fönne, iſt zwar einigem Zweifel unterworfen c); 
jedoch fo viel wohl gewiß, daß der Legitimirte nicht von 
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ablicher Geburt fey, und folglich auf feines derjenigen 
Vorrechte des Adels mit Grunde Anfpruch machen könne, 
deſſen Genuß von einer reinen Anenprobe abhängt d). 


a) Jo. Sım. Srarcx diff, de liberis Aruralidus regum ac prin- 
cipum. Halae 1700. Guiftorps Grundfäge des peinl - 
Rechts 5.505. Vergl. Weber über Injurien und 
ſchriften; Abth. 1. 5. 4. S. as. 

b) Kinpii quaefi. for. T. 3. cap. 4. 

'€) Durch ein Reichshofrathsconeluſum wurde ein durch * 
ſfolgende Ehe Legitimirter von Rlinfperg in poſſeſſorio für 
ebenbuͤrtig und im Lehn⸗ und Stammgut erbfaͤhig erklärt, ©. 

Mofers Keichshofrathsproceß, Th.3. G. 2713. J. H. 

- Borunzrı Conſultat. æt deciſ. Tom. 1- P.2. N. 74. J 

4) S. auch J. Sr. Pürrzr in iure priv. princ. $. 32. p.55. Hana. 
Gorrre. Baver dif. legitimationem per ſubſequens matri- 
monium nobilitatem Germanorum iure non reflaurare. Lipl. 
4776- Krüsen de nobil. codieill. p. 14. Jo. Fr. Curıstorz 

' Heussz difl. de liberorum legitimatione an et quatenus nobili- 


tatem conferat. — 1792. 


—* 


iS j °$. 370. 
©b der Abel durch Ceſſion und Aboption mitgetheilt werdet 
Da der deutfche Gefchlehtsadel zu. den Geblüts- 
rechten gehört ($. 368), fo kann derfelbe weder ce: 
dirt a): noch durch Annehmung an Kindesſtatt 5) 
mitgetheilt werden; es fey denn, daß hierbey der Adel 
von derjenigen höchften Gewalt, welche in Deutfchland 
Standeserhöhungen zu erteilen das Recht hat, bewilligt 
werde ($. 366)., 
49 ‚Sim, — de. iuribas mon cefhbilibus. cap. . 54.6 Io 
ei u s vom landfäffigen Abel, ©. 521. 
: Riccius a. a. O. 6.5319. G. G. Kuonae dill. iur. rom. ef 
‚germ. in nobilitate adoptiua. Halae 4721- 1745. Cf. Huıo, 
„AR Evass difl, de_ordine eque/iri veterum Romanorum‘; if 
'&ius oper. (Ärg. 1708. fol.) p.877 fg. Ernst Tenrzen pr) _ 
an -adaptione adgairatur obilitas. Erſ. 1727. Eusum. Linz 
an adoptie couferat nobilitatem.  Arg. 1730: \ : 
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8. 3714. — 

Derluft des Adels; 1) obne oder iwider ‚ben Willen des 

sr, Edelmann 5. f 

Der einmahl erworbene Adel kann wieder verloren 
‚werden. a); und biefes kann erftlidy ohne oder wider. 
ben Willen des Edelmanns gefchehen, welches allezeit 
eine Folge folcher peinlihen Verbrechen ift, die den Ver- 
luft der Ehre nad) fich ziehen. Nach Befchaffenheie des 
‚MVerbtechens pflegt  diefes mit. mancherley fombolifchen 
Handlungen begleitet zu ſeyn, Die insgefammt eine entch- 
rende Beziehung haben 6). Dem Adel der unfchuldigen 
ſchon gebornen Kinder fchadet dieſes nicht ce), — 

a) Jo. Gorrı. Marrını de modis praecipuis, quibus nobilitas 
amitti dieitur.. Lipf. 1760. 4 Riccius vom Adel, Hptf. 
46..©.524. Jo. Turorm. Sroer difl. quibus modis nobilitas 
amittatur., Lipf. 1776. i 

“ 5b) S- Sravcx. de iure ſenſuum difl. XIII. cap. 4 u. 16. p. 407. 
Quiſtorp deutfches peinl, Recht, Th.ı. S. 284. 

e) Riccius a. a. D Hauptſt 16. $.4. S. 526. — Bon ent⸗ 

adelnden Diplomen f. Meine,Beyträge, B. 1. N. 19. .9. 


Si — F. gyonain) Buiz oA eh 

rg) durch freywilliges Aufgeben. 

: Der Adel kann ziweyteng freywillig aufgegeben mer- 
den.«a), und zwar theils durch eine ausdrüdliche Entſa— 
gung, theils ſtillſchweigend durch ſolche an fi} erlaubte 
Handlungen, oder durch die Wahl einer folchen Lebens— 
art, womit die Vorzüge eines adlichen Standes nicht zu 
vereinbaren find. Dahin gehört auch, mern adliche 
Frauenzimmer fih an Perfonen bimgerlichen Standes ver- 
heirathen aa); desgleihen alle Fnechtifhe Handthierun- 
gen, Sandwerfer und Krämerey 5). Aber’ Handel im 
Großen c), welcher nicht innungsmäßig betrieben wird, 
und deffen Verdienfte um den Etat fchon oft Hauptur— 
fache der Ertheilung des niedern,. und fogar des hoben 
Adels, oder vielmehr ‚feiner Titel 4), geweſen find, kann 
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nicht den Verluſt des Abelsi nach ſich ziehen," ohne bie 


gefeggebende Macht mit ſich ſelbſt in Widerfpruch zu fegen. 


Wenn äber der: Adel mit. Verachtung auf faufmännifche 
Verdienſte herabfieht: fo darf man ihn billig:daran .erins 
nern, daß die erften Stifter des Deutfchen » und Johan⸗ 
niterordens ‚mithin aller ihrer reihen Commenden, ‚welche 
fich der Adel ausſchließlich zueignet, „Kaufleute. waren 
($. 399. 12001 Pe. 3 HT hm 
a ) Jo. Fa. Eisenyanr pr. .de renunciationg nobilitatis.„Heltuft. 
1757 und in feinen Opufeul. n.18. p. 357. 5 
aa) Telgmann von der Anenzahl, Cap. 5. $.2-5. 
b) Riccius :% DO. S. a55. Cn, H. Breyumo de nobile non 
‚mergatore. ‚Lipl. 1759, _ Stenbens Vebenſtund. Ch. 5. 
©. 501 f. Zwey bbandl. vom handelnden und Frieger 
Aſchen Adel; aus dem Zranj. überf und mit einer dritten Abs 
pandl. Über dieſen Gegenftand’verfeben von 3.3. G. v. Ju ſti. 
Goͤttingen 1756. 8. U. F. WALen dill, - de: nobilihus- iure 


einitätis donatis 1.411 125 in‘ Opufculis. "Tour; 2. p:88 ſq· 


6) Leyser Spee: 670. m. 22. :Jo. Tu. Seoza pr. "Ue. nobilium. 
iurs negotiandi. Lipf. 1768. 6. B. Baoxmanne 'Corfi Fri. 
re. er Zei CE BET Fee : 
d) Bon der geäfli Suggerfchen Familie ſ. Paul von Itet · 
ten Befch, der Adl. Sefhlechter in der R. St. Auss ⸗ 
burg; ©. 150. U. 202. und Ger ckens Keifen; ®. 1. @.ä55. 
Das Grafendiplom für den Reichsgrafen von Fries; in 
Schlözers St. A. Heft 20. ©®.4r. 


e) ©, unten 5.399, und 400. a 


.$ 373 
Erneuerung des nichtgebrauchten Adel. __ 


.. Ver feinen. Adel eine Zeit lang nicht gebraucht bat, 


werden mW 
gehabt habe; 2). daß man cin, ehelicher Abfömmling aus 
demſelben fey; und daß 3).der Abel nicht aufgegeben oder 
verloren fey; (9.5374. und 372). ¶ Diefe Erneuerung wird 


der kann en erneuern laffen a); wobey aber erwiefen 


: 4). dpB.das Gefchlecht ehemahls den Adel 
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in Deuefhland durch eben die Macht bewirkt, welche den 
Adel; zu ertheilen befugt iſt ($- 366): und der erneuerte 
Adel kann audy, nach den dabey gewöhnlich vorkommen⸗ 
den Umftänden, nicht. wohl mehr Werth Haben, als ein 
neuer by. 00000 
a) pw Strenow prößr. ide 'renouatione nöbilitatis; in elect, 
iutus germ. p. UNO. en, 
b) Steck a. a. O. ©. 84. Für die Erneuerung wurde mach der 
Reiche + Hof: Eanzley + Tarordnung nur die halbe Taxe bejahlt. 
©. Schmaus Corp. zur. publ. Geite 1040, 


$. 374 do 
Beftätigung des fremden Adels. 

Endlich Fonnte auch ein in auswärtigen Staten wohl⸗ 
erworbener. Adel, durch eine aus Faiferlicher Macht er- 
folgte- Beſtaͤtigung, die. Rechte eines deutfehen Reichs- 
abels erhalten a); welches aber in. Aufehung der von 
der Anenprobe abhängenden. Vorrechte nur für. die fpa- 
teren Nachkommen Wirfung hatte. Auch der in einem 
deutfchen Bundesftate erteilte Adel kann ineinemanderen, 
unter den gegenwärtigen Verhältniffen, nur durch Landes» 
herrliche Beftätigung witkſam werden: sn u 

a).vz Sreuow eo. S. H. Bönnzr in iure ecel. prot. 

L 3 ti: 6. Se 91. 92. 

— 


Vom Beweiſe des Geſchlechtsadels und der Anenprobe. 
’ 


$. 875. 
„ni... Alter und neuer Al 
Wer zum Genuſſe der Vorrechte des Gefchlechtsabels 
gelangen will, der muß erforderlichen Falls feinen- Adel 
beweifen. Da aber einige folder Vorrechte, und zwar 
gerade die wichtigften derfelben, dem alten Geſchlechtsadel 
vorbehalten find: fo muß von einem jeden, welcher auf 
diefe Gattung der Adelsvorrechte Anfpruch machen will, 
bewiefen werden, daß er vom Alten Adel fey. Alter 


* 
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neuer Adel find relative Begriffe. Wer naͤmlich 

Pad Anen ervorifen kann, als erförderlich find, 
um in einer gewiſſen adeligen Benoffenfchaft für 
aufnebmlidy gehalten zu. werden, der ift in Anſe⸗ 
bung einer ſolchen Genoſſenſchaft von altem Adel; 
‚ se Bann. aber ‚anderwärts, wo mehr. Anen, erfordert wer- 
den , zum. neuen. Adel gehören. Ob übrigens der erwie⸗ 
fene Adel der erften Erwerbung nach Uradel sder Briefe 
adel ift ($. 364), kommt bierbey nicht in Anfchlag; 
weil auch Briefadel ein alter Adel feyn kann. 


ton en 3 Se 370. n 0 
Deweis, des alten ER übechaune, e; und DEM u 
. Der Beweis, daß man von altem ablichen Gefchlechte 
ſey, heißt die Anenprobe ). Die Grundlage derfel. ° 
ben ift die Anentafel; das ift eine Geſchlechtstafel, welche 
die Abftammung einer Perfon in. auffteigenden Linien 
vaͤterlicher und mütterlicher Seiten darftellt 5). Die das- 
von verfchiedenen . Stammtafeln oder Stammbäume, 
find Geſchlechtstafeln, welche einen Stammvater mit feiz; 
nen Nachkommen in abfteigender Linie angeben; folglich, 
nur den Stoff zu einer Anentafel enthalten; fo wie dieſe 
die Beweisthemata zur Anenprobe liefert. Letztere kann 
auf vier, acht, ſechszehn oder zwey und dreyfig. 
‚nen angeordnet feyn; je nachdem man in der Gefchlechtss. 
olge auf zwey, drey, vier ober. fünf Generationen zuruͤck⸗ 
‚gebt. Zum Beweiſe des Adels an ſich ſelbſt, und, 
ohne Rückfiht auf fein Alter, bedarf es Feiner Anen⸗ 
— auch kommt es dabey inſonderheit nicht auf den 
fand der Mutter an, ſondern nur auf den Stand des 
Ri erg, und ehelihe Geburt ($. 368 f.); oder auf den 
elbft erworbenen Briefadell. 


a) Jo. Taxop. Scuerrer de iure natalium nobilium Germäniae, 
* 


wulgo von dem Aecht der Anen des Adels in Deutſchland. 
>. Tübing. 47310: Joh, G. Eſtor s praett Aunleitung 
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ni)... ger , Anenprobe, "Marburg, 3750. 4" J. Chph. Sa tte⸗ 
’ rers Abriß der Benealogie; (Göttingen, 1788.8:) ©. +06 fi 
AZuſtus M$fer von der Abdelsprobe in Deutfdland; in 
‚Shlözers St. A. Heft 30, ©. 185. - Bemerfungen über 
mõ ſers Übelsprobe in Deutſchland in I. C. Sieben 
Fees Beyträgen zum teutfchen Recht, Th. 2. S. 148 f. 

5) Sie kann in’ eine Queertabelle,; oder in fichende Baumsform 
gebracht werden. S. von beyden Anordnungen Batterer 
120008. 5.26. 6.22 f. [2 


tea HT. 

Urſprung und weitere Ausdehnung der Anenprobe, 

Die Anenprobe ift in ihrem Urſprunge ein rein 
deutſches · Inſtitut/ und wahtſcheinlich nur’ eine weitere 
Ausdehnung des alten Beweiſes der Freygeborenheit a) 
($. 328). ‚Die ältefte Art derfelben ging daher auch, 
wie diefe, nur bis auf die Großältern. Jedoch mar 
Anenprobe glei anfänglid darin von dem Beweiſe der 
Fteygeborenheit verfchieden, daß in der erfteren nicht 
bloß der freye Stand, fondern auch die Ritterart diefer 
Perfonen eriwiefen werden mußte 5). In der Folge aber 
wurde bey vielen adlichen Genoffenfhaften die Anenprobe 
immer weiter ausgedehnt; weil man darin Mittel ent⸗ 
deckte, theils die paͤbſtlichen Creaturen aus den deutſchen 
Hochſtiftern abzuhalten c); theils auch die fromme Frey- 
gebigfeit gegen. die Kirche in engere. Verbindung“ mit 
der Erhaltung des Familienglanzes zu bringen; endlich, 
um allerley eigennügige Abfihten „mit Huͤlfe der "Anenz, 
probe durchzufeßen d. — 
4 E ſt o v a, a O. f. G. L..Böuner, de ingenuorum, nar 

— talium prohutione 7: in Electis T.2. 9.689. Drey era 
Beyträge zur Geſch. des deutfhen Rechts, St. 1. ©. 3% 
Rud. Seid. Telgmann von der Anenzabl. Hannover, 
1733. 4. Gatterer a. a. D. $. 90. S. 130 f, — 

 b) Eftor a a. O. 3.40. G. 25. 
c) ·Daher auch leicht ‚abzunehmen iſt, ‚daß dieſe Sache zu Rom 
nrw krinen günfigen Augen betrachtet fen. ©. cap 17. X. de 


Dom Mel: . 347 


praebendis. Fabers Staatscanzley, Th. 5. ©. 127, 
sEftor, von der Anenprobe, ©. 7. 
d) ©. die $. 378 b. not. b. , angeführte Desuction . „Über die 
Paberbornifche Ritterſchafto Sacher 
. $. 378 a. * 
"2m weiten Sällen Anenprobe nöthig in. en 


Die Anenprobe wurde vormals erfordert 1) zu 
Erlangung der Präbenden: in den meiften Cathedral⸗ 
kirchen der: hohen Domſtifter; desgleichen in den 
eigentlich. fogenannten ‚Sräuleinfliftern a); 2) bey vie- 
len Ritterorden b); 3) bey adlichen Ganerbſchaf— 
ten 0); 4), 5u Erlangung einer. Beyfigerftelle am Reichs⸗ 
tammergerichte in. Anfehung derer, die nicht Doctoren 
der Rechte find: d); welches Beyfpiel auch in manchen 
landesherrlichen Gerichtshöfen bey: der fogenannten' adli- 
den Dank befolgt ‘wird; 5) bey der Aufnahme unter die 
Reichsritterſchaft e); endlich 6) in einigen deutſchen fanden 
bey ber Aufnahme unter die — aaa N. 


00) ©. anten“$: 402 erw 
De. unten $. BB — 2 —* 
m 9) Telgmann.ı a a. O. Cap, 6. S. 154. rn} 

d) Mofers Staatsrecht; Th.4. ©.189. Rieeiusvom Adel; 
©. 364. Tarızcer inf. iur. cam. P. 1. {. 260. p- 345. 

"e) Mofer von.deutfchen Keichöftänden, der Reichsrittere 
ſchaft ac... ©2398; . Statutum. derer ritterſchaftlichen Crayſe 
in Schwaben, Franken und am Rheinſtrom, die Reception 

neuer witterfhaftlichen. Mitglieder betreffend; vom J. 2750. 
Pr In der Sammlung der Ordnungen der Privilegien der 

Kitterſchaft in Franken (1772. 4.) ©. 3327. Auch in MI“ 
fers vermifht. Nachrichten von a ara ra 
Sachen. 3. St. 5. ©. m. 


2 © ann 3. a8. 


N, ir, . Fer 
“. 5 Er) * 
2 * ’ 
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Su 2 6.378 b. 

Die Befugniß zu Einführung derfelben. 
Jeber Fundator einer Stiftung ift befugt, den Er- 
werb der Pfründen von einer Anenprobe abhängig zu 
machen; und jede neuentftehenbe abelige Genoffenfchaft 
fann dergleichen feftfegen, fo weit fie Fundamentalgefege 
für ihre Sorietät zu errichten befugt iſt. Hingegen find 
die Pfründner felbft auf Feine Weife berechtigt, derglei» 
en: eigenmächtig einzuführen oder zu erſchweren a); fo 
wie überhaupt wohlerworbene Rechte durch eine. ſolche 
Neuerung in den genoffenfchaftlihen Verhaͤltniſſen — 
entzogen werben duͤrfen B). 


@) Cap. 8. X. de conſtitutionibus, eap. I. eod. in 6. cap. V. x. 
de confuetudine. G.L. Bönner in princip.-iur. can. $. 216. 
Ehriftian Ernſt Weiffens Abbandlung über die Er⸗ 

: fhwerung der Anenprobe in den deutfchen Zochſtiftern; 
in Desfelben Auffägen über einige unerörterte Begene 
fände des t. Staatsrechts. (Leipj. 1794. 8.) ©. 58-87. 

5) Meine Darfiellung der Unrechtmäßigfeit einer Aus⸗ 
ſchließung vom Landtage durdy die, bey der ritterfchafte 
lihen Curie im Sohftift Paderborn. eingeführte Anen⸗ 
probe. Göttingen 1796. 4. Fernere Darftellung, Göttingen 
2798. 4. Meine Abbandl, über die Erhaltung der öf⸗ 
fentlihen Verfaſſung in den entſchadigungelanden ; in 
den Anlagen S. 68. 


5. 379. 
wie Bie Anenprobe zu führen if? 8 — Anſchickung 
dazu. 

Wenn eine Anenprobe zu verfertigen iſt, ſo muß von 
dem, welcher ſich derſelben unterzie hen will, zuerſt eine 
Anentafel entworfen werden, die von jeder darin vor« 
fommenden Perfon die vollftändigen Tauf⸗ und Gefchlechts« 
namen, fammt dem ausgemahlten Wappen derfelben als 
das thema probandum enthält a). Hierauf ift eine 
- vorläufige allgemeine Prüfung der namhaft gemachten 
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Familien anzuſtellen; und wenn deren Adel fuͤr bekannt 

angenommen werden darf, ſo ſchreitet man zur wirk⸗ 

lichen Anenprobe. ———— et 
a) Gatterer a. a. D. 5.26. 


$. 380. 
b) Anenprobe nad) ee eigentlichen Begenftändenz und zwar 
«) die Silistionsprobe, 

Die Anenprobe hat zwey Hauptgegenftände: 4) die 
Filiation oder Bindſchaft; und :2) die Ritterbürtig. 
keit. Die Siliationsprobe geht auf drey Stuͤcke; a) 
daß alle in der Anentafel als ‚Ehegatten angegebene 
Perfonen wirklich in einer nach Firchlihen und buͤrger— 
lichen Gefegen vollzogenen Ehe gelebt „Haben; b) daß 
eine jede benannte Perfon ein von dem angeblihen Va— 
ser, und c) don der angegebenen Mutter ehelich gezeug⸗ 
tes und gebornes Kind ſey. Der Sieden, welchen un- 
ehelihe Zeugungen (anticipatus. concubitus;) ) und Ge- 
burten in die Anentafel bringen, wird durch Feine nache 
folgende Heirath ausgeloͤſcht G. 308 und 369). 


$. 381. 
MBeweis der Ritterbürtigkeit. 

Der Beweis der Ritterbuͤrtigkeit geht in der 
Anenprobe uͤberhaupt dahin, daß jede in der Anentafel 
genannte Perſon zu Helm und Schild geboren, das heißt, 
‚ein geborner Edelmann ſey. Wer erſt für feine Perfon 
und Nachkommen neu geadelt iſt, der iſt zwar von ad« 

lichem Stande; aber nicht von adlicher Geburt; und kann 

folglich unter den Anen, oder Vorfahren von adlicher 
— Geburt und Stande nicht mitgezähle werden a).: Zum 
Deweife des adlihen Standes ift infonderheit auch das 
Mappen einer jeden Perfon erforderlich; welches der 
Prüfung ausgefege wird: ob es in Figur und Sarben 
als ein adliches Wappen gelten fünne. Außerdem ift 
erforderlich, daß von jeder, in der Anentafel vorfommen« 


annddı 
a Den 
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den Perſon noch beſcheinigt werde: 1) daß:fie eine dem 
‚üblichen: Stande anftändige Lebensart ‘geführt; 2) daß 
fie das Indigenat in Deutfchland gehabt Habe. Wenig! 
ftens darf in Anfehung des erften Punktes: nichts vom 
Gegentheile reftiren. 


„9 Bu die oben $:368, not.) angefüpsten Schrifrkeler. 


fen. $. 382.) 
0 Beweismittel bey der Anenptobe; a) Urkunden und 
FE: Denkmahler. 
Zu den Beweismitteln gehoͤren alle oͤffentliche und 
Privaturkunden, aus welchen die Filiation und Ritter— 
buͤrtigkeit erwieſen werden kann a). Als Ehepacten, 
Zeugniſſe aus Kirchenbuͤchern, Adelsdiplome, Be» 
ſtallungsbriefe, Lehnbriefe, Zeugniſſe der Domca⸗ 
pitul und. Ordenscanzleyen 6), ritterſchaftliche Ma⸗ 
triculn, Unterſchriften der Landtagsabſchiede; Bes 
maͤhlde, Wappen, Inſchriften c) auf Leichenſteinen, 
an öffentlichen und Privatgebaͤuden, und Hausgeraͤthe; 
endlich auch Leichenpredigten ad), ſammt Hochzeits⸗ und 
Trauergedichten. Hingegen gibt das Wörtlein Von, 
bey Ermangelung anderer Kennzeichen, keinesweges einen _ 
fiheren Beweis des Adels; fo wie es auch feht viele Ge- 
fhlechter von unbezweifelten altem Adel gibt, welche die— 
fes Wort ihrem Gefhlechtsnamen nie vorſehten e). 
a) E: F. Kxorre de probätione nobilitätis per inftrumenta, 
Halae 1751. — 
b) Eſtor S. 283. . Ad 
e) Jac. Taxon. Linck de probatiöne per infignia et: arma gen- 
tilitia, Alt. 1716 u. 1744. Jo. Fr, Eisennart'de auctoritate - 
et vfu inferiptionum in. iure. cap. 5. Pı 27- ‘ 
d) C, Wınnvocen de eo, quod iufium eft circa conciones fu- 
nebres. Jen. 1701. 
e) Homme Oblectamenta iuris feudal. p. 55, Erusp. Rhap- 
Jod. Quaeft. Tom. TV. obf. 503. und Eſtor in den Kleinen 
Schriften, &h.ı, St. 4. ©. 799. ⸗ 


r 
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6. 883: ..ntriusgesit a 
e) Zeugen. Adliche Kundſchaft. Aufſchwören. F 
Durch Zeugen koͤlinen zwar auch einzelne Umſtaͤnde 
neuerer Zeit in der Anenprobe bewahrheitet werden; der 
Hauptgebrauch der Zeugen beftepe aber allezeit in der 
adlichen Bundfchaft und dem Aufſchwoͤren; welches 
auf, die ganze. Anentafel gerichtet ift, und nur durch Zeu: 
gen: :von unbezweifeltem adlicyen Stande geſchieht «). 
a) Wie die adelige Kundſchaft —— Orden be 
ſchaffen ſeyn muͤſſe, zeigt durch ein Beyſpiel Eſtor a. a. O. 
S. 128. Wie fie. bey dem Johanniterorden zu Sonneburg 
erfordert wird, ſiehe in der Schlieffenſchen Geſchlechtshiſtorie, 
©. 282. A "3% Lo : 


an Ya: 1:7 
d) Prüfung der Anenptobe. . 
Die Prüfung der. Anenprobe und Beurtheilung 
des darin geführten Beweifes erfolgt von Seiten der ad— 
lien Genoffenfchaft,, worin jemand aufgenommen wer« 
den will, Es erhalten deshalb einige Glieder des Capitelg 
Auftrag, Die Anenprobe zu moniren; unb. wenn alle ihre 
‚Monita gehörig von den Candidaten erfedigt find, fo fegen 
auch diefe ihre Beſcheinigung daruͤber auf die Anentafel, 
Jede Anenprobe bat übrigens große Schwierigkeiten, 
welche abzuwenden von adlihen Familien mehr zwed- 
mäßige Sorgfalt angewendet werden follte, als gemeis 
niglich gefchieht a). Singirte Anen, d. i. folche, welche 
dem Briefadel in den Biplomen jugefchrieben werden, 
ſo wie die im. Adelsbriefe oder andern Privilegien (3. D. 
durd) ein päbftliches breue eligibilitatis) ertheilte Stifts« 
fähigkeit, find ‚nirgends von einigem Werthe, wo es 
auf wirkliche Anen ankommt; und big jest ift auch. von 
feiner Macht verſucht worden, den Capiteln jene ftatt 
diefer aufzudringen 2). 


a) Eſtor ©3235, Gatterer ©. 107. - — 
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b) Wahlcapitulation, Art. 14. 5. 1. J. G. Cramer de nobil. 
auita „cap. 4. $.1..p- 181. ‚Mleine!’ Boytrage, B. 1. N. 19- 
$.3— Den Gerihtskand in -Streitigkeiten über die 
Adelgprobe beſtimmt gleichfalls die Wahlcapitulation a. a. D. 
®. auch Reuß Staatscanzley Th. 5. ©. 216, Cramzr 
1 c. p. 150: Jo. Uır. pe Crımen Syfiem. Proseffus imp. 
$. 1108. Desfelben Wegl, Nebenſt. Th. 53. n.4. &. 85. 
Boramert princ. dur. can. 5 436. (Bergfträffers) 
Keichs hofrathsgutachten mit Befichtspunften für den Le 

: fer, Th. 3. N.5: G. 172 f. Auch in Roths Beyträgen 

zum Staatsrecht Th.2. 6.65. * 

5.* ⸗ vr 


Von den Vorrechten des Befchlechtsadels. 


$. 385. 
” ..&intbeilung.’ 

Die Vorrechte des Befchlechtsadels «) find. theils 
‚ perfönliche, theils dingliche Vorrechte (priuilegia per- 
fonalia et realia). jene genießt der Edelmann für feine 
Perfon ohne weitere Rücficht auf feine Befigungen. Sie 
koͤnnen aber eben deswegen feinem Befiger eines Ritters 
ufes zukommen, welcher bürgerlichen Standes ift.b). 
iefe Hingegen haften. auf Gütern. welche von folchen 
ihnen anflebenden —— freye Ritterguͤ⸗ 
tet, adliche Guͤter genannt werden; und gehen der Re— 
gel nach, auf jeden Beſitzer über, welcher letztere zu .er- 
werben befugt ift c), ohne deffen perfönliche Eigenſchaft 
oder Standesrechte‘ zu ändern. Wenn indeffen von eini- 
gen ſolchen Vorrechten der Befiger nur in fo fern Gebrauch 
machen darf, als er ſelbſt adlihen Standes ift, fo entftehe 
‚daraus eine dritte Gattung gemiſchter Vorrechte d). 
Die perfönlichen Vorrechte find wiederum entweder allem 
Adel ohne Unterfhied gemein, oder nur dem alten 
Geſchlechtsadel eigen. Diefes beſtimmt alfo „von felbft 
die Ordnung, in welcher die Lehre von adlichen Vorrech- 

ten und Freyheiten abzuhandeln iſt. 


* 
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a) Marn. oe Schvrensvro diſſ. de priuilegiis ac praerogatiuis 
nobilium mediatorum in Germania, Gieflae 1733. Als Saupte 
quelle ber hier folgenden Materie ift anzumerken: J. Ch, Li 
nis collectio noua von ber unmittelbaren oder land⸗ 


fälligen Ritterfchaft, Leipj. 1730. T.1. und 2. fol. 

b) Lexser Sp. 664. m. 24. 

ec) Purexnont T.3. obl 1093. Becmansorum Confilia et de- 
cifiones P. 1. dgc 29. p. 346: 

d) Ein Beyfpiel ift oben 5. 253. angeinerft. S. auch Lesben 
bofe Kleine Schriften, Th. ı. S. 32. — Ueberhaupt vers 
dient wegen dieſes Unterfchiedes der Vorrechte des Adels nachs 
gelefen zu werden A. F. ©. Poffe über die Rechte des 
deutfchen Adels in vorzüglicher Rückficht auf die Ein⸗ 
theilung derfelben in perfönlihe und dingliches in den 
Abhandlungen einiger Gegenftände des deutfchen Staats » und 
Privasrechts ; Heft a. N.ıı, 

A. 
Von den perfönlichen gemeinen Vorrechten des 

Geſchlechtsadels. 


$. 386. 
2) Wappen; a) Begriff davon, 


Bon den perfönlichen Vorrechten, welche allen Edel⸗ 
- leuten zukommen, ift bier zuerft das Recht, Wappen 
mit Helm und Schild zu führen, in Betrachtung zu 
ziehen. Diefe Wappen find überhaupt erbliche, durch 
"Schild und Helm ſich auszeichnende — 
zeichen der Familien, welche unter oͤffentlicher Au⸗ 
toritaͤt angenommen a), und zu Beglaubigung der 
Willensmeinung ihrer Glieder gebraucht werden. 
Die Wappen des hohen Adels inſonderheit ſind zugleich 
Merkmahle der Beſitzungen und Anſpruͤche der 
Familien. Dieſe Begriffe zeigen ſchon den großen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen wirklichen Wappen, und bloßen Signeten; 
und zu letzteren gehoͤren ohnzweifel auch die Siegel der 
3 


* 


{ 
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Roͤmer; daher auch die davon handelnden roͤmiſchen Ge— 
ſetze auf unſere Wappen keine Anwendung leiden 6). 
4) Wablcapitulation, Art.22, $.ıe. Quiſtorps Grunde 
fäge des: peinlihhen Rechts, Th.a. J. 411. : 


“ b) Tn. Hosrıno de infignium fiue armorum iure. Norimb. 1642. 


$. 387. 


sen über Urfprung und Geſchichte 


b) Biſtori Beobachtun 
IRRE PN "Bee Wappen. ’ 


Der Urſprung der heutigen Befchlechtswappen 
iſt am ficherften aus der Beobachtung der von Zeit zu Zeit 
gebrauchten Siegel abzunehmen a). Die ältefte Art der- 
felben ift diejenige, mit welcher man die Perfon des Sie— 
genden ſelbſt darzuftellen fuchte; wohin infonderheit die 
fogenannten Keuterfiegel gehören 5), Diefe Siegel, 
deren ſich nur Perfonen aus dem hohen Adel bedienten c), 
find noch feine wahre Geſchlechtswappen. Als man aber 
anfing, Die: Figur, welche der Ritter im Schilde führte, 
für eben fo erblicy zu halten d), als den Schild felbft, 
fammt dent übrigen Heergeräthe, feitdem glaubten auch 
alle Erben ein ausfchließliches Kecht zu haben, fich folcher 
Figur als eines DBeglaubigungszeichens bedienen zu duͤr— 
fen. In Deutfchland gefchahe dieſes gegen das Ende des 

-swölften Jahrhunderts anfänglih nur vom hoben 
Adele). Der niedere hat erft im dreyzehnten "Jahr: 
hunderte angefangen, folhe Samilienwappen zu gebrau⸗ 
chen f), und viele angefehene Familien haben dergleichen 
erft im vierzehnten, und funfzehnten erhalten, Ueber: 
haupt aber wurden in diefen Zeiten die in den Familien 

“angenommenen Wappen von den verfchiedenen Abfpröß- 
lingen und Zweigen eines Stammes noch nicht unabän= 
derlich beybehalten g). 

a) Jon. Mrcn. Herseccrus de figillis 1719. phil, Wilhelm 
Berdens Anmerkungen über die Siegel, Th. ı. Augsb. 
2781. Th. 2. Stendal 1786. 8, Garrererı Miſt. gentis Holz- 
Sehuer. p-21. Beytraͤge zur Siegeltunde, in Pb, Ernſt 
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Spieß archiviſchen Nebenarbeiten, %h.2. ©. ıf. Chph. 
Schmidt gt. Pbifeldeds.Sermäa, S 1212. (Bat 
terers Abriß der Zeraldik Goͤtt. u. Goth. 723.1 Unter 
den neuern Wappenbüchern iſt dag beſte und brauchbarſte 
Chr. Frid. Aug. von Meding Nachrichten von adeliyen 
Wappen; mit einer Vorrede vom Prof Gebhardi, 
Th. ı. Hamb. 1786. Th. 2. u. 3, Weiſſenfels u. Leip;. 1788 
u. 1791, 8, ® 

5) Pb. E. Spieß Abhandl. von Reuterfiegeln. Halle 784.4, 

2) Gupenus in praef: ud Syllog. I. variorum dipl, 

4) Seitdem fahe man Wappen auch als einen Theil des Vers 

moͤgens an, und difponirte darüber durch Verträge und legte 

Willensverordnungen. Pısrortos in amven. hifi, iurid. Th. 7; 
©. 1915 f. und ein Beyfpiel eines Kaufbriefes darüber v, 1370, 
in Zh.8. ©.2245. Weshalb auch Belehnungen damit er 
folgten. Ein Benfpiel hat Sexckunzero in Selectis iurös et 
hifi, Tom. IV. d. 212%. G. auch TresenreureR iu obf. ieris 
germ. P. 64. und IHomnen odlectam, iuris Feudal. p: 46 ſq. 
Th. Zasemann von Wappenlehen, $. 10. in deſſen fleir 
nen inriftifchen Auffäsen, Th. a,. Abhandl. von Wappen 
lehen in. 3epernids Simmlung der Abhandl, aus dem 
Lehnrecht, %.ı. S. 276. und Th.4. S. 319. 

e) Gercken a. a. O. The. Mi 

- f) Eftor von der Anenprobe, ©: 345. 


8) ©, die Schlieffenſche Geſchlechtshiſtorie, S. 155 157. 


9.388. 
e) rechtliche Folgen daraus. 


Diefe hiftorifchen Beobachtungen beftätigen die Rich⸗ 
tigkeit folgender dem Rechtsgelehrten brauchbaren Bemer: 
fungen: 4) daß von der Meubeit oder dem Alter des 
Wappens fein richtiger Schluß auf Alter ober Neuheit 
der Samilie zu machen fey; 2) daß abweichende Figuren 
der Wappen aus älteren Zeiten für fih allein noch Fein 
ficherer Beweis von einer Verfchiedenheit des Gefchlechtes 
find a); daß dagegen aber auch 3) die bloße Ueberein- 
fiimmung des Namens und Wappen noch Fein Erb: 
recht begründe b); daß 4) die Gefchlechtsnamen überhaupt 
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aͤlter ſind, als die Wappen; und daß 5) die Simplici⸗ 
taͤt eines Geſchlechtwappens von allen Kennern fuͤr ein 
großes Merkmahl ſeines Alters gehalten werde. 


a) J. W. WaLoscnivr de mutatione infignium et. ſigillorum S. 
R. I. flatuum. Marh. 1718. Lenz von Aenderung der 
Wappen; in S iebenkees jurift. Magazin, Th. 1. &.377. 

b) Eine Ausnahme von diefer Kegel macht das Medlenburgifche . 
Recht, vermöge der Reverfalen vom Jahr 1621. 24. ©. 
Henn. Frın. Tanner diff, de probatione agnationis per Jo- 
lam identitatem nominis et infignium fecundum iura Seuda- 
lia Mecklenburgica. Gotting. 1761. © auch Zepernick 
Mifcellaneen des Lehnrechts, B. 3. N. XVIII. u. XIX. 
S. 377 und 408 f. Eine gleiche Obſervanz hat man auch von 
Franken behaupten wollen; fie ift aber bey rechtlicher Unterfus 
hung grundlos befunden. ©. Puız. Ruv. Hexe. WiLseım 
diſſ. (fub praef. Jos. Mar. Schxeinr) de non ente con- 
Juetudinis curiae feudalis W: ürceburgenfis circa fuece fionem 
collateralium gentilitiam Ffeudalem auf gleichen Yamen, 
Schild, Stamm und Selm. Wirceh. 1785. Betrachtung 
über die Lehnserbfolge der Seitenverwandten des lege 
teren Befigers, welche mit ihm vom erften Erwerber 
nicht abfiammen, ſondern nur von gleichen Yıamen, 
Stamm, Schild und Selm find; von F. Erlangen, 1791. 8, 


$. 389. 
d) Wappen find Fein ausfchließliches Vorreht des Adels mehr, 
Ueberdem aber find die Gefchlechtswappen zwar in 


- fo fern als ein Theil der allgemeinen adlichen Vorrechte 


zu betrachten, daß es feine adelige Familie mehr gibe, 
welche nicht ihre Wappen hätte. Gleichwohl haben aber 
auch viele bürgerliche Samilien vergleichen erhalten; 
welches einer befondern Gattung Siegelbarer oder Sie: 
gelmäßiger Perfonen die Entftehung gegeben hat. Wie 
denn auch hieraus von felbft folge, daß Wappenbriefe 
und Adelsbriefe ſehr von einander verſchieden find a). - 


a) I ©, Eſtor von Unterfchied des Adels uns der Wap 
- penbriefe; in den kleinen Schriften St. 4. S. 9u3. J. J. 


Dom Wel. 357 


Mofer von Faiferl. Reg. Rechten und Pflichten, &.462. 
Abhandl, von Wappenbriefen; in Siebenkees Dey- 
teägen zu dem t. Rechte, Th. 6. ©.70-88. 


$. 390. 
e) Sauptbeftandtheile der Wappen: =) ber Schild. 
Beyläufige Erwähnung der alten Zeerſchilde. 

Die Gefchlehts-Wappen haben nad) einer Einrich⸗ 
fung neuerer Zeiten zwey Hauptbeſtandtheile a): — 
Schild und Helm; jedoch) ift die im Schilde befindliche 
Figur allein das urfpringlich weſentliche Stüd eines 
Wappens; indem es auch viele alte Wappen ohne Helme 
gibt 5), Die Schildhalter find nur fehr zufällige neue 
Wappenverzierungen. — Die fieben Heerfchilde des 
Mittelalters ftehen mit Wappenfehildern, wovon bier die 
Rede ift, in Feiner weiteren Verbindung, als derjenigen, 
welche der Zufall der Benennung veranlaßt bat. Denn 
nach den richtigſten Beobachtungen dachte man ſich dabey 
nichts anders, als eine durchs Herkommen eingeführte 
allgemeine Rangordnung, welche auch für die Kriegs: 
und, $ehnsverfaffung zur Grundlage diente c). 

a) Job. Chph. Batterer Abriß der Zeraldik. Goͤtt. 2773. 8: 
Desfelb, practifche Zeraldik. Nuͤrnb. 2791. 8. 

5) Eiche die Kupfertafeln in der Schlieffenfchen Geſchlechtshiſt. 
©. 158. 

©) Sachſenſpiegel, B. 3. Art.5. Schwäbifches Lehnrecht, Art. ı. 
Jos, Micn. Lanssur de feptem clypeis nobilibus et feudalibus 
Germanorum. Jeu. 1723. Eucu. Gorrı. Rınck de elypeo- 
rum ratione habenda in feudis alienandis. 1731. 1746- Pair. 
Srerz tr. de clypeis militaribus germanorum, Norismb. 1736. 
4. H. C. Sencxeuseno de ordinibus exercitus germanici, vulgo 


den fieben Zeerſchilden. Giellae 1742. 


J $. 391. 

©) Wappenhelme. Auch von Zelwkleinodien und Zelmdecken. 
Die Wappenhelme a) find theils offene, theils 

zugemachte oder Stechhelme. Letztere waren vor Al- 
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ters auch unter dem del gebräuchlich , und inſonderheit 
als Turnierhelme nüslih. In neueren Zeiten hat man 
angefangen, offene Helme als einen Vorzug adlicher Wap⸗ 
pen anzufehen; welches aber. in Beurtheilung alte 
Wappen für Feine Kegel. gilt; und bey Ertheilung neuer 
Wappen an bürgerfiche Fanulien bat man diefe Schran: 
Fen auch nicht immer beobachtet. Die szelmkleinodien b) 
und Helindecken c) gehören gleichfalls unter die neuhin⸗ 
zugekommenen Wappenzicrereyen. 
a.) E.:G. Rınck de eo, quod iuflum'ofl.circa galeam. Alid. 
. 1726 1749 Re 
5) Rruox lc. cap. $.4. Schotts Wochenblatt, Th. a. 
S. 288. j 
„I T. Röhler von den wahren Urfprunge der Selm; 
dcden in der WappenFunftz in Schotts jurififchen 
Wochenblatte, &h.a. ©. 282 fü u“ 


T) Das Recht, Geſchlechtswappen zu ertheilen, und zu beftätigen, 


Das Recht, Geſchlechtswappen zu ertheilen, ift in 
Deutſchland cben fo, wie die Standeserhöhung zu beur= 
theilen ($. 366) @). Eine landesherrliche Aufficht über 
die NBappen der landfäffigen Ritterfchaft war ſchon unter 
der Neichsverfaffung in verfchiedenen Landen geordnet. 
Unebelidhen Rindern [und folchen legitimirten, welche 
nicht volle Familienrechte erhalten haben]. gebührt das 
Wappen ihres natürlichen Waters nicht 6), Und nach 
der vom Adel hergenommenen Analogie ($. 370) koͤn— 
nen Wappen auch durch Adoption, Cefjion und Erb⸗ 
einfegung nicht vechtsbeftändig übertragen: werden, 

a) Wahlcapitulation Art. 22, 9.50.12. F. A. W. Wenck de 
conce ſſione infiguium in Imp. Rom.. germ. ‚Com. I. VI. Lipſ. 
4772-1801. 4. Giehe auch die 5.387. mot. d angeführten 
Schriften. rg 


5) Kiccius vom Adel, ©. 372, 
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g) Verluſt der Geſchlechtswappen. 

. . Mebrigens gehören. Wappen. zu den Ehrenvorrehten 
einer Familie; und gehen folglih mit der Ehre und dem 
Adel verloren. Außerdem aber ift auch bey der “Beer: 
digung des legten männlichen Abfprößlings eines Stam« 
mes üblich, :fein Wappen zu zerbrechen und mit zu bes 
graben, welches eine fombolifhe Vorſtellung if, daß 
aus dem Grunde des Gebluͤtsrechts auf des Verſtor⸗ 
benen Nachlaß: feine Anfprüche mehr vorhanden find a). 
a) S. F. Wısugsinene Liber fing. de iure vitimi gentis fuae, 
8.164. fg. p. 121 fq. Lunto Theat. ceremoniarum P. 2. p. 562. 
Schwargens pommerfhe Lehnshifiorie, &.589. Sam. 
Benz Abhandl. wie alt der Bebraud) fey, bey gänzlichem 

_ Ausfterben einer $amilie, Wappen, Schild und Selm mit 

ins Brab zu legen; in Siebentees jurif, Magazin, 


B. ı, ©. 379. 


$. 394. 

2) Berichtsftand der Edelleute. 

Der zweyte perfönlidde Vorzug aller Edelleute 

ift der, welchen fie in Anfehung ihres Gerichtsftan- 

des genießen, indem fie wegen aller Perfonalflagen nur 

vor den oberen Gerichten eines Landes zu Recht ftehen; 

und in fo fern ſchon eine perföntihe Schriftfäfligkeit — 

Canzleyfäfligkeit — haben a); wovon der Grund in 

. dem altdeutfchen Grundfaße bey der Gerichtsverfaflung 

liege, daß ein jeder von feines Gleichen gerichtet 

werden muͤſſe. Diefer Vorzug ift indeffen fait überall 

auch den Honoratioren des Dritten. Standes gemein 

“worden; [und hin und wieder durch Aufhebung alles 
privilegirten Gerichtsftandes verloren gegangen.) 

a) Jo. Gorrea. Bauer de Schriftfafhatu perfonali ; in Opufeulis 

T. I. p. 463. Strubens Abhandt. vom Urfpeung der 

abdeligen Bänke in höheren Berichten: $. 7. f. in den Ye 

benftunden, Th. 3. ©. 218. f. 
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9. 395. 
Infonserheit in Ehrenſachen. 

Ueberdem wurden Ehrenſachen des Adels überhaupt 
und inſonderheit vechtliche Anfechtungen des adlichen 
Standes, ehedem in mehreren Landen a) vor fogenann- 
‚ten, befonders angeordneten Ehrengerichten, Ehren⸗ 
tafeln, Ritterrechten oder Ritterbänken — iudicia 
heroiea fiue equeltria — unterſucht und entfchieden. 
Die Hauptabficht diefer Gerichte war auf Wermeitung 
der Fehden, und aller andern Arten von Selbftrache ge- 
richtet. Seitdem diefe Ehrengerichte in Abgang famen, 
find der Duelle deſto mehr geworden; und vielleicht liege 
in ihrer Wiederherftellung das einzige. fhickliche Mittel 
legtere abzuftellen 8). 


@) Scnurznnung 1,0. 11. p. 31 fg. B. G. Sravr de iudiciis 
heroicis. Jen. 1721. Riccius vom Adel, ©. 352. Her- 
FELD repertor. iur. priuati, Art. Ehrentafel. Trzver de 
Significatu honorum $.10. in Parergis Gotting. T.1. Lib. I. 
n. 2. und in 3epernids Samml. der Abhandl. aus dem 
Lehnrecht, Th. 2. S. 377. 

5) ©. Meinen Art. Ehrentafel in der Frankfurther Encey⸗ 
clopädie, Th. 7. ©. 1048. und Entwurf eines Geſetzbuchs 
für die Preuſſiſchen Staaten, Th. ı. Abth. 3. ©. 305-315, 
Aud in Schlözers Staatsanzeigen, Heft 35. S. 3. Der 
Entwurf hat jedoch in Anfehung diefer Ehrengerichte Feine Ges 

ſetzkraft erhalten; S. Allgem. Geſetzbuch für die Preuſſiſchen 
Staaten, Th. 2. Tit. 20. $. 666-690. B. 4. ©. 2271 f. 


$. 396. 

3) Andere geringere Vorrechte des Adels überhaupt, 

Einige ‚andere geringfügige Vorrechte a), welche in 
diefe Claſſe gezaͤhlt werden Fünnten, find heutzutage in 
vielen fanden gleichfalls allen Honoratioren gemein; als 
Haustaufen, Trauung im Haufe, und Difpenfa- 
tion vom Aufgebote 5), Die größere Glaubwürdig: 
keit des Zeugniffes eines Edelmannes, oder die. Glaub: 
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wuͤrdigkeit der unbeſchwornen Ausſage bey adlichem 
Wort und Ehre 9, iſt aber nun eben fo, wie die 
Zufage bey jungfräulicyen Worten und Fhren d) 
eine juriftifche Antiquicae ($. 223); und das Trauer- 
geläute gehört mehr zu den Patronats und gerichtsherr- 


Ihaftlihen Vorrechten, als zu den eigentlichen Adels: 
Vorzügen e). 


a) Scnurensung 1. c. cap.1- 5.12. p.33 fg. Leysen Sp: 561. 
m. 24. G. Beyer in iure germ. Lib. I. cap. 2. %41-54. Kress 
differentiae iuris com. et Brunfuicenfis ; cap. 2. obl. 2. 

b) Ledderhofe im heſſiſchen Kirchenrecht, $. 221. G. C. 
Böhmers Rechtsfälle 3.3. n.180. ©. 31 f. In. in iure 
canon. {.29%. 

e) Sachſiſches Lehnrecht, Art. 2. Rich tſteig Lehnrecht, 
Art. 15. Schwäbiſches Lehnrecht, Gap. 3. Garrererı hifl. 
gentis Holzfch. p. 29. C. Fr. Wach de teſtimonio nobilium 
iniurato, Jen. 1759. In Opufeulis, Tom. 2. p. 402 fq. ⸗ 

4) Spieß archivaliſche Nebenarbeiten, Th. 2. ©&.32, 

e) Bebderhofen. a. D. $. 32a, 


B. 


Von den perfönlichen Vorrechten des alten 
Geſchlechtsadels. 


$. 397. 


ı) Turniere, 


- Zu ben perfönlichen Vorrechten des alten Adels ge= 
hört zuerft das Recht an Turnieren Theil zu nehmen, 
As bloße Waffenuͤbungen betrachtet, mögen diefe Spiele 
fo alt feyn, als der Gebrauch der Waffen felbft a). Aber 
in der ihnen eigenthümlichen Geftalt braufender Schau: 
fpiele, welche ihre eigenen Gefege , und foͤrmliche zunft⸗ 
mäßige Einrichtung haben, find fie erſt im zwölften Fahr. 
hunderte befannt; und im dreyzehnten mit dein übrigen 
Kitterwefen aus Frankreich nad) Deutfchland gebracht 
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worden b). Wer in eine Turniergefellfhaft aufgenom⸗ 
men werden wollte, mußte durd) feine Anenprobe bewei- 
fen, daß er von Turniermäßigem Adel ſey c). Durch 
die Aufnahme felbft wurde er ein Turniergenoffe, Mir 
Ausbildung der neuen Kriegsverfaffung find diefe Ritter— 
fpiele chen fo entbehrlich geworden, als der Ritterdienſt; 
roch zeigt ſich bisweilen in den Carouffels oder Rin- 
elresnen noch eine davon übrig geblicbene Spur d). 
ay Mifverkandene Zeugniffe von dem Alter der Turniere fiche 
zum: Benfpiel in der Abhandlung von Martin Schmeigel 
in Schotts jurift. Wochenblatte, Th. 1. ©. 799. Die gros 
ben Srdichtungen des Rürpners in feinem Turnierbuche 
murden gleich bey ihrer Erfcheinung von Kennern für das ge⸗ 
halten, was fie find. ©. 4. B. Hund in der Vorrede zum 
bayerfiben Stammbuche. Genauere Beſtimmung dee eigent« 
lichen Wertheg der Ruͤxnerſchen Nachrichten geben Job. Hrül« 
ler in einer hinter Cramer de nobilitate allita in app. 
p- 467-508. befindlihen Abhandlung. Desgleihen Stru« 
bens Yiebenfiunden Th. 3. ©. 30%. , 
5) ©. die fechfte dill. des ou Fresns für Phifloire de St. Louis 
par Joinville; überfeßt bey Prsrorrus in amoen. hifl. iur« 
T. L. p.112. Riccius vom Adel, &, 327. Die Schlief- 
fenſche Geſchlechtshiſt. &.72 f. Sr. Maiers Geſchichte 
der Turniere in Deutfchland; in feinen hiſt. Unterfuchune« 
gen zur Lulturgefchichte der Völker, B. ı. n. 3. 
e) Die alte Turnierordnung, welche nach einer fabelhaften Gage 
von K. Zeinrich i. herrühren folk, fagt Art. ı2.: "Welcher von 
Adel wolt einreiten und furnieren, der nicht von feinen ältern 
Edel geboren, und herfommen were, und, das mit feinen vier 
Anichen nicht beweifen Funde, der mag mit Recht diefer Turs 
: niere feinen befuchens ob. aber einer oder mehr feyn würden, 
die folche Freyheit verachten, und nichts davon halten wollten, 
fondern gemaltiglih im Vertrawen ihred netten Adel einbres 
ben, und den alten Gefchlechten, die ihren Adel, wie gbfleht, 
beweifen mögen, gleich. veiten, der oder dieſelben folley in offe⸗ 
nen Zurnier vor männlichen geftraft, und mit ihnen umb dad 
Pferd geturnierer, er felbs auch auff die Schranken geſetzt wer⸗ 
den.” Bey Limsarus in iure pudl. Lib. VI. cap.5. »- 14 
Auch ben Gounast Conf, imperial, Tom Il, pı 40: Die 
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franzöfifchen Erfinder der Turniere waren wegen der Anenprobe 
auf der muͤttetlichen Geite nicht fo firenge. S. Liunasus 
I. c. m50fy. 

b) Eine Beſchreibung eines ſolchen Carouſſels ſ. in der Lebens⸗ 
beſchreibung Sans Joachim von Zieten, ©. 282 f. 


§. 398. 
2) Ritterorden überhaupt. 


Ein zweytes dem alten Geſchlechtsadel eigenes Vor: 
recht verfchaffen ihm die Kitterorden. Die Abficht bey 
Stiftung älterer Ritterorden war auf Frömmigkeit und 
Tapferkeit gerichtet; Die neueren find meiftens durch die 
Prachtliebe der Höfe entftanden a). Nicht bey allen 
neuen Orden wird alter Gefchlechtsadel und Anenprobe 
erfordert; und die meiften derfelben verfchaffen, : ohne 
andere Vortheile, nur Rang und eingebildete Ehre, die 
wohl gar noch theuer erfauft werden muß 5). 


4) Die Stifter einiger neueren Drden wollten auch die Tugend 
der Vibhrernbeit und Miäßigkeit in Schutz nehmen; aber die 
zu dieſer Abſicht geftifteten Verbindungen hatten zu wenig Ins 
tereffe für die Ordensluſtigen, und And nach kurzer Daueraufs 
gelöfet. Dahin gehörte die Chriftophelsgefellfchaft, welche 
2717 im. Defterreichifehen entfland, ©. Mesısskrı annales 
Carinthice. T.2. p 1294. Desgleichen der Temperanzorden 
des Landgrafen Moris von Zeſſen. Mic. Coxr. Currır 
pr. quo ordinum Hafiacorum infiituta et leges proferuntur 
in medium. (Marh. 1771.) p. 91: ©. auch Jan. Tnav- 
DAEı exc. de Germanorum veterum auiditate bibendi, Lipf: 
41751: 8. (J. W. Peterfen) Gefhichte der deurfihen 
Yiationalneigung zum Trunk. Leipj. 1782. 8. Phil, Ernſt 
Spieß arhivifche Yıebenarbeiten, Th. 2. ©. 28 f. 
— 44 Nachrichten von diefen neueren Drden gibt Thr. Geypbius 
a, Im (Entwurf der geift- und weltlichen Ritterorden. Leip;. 
‚and Breslau 1709. 8. und F. C. von Niofer im deutfdyen 
Bofr. ©. 2. ©. 687. Am berühnteften itder Orden des gols 
denen Vlieſſes geworden, welcher 32 Anen erfordert. ©. das 
von La Loiſon dor ou recueil des flatuts et ordonnances du 
noble ordre de la Toifon dror, leurs confirmations, chan- 


- 
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gemens , additions, cer&monies, exemptiöns, preömiences, hon- 
neurs et Bulles papales depuis Dinflitutions ju/ques a pre- 
Sent. à Cologne 1689. 8. Auguſtus Velleris aurei ordo per 

“ emblemata, ecthefes politicas et hifioriam demonftratus au- 
tore Auc. Erarn. Rätisbon. 1697..8. G.H. Ayaen diff. de 
magno magifterio equefiris ordinis aurei velleris Burgundo- 
Aufiriaco foeminino-mafculino, Gotting. 4748. 4. 


$. 399. 
infonderheit a) der deutfihe Orden, 


Beträchtliher waren die Vortheile, welche der‘ alte 
Gefchlehtsadel von den noch übrigen alten Orden, näm- 
lich dem Deutfchen und Johanniterorden zu geniefien 
hatte. Der deutſche Orden entftand 1190 während 
der Belagerung von Ptolomais durch) Bremer und $ü- 
becker Patricier und bürgerliche Kaufleute a), und fein 
Zwed war Krankenpflege und Krieg gegen die Ungläubi- 
gen, Er hatte fo viel erworben, daß die dem Orden ge- 
börigen Balleyen 5), nebft dem Meiſterthume zu 
Wergentbeim in Franken, ein anfehnliches Fürften: 
ehum hätte ausmachen fünnen. Das Überhaupt des 
Srdens war ein deutfcher geiftliher Reichsftand, und 
führte den ihm von Carl V. ertheilten Titel: Soc): und 
Deutfchmeifter, wie auch Adminiffrator des Hoch⸗ 
meiftertbums in Preußen c). Die Adfpiranten muß: 
ten eine Anenprobe von fechszehn Anen aufftellen d); 
ein Probejahr ‚halten, und waren nach empfangenem 
Ritterfehlage zu drey Feldzuͤgen und zum Belübde 
der Keuſchheit Ni er hre Religiongeigenfchaft 
beftimmten für jede Commende das Entſcheidungs⸗ 
jahr, und einige nachher gemachten Verträge e). — 
[Durch den Bheinbund bat der deutſche Orden feine 
gefammten Befigungen verloren; nad) dem Art. 15. der 
deutſchen Bundesacte follen die Mitglieder deffelben, 
von den Fürften, welche jene eingezogenen Befigungen 
erhalten haben, nach Verhältniß ihres Antheils, Pen 
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fionen erhalten, welche nad) den in dem Reichsdeputa⸗ 
tionshauptſchluß von 1803 für die Domſtifter feſtgeſetzten 
Grundfägen beftimmt werden.) 


a) 


b 


9 


S. hiervon Bach ems Abb. in Joh. Schmidts Banſea⸗ 


tiſchem Magazin; B.5. Heft 2. ©. 169-198. Bon der Ger 


fhichte dieſes Ordens f. Chronicon ordinis Teutonici in Axt. 
Marrnası analectis med. aeui, Tom.5. p-621 ſq. Rays. 
Doerrır hiſtoria Ordinis Teutonic. Job. Cafp. Denas 
tors Bericht von dem Urfprunge des marianifchen deute 
fchen Ritterordens. Nürnb. 1680. 4. Chr. Elbens sin 
leitung in die Geſch. des deutfhen Ordens, Th. x. Nuͤrnb. 
1784. 8: Hifioire de Pordre Teutonique par un chevallier 
de Pordre; (von Wilh. Eugen. Jof. Freyherr von Wal, 
Fürſtl. Lüttichſchen Landftande und Ordensritter von der 
DBalley Altenbiefen) T.1-6. à Paris 1784.-1788. 8. (Bom 
Urfprung des Ordens bis 1461.) Lubw. von Baczko 
Zandbuch der Geſchichte und Eröbefchreibung Preuſſens. 
Deffau n. Leipi. 1784. 8. 2 Thle: wovon der erſte, bis aufein 
Eapitel, ganz mit der Gefchichte des D. D. von 1190-1525, 
angefüllt if. 

Der deutſchordenſche Adreßkalender zählte ſchon vor dem Rünes 
viller Frieden nur eilf Balleyen, weil die gwölfte, nämlich Ute 
vecht, eigentlich in Feiner Verbindung mehr mit dem Drden 
ftand. Die Ritter diefer Balley waren vom Orden eben fo abs 
gefondert, wie die Nitter der Balley Brandenburg vom oo 
banniterorden. ©. die Frankfurther sEncyclopädie, Th. 7. 
©. 157.— Wie der d. Drden für feinen durch den Luͤneviller 
Frieden erlittenen Verluſt entfchädigt if, zeigt der Deputat. 
Sauptfchluß vom Jahr 1803. $. 26. 

Die Statuten des Ordens v. I. 2606 fliehen in Lünigs X, 
U. Spieileg. ecclefiafl. P. I. Cont. 1. Fortf. 4. in append, 
Vol. 16. p.49. und in Elbens Samml, für die Befd. 
des Zoch» und Deutfchmeifterthums, &t. 1. (Tuͤb. 1785.8.) 
Abſchn. 2. ©. 9. 


d) Bon ihrer Entftehung f. Eftor von der Anenprobe, ©. 


145 f. Telgmann von der Anenzahl, S. 222, “Joh. 
Chph. Batterers Abriß der Benealogie, ©. 110 f. u, 
245 f. Nach einer Urkunde von 1555 -Cin von Steiner 
wefiphälifcher Befchichte Th. x, B. 2, ©, 851.) waren nur 
acht Anen erforderlich. 
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e) Bon der Verfaſſung des Ordens fiche meinen Artifel Deuts 
ſcher Orden in der Sranffurther Encyclopädie, B.7. ©. 153, 
Eine Befhreibung der Gebräuche,-welde beym Auffchweren, 
Ertheilung des Ritterſchlags und der Einkleidung eines aufzu⸗ 
nehmenden Novien beobachtet werden, f. in Meiners-und 
Spittlers hifiorifhen Magazin, B.6. St. 3. ©, 513. 


$. 400. 
b) Der Johanniter » oder Malteferorden überhaupt, 


Vom Johanniter-, Rbodifer- oder MWalteferor- 
den waren einige neapolitanifche Kaufleute aus Amalfi 
im Jahr 1048 die Stifter a). Er beftand nach der alten 
Verfaſſung aus acht Zungen, unter denen auch eine 
deutfche, deren deutfches Priorat unter dem Groß- 
prior zu Heidersheim ftand, welcher den Titel eines 
oberfien Wieifters des "Jobanniterordens durch 
Deutſchland führte, und geiftlicher: Keichsfürft war. 
Nach den Generalftatuten 5) werden zur Ausnahme 
nur vier; bey der franzoͤſiſchen Zunge aber acht; und 
bey der deutſchen fechszehn Anen erfordert c). Auch 
dürfen nur Deurfche zum Priorat und Commenden der 
deutfchen Zunge gelangen d). Im Jahr 1781 ift noch 
eine befondere bayerfcye Zunge binzugefommen e) — 
(Auch diefer Orden hat durch den Rheinbund feine 
Befisingen verloren; das Fürftensgum Heidersheim ift 
von Baden mebiatifirt,) 


a) Joh, Chph. Beckmann vom ritterlihen Johanniteror⸗ 
den. (S. den folgenden $. not. a). Hex. Auserr Verror 
hiftoire de Chevallier Hofpitaliers de St. Jean de Jerufalem, 
Tom. 41-V. Annales kifioriques de l'ordre fourerain de St. 
Jean de Jerufalem, depuis Pannee 1725 Jusqu au moment 
prefent. St. Petersbourg 1799. Geſchichte des Nialtefers 
ordens nad) Dertot von M. R. bearbeitet; mir einer Vorrede 
von Schiller, B. 1. Jena 1792. 8. Codice diplomatico 
del facro militare ordine Gerofolimitano oggi di Malta; in - 
Lucca. Tom. 1. 1733. Tom. I. 1737. fol. Büſchings 
serdbefchreibung, Th. 2. 8.2. ©. 1256, Lieber die Geſetze 
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und Verfaffung der Malteſerordens« Republic! nebf einer 
Abhandlung über die Anwendbarkeit der Defterreihifchen Amor: 
tifarionggefege auf Die Mitglieder derfeiben, Carlsruhe 2797. 8. 
Ueber die Erifteng des Drdens in Rußland f. die Zeirfchrift: 
Rußland unter Alexander dem erflen, von Storch; 
ı7te Ficferung (März 1805) ©. 237. 

db) Dom Jahr 1584. Sie finden fih in Luxtos codice Hal. di- 
plom. T. 2. p. 1743. Auch in feinen Spicileg. eccleſ. Cont. 1. 
pag · 3975 

e) Telgmann a. a O. Sa12. Beckmann a. a. O. S. 107. 
und im Anhange ©. 24. 

d) Nach dem Keicheconclufo von 1706. Lünigs R. % 
Spieileg. eccleſ. Cont.2. p3:9 und 480. Desgleichen Parte 
Cen. Th.1.. 6.678. Sabers Staatscanzley. Th.8. ©. 820. 

e) Die Verhandlungen darüber zwifchen dem Churfürften von : 
der Pfalz und dem Broßmeifter zu Malta fichen in den 
Annalen der bayerfchen Litteratur vom G. 1782, B. 3. 
und der Schenfungsbrief des Churfürfien dafelbfi, S. 101.— 
Durch ruſſiſche Vermittlung hat fih die bayerfhe Zunge auch 
nach den neneften Begebenheiten erhalten; mogegen der Drden 
in. Frankreich alle, und in Italien viel verloren hat, Die 
Öffentlishen Urkunden hiervon finden fih in »e Martens Re- 
eueil des Traites; Tom. VII. p-428. und in Desfelben 
Supplement au recueil Tom. 2. p. 574. wozu auch noch der 
aote Art. des zu Amiens gefchloffenen Friedens gehört; a. a. O. 
&.567. — Bon den Entfchädigungen, welche der deutſchen 
Zunge des Drdeng neuerlich zugerheilt find, S. Deput. Zaupt⸗ 
ſchluß v. 1805. $.26. Weber den Mlalteferorden und jeıne 
gegenwärtigen Verhältniffe überhaupt, und zum DBreise 
gan insbefondere, Baſel 1804. 8. 


| $. 401. 
Balley Brandenburg ober Zerrenmeiſterthum zu Sonneburg. 
Zur beutfchen Zunge des Johanniterordens gehörte 
auch noch die Balley Brandenburg, welche unter dem 
Herrenmeiſter zu Sonnenburg ſiand. Die Com- 
menden dieſer Ballen find aus den Gütern des aufge: 
bobenen Tempelberrenordens entftanden a). Die Ad⸗ 
fpiranten mußten ſechszehn Anen erweifen 5) ; waren aber 


/ 
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alle evangelifcher Religion, und zu keinem Gelübde des 
chelofen Standes verpflichtet; wie fie denn auch die all: 
gemeinen Ordensregeln nur fo weit zu befolgen verbunden 
waren, als folhe mit dem Augsburgifcyen Religions⸗ 
befenntnifje beftehen c). — (Durd) ein Fönigl. Preuffie 
ſches Edict vom 23. März 1812 ift auch diefe Balley 
aufgehoben; ihr Befisthum eingezogen, und zum Anden. 
fen ein neuer weltlicher Johanniter - Orden geftifter.) 

a) Joh. Chph. Bedmann Befchreibung des ritterlichen 
Johanniterordens ; und deffen abfonderlihen Befchaffens 
heit im Zerrenmeiſterthum in dee Mark, Sachſen, Pom⸗ 
mern und Wendland, Frankf. a. d. Dder 1693 Fol. Eoburg 
2695. 4. und vermehrt von Juſt Chph. Dithmar. Franff. 
an der Dder 1726. 4. — Juſt Chph. Dithmars Gefd. 
des vitterl, Johanniterordens und deffen Zerrenmeiſter ⸗ 
thum in dee Mark, Sachen, Pommern und Wendland, 
Frankf. a. d. O. 1728. 4. Worin aud) eine Befchreibung einer 
im Jahr 2728: vorgefallenen feyerlihen Aufnahme einiger Kit: 
ter befindlich if. — I. ©. Dienemanns (Diaconug bey 
der Drdensrefidenzkirche gu Sonneburg) Vachricht vom Jos 
banniterorden, insbefondere von deſſen Serrenmeifters 
thum in der Mark, Sachſen, Pommern una Wendland; 
herausgegeb. von Job. Erdm. Haffe, Hofs und Ordens: 
regierungsrath. 2767. 4. 

5) Wie die Anentafel daſelbſt aufiuftellen ſey, zeigt ein Beyſpiel 
in der Schlieffenfchen Geſchlechtshiſtorie, S. 282. 

c)&.Dithmar a. a. O. Eap-6, und von Shwarzkopfs 
Abhandlung über das Serrenmeifterthbum des Johanni ⸗ 
terordens in der Mark Brandenburg; im Zannsv. Mia 
gazin 1790. St. 80 f. . 


9. 409. 
3) Rirhenpfründen. 

Das dritte Vorrecht des alten Gefchlechtsadels ift 
das ausfchließliche Recht auf gewiffe Birchenpfruͤnden 
($. 378); fofern ihm folche gegen die gemeinen Kirchen: 
gefeße a) durch Stiftungen, gültige Stiftsſtatuten und 
Privilegien ausdruͤcklich; — oder wenigftens durch ein, 
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erweisliches und rechtliches Herkommen vorbehalten ſind 
($. 378 6). Es wird indeſſen nicht in allen Stiftern 
eine gleiche Anzahl Anen erfordert; und deßhalb hat auch 
die Stiftsfaͤhigkeit des Adels keinen allgemeinen Maß: 
ſtab. In den meiſten find ſechszehn Anen hinrei⸗— 
chend 5). Diefes Vorrecht, welches dem alten Gefchlechts- 
adel ben Weg eröffnete, auf welchem feine Genoffen, durch 
die Wahl zum Biſchoff oder Erzbifchoff, Fürften und 
Ehurfürften des deutſchen Neichs werden konnten, ift durch 
die Veränderung, welche der Deputations Hauptſchluß 
von 1803, in Gefolge des Süneviller Friedens zur Aus: 
führung gebracht hat, fehr befchränft; indem von alfen 
unmittelbaren Hochftiftern nur ein einziges, ( Regeng- 
burg) gegen die Secularifation bat gerettet werden 
koͤnnen c). (Und.in dem Sturm det fülgenden Zeiten 
ift auch diefes zu Grunde gegangen.) ', 
a) Cap.37. X. de praebendis. ©. dagegen den Weftphäl. Fries 
den, Art. 5. $. 17. und die Wahlcapitulation, Art. 14. Jo. 
Scuiuter de libertafe eccle/. Germ. p.876. J. G. Crimer 

de iuribus et praerog: nobilitatis auitae, cap. 3. 8.4. P.1421q. 
Benfpiele von päbftlichen Privilegien für. das. ausſchließliche 
Recht des alten Adels in einigen Hochftiftern hat Craxen 1. c. 
im Anhange, p-517. 522. 524. 527., Bon Paderborn f. Scnı- 

wi ren in Annal. Paderb. ad 1480. und Meine Darftellung 
„; „der Unvechtmäßigfeit einer Ausfchliefung vom Landtage 
«durch die.bey der ritterſchaftlichen Curie zu Paderborn 
4, » eingeführten, Anenprobe, $. 22. Wergl, unten $. 422. — 
Canoniſch + biftorifche Darftellung einer Geſchichte der _ 
heutigen fogenannten Domberren — Germanien 1797. 8. 
- 5) Telgmann von der, Anenzehl, Cap 4. G. 161 f. Horı 
fatifica eeclefiaflica, 2,266, Eh. æÆ Weiffens Abhandl. 
von Erfchwerung der Anenprobe in den deutfchen Zoch. 
Fifteen in deſſen Muffägen uber Gegenſtände des Stats ·⸗ 

ns weh rn eu RP EA | 
»r €) In ‚einem Schreiben, weſches der Ehurfürft von, Mapny. 2699, 
.; aß Berenlaffong eines gähßiihen; Meshiht, eine nihr,mm: " 

sag, Mehmlihe Ereatur einem, een Hodfifte aufindringenygh 
ä den Pabft ergehen Tich, heißt e&: "In Germania. non, nili 
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Germani ad ececleſias cathedrales jique: ex praecipna-nobili- 
tate, vbi gradus in theologia vel iure pro nuhilitate non 
computatur, admitti pollunt, ex eo inter alia, quod ex 
gremis harum ecclefiarum eligantur epifcopi et facri Ro- 
mani imperii Prineipes, euius dignitatis exteri non funt 
capaces.” Fabers Staatscanzl. Th. 5. ©. 127 f, und bey 
Cramer |. c. in append. N. 23. pP 567. 


$. 403. | 
- 4) Reichs⸗, Landes», Sof» und Ariegsdienite. 


Es wird viertens der alte Gefchlechtsabel noch vor: 
züglich zu Hof- und Briegsdienften befördert a); wie: 
wohl in Anfehung der legteren häufig auc) das anenlofe 
DVerdienft Beförderung findet; und fofern bey diefen und 
andern Bedingungen dem Sandesherren nicht etwa Ver 
träge mit den Sandftänden im Wege ftehen, derfelbe freye 
Macht hat, auch Meugeadelte, und Perfonen bürger- 
lihen Standes zu befördern 5). Auch die fogenannten 
Zandratheftellen find nur in denen fanden dem alten 
landfäfligen Adel vorbehalten, in welchen Neceffe oder 
Herfommen folches fordern c). 


a) Mofers zofreht, Th. 1. ©. 90. 

5) Don adeligen Berichtsftellen f. oben $. 378. 

«) Mıca. Coxnn. Currıus prolufio prima et [ecunda de con- 
‚Flliaris prouincialibus. Marb. 1772. R. F. Kopp von 
Landrätben; vorzüglich im Zeſſen · Caſſelſchen; in von 
Bergs teutſchem Staatsmagazin Heft 1. ©, 108 f. und 
Heft 2. ©. — 

.$. 404. 

5) Ritterlehen. 

Endlich fuͤnftens konnten feit dem feſtgeſetzten Unter⸗ 
ſchiede zwiſchen Freygebornen und denen von Ritterart 
(6. 331 u. 348 fi), zu derjenigen Art Lehn, wovon 
Kriegs» oder Ritterdienfke zu leiften waren, nur Ritter 
buͤrtige gelangen a). Indeſſen haben nicht nur die Breuz. 


\ 
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zuge 5), fonbern auch die Einfüprung des Iongobardi« 
ſchen Lehnrechts c) veranlaßt, daß nach nunmehrigen 
gemeinen Lehnrechten wiederum bloße Freygeborenheit 
zur Lehnsfaͤhigkeit hinreichend iſt d); fo wie auch die Kal— 
fer die Bürger vieler Städte durch ertheilte Privilegien 
für lehnsfaͤhig erflärt haben e); weßhalb jetzt der alte 
Geſchlechtsadel beym Erwerb der Kittergüter nur nach 
einigen befondern Provincials Sehnrechten als nothwendig 
vorausgeſetzt wird f). 

a) Cramer de nobilitate auita, cap.5. $.5. p.399 ſq.  Leo- 
DERHOAE de iure ingenuorum adquirendi feuda. %. 3. Zursr- 
nıck analectis iur. feud. T.2. P.181- G. L. Böuuen prin- 
eipia iur. feudalis |. 96. 

5) J. H. Bünner diſſ. de varia iurium innouatione per expedi- 
tiones cruciatas, cap. 3. |. 7- 

6) Leopernnose Le. 5. 6. p-195 [q. 

d) Leoneruoss 1.8. P.200 ſq. 

) An. Baıru, Wenwusr dill. 1 et 2, de ciuum Suidnicenfium 
iure emendi feuda nobilia. Alt. 1703. Gorrr. Lup. Mencken 
de iuribus ciuium Mifniae et Thuringiee adquirendi feuda 
equeflria, Vit. 1724 Caro. Gorrı. Bızxen di. de cinibus 
praefertim Saxonicis- feudorum equefirium capacibus. Lipf. 
1784. G. L. Bönmer 1.c. 5.96. not.3. Ein ben Bürgern 
der Stadt Wien hierüber ertheiltes Privilegium f. bey Lam» 
bach er im öſterreichiſchen Interregno; im Urfundenbuche 
S. 164. 

PD Ausfuͤhrliche Nachricht hiervon gibt Leuozanosz L o. J. 10-19. 
p · 209 I. 


C. 
Von Ruüterguͤtern und deren verſchiedenen Gattungen. 
| $. 408. 
Adlihe Freyheit eines Kitterguts überhaupt, 


Nach abgehandelten perfonlichen Vorrechten des Adels 
foflten jege diejenigen folgen, welche auf den Gütern ber 
Ar 
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felben haften a). Da aber nicht jedes Gut, welches der 

Edelmann befige, mit adlichen Sreybeiren oder Vor- 

zügen eines Nittergutes begabt ift; und überhaupt die per- 

fonliche Eigenſchaft des Befigers heutzutage 5) der Regel 
nach nichts, mehr. in den dinglichen Vorrechten und Laſten 
eines Gutes aͤndert; fo muß hier zuvor uͤberhaupt beſtimmt 
tverden, welches das Kennzeichen eines adlichfreyen 

Ritterautes ſey. Vormahls war die Freyheit von fol- 

chen öffentlichen Laſten, welche die ordentliche Regie— 

rung des Sandes (denn eine völlige Immunitaͤt von allen 
außerordentlichen öffentlichen Saften hat nie eriftirt), noth- 
wendig macht, das Hauptmerfmal eines Ritterguts, Diefe 

Freyheit ift aber jegt in feinem Sande mehr ganz unbe- 

ſchraͤnkt vorhanden c); wenn gleich die Nittergüter nicht 

gerade. mit der Gattung von Abgaben belegt find, welche 
der Befiger eines Bauerguts zu fragen hat. Mithin ift 
zwar die Befreyung von gemeinen und bäuerlichen Laſten 

— immunitas a plebeiis et rufticanis oneribus’ — 

noch immer das vorzüglichfte Kennzeichen der Ritter— 

güter d); im übrigen aber muß die Freyheit derfelben 
nad) eincs jeden Landes befonderen Verfaffung abgemeffen 

werden e). 

a) Friedr. Benedict Weber Geconomifch + juriftifche Abs 

» handlung über die Rittergüter, deren sigenfchaften, 
Rechte, Freyheiten und Befugniffe in Deutſchland, und 
befonders in Churſachſen. Leipj. 1802. 8. 

5) Der alte Grundfag: Freymann frey But ift in diefer Hin; 
ficht nicht michr anwendbar. Eiſenhart deurfches Recht 
in Sprüchwörteen, Abth. 2. N.XVI Meine Anmerkun 
um zu der buriſchen Abhandl. von Bauergütern; N-47. 

„62, 

ce) Struben vom Steuerwefen; und des deutfchen Adels 
Steuerfreyheit; in den Yrebenftunden, Th. 2. S. 405. 

d) Cramers Wesl: Vebenſtund. Th. 5. n.3. 

e) Meyıus P.3., dee:181.,und P.4. dec.33. Levser Spec. 665- 

‚ m.6. Riccius vom landſäſſ. Adel, ©.419 f. Hanrıus 

“ "de feudo nobili ; in Opufeul. Vol. i. T.2. p. 300 1q. 
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Große und kleine —E —2— und unbeſchloſſete 
Edelieute 

Diie Ritterguͤter find nicht alle von gleicher Größe 
und Betraͤchtlichkeit, und haben auch nicht allenthalben 
gleiche Freyheiten: Sie werden deßwegen in verfchiedenen , 
Sanden ‚in große und Meine Ritterguͤter eingetheilt. 
Zu jenen gehören ee die‘ alten Burgfige = 
Caltra originaria, — welche nach ihrer erften Abſicht 
zur Sffenelicgen Sicherheit: einer ganzen Gegend, Aus kal⸗ 
ferficher oder landesherrlicher Macht oder: deren Erlaub⸗ 
niß, gewöhnlich unter Vorbehalt des iuris aperturae, 
angelegt’, und mit allerlen Hoheitsrechten begabt find a). 
Die Inhaber: folder Burgen. heißen. Befchloffete oder 
Scylofgefeffene Edelleute; denen die unbeſchloſſe⸗ 
ten gemeinen Edelleute entgegengefegt werden, wenn 
gleich auch legtere bisweilen einen auf einer Anhöhe zu 

ihrer Privat» Sicherheit ‚angelegten fteinernen Wohnfig 
ohne Regalien haben Z). NN 
4) Unter, vielen Urkunden ,; welche ‚die Zubehörung. eines folchen 
Caftri angeben, diene zum Benfpiel eine von K. Ludwig IV. 

von 2325 bed Lünss in corpore itris feudal. T. J. p. 925» 

wo e& heißt: * Calirum Bläncköuburg cum’ oppida atiacente, 
nemoribus }' venatiomihus‘, inoheta‘/'theloneo;, indieiis mon- 

tanis, 'hominibus' (Bafallen)- er bonis aliis, 'ceterisque fuis 

- : . pertinentüs Quibuscunque.” ı Pam: .Caror. L. B. vx Kuıccn 
7 Bl. de caſtri germanici natura et inclole. Gott. 4747. Gzore 
Henn. Ossperuey difl.. de,gafirorum in Germania, iuribus, 

Gött, 1780. G. L. Bönmen;dißh de iuribus ex Matu militari 

vet. Germ. ‚defendentibus, cap« 2. |. 45. Estor objeruationes 

. de pertinentlis eaftri; in den, klein. Schrift. St. 8. ©. 7, 

b) Jo. Sam, Browareıı de feudo Keminätae ; bey Iasıcnen im, 
Thef. iuris feudak T. 2. p· 867 ſq. Auch in den von Rönig - 
herausgegebenen - Opufculis. N« 23. P: 817. in 
RE ——— — 
Geſchloſſenes Gericht der Kittergüter. 
Unter anderen Vorzuͤgen haben dieſe Schloͤſſer oder 
adeligen Burgſitze gewoͤhnlich auch geſchloſſenes Ge⸗ 
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richt, deſſen Benennung aber doch nicht von Schloͤſſern 
herzuleiten iſt, ſondern ſich allein auf die Befreyung der 
Gerichtsbarkeit von aller Concurrenz landesherrlicher Be⸗ 
‚amten bezieht. — Eine Eigenfchaft, welche auch für Fein 
ausſchließliches Vorrecht oder mefentliches Merkmahl der 
groͤßern Ritterguͤter (F. 406) anzuſehen ift; da in vielen 
Sanden alle Patrimonialgerihte, ohne weitere Ruͤckſicht 
auf die Größe des Guts, ‚wozu fie gehören, gefchloffen 
. find, und die Eintheilung i in geſchloſſene und ungefchlof- 
fene” Gerichte überhaupt et in neueren Zeiten aufgefom= 
men ift a). . 
a) D. ©. Strubens Abhandlung von heſchloſſenen und 
ungeſchloſſenen —— in den Yiebenft. Th. 5. n. 34. 
Bf Br 


. 408. 
Eandfeffiarn 


Jeder Eigenthümer eines Ritterguts ift in Anfehung 
desfelben Landſaß, das ift Unterthan des Landesherrn, 
in deffen Gebicte daffelbe gelegen ift a). Wenn die da- 
ber entftehenden Unterthanenpflichten, infonderheit gegen 
außer Jandes wohnende Eigenehimer. , nicht weiter aus- 
gebehnt werden, als. es diefer Gutsbeſitz erfordert, fo 
nenne man das den unvollEommenen Landfaffiat; — 
Landfaffiatus ‘minus plenus. — Wenn aber aus dem 
Grunde des Eigenthums eines Gutes ein unbefchränfter 
Gehorfam auch in folhen Fällen gefolgert wird, welche auf 
dieſe Defigungen Feinen Bezug haben , fo ift das ein voller 
Zandfaffiat; — Landlafiatus plenus. — Letzteres ber 
Natur der Sache nicht angemeffene , und leicht zu einem 
Jurisdictionsſtreite führende Recht wird nur in Sach— 
fen 5) und einigen andern Provinzen behauptet c), und 
ift alfo Fein-gemeines deutfches Recht; ( feheint aber unter 
dem Territorial⸗ Jfolirungs - Spftem der neueften Zeit im: 
mer mehr Eingang. zu gemwinnen.). 


D 
s 
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a) Jo. Scariterr com. de Landfaffis; in Praxi iuris rom. in 
for. Germ.; in fine Tom. I. p-288. Jo. Nic, Hzrrıus de 
JSubiectione territcriali {. 3, in Opufe, Vol.l. T.2. p. 258. 
Presringenr in Fitriar. illuftr. Tom. IV. p. 3. Mevivs P. 2. 

" "dec. 372. Mofer von der Keiheftände Landen und 
Unterthanen; ©. 339. C. H. Gzisıer com. de Land/faf- 
fatu. Marb. 1781. 8. f 

8) Luow. Mencken difl. de vs Juperioritatis territorialis in 
territorüs imperii claufis. Lipf. 1712. Dawider ſchrieb: Nzu- ' 
MAnR a, Pucauoız, diff, de fuperioritate territoriali in fub- 
feudis imperü tam datis quam oblatis ; bey Juxıcnzx in the- 

. Jauro iuris feudal. T. 3. p. 505 Sy. Hierauf antwortete Henn. 
pe Bonau in examine dif. de äurisdictione feudali et fupe- 
rioritate ; bey Jexicnex 1.c. p.659 ſq. und Mexckex de 
foro .competente vafallorum fimultaneague inueflitorum et 
fubiectione nobiljum immediatorum ‚Saxoniae Landfafiorum 
extra hoc territorium habitantium in cantellaris Saxonicis 
et curiis prowincialibus. Lipf. 1716. Jo. Baıru. Wersner 
de probatione Landfafiatus ex fitu terrarum; :m Obf. fo- 
ren/. P.4. obf.3. p.721 fg. Die Geſchichte des Landſaſſiats 

‚in Sachfen ift bearbeitet von Zachariä im ſächſiſchen Lehn⸗ 
sehr 5.38. Anm 2. 

e) B. G, Srauv difl, de iure Landfafiatus in Thuringia. Jen. 
4722. Eftor von der beflifchen Landfafferey ; in den EL. 
"Schriften, &t.9. ©. 155. Strubens rechtl. Bedenken 
Th. 2. n. 25. ©. 115, Es. Porenponrr introd, in.proce]i ciuil. 
P. I. cap. 10. $ 31. . " * 


$. 409. 
Schriftfäffigfeis und Amtefäffigteit. 2% 

Eben die Urfachen, aus welchen die perfänliche 
Canzley⸗ oder Schriftfäffigkeit des Adels entitand 
($. 394), begründen auch Diefe Eigenfchaft der ad⸗ 
lichen Güter, und machen folche zur Regel a). Doc) 
gibes in manchen Provinzen Deutjchlands Ausnahmen 
davon, nach welchen einige infonderheit Fleine Ritter 
güter ($. 406) für amtsfäffig gehalten werden 6). Diefe 
Anomalie ift gewöhnlich daher entftanden, wenn große 
Caſtra eingezogen, und in landesherrliche Aemter ver: 
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wandelt find, welche fodann ihre Gerichtsbarfeit auch 
über die von den Burgen vorhin zu Sehen gehenden 
fleineren Ritterguͤter erſtreckten. Solche Amtsfaffen . 
müjfen aber doc von gemeinen Amtsunterthanen wohl 
unterfchieden werden c). 


a) Jo. Gorren. Bauer de foro Schriftfafiatus realis; in Opuf- 
eulis,. T. I. p. 473. G. A. Srauv de Schriftfaffüs. Jen. 1677: 
b) Wıun. Levsen de Land/afiis itemque Schriftfafjis et Amt- 
Safiis. Wit. 1664. rec. 1725. ſteht auch in Amisv. Farzscart 
exereitat. iur. publ. P.2. p. 85. J. G. Baver diff. de Land- 
Sojffis et ‚foro Amt fa fiorum. Lipf. 1753. ia Opufo T.I. p. 385. 
e) Riccius vom Abel, ©. 383 f. 


$. 410. 
Sadelhöfe oder fattelfreye Güter, 

Zu den Fleinen adlichen Gütern gehören ferner noch 
die in Ober- und Niederfachfen vorfommenden Sadel- 
hoͤfe oder fattelfreyen Güter «), worunter auch folche 
begriffen find, welche urſpruͤnglich, und fo lange fie rit- 
termäßige Befiger hatten, mit allen adlichen Freyheiten 
verfehen waren; in der Folge aber, nachdem fie an Bauern 
gefommen find, einen Theil ihrer alten Worzüge verloren 
haben; wenn fie gleich von anderen Bauergütern in Anfe- 
hung der Laſten noch immer unterfchieden find. Dieſe 
Wirkung ehemahliger Weräußerungen dauert fort, fo 
lange von den alten Befigern der Ritterart feine Relui— 
tion erfolge )). Bey den heutigen Veräußerungen folcher 
Güter bleiben die: Worrechte derfelben gewöhnlich unbe: 
fchränft e). En 

a) Verſuch von der Bedeutung des Wortes Sattelbof; in 

3epernids Samml, der Abhandl, aus dem Lehnrecht, 
Th. 2. ©. 215. Smausen de proediis, quae dieuntur, Sattele 
freye Güter; in obf. iur. et hiſt. germ. p. 278. Denekens 
Dorf» und Landrecht, B.3. Cap. 5. ©. 185. Weſtphal 
deutfches Privatrecht, Th. 1. S. 64. I. 2. E. Pütt 
mann über die Sattelhöfe, deren Kechte und Freyhei⸗ 
ten. Leipi. 1788. 8. z 


4) Lunoırıohf, 344 Rıccıus ſpecil. iur. germ. p- 797...S tens 
bens vechtl, Bed, Th... B. 3. ©. 14. 

0) Cramers Wegl, Vebenft._ Th.6. ©. 143. Puruuporr 

i Tom. 3. obf: 39 und 103. 


* t D. 
Von den Freyheiten und vorrechten der Ritlerguͤter. 
U u ; ) ln A 


Allgemeine Bemerkungen über den verfchiedenen Urfprung 
s folder Vorrechte. tr 
Jetzt find die Dinglichen Vorrechte des Adels 
($:°385), oder die den adlihen Gütern anflebenden 
Freyheiten näher zu betrachten. Der Inbegriff derſel⸗ 
ben macht die Nobilitatem realem aus a). Sie grün 
den fi zum Theil auf die alte Verfaffung und den ur= 
fprünglihen Zuftand des Adels in allen deutſchen Pro— 
vinzen; zum Theil find fie erſt in neueren Zeiten von 
dem Adel einiger Lande durch befondere Privilegia ge: 
wonnen b).. Nach dieſer Nerfchiedenheit. des rundes 
und Urfprungs folder Freyheiten läße fi) in vorfom- 
menden Streitigkeiten beftimmen, wer den Beweis ihrer 
Zuſtaͤndigkeit zu übernehmen habe. 
“ a) G. L. Bönmer in principiis iuris feud. |. 98. 
5) Purexnorr T. I. obf. 33. 


$...412. 
Inſonderheit ı) die Landragsfähigkeit: 

Das mwichtigfte von diefen Vorrechten ift ohnzweifel 
die Landtagsfähigkeit a), oder das Recht auf. Sand: 
taͤgen zu figen und zu ftimmen. Als ein dem Ritter: 
gute anflebendes Recht geht folches der Kegel nad) auf 
jeden Befißer über; und wenn folglich bürgerliche Pers: 
fonen befugt find, Nittergüter zu erwerben ($. 404), fo 
find fie auch landtagsfaͤhig ). Beſondere ritterſchaft⸗ 
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liche Privilegia und Sandtagsverfaffung machen hin uud 
wieder hiervon Ausnahmen, durch welche die Landtags- 
fähigkeit gewiffer Maßen ($. 378) zu einem gemifchten 
Vorrechte wird c) ($. 385). Der Beweis desfelben 
wird aus den ritterfchaftlichen Matrikeln hergenom- 
men; jedoch begründet auch die Unterfchrift voriger 
Zandtagsabfcbiede an fic) fehon den Befigftand. Wo 
die Sandtagsfahigfeit ein bloßes Realvorrecht iſt, da 
führen auch alle Theilhaber eines Gutes gewöhnlich nur 
eine Stimme; wenn fie aber als ein gemifchter VDor- 
zug angefehen wird, .fo Haben auch wohl mehrere Theil- 
haber eines Gutes mehrere Stimmen. Die Ausübung 
dieſes Rechts ift übrigens Feine Schuldigkeit, fondern 
wer nicht erfcheint, der ftimme nicht; und ‚das Erfcheinen 
und Stimmen durch Bevollmächtigte ift der Regel 
nach nur den Perfonen aus dem. hohen Adel geſtattet, 
welche zugleich Landſaſſen find. i 34 

a) F. V. Pssreı dill. de somitüs prouincialibus vulgo Landtägen, 
Rint, 1732. Jon. Tuzora. Seser de coniunctione loci, et 
ſuffragii in comitiis prouincialibus cum dominio praeciorum 
nobilium. Lipſ. 1769. Nlofer von der teutſchen Keichse 
fände Landen und Landfländen; im ganzen zweyten 
Buche, ©. 3:3 - 895. 

5) Riccius vom Abel, ©. 594. Pesrei 1. c. 512. Purex. 
vorr T. 3. obl. 103. BeckMmannorum Confilia P. I. dec. 29. 
Szcer 1. c. &.1 0. De 

.) S. z. E. von Sachſen Levser Sp. 664. m. 30. und 31. Seser 
1. 0. %.26-28. Carl Sal. JZahariä gegen das aus 
fihließende Sig. und Stimmrecht des alten Adels auf den 
Furfächfifchen Landesverfammlungen, Leip. 1805. Bon 
Zeſſen, Ledderhoſe EL, Schriften, Th. ı. ©. 32. Bon 
Seſterreich, Lünig von der landfäffigen Ritterſchaft, 
P. 1. 9. Bon Bayern, Cölln, Jülich, Eleve und Berne ıc, 
hat Mofer a. a. O. G. 499 f. die Nachrichten gefanmelt- 
Don Bremen und Verden f. Jon. Nic. Goutze difl. de ori- 
gine fiatuque hodierno iurisbusque praecipuis ordiuum prauin- 
cialium ducatuum Lromenſ. et Ferdenf. (Gotting. 4795.) 
$. 13. und 27. ©. auch Linvenuase de iure ingenuor. ad- 
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quirendi feuda, 1.20. bey Zerenntcr in analectis iur. feu- 
‚dal, Tom. 2.p.219 ſq. Im Mecklenburgiſchen hat ein Theil 
der Mitterfchaft neuerlich gewiſſe oon der Landtagsfaͤhigkeit abs 
bangende Vortheile auf die adlichen Befiger der Nittergüter eins 
fhränfen, und damit ein Indigenatsrecht verbinden wollen, 
welches nur mit 4000, oder ohne Anenprobe mit 8ooo Rthlr. 
ſollte erfauft werden Finnen. S. Saufens Staatsmater 
rialien, B. 2. St.344. Vers. mit Schlözers Staats: 
anzeigen, Heft za. S. 418. auch Heft 35. S. 281. Ein heriogk 
Reſeript vom 7. Mär »789 Hat dieſes fuͤr Landesverfaſſungs⸗ 
widrig erklaͤrt, und vom engern Ausſchuſſe Rechenſchaft ihrer 
Anmaßungen gefordert. Dieſes Reſcript Richt in der Monats. 
ſchrift von und für Mecklenburg vom Jahre 1789. St. 4. 
©.318. Auch in Schlözers St. U. Heft 57. S. 36 f. 
Dadurch ifi weiter-folgende Drudfchrift veranlaft: Ueber die 
Rechte des eingebornen und recipirten Adels in Medlen» 
burg und deren Verhältniß zur Landeshoheit. — iin 
Vortrag auf dem Landtage zu Sternberg 1789. von X. 
A. W. von Flotow auf Wildfuhl. — Mit. Anmer- 
Fungen von einem Eingebornen im. Lande dev Wahrheit. 
Schwerin 3790. 4 ©. davon Schlözers St. A. Heft 57. 
S. 47. — Bon der Paderborniſchen Kifterfchaft ſ. oben 
:2.9.378 b und Ule, Sr. Kopp in den Bruchſtücken zur 
Erläuterung der -reusfchen Geſch. und Rechte (Eaffel 1799. 
4.) 8.6 f. Bon dem 9. Weftphalen f. meine Abhand- 
lung. von Erhaltung der öffentlichen Verfaſſung in den 
Entfhädigungelanden; Beplagen ©. 67 f. 


S. 413. 

2) Steuerfreybhett ’ 
Nach der alten deutſchen Verfaffung genoß der land: 
fäffige Adel in Anfehung feiner Rittergäter eine Steuer 
freyheit a), wobey er ſich um defto leichter behaupten 
fonnte, da alle Steuern anfänglic als Beden b) — 
precariae petitiones — auf andtägen bewilligt wurden. 
Der Grund diefer Befreyung waren die Ritterdienfke 
des Adels. Seitdem dieſe durch die neue Kriegsverfaf- 
fung den Sandesherren unbrauchbar geworden find, hat 
auch der Adel feine Steuerfreyheit nicht ganz unbeſchraͤnkt 
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erhalten, wenn er gleich nicht mit andern Unterthanen 
auf gleiche Art belaſtet ift (G. 405). Auch hat er überall 
nachgeben müffen, daf feine Hinterfaffen oder Gutsunter- 
thanen, gleich den unmittelbaren Unterehanen, haben be= 
ſteuert werden dürfen. Don der noch übrigen Steuer 
freyheit ift alfo bloß das Herkommen c) der Grund ; 
und eines jeden Sandes eigene Verfaffung muß die: Gren— 
zen --derfelben angeben d). 
—4) D. G. Struben vom Steunerwefen und des Adels 
Steuerfreyheit in den mittleen Zeiten; in den Nebenſtund. 
Th. 2. ©.278-361. Ebenderſ. de collectarum et derariorum 
Pprouincialium. origine ; praefertim in terris Brunfuico - Lune- 
burgieis et epifcopatw Hildefienfl ; in obferuat. iuris et hiffo- 
riae germ. N.3. P.89-193. I. St. Pütters Rechts fälle, 
B. 2. S. 475. J. V. ve CranEr de immunitate Nobilium 
mediutorum Germaniqe ai Collectis et’vontributionidus; in den 
obferw. iuris vniv. T. V. obſ. 1345. p. 202- 248. Desf. Ye 
benſt. Th. 14. ©. 28. und Th. 82. S. 95. Karl Senrich 
Lang hiſt. Entwickelung der teutſchen Steuerverfaſſun⸗ 
gen. Berlin und Stettin 1795. Sr. Wilh. von Ulmen» 
ftein bift. Einleitung in die Lehre von Steuern und 
Abgaben reihsftändifcher Unterthanen und dem Steuer 
vechte der Reichsftände. Erlang. 1794. 8. 

&) Cun. Uie. Gruren de ftewris, petitionibus et feruitüs, von 
Steuern, Beden und Dienftenz; in den difceptationibus fo- 
zenfibus cum obferuationibus. (Lipf.-1737. 4) N. 4. P.884 fq« 
Jon. Fr. Rurrıus diff. de antiquifima germanicarum ciui- 
tatum penfione vulgo Orbede; in Vol,2. diſſ. ſelect. Frau- 
cof. N. 24: ' ' Se 

e) ©. Ledderhofe Fl. Schriften, Shra. S.297f, 

d) I. I. Mofer von dee Landeshoheit im Weltlichen 
Th. 4. S. 462 f. . 

$. 414. u. 
‚ 3) Freyheit von Einquartirung. : 
Da die Einquartirung, welche vermöge der Landes— 
hoheit aufgelegt wird, der Negel.nach‘a) als eine Real 
Laſt betrachtet wird, in den Häufern des Adels aber, 
wegen feiner gemeinen Werbindlichkeit zu Ritterdienften, 
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nach der ehemahligen deutſchen Verfaſſung, gemiffer- 
maßen eine beſtaͤndige Einquartirung war, ſo ſchien es 
unbillig, ihn noch mit Einquartirung der Soͤldner zu be: 
läftigen; und daraus entitand die Sreyheit des Adels 
von SKinquartirungen b), Weil diefer Bewegungs: 
grund jegt ohnehin wegfaͤllt, fo ift dieſe Freybeit in 
neuern Zeiten gewoͤhnlich auf folche Häufer eingeſchraͤnkt, 
welche der Adel felbft bewohnt c), und überhaupt nach 
eines jeden Landes befonderer Verfaffung und dem Her: 
fommen zu beurtheilen. So fern übrigens diefe Freyheit 
noch wirflih Statt findet, fo weit ift darunter auch. 
Befreyung von Service und riegsfrohnen mit 
begriffen d). — Einquartirungen feindlicher Truppen 
find nach der rechtlichen Natur feindlicher Brand: 
fhaßungen, Requifitionen und anderer Kriegsfchäden 
zu beurtheilen e). 
a) Casr. Krocx de contribut. cap: 17. u. 206 fg. Levser 
Spec. 661- m. 7. Purennorr Tom. IV. obf. 107. Beust 
obf. milit. P.4. obf. 255 und 256. P.2. obl. 341. Es gibt 
"indeffen auch Abweichungen von diefer Regel: S. Mo ſer von 
der Landeshöheit in Militairfachen oder von der Landes» 
hoheit im Weltlicyen, Th. 3. ©. 144. Es gibt auch Rechts. 
gelehrte, welche davon überhaupt anders urtheilen. S. Haan 
ad Wefenbecium tit. Locati, n.16. Mevıus P. 2. dec. 00. 
v. Berg jurift, Beob. und Rechtsf. Th. 3. n. 1. 
b) Jo. Curıst. WaLraer tr. de iure metatorum vel ho/pita- 
ionibus militum ; — vom Einquartirungsrechte, ins Deuts 
ſche überfegt und mit Beylagen vermehrt. Frankfurt und 
Leipz. 1735. 4. G. D. Horrmann de munere et immunilate 
'metatorum militarium, Tuh. 4751. E. L. A. Ersexnnaur pr. 
de immunitate praediorum equeflrium a. metatis. Helinfi. 
1795. 4 
2 ©. 1.8, von Sachſen die erneuerte Ordonanz vom J. 1697. 
Art. 4, im Codico Augufiaen T. I. p- 2073, Ein Bepipiel 
.. eines, über die Nechte, welche aus der Natur der Sache folg- 
N ten, erweiterten Privilegii gibt der Mecklenburgiſche Erb ⸗ 
Iandesvergleicy von 1755. $. 309. 10. — 
d) Mofer a. O. S. 145. 
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fe) €. £. Runde rechtl. Brumdfäge über. die Vertbeilung 
der Einquartirungslaſt. Oldenb. 1805, 8. Reichhaliige Ma+ 
terialien: in K. W. $. Grattenauers Kepertorium-aller 
die Kriegslaften, Ariegsfchäben und Kriegseinquartirun⸗ 
gen betreffenden neueren Gefeze und Verordnungen, 
nebft vollftändiger Literatur. 2. Theile. Breslau 1810, 4.1 


$. 415. 
4) Forſt · und Jagdrecht. 

Zu den mit Ritterguͤtern gewoͤhnlich verbundenen 
Realrechten gehört weiter auch die Forſt⸗ und Jagd⸗ 
gerechtigkeit, welche aber, nach dem, was oben ($. 144- 
156) bereits über die aus dem Kigenthume des Wal: 
des fließenden Nechte gefagt ift, bier Feiner weiteren 
Erörterung bedarf. Wie denn auch ($. 153) ſchon an= 
gemerfe ift, daß die Jagdgerechtigkeit bisweilen aud) als 
ein gemifchtes Vorrecht betrachtet wird. | 


$. 416. 
5) Bierbraugerechtigfeit. 

Auh das Recht, fowohl zum eigenen Bebürfniß, 
als zum feilen Verfauf Bier zu brauen, mar vermöge 
der natürlichen Freyheit ehedem den Befigern der Ritter: 
güter ohne Zweifel zuftändig a); zumahl da die Ausübung 
dieſes Rechts nichts enthält, was den übrigen Standes: 
vorzügen des Adels auf irgend eine Art nachtheilig wäre b). 
Allein da die völlige Ausbildung der ftädtifchen Verfaſ⸗ 
fung und Einführung des Steuerwefens das Bierbrauen 
zu einem befonderen Zweige bürgerlicher Nahrung gemacht 
bat, fo ift jene urfprüngliche Freyheit faft überall auf 
das DBierbrauen für eigenes Bedürfniß eingefchränft; und 
das Bierbrauen zum feilen Verfauf der Regel nad) nur 
denen Nittergüterbeftgern erlaubt, welche durch befondere 
Privilegia oder NHerfommen dazu berechtigte find c). 
Gleiche Einfchränfungen des Sandadels laffen ſich aber in 
Anfehung des Branntweinbrennens, als einer viel 
neueren Erfindung, nicht behaupten d). 
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a)D. G. Struben von des teutſchen Adels Braugerech ⸗ 
tigkeit; in den Nebenſt. Th. 3. m. 19. S. 287. Cum, Lup. 
Scuxip dill. de iure coquendi et vendendi cereuifiam. Got- 
ting. 1739. Jon. Hrumann init. iuris politiae cap. 31. p-333. 
Gzo. Meren. one Lupnour Symphor. con/ultat. for. T. 3. 
p. 1003. Desf. obf. for. cont. Obf. 4135. p.128. I. St. 
Pütters Rechtsfälle, B. 1. Th. 4. Nr. 186. von Cra 
mer Wetzl. Yiebenfl. Th 17. Rr.9. Ch.85. Nrs. 

5) Wie man aus fhiefer Anwendung. des L. 3. C. de commerc. 
et mercat hat fihliefen wollen, Ueber den wahren Sinn und . 
Abficht diefes en. fiebe os. Averınıus Interpretat. iuris 
Lih. 2. cap. 13. .9. und Struben a. a. O. S. 308. Le- 
nour obf. 135. p. 128. 

ce) Was die befondere Verfaffung einzelner Lande hierin anbetrifft, 
fo geben davon Belehrung: Car. Lu. Scuzzo -de zure co- 
quendi et vendendi ceıeuifiam tam in terris Brunf. et Luneb. 
quam in epifcop» Hildef, Gotting. 1730. @in Senaifches 
Reichsgutachten für die Sildesheimifche Ritterſchaft ſteht in 
Cramer obf. iur. pniv. Neo. 947. Tom, 3. p. 6%. Bon 
des Adels Braugerechtigkeit im Fürftenthume Calenberg han: - 
delt Struben rechtl. Bed, Th. 4. n.aza, S. 287. Vom . 
9. Bremen f. Purzxporr T. 3. ohſ. 164. p. 437. Bon Sadye 
fen f, A. F. Scuorr inf. iur. Saxon. p.62 0.78 ſq. — Mes 
lenburgifcyer Erblandesvergleich von 1755. Art. 13. 5.150 f. 
Mehrere hierher gehörige Nachrichten von der Verfaffung einjels 
ner deutfchen Lande har gefammelt 3. 53. Mofer von der. 
Bandeshoheit in Polizeyfahen, S. 156-171. 

A) S. unten $.479. von Rohr Saushaltungsreht, 2.9. 
Cap. 5. ' Fern. Aus. Homnmeı de iure vini adufi. Lipf. 1753. 
Jou. Heumann 1. c. 5. 256. P. 346. Car. Lu», Scueior: fingu- 
laria quaedam de eo quod iufium efl circa vinum adufium, 
praecipue ad vfum terrarum Brunfuico- Luneb. Gotting. 1739. 
Mofer a. a. O. Gı7ıf. Von Hefen, f. Ledderhofs 
Beine Schriften, B.2. S. 334; von Sachen, Kınaıi quaefi. 
for. T.3. cap. 22. 


$. 417. 
5) Wirthshausgerechtigkeit. 
Von dieſem Rechte, Bier auf den Verkauf zu brauen, 
gilt aber eben fo wenig ein Schluß auf Wirthshaus 


‘ 
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gerechtigkeit, als’unter letzterem jene Befugniß begrif- 
fen iſt a). Das für ſich beftehende Recht, Schenken und 
Wirthshaͤuſer anzulegen, erfordert ‚vielmehr, fehon nach 
der Natur der Sache, befondere Vergünftigung des San: 
desherrn. — So wie der Adel übrigens auf feinen fand: 
guͤtern für ſich felbft nidhes unternehmen darf, wodurch 
benachbarten Städten in den ihnen ausfchließlich zuftehen- 
den Nahrungszweigen Eintrag gefchehen würde, fo darf 
auch von ihm eben fo wenig feinen Hinterfaffen oder Guts- 
unterthanen geftattet werden, daß fie Krämerey oder 
Handwerke treiben db). 


a) Jon. Fr. Raerıus difl. de Hofpitatüra, von det Gaſtgeberey 
und Herbergirung: in Vol. I. difl. felect. Francöf. N. 15- 
Car. Lun. Schein de cauponarum origine et iure; et magi- 
Aratuum in üs colendis cura. Gotting. 4739. In. de iure eri- 
gendi cauponas et hofpitia publica tam in genere, quam in 
terris. Brunfuic. Luneburgicis. Gott. 1739. Jon. Heumann 

1.0. &257. 9347. J. J. Mofer von der Ländesh. in 
Policeyfachen, &. 429. v. Bülow und Zagemann in 
"den pract. Erörterungen, B.3. n.49. 

b) Mevıus P. 2. dec.2. Weſtphal deutfches Privatrecht, 

Th. a. Abh. 9. $.16.f. ©. 120 f. 


$, 4 1 8 R 
7) Patrimonialgerichtbarkeit. 


In die Reihe der Realvorrechte der Ritterguͤter wird 
zwar auch gewoͤhnlich die Patrimonialgerichtbarkeit 
geſetzt. Da aber doch bey weitem nicht allen Ritterguͤtern 
dergleichen anklebt; viele Patrimonialgerichte auch theils 
für ſich beſtehen, theils als Zubehoͤr auderer Guter vor: 
fommen, und überdem die Ordnung des natürlichen Zu: 
fammenhanges erfordert, daß die Grundfäße von der 
rechtlihen Natur dieſer Gerichtbarfeit mit den übrigen 
Begriffen von der beurfchen Gerichtbarfeit in gehörige 
Verbindung gebracht werden, fo bleibe die Erörterung 
diefes Puncts beffer bis zum legten Buche ausgeſetzt. 
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VIL 
Vom perfönlichen, wie auch Amts s oder Dienftadel, 


$. 419. 
Deffen Natur und Exiſtenz. 


Wenn gewiſſe Vorrechte des Adels in der buͤrger⸗ 
lichen Gefellfhaft Jemandem nur für feine Perfon, auf 
Lebens⸗ oder Dienftzeit zukommen, fo entfteht daraus 
ein Perfönlicher — ein Dienfk « oder Amtsadel — 
Nobilitas perfonalis. — Ob man diefes für einen 
wahren Adel a), ober nur für eine Gleichſchaͤtzung des 
Adels 5) haiten will, läuft auf bloßen Wortftreit hins 
- aus. Richtig aber ifts, daß dieſer perfönliche Adel, 
gleich dem neuen Briefadel ($.364), gerade. die wich— 
tigften Standes» und Gefchlehrsvorzüge des Adels ent« 
behrt. Vormahls verfhafften, au die Wirden, welche 
dem: hohen Adel eigen find, nur perfönlihe Vorrechte 
($.341); und nur diejenigen vom. alten niederen Ges. 
fehlechtsadel, welche durch die Wahl zum Biſchoff oder 
Erzbifchoff Reichsfürften wurden, waren wirflid im Ge: 
nuß eines perfönlichen hohen Adels. Ein niederer 
perfönlicher Adel wurde den Reichscammergerichts- 
Benfigern, welche noch Feine erbliche Standeserhoͤhung 
gewonnen hatten, ertheilt c); wie er aud) den vorneh- 
meren reihsfürftlichen Hofbeamten und Räthen von bürs 
gerlicher Geburt bengelegt zu werben pflegt d). 

a} Houusı Rhapf. T.5. obl. 518. | 

5b) Leysen Spes. 664. m. 5. DE Sercnow Elem. iur. german. 

- 5.123. Stel vom Befhleihtsadel, S. 62. Kıüssn de 
nobilitate codicillari, \.4. 

ce) Noch größere Wirkung legen diefer Amtsbeförderung bey: Mav- 
rırıvs difl. de nobilitate germunica $.19. in feinen von 
»Sert herandgegehenen Opuſeulis p. 300. und Cramer ii 
ebf. iur. miv. T. IV. ob. 104% p- 104- 5 

Bb 
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d) Reformation guter Policey v. J. 1530. Art. 14. $.2. Des⸗ 
gleichen v. J. 1548. Art.ıa. $.2: “Und fo einer eines Fürs 
ſten Hofmeifter, Canzler, Marſchalk oder Rath, und doch niche 
vom Adel wäre, der mag fich ſampt feinem Weib und Kindern 
denen vom Adel, wie obgemeldt, gleich tragen.“ J. J. Mosen 
diff. de iure fiatuum imperü circa Juos confiliarios 1.33. 35. 
in felectis iuris cum publici tum priuati itemque eccleiafici 
(Fref. er Lipſ. 1745- 4.) P-262 fe Se. Carl von Mofer 
vofrecht, B.2. &.238 f. 


$. 420. 
Infonderheit vom perfönlicyen Abel der Doctoren. 


Einen folchen perfönlichen Adel legte man im Mie- 
telalter, und noch bis ins fechszehnte Jahrhundert ‚auch 
allen denen bey, welche academiſche Würden erlangt 
hatten 4); und unter diefen zeichneten ſich infonderheie 
bie Doctoren der Rechte dergeftalt aus, daß fie, als 
Miktes legum, Milites Juftitiae, equites legum,. _ 
‘ Chevalliers de Loix 5), nicht nur für Edel gehalten, 

und den Zdelgebornen gleich gefegt wurden, fondern 
wenn es unter beyden zum Rangftreit Fam, auch die fai. 
ferlihe Entfcheidung zur Ehre der Gelehrfamfeit aus- 
fiel c). Weßhalb die Doctoren feitdem fich auch berech⸗ 
tigt hielten, in ihren Schriften alle wahren und eingebil- 
deren Vorrechte des Adels ohne Unterfchied ihren Ge. 
noſſen beyzulegen d). 

@) Hanm. Connıno de antig, acad. diſſ. V, p.159 fg. Mein 

. rt. Doctor; in ber deutfchen Encyclop. B.7. ©, 416 f. 

b) nu Canxcz in Gloſſar. art. Miles literatus. Ankıund in 
Gloffar. manuali. T.4. P.672.::G. A. Ayrzr comm, de equi- 
tibus legum. Gott. 1748. 4.5; und in Opuſe. minor. var ar- 
gumenti n.4. p- 131. 

e) Als der Juriſt Grons Fıscerrinus die Kitterwürde erlangt 
hatte, und nun zweifelhaft war, ob er ſich gu den Kittern oder 
Doctoren fegen follte, fagte Kaifer Sigismund: “Nae tu 
Georgi nimis ridieulus es, qui militiam litteris: anteponis, 
cum lcias ex idiotis ıne vel, fexcentos vuo die equites 
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ereare polle; at ex eodem gencre ne vnum quidem Docto- 
ren.” Dusravır Aifor. Bohem. Lih. 25. p· 665 ſq. de la 
Curne de Sainte⸗-Palape Ritterweſen des Mittel⸗ 
alters; nach Klübers Ueberſetzung, B.2. ®.3u2f. Ch. 
2. Scheidt in der Vorr. Zur Mantia documentorum ; 
binter den Nachricht. vom hoben und niedern Adel, , 
©.22f. Kıüszn de nobilitate codicillari 5.16. p.47. 

d) Inter de gradibus academieis, cap. 8. Perr. MürLer de 
‚gradw doctoris. Jen. 1689. Auch in den Reichegefegen find 
noch einige Spuren von. dieſem alten perfönlichen ‚Adel deu 
Doctoren übrig geblieben. ©. Reformation guter Policey 
von 1550. Art. 15. und von 1548. Art.ıa. Die Cammerges 
richtsordnung von 1500, Tit. x. $. 1. vom Jahr 1521. $. 4, 
und von 1655. F. 1. Tit. 2. 5.5. Welche Bewegungen aber 
der Geſchlechtsadel ſchon 1548. aus Veranlaffung deffen, was 
in der Reichepolicepordnung zum Vortheile der Doctoren feſt⸗ 
gefegt werden follte, gemacht habe, erjählt Krock de contri- 
but. cap. 15. n-.56. p-318. und Lımnanus in iure publ. 
T.IV. addit. ad Lib. VIIL p. 387 1q. : 


$. 421. 
Wie es nun darum ſteht? 

Diefe alten Vorzüge hat die Doctorwürde zum Theil 
ganz eingebüßt, zum Theil find fie allen fogenannten 
Honoratioren gemein worden; und an eine Gleichfegung 
diefes gelehrten Adels mit dem Gefchlechtsadel ift jegt, 
wenigftens außer den Reichsftädten, auch in Anfehung 
der perfönlichen Vorrechte des legtern gar nicht mehr zu 
gedenken. Vielmehr hat man den Werth des Doctor. 
eitels in den einzelnen Sanden nach eigenem Gurdünfen 
beſtimmt a); und wo infonderheit ein der Gelehrfamkeit 
nicht fehr günftiger militärifcher Geift die Gefeggebung 
ſtark beliebte, da ift der Doctortitel fo- tief herabgewuͤr— 
dige, daß man ſich feiner beynahe fehämen mußte ). 
Nach einer gemeinen Sage follen diejenigen daran Schuld 
ſeyn, welche diefen Titel fo oft an Unwuͤrdige verfchwen« 
deten c). Go wenig diefes zu leugnen ift; fo kann man 
der Daraus gezogenen Folge doch dieſes entgegenfegen, 
b2 - 
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daß auch diejenigen, welche den Geſchlechtsadel zu er— 
theilen Mache haben, für baares Geld mit Adelsdiplomen 
eben fo freygebig find, als je eine Faeuleat mit Doctor» 
diplomen war; und dennoch behält der Gefchlechtsadel 
noch immer feinen Werth d). - . 


a) S. z. B. Levser Spec. 2. m.6. und Spec.664. n.6. Strus 
ben vechtl, Bed, Th. 3. &.443 und 445. 

6) 3. 3. die Zeilen · Caſſeliſche Rangordnung von 1762. feßte 
die Doetoren in die zehnte Llaffe neben Cammerdiener, Bes 
reuter, Büchfenfpanner, Zausconditor, Küchen + und 
Backſchreiber. Im Jahr 1786 find fie doch wieder um zwey 
Klaſſen erhöhet. ©. Ledderhofe kl. Schriften, Th. 2. 
©. 529. 

c) ve Szucnow Elem, iur. germ. \.124. Jon. Horıx oratio de 
caufa contemtus doctorum; findet. fi im Sartlebenfchen 
Thefauro difjertationum iuridicarum in academia Moguntina 
habitarum, Vol.I. P. 2. p.253 - 256- 

d) Schon su K. Friederich II. Zeiten war die Ritterwuͤrde, wie 
der gelehrte Adel, auch ohne alles Verdienſt, für Geld zu 
haben, AzneAs Syıvıus hiſt. Friedr. II. p.81. fügt: “ Nos 
hodie delicatos et in plumis nutritos, qui nudatum en- 
fem nunquam.videre, quin et infäntes in cunis iacentes, 
militaribus decoramus honoribus. Quid! quod hamıines 
docti atque inter literas educati, qui fe debili corpore et 
animo pauido fciunt, fumere infignia militiae mon veren- 
tur. Quod fi wilites exercitati bellis mei animi, eflent, 
peterent et ipfi Doctoratus honorem. (uippe non nıinus 
ifti leges, quam illi arma nouerunt. Sed neque doctoratus 
ipfe fincerus eſt, indoctos quam plures doctores nouimus, 
multosque Caefar in Italia promouit, quibus aurum pro 
fcientia fuit.” 


$. 422. 
Infondecheit ihren Anſpruch auf Stiftspräbenden betreffend. 


. Der mwichtigfte Beweis von ber ehemahligen Gleich- 
heit des gelchrten und Gefchlechtsadels beftand darin, 
daß beider Genoffen gleich fähig gehalten wurden, zu 
den vornehinften Kiechenpfründen in den boben Dom: 
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capiteln und angefehenften Collegiatfkiftern zu gelan⸗ 
gen a). Allein ſeit der wachſenden Uebermacht des 
Adels, iſt den Doctoren, vorzüglich mit Huͤlfe der Anen- 
probe, hin und wieber aber auch durch befondere, dem 
Adel zu Theil gewordene Privilegia,, diefer wichtige Vor⸗ 
zug in vielen Stiftern entriffen worden. Eigenmädhtige, 
auf ihre fernere Ausfchließung abzweckende, neue Stifts- 
ffatuten blieben auf alle Fälle ungültig, und fo fern ih⸗ 
rer Beförderung weder Fundation, noch gültige Statuten, 
Privilegia oder Herfommen entgegenftanden „ mußten fie 
zugelaffen werden 6). ($. 378. 6) und ($. 402). 


a) Car. Gorrr, Buper difl. de iure doctorum ad canonicatus: 
ad illufirationem art, V. 417. LP.O. Jen. 1753. Einsdem 
Symmicta obferv. L.2. p.125. G. L. Bönner pr» de iure 
promotorum adfpirandi ad beneficia eccle haflica, Gotting. 
41754. und in den obferuat. iuris can. p. 336. 


b) Infir. Pac. Ösnabr, artı V. $.17. “Opera detur, ne nobi- 
les patricii, gradibus academieis infigniti, aliaeque perfo- 
nae idoneae, vbj id fundationibus non aduerfatur, exelu- 
dantur, led vt potius in iis conferuentur.” Daß unter dem 
Ausdruck Fundationes auch Stiftsprivilegia, Stiftöfiatuten und 
Herkommen begriffen ſeyn müffen, hat fehr richtig ſchon 1. 6. 
Cramer de nöbılitate auita p- 162. bemerkt. Siehe jedoch 
über den Sinn diefer Stelle auh noch Spittler im Gör 
ting. biftorifchen Magazin, Bd. a. St. 3. ©, 435. f. Bol. 
mit 554 f. und J. m Seufferts Verſuch einer Be 
f&hichte des teutſchen Adels in den hoben Erz / und Dom» 
capiteln, nebft einigen Bemerkungen über dag aus⸗ 
ſchließende Recht auf Dompräbenden. (Frankſ. a M. 
1790. 8.) ©. 150 f. 
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DBiertes Hauptſtüuͤck. 


Bon den Städten, und den aus ftädtifcher 
Verfaſſung entftehenden Privatrechten derfels 
ben, und ihrer Bewohner. 


I. 


Begriff und Urfprung der Städte; wie auch Ertheilung 
ver Stadtgerechtigkeir. 


$. 493. 
Begriff von Stadt und Sleden. 

Die erften Städtebewohner — Bürger, Burgen- 
fes, und ihre Burgimagiſtri — erhielten diefe Na: 
men von der Burg, oder Feftung, deren Vertheidigung 
ihnen anvertrauet war, und ſchon diefes gibt den Stand 
derer deutlich zu erfennen, welche anfänglich in die zu 
diefer Abſicht angelegten Städte verfegt wurden a). Bey 
Städten diefer Art waren auch Mauren, Graben, Wälle 
und Thore unterfcheidende Merfmahle. Seitdem aber fo 
manche Stade aus andern Urfachen entftand, find Diefes 
zwar gewöhnliche ‚aber feine wefentliche Kennzeichen einer 
Stadt. Vielmehr macht zunftmaͤßige Betreibung 
buͤrgerlicher Nahrung, unter Auffiche eines Or- 
dentlichen Stadtmagiſtrats den eigentlichen Character 
einer Stadt aus; fo wie hingegen Diejenige Bemeinbeit, 
welche zwar ein oder andern Zweig bürgerlicher 
Nahrung, aber nicht unter der Aufficht eines 
eigenen ordentlichen Stadtmagiftrats, fondern 
allenfalls unter Aufficht eines Beamten oder Ge- 
richtsherrn betreibt, nur den Namen Slecfen oder 
Markt, auch wohl Marktflecken 5) zu führen pflegt. 
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«) Henmann Connıno de vrbibus Germaniae ; iu operib. Tom. I. 
p. 485. 516. Von ſtaͤdtiſchen Gerechtfamen überhaupt handelt 
von Seldow in feinen Rechtsfällen, Th. a. ©. 62 f. 

5) Man vergleibe hiermit: Eſtor bürgerl, Rechtsgel. der 
Teutfhen, Th. 1. S. 26 u. 155. auch Th. 5. S. 300. von: 
Rreitmeyer ad cod. Bauar. Ch. 5. Cap. 25. $.ı f. Weſt⸗ 
phal beutfdy. Privatreht, Th. 1. ©. 105. Andere wollen 
bloß die Mauer, ald Unterfcheidungszeichen zwifchen Stadt 
und Flecken betrachtet wiffen, nad) der Paroͤmie: Bürger und 
Bauer ſcheidet nichts als Mauer. ©. Prruxnonr in Obf. 
Tom. 2. append. p. 163. wo auch mehrete Schriftfichler anges 
führt find. — Flecken if dad diminutiuum von Villa, 


$. 424. 
Urfprung deutfcher Städte. 

Die alten Deurfchen wohnten nicht in Städten, und 
hielten fie fogar der MWolfsfreyheit gefährlich a), Die 
erften Städte find im füdlichen Deutfchland, als Feftun- 
gen zum Schutz römifher Kolonien, angelegt. Nach 
diefem Benfpiele entftanden auch in dem übrigen Deurfch- 
land Städte; und zwar früher in. den wendifchen fanden, 
fpäter im mittleren Deutfchland zwifchen der Elbe und 
dem Rhein 5). Die Veranlaffung zur Anlegung einer 
Stadt war aber nicht bey allen der dadurch zu bewir- 
fende Schuß des Landes gegen einbrechende Feinde. Oft 
gab bloß die zur Handlung bequeme Sage, die Ueber: 
fahrt eines Fluſſes, oder die Nahrung, welche eine an— 
fehnliche geiftliche Stiftung dem Kaufmann und Hand: 
werker verfchaffte, die nächite Veranlaffung, daß ein Ort 
Stadtreht erhielt c). 

a) Tacırus de mor. Germ, c. 16. und Hif. L.IV. c.64. Au- 

mianus Mancertinus Rer. Rom. Lib. 16. {- 3. Heınzcovus 
in elem. iut. germ. L. 1. T. 5. $. 9. 

b) Conrıns l.c. {.82fy. Fr. Tuomas analecta Gufrouienfia, 
p- 4 Gunouing, de Henrico Aucupe $. 21. p- 142. Barl 
Gottl. Anton Derfuch über der alten Slawen Urſprung, 
Sitten, Gebräuche, Meynungen und Zenntniffe; Th. 2. 
(Leipj. 1789. 8.) ©. 100, 
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«) Bon Entfichung der Städte und Bürger f. auh Rindlin- 
ger in den Nilinfterfchen Beyträgen, B. 2. ©. 203-258. 
und ©. P. 3. Norrmanns Befd. der älteren deutſchen 
Yıationalverfaffung, der Entſtehung und Aufnahme deuts 
ſcher Städte, und der Abkunft ihrer Bewohner, Hamb. 
2782. 8. 


$. 425. 
Befugniß, Stadtgerechtigkeit zu ertheilen. 


Solche Städte, welche nach ihrer erften Beftimmung 
Burgen oder Feftungen feyn follten, wurden anfanglich 
nur auf Befehl oder Erlaubniß des Kaifers erbauet a). 
Andere hingegen, welche ohne dieſe Abficht entſtanden, 
bedurften dergleichen bey ihrem nach und nad) erfolgen- 
den Anwachſe nichtz und feitdem die Sandeshoheit der 
Reichsſtaͤnde ihre völlige Ausbildung erhalten hat, iſt 
auch die landesherrliche Befugniß, Stadtrecht durch ei⸗ 
gene Privilegia zu ertheilen, keinem gegruͤndeten Zweifel 
weiter unterworfen 6). 


a) Benfpiele hiervon haben gefammelt Prarrincen in Fitriar. 
illufer. Lib. 3. tit. 2. & 36. Sa245 ſ. Struben in den 
Yiebeni Th. 4. ©. 50. und 200, Eſtor teutfche Rechts⸗ 
gelahrtheit, Th. 3. ©.-265. Denen beyjufügen ein Bepfpiel von 
K. Ludwig IV., weldher noch im J. 1328 und 1541. an die 
Grafen Friedrich und Geinrih von Teuhendingen die Er- 
laubniß wegen Erbauung und Befeftigung der Stadt Baunach 
ertheilte; bey Jo. En. Grexen in Opuſculis ad illuſtrandam 
hifior.am Germ. T.1. p. 271.274. Mehr andere Benfpiele von 
K. Carl IV. finden fih im Urfunden « Buche sum Geſchlechts⸗ 
regifter der Häufer Ifenburg, Wied und Runfel. N.9. ©. ı8, 
Ludwig relic. Mſet. T.2. P. 309. T.10. p. 201. Sexckex- 
zerc in Select. iurı et kiſt. T. 2. p. 634. 643. Gapenus in 
Cod. dipl, T. 3. p- 414. Benfpiel von K. Wenzel bey 
Senckensene I. c. T. 5. p. 556 

») Tuomasıus in tr. de iure flatuum imperii end ciuitatis 
5.36 fg. Eſtor a. a. O. Th. i. ©. 129. 7. J. Mofer 
von kaiſerl. Regierungsrechten und Pflichten, ©. 565. 
Derfelbe von der Landeshobeit im Weltl. Ch. 7. ©. 81 f. 
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und älteres Staatsrecht, &h.5. S. 524. Pütter hif. 

Kntwidelung der heutigen Staatsverfaffung des teuts 

ſchen Reichs, Th. 3. ©. 267. Der Biihoff Eberhard von 

Münfter gab ſchon 2288. feiner Villae Zaltern Stadtgerech⸗ 

tigkeit. Rindlingers Münfterfche Beyträge Th. 1, in- 
‚ den Urkunden N. 1. 


11. 
Von der alten Hegimentsverfaffung in den Städten, 


$. 426. 
Wrbes regales et praefectoriae; libertate romana et francica 
donatae. 

Um ſich richtige Begriffe von der Entftehung und 
Natur der heutigen Negimentsverfaffung in den deutfchen 
Staͤdten zu machen, ift nöthig, zuvor einen Blick auf 
das urfprüngliche Stadtregiment zu thun. Schon diefes 
war verfchieden, nach dem verfchiedenen DVerhältniffe, 
worin die Städte entweder unmittelbar gegen den Kaifer 
als Eönigl. Städte — vrbes regiae: — oder gegen 
feine Statthalter, einen Bifhoff, Herzog, Markgraf, 
Landgraf ıc. als vrbes praefectoriae ftanden. In den 
größeren Föniglihen Städten war gewöhnlid vom Kai- 
fer ein Graf zu Führung des Nuders beftellt; in den 
Fleineren ernannten der Kaifer oder die Herzoge in Die: 
fer Abficht einen Voigt. Zur Sicherheit des ftädti- 
fchen gemeinen Wefens gegen alles willführliche Regi— 
ment hatten aber Grafen und Voigte Die Burgimagi- 
firos und Scheffen zur Seite a). Hiernaͤchſt machte auch 
diefes eine Verfchiedenheit zwiſchen den alten Städten, 
daß in einigen die Negimentsverfaffung nad) römifcher, 
in andern nad) fraͤnkiſcher Weife eingerichtee war — 
vrbes vel romana, vel frangica libertate donatae,. — 
Der Hauptunterfchied derfelben beftand darin, daß er- 
ftere ohne Graf und Voigt, allein durch einen von 
ihnen felbft erwaͤhlten Stadtmagifirat regiert wurden, 
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Indeſſen gab es von diefer Art Städte in den älteren 
- Zeiten nur wenige in Deutfchland; und es ift unerweis- 

lich, daß alle Foniglihe Städte eine folhe römifche Re— 

gimentsverfaffung gehabt hätten b). | 

a) Conrınc L. c. |. 73-75. Herrıus de fpecialibus R.G. I. 
rebus publ. {. 22. Hximecen elem. iur. germ. L.1. $. 112. 
er115. Geo. Ernſt. Zudwig Preuſchen Nachricht von 
der Regierungsart der Städte unter den Carolingiſchen 
und ſächſiſchen Königen; in Schotts juriſt. Wochenbl. 
Th. 3. ©. 80 fe ©. auch 5.49 b. Jo.Pavı. Kresstı Vindiciue 
äu flitiae iudicii recuperatorü — vbi de municipiorum hiflo- 
ria, iurisdictione, Vogteiis, Schuldefüs, municipalibus iudi_ 
ciis, iure politiae, Gildorum, Vectigalium, Rathhäuslichern 
Gütern alüsque in re municipali feitu non indignis pluribws 
differitur. Helmft. 1736. recuf. auct. 1737. 4. [Weber den 
Urfprung der Kädtifchen Verfaſſung in Deutfchland von Eich⸗ 
born, in ber Zeitſchrift für die gefchichtliche Nechtswiff. B. x. 
9.2.3.2. 9.2. Ueber den Urfprung der Städte in den 
Braunfchweig » Lüneburgifchen Landen und ihre ältere Regiments⸗ 
form; im Zannövr. Magazin von 1795. St. ı7 f.] 

5) Diefes behauptet G. 5. Tnzver in difcufionse logomachiae de 
ciuitatibus mixtis, cap 1. 8 Siehe dagegen Struben 
in den Vrebenfiunden, Th. 2. &. 404. Zur Beftätigung diene 
infonderheit dad Bepfpiel von Boßlar; welchen Ort ſchon der 
Aunalili« Saxo ad annum 4050 eine regalem villam nennt; 
und doc) war dafelbfi ein Eaiferlicher Voigt. S. Heinzccıws 
in antig. Goslar. p. 220. 221. 338. Won der richtigen Bedeu⸗ 
tung des. Wortes villa im Mittelalter f. Aneruns im Glof- 
far. manuali T. VI. p. 618 lg. Strubens Yıebenftund, 
Ch. 2. ©. dor f. Kuckennecxer in analectis Hafiiacis col- 
lect. 4. P. 261- und 262. auch collect. 1. p. 251. und collect. 7, 
p. Eccarn ad leg. Sal. Tit. 38. p- 128. Gunners- 
sran_MP., 18. p. 221. Vergl. damit Spittlers Geſch. des 
Sürftenthums Zannover Th. a. ©. 14, 26. Mıcu. Conr. 
Currıt de Germanorum prifci et medii aeui vrbibus e# op- 
pidis, earumque indole et politia prolufio I. Marb. 1796. 4- 

— Daß nur eine libertas romana, aber Feine francica in den 
deutfchen Städten erifirt habe, behauptet Herr Prof. Zacua- 
rag in dill. de liberiate rumana ciuitatibus olim conceJa. 
Wittemb. 1797. 
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. 497. 
Die Gauptperfonen im — waren-ı) ber Voigt; 

Nach Abgang des Grafenregiments in den größeren 
königlichen Städten, waren der Voigt und Schuldheiß 
in allen nad), fränfifcher Art eingerichteten Städten die 
erften obrigfeitlichen Perfonen; welche in den unmittels 
baren fich nur durch den Titel Reichsvoigt und Reiche: 
ſchultheiß auszeichneten a). Der Voigt hatte Namens 
des Kaifers, oder fpäterhin des Herzogs den Blutbann, 
Schutz und Sicherheit der Stadt 5), wie auch die 
Einkuͤnfte des Kaifers oder des Landesherrn zu befor- 
gen ; und feltdem die Negimentsverfaffung in den Städten 
ſich Hauptfächlih auf das Zunftwefen ftüßte, führte er 
auch über legteres die oberfte Aufſicht. Alles was zu 
feinem Amte gehörte, begriff man unter dem Namen 
Voigtey, Ka le Pflege, Advocatie; 
in den älteren Zeiten auch Villicatio, Villicatura; fo 
wie er felbft auch der Pfleger, aduocatus villicus, 
Villicus maior, auch Maior villae c) genannt wurde. 
@) Daß alle Reichsſtaͤdte, wenigſtens die am Rhein gelegenen, 
von diefem Regimente urfprünglich frey gewefen, und Faiferlicye 
Voigte und Schulöheißen nur neuerlich denfelben aufgedruns 
gen wären, fuchte gu ermweifen: Job. Sid. Hlorig in der 
hiſtoriſch diplomatiſchen Abhandlung vom Urfprung der 
Reiheftädte (Frankf. u. Leipt. 1756. 4.) ©. 16 f. Giche 
dagegen D. G. Struben von den flädtifhen Heiche» 
voigteyenz in den Vebenſt. Th. 5. S. 282 f. Dis gränds 
lichſte Belehrung von der Natur diefer Reichsvoigteyen gibt 
(Dan, Zeiders) siftorifher Bericht von den alten 
Keichsvoigteyen bey ben Krb,, Srey+ u. Reichsftädten, 
wie aud bey den Boch⸗ Stift und andern Rlöſtern. 
Etuttgard 2655. und Ulm 1738. 4. S. auch Wıxu. Frin. 
vos nem Kurseneck dill. de aduocatis et iure magni ad- 
vocati Cellenfis; Sect.1. $.11; in oz Serchow Electis iuris 
germanorum p. 557 fq. und Ch. ac. von Zwierleins 
allgemeiner Umriß der Lehre von der Voigtey — und 
Schutz und Schirmgerechtigkeit; in-feinen Yrebenft. Th. a. 

N. 12. ©. 235 f. 
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b) Strubens Nebenſtunden, Th. 2. ©. 423. 

e) ©. $. 426. b) und Anerune in Glofar. manual, ärt. Tillieus 
T. VI. p. 824. Meine Vertheidigung der Zochſtift Gile 
desheimifchen Landesverfaffung und landſtändiſchen Bes 
vechtfame, $. 85. 


$. 428. 
2) der_ Schuldheiß. ’ 

Die zweyte Hauptperfon in der alten ftädtifchen Res" 
gimentsverfaffung war der Schuldheiß (fpäter auch 
Praͤtor genannt), deffen Amt fi) auf die Verwaltung 
der Gerichtbarkeit einfchränfte a). Doch hatte der⸗ 
felbe darin die Scheffen, als die eigentlichen Urthei- 
ler, zur Seite ($. 22 f.), fo wie auch der Voigt in dem, 
was feines Amts war, nicht eigenmächtig verfahren 
durfte 6). Aber auch bey diefer Einrichtung blieben die 
Faiferlihen und landesherrlihen Voigte und Schuld= 
beißen noch immer fehr befchwerliche Hofmeiſter der 
durch den vermehrten Zufluß des Handels reich, und 
oft übermüthig "gewordenen Bürger , welche einige derfel- 
ben ſchon fehr frühzeitig los zu werden fuchten c). 

a) Sehr beftimmt gibt das fächfifche Weichbild das Verhaͤltniß 

- des Schultbeiffen und Voigts an, im Art. 18. ©. 37. der 

Eudovicifchen Ausgabe: «Nun höret und vernehmet um den _ 
belehnten Voigt, der bes Röniges Bann hat, ob er 

nicht richten wollt, wern man vor ihn klaget, und ob er das 
lieſſe durch Lieb, Leid, oder durch Gabe willen, oder durch an⸗ 
dere Dinge, oder ob er felber ungeriche thäte, das er zu Recht 
nicht thun follte, ſintemahl daß er zum Richter gefohren wird, 

Recht au flärken, und Unrecht su Fränfen, wird er darum be⸗ 
Elager zu feinen felbk Dinge, der Schultheiß fol fein Rich⸗ 
ter feyn, und da zwinget man ihn au mit Nechtens Urtheil, 
daß er vor ihm antworten muß, als ich euch felches hie be 
fcheiden will. Er heiffe den Voigt auffichen, (wenn er über 
ihn iu Elagen habe: mit urtheilen und bitte, daß er einen an, 
dern Richter an feine Stadt fee, der ihn richte, daß er einen ans 
dern Richter an feine Stadt fege, der thn vichte, daß fol er 
thun, und fee den Echuldheiffen an feine Rate, der ſoll rich. 
ten über ben Voigt, zu gleicher Weiſe, als dev Voigt 


’ 
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bber den Schultheiffen richten fol; darum fo map der 
Voigt Fein Recht · Ding haben, ohne feinen Schuldheiifen, 
fintemahl er fich yor erbiethen fol zu Recht, Ob ihn denn nies 
mand vor ihn beflaget, wegert er das mit Unrecht (Jahr und 
Tag), fo ik dem Landesherrn das Bericht ledig, 
das er vom ihm hatte, und dem König der Bann.” 

5) Steubeng Yiebenfiunden, Th.a. S,414. 418. und 422 f. 
SencKenseno medilat, de communibus decretis, {.8 lq. in 

“ Parergis Gottingen/. lib.2. p. 130. ſq. Desfelb, Vorrede 
sum Corp. iur. feudal, $.24. Geures in origin. Hanov. 

Pp. 144. 201 

e) Conrıns 1. c. $.116. Hænvrus de orig. et progre ſſu ſpecia- 


lium rerumpublicarum German. $. 7. in feinen Opufculis Vol.4 
T.2. p-63- 


$. 429. 
Befreyung einiger Städte von diefen obrigkeitlichen Perfonen, 
Diefes ift nah und nach vielen anfehnlichen deut- 
fhen Reichs: und tandftädten gelungen; indem fie durch 
Geld und andere Mittel, welche das Fauſtrecht dar« 
bot a), die Voigteyen und Schultheißenämter, oder we- 
nigftens eines von beyden, an ſich brachten; und dadurch 
zugleich die Freyheit erhielten, ihr Stadtregiment, ganz 
oder zum Theil, nach Gufdünfen zu beftellen 5). Wenn 
folche nun gleich auf diefe Weife Befugniß erhielten, 


ihre obrigfeitlichen Perfonen aus ihren eigenen Mitteln 


zu erwaͤhlen, fo erfolgte dennoch in ihren übrigen reichs⸗ 
oder landjtädtifchen Verhältniffen damit Feine wefentliche 
Veränderung c). in den meiften ärmeren und ohnmäch- 
tigern Städten bliebs aber ganz bey der alten Ver— 
faffung d). 
s) Strubens Abhandlung won den Zoheitsrechten mittele - 
barer Städte; in den Nebenſt. Th. ı. ©. 439. 
5) Siehe zum Benfpiel von Frankfurth Job. Ant. Morig 
$Einleit, in die Staatsverfaffung von Frankfurth, Ch. 2. 
S. 192, 279 f. Bon Leipzig: Jah, Schneiders Chroni- 
con Lipfienfe ©.229. und J. G. Schulz Befchreibung 
der Stadt Leipzig (Lei). 2784. 4.) &, 35, Bon Stral⸗ 
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fund: Badebufch Pommerſche Sammlung, B.1.@.377f. 
Als Beofpiel einer Landftadt, welche gleich bey ihrem Urs 
fprunge freves Regiment erhielt, ($. 426.) verdient Roftod 
angeführt su werden ©. Siftor.«diplom. Abbandl, von 
dem Urfprunge der Stadt Roſtock Berechtfame und deren 
Derfaffung in weltlidien Sachen bis zum jahr 1358 
(Roſtock 1757. Fol.) Abſchn. 4. 9.25 f. Viele Städte haten 
mit der Befreyung von dem Voigt fogar das Recht erworben, 
einen eigenen militem perpetuum zu halten, und das ius 
proprii praefidii auswüben. 

e) Von Cramer Abbandlung über bie Frage: ©b eine 
jede Municipals oder Landftadt, wenn fie aud) mit allen 
nur erdenklichen Privilegiis verfehen, jedennoh eine 
gewiffe ſpeciem fubiectionis zugleich erkennen müſſe; in 
den Wetzl. Nebenſt. Th.7. ©. 1 f. 

4) Doc gibts auch von Fleineren Städten Bepfpiele der gewon⸗ 
nenen Unabhängigkeit diefer Art. ©. 4. B. von Vleurupin, 
Martin Dieterichs Vachricht von den Brafen zu Line 
dow und Rupin (Berlin 2725. 8.) ©&.35f. und von der 
Stads Wufterhaufen, ebendafelbft S. 62. 78. 226. 


II. 


Von der heutigen Regimentsverfaffung in den deutichen 
Städten. 


$. 430. 
1) Derfchiedenheit der Städte in Anfebung der inneren Regie 
mentsverfaflung;. a) Reichs und Landſtädte. 


Nach diefen Bemerkungen, über die alte Regiments= 
verfaffung der deutfchen Städte, wird fih nun auch die 
heutige leicht begreiflich machen laffen, welche jedoch Bier 
nur nad) einigen allgemeinen Hauptzügen erwogen wer—⸗ 
den kann a), Die im Statsreht wichtige Eintheilung 
der Städte, nach ihrem Verhältniffe zum Kaifer und 
Reich, kommt bier in Feine Betrachtung; da hieraus 
Fein wefentlicher Unterfchied in ihrer inneren Verfaffung 
entſteht; und bey Einrichtung derfelben, zumahl in älte- 
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ren Zelten, Autonomie in den Sandftädten eben fo viel, 
als in den Neichsftädten vermochte ($. 50 und 51). [Bon 
den’ legteren find nach dem Neichsdeputationshauptfchluß 
von 1803 nur 6 übrig geblicben, und von diefen rlır 
4 als freye Städte in den deuffchen Bund aufgenoms 
men worden.) 

0) Birrnas. Cowr. Zaun Ichnographia municiyalis. Franeof. 


1650. 8. und fehr vermehrt unter dem Titel: Politia munici- 
palis — tractatus noua mathodo nouisgue capitibus auctus 
auctoris filio Tuson. Enx. Zaum. Lippae 1713. 4. J. E. 
Ruxrti diſſ. de iure ciuico few municipali; in Vol.I. difl. 
felect. Francof. N.9. Fa. Gessıer dill, de ciuitatibus mu- 
nicipalibus in imp. R. G. Lipf. 1778. : Ernst. Auo. Haus 
dill. de habitu antiquo municipiorum prouincialium (Land- 
flädte) medii aeui germaniae eiusque ab hodierno diferimine, ' 
Mogunt. 1790. Ernſt Ludw. Auguft Eifenhart Der 
fud) einer Anleitung Zum teutfchen Stadt+ und Bürgers 
rechte. Braunſchw. 1791.8. K. F. Terlinden Brundfäge 
des deutfchen Stadt. und Bürgerrechts. Halle 1797. — 
Die neue preufifche Städteordnung if vorzüglich merkwuͤr⸗ 
dig. — G. Hzsssı comment. de iuribus ciuitat. mediatarum 
in Germania, Altorf. 1793. 4. Als Mufler guter Ausführung 
über die befondere Verfaffung einzelner. Städte verdient empfoh⸗ 
len zu werden: Job. Ant. Moritz Verſuch einer Einlei⸗ 
tung in die Staatsverfajlung der Reicheftadt Frankfurth. 
Sranff. am Mayn. Th. ı. 1785. Th. a. 1786. 8. Rircdhner 
Geſchichte der Stadt Sranffurth a. Mayn. Eh. 1. 1807. — 
Bon Zamburg: G. P. 3. Normanns geographifches 
und biftorifches Zandbuch der Länder, Völker + und 
Statenfunde, B.r. Abb. 5. ©. 3018-5087; und ausführs 
liher: Jon. Lud. von Heß in der Befchreibung von 
samburg, %h.:-3. Hamb. 1787-2792. wovon infonderheit 
der dritte Theil die Politologie enthält. Die Normanniſche 
Befchreibung hat auh Jäger in das juriſt. Magazin für 
R. St. 8b. 3. ©. 251 f. aufgenommen. — Paul von 
Stetten Befchreibung der X. St. Augsburg nad) ihrer 
Lage, jetzigen Verfaſſung zc. Augsb. 1788. 8. Caffels 
hiſt. Nachricht von der Kegimentsverfaflung der R. St. 
‚Bremen. Bremen 1768. Chr. Vic. Rollers Geſch. der 
% Str. Bremen; Tp.2. Cap. 6. — Bon Sildesheim f 
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Joach. Barward Lauenftein diplomatifche Giftorie des 

Bisthums Zildesh. (Hildesh. 1740. 4.) ©. 102-169. — 

' Yen. Mallindrodt Verſuch über die Verfaſſung der 

“ Stadt Dortmund. Erfies Baͤndch. Dorim. 1795.8. S. auch 
oben $. 50. — 


« 431. 

b) Scheiftfärfige, — und Patrimonialſtadte. 

Wichtiger fuͤr die Unterſuchung der inneren ſtaͤdti— 
ſchen Verfaſſung iſt der Unterſchied der Landſtaͤdte, da 
fie, in Ruͤckſicht auf ihren Gerichtsſtand, in Schrift: 
fäflige, Amtsfäflige und Patrimonialftädte einge: 
theilt werden. Unter diefen haben die beyden legteren 
Arten gewöhnlich nur Fleckenrecht ($. 423); fo wie 
hingegen die fchriftfäffigen Städte in den fanden, welche 
eine ordentliche Sandtagsverfaffung haben, zugleich) land: 
tagsfäbig find. In den Flecken finden ſich zwar Ge— 
meindebürgermeifter und Gemeindevorſteher, wel: 
hen außer der Verwaltung der Gemeindegüter, und. 
Deforgung der Angelegenheiten der Gemeinde, auch 
wohl ein Theil der niederen Policey anvertraut iſt; die 
aber größten Theils weder Gerichtbarfeit, noch fonftige 
Gerechtſame eines ordentlichen Stadtmagiftrats haben. 
Einige diefer Amts » oder Patrimonialftädte, welche ſchon 
frühzeitig wahres Stadtrecht und mit demfelben auch ein 
Schoͤffencollegium erhalten haben, find auch mit einer 
Gerichtbarfeit verfehen, von welcher fodann an das Amt 
oder an das Patrimonialgericht als zweyte Inſtanz aps 
pellire wird. (©. $.436). 


$. 432. 
& Eigentliche Städte im Begenfag von Sleden. 

In der öffentlichen Verfaſſung der übrigen, im Ge— 
genfag von Slecken, eigentlich fogenannten Städte, 
macht diefer Umftand eine Hauptverfchiedenheit aus, daß 
einige, nach erfolgter Befreyung von den ehemaligen 
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Faiferlihen und landesherrlihen Woigten und Schuld« 
beißen ($. 428), allein durch den aus ihren Mitteln er- 
wählten Stadtmagiffrat regiert werden a), die meiften 
andern aber, in Anfehung ihres ftädeifchen’ Regiments fich 
noch gang oder größten Theils in der alten Abhängigkeit 
befinden ($. 429). Bey Ddiefen bat alsdann der unter 
allerley neueren Titeln noch vorhandene Voigt oder 
Schuldheiß den Vorſitz im Stadtmagiftrate. 

a) Siehe 5.429. not.c) und Gorrı. Sım. Trevsr in diseus- 
fione logomachiae de cigitatibus .mixtis, Gotting. 1742. 
Ernſt Chr. Weftpbals Abhandlung von privilegieten 
Landflädten, und ob es Städte gebe, die halb Keichs- 
und halb Landftädte find; im deutſchen Staatsrecht, 
©. 101 f. . 


$. 433. 
2) Der Stadtmagiftvat. a) Innerer Rath, 


Diefer Stadtmagifkrat ift dasjenige Collegium in 
einer Stadt, welches die Gerichtbarfeit, fo weit folche 
der Stadt zufommt, ſammt der damit verbundenen nie- 
deren Polizey zu beforgen, der Stadt Güter zu verwal- 
ten, und ihre Gerechtfame aufrecht zu erhalten hat. Er 
wird eingerheilt in den inneren und äußeren Kath. 
Zu jenem gehören: 1) die Burgemeiſter oder Confu- 
les, welche an manchen Orten auch Proconfules, Rathe« 
meifter, Städtemeifter, Stadtpfleger, Ammeifter 
beißen; — und vor Alters Magiltri Confulum, Rec- 
tores Conhilii genannt wurden «); 2) die Rathsher⸗ 
ten oder Senatores, welche man in älteren Urfunden 
auch mit dem fehr paffenden Namen Confules 5) be- 
zeichnet findet... Die Namen Confules und Senatores, 
fo fern folhe für Bürgermeifter und Rathsherren oder 
Scheffen gebraucht werden, find mit der libertate ro- 
mana ($. 426) im dreyzehnten Jahrhunderte von eini- 
gen größeren Städten in Deutfchland angenommen, und 
diefem DBenfpiele folgte hernach die latinifirende Titel 
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ſucht auch in den uͤbrigen zum Theil ſehr kleinen Staͤdten. 
In vielen derſelben iſt nur das_urfprüngliche Schef⸗ 
fencollegium in einen ſolchen Stadtmagiſtrat verwan« 
delt. Wie viel Einfluß auf Ernennung ſeiner Glieder 
dem Landesherrn in den Landſtaͤdten zukomme, hänge 
ganz vom befonderen Herkommen, von den Privilegien 
einer jeden Stadt ‚und den Receſſen derfelben mit ihrem 
$andesherrn ab c). Die Synditen der Städte find 
der Megel nach Feine ordentlihe Mitglieder des inneren - 
Raths, fondern Confulenten oder Bevollmächtigte der 
Stadt; wofern fi) aus der befonderen Verfaſſung nicht 
ein anderes Verhältniß ergibt d). 

a) S. z. B. von Leipzig Schneider a. a. O. ©. 227. 

5) K. Carl IV. fchrieb 1364 an den Magiſtrat der Stadt Mage 
deburg: “Karolus quartus — Magifiro Confulum, Confu- 
libus et vniuerfitati ciuitatis Magdeburgenfis_fidelibus fuis 
dilectis gratiam etc.” bey Meısom in eriptor. rer. germ. 
T. II. p. 378. 

€) G. Exozisrecnr de conſulibus, vom Urſprunge der Stadte 
und Bürgerrechte und Rathswahlen, deren Pflichten for 
wohl in Reichs s als aud andren Städten. (Helmſtaͤdt 
1699. wieder aufgelegt. Jena 1756. 4.) cap. 2. Strubens 
Abhandl. von den sSoheitsrechten mittelbarer Städtez 
in den Yrebenft. Th.ı. ©.453. Car. Gorrı. Kxonus dill. 
(Sub praef. J. P. oe Lupwıs) differ. Iur. Rom. et Germ, 
de Senatoribus et Confulibus. Halae 1711. und 1739. Me- 
vıus ad ius Lub. ad rubr. Tit. I. Lib. 1. 

4) Letzteres if oft in den Eleineren Städten der Fall, mo der 
Syndieus zumeilen der einzige Nechtögelehrte und deshalb der 
Juſtitiarius if, der die ganze Hädtifche Gerichtsbarkeit verwals 
tet. Zaun polit. municipal. Lib.2. cap.5. n.45 cap- 9. 
n.43 f. und cap.24. pertot. Srryert vfus modern. Pand. 
Lib.3. tit. 4. 2 fg. Levser Sp. 54- m. 9-14. Mifene 
harts Anleitung zum Stadt + und Bürgerrechte, $.48. 

$. 434: 
b) der äußere Kath. 

Zum äußeren Rath, welcher an einigen Orten aud) 

ber untere, oder große Dürgerrath genannt wird, ges 
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hören die Oberalten, Elterleute, (Seniores), Bürs 

erdeputirten, Bildendeputirten, Buͤrgervorſteher, 
Bürgerausfhuß, Rathsverwandten, Geſchworene, 
Genannten und Wohlbenahmten; oder was ſie ſonſt 
für Titel führen, die an vielen Orten auch, wie ehemals 
zu Rom, von der Zahl hergenommen find, woraus ihr 
Collegium befteht @). Im Allgemeinen, und ohne weis 
tere Ruͤckſicht auf befondere Verfaffung einer Stadt, laͤßt 
fih, nad) der Abfiche diefer Einrichtung im ftädtifchen 
gemeinen Wefen, der Antheil, welcher diefem äußeren 


Rath am Stadtregimente gebührt, nur dahin beftimmen, . 


baß Feine wichtige, das ganze gemeine Wefen angehende 

Sache, ohne Wiffen und Zuftimmung desfelben vom inne= 

ren Rathe befchloffen werden dürfe. Ariftofratifcher Defpo- 

tismus von Seiten des inneren Raths, und democrati» 
fher Unfug des äufferen, hat übrigens in vielen angeſehe— 
nen deutfchen Städten fehr oft den Kampf im Fleinen 
erneuert, worin zu Kom Senat und Volfseribunen lange 

Zeit mit einander verwidelt waren. Der Erfolg bat 

gewöhnlich den Ausfchlag für die gerechten Forderungen 

„ber DBürgerfchaft gegeben b). 

a) Siehe 4.38. von den Zundertmännern ju Stealfund Dähe 
nerts Pommerfche £. ©. Th.2. S. 67 f. Bon den Ein 
und funfzigern zu Frankfurth Morig a. a. O. Th. 1. 
S. 306. und von den Sunfzehn Oberalten, desgleichen von 

' den Sechzigern, und Zundert und achtzigern zu Zamburg 
Vormann a. a. O. ©. 5024 f. 

&) Ein neuer Auftritt diefer Art zu Vürnberg iſt mit Tichtoller 
Unterfuchung der’ dortigen Grundverfaffung gefchildert von Jul, 
Friedr. Malbland in der volltändigen Darftellung der 
Rechte des größeren bürgerlichen Raths zu Vürnberg 
fowohl überhaupt als auch befonders in Steuerſachen. 
1787. Fol. — Eine fehr philofophifche Grundlage einer dauers 
baften Stadtverfaffung, zur Beylegung der inneren Streitigkeiten 
ähnlicher Art zu Aachen liefert Chr. Wilh, von Dobms 
Entwurf einer verbefferten Conftitution der Eaif, freyen 
Reichsſt. Aachen. Aachen 1790, 4 
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$. 435.. 
ce) Rathsfähigkeit. 
Der Inbegriff folcher Eigenfchaften‘, welche bey Je— 
mandem, der ein Mitglied des Stadtmagiftrats werden 
will, nach der Grundverfaffung des Orts erforderlich 
find, maden die Rathefshigkeit aus, Mach der 
Hauptabfiht aller Stellen im Stadtmagiftrate gehört 
im allgemeinen dazu: 1) daß man Bürger des Orts 
fen, oder zuvor Bürgerrecht gewinne; 2) daß nicht ſchon 
andere fehr nahe Verwandte im Rath figen; 3) daß man 
die zur Verwaltung einer Stelle erforderlichen Einfichten 
befige; weßhalb 4) in einigen Neichsftädten in Anfehung 
geriffer Stellen nur der Grad eines Doctors oder Licen— 
tiaten der. Rechte die Fähigkeit gibt; wogegen 5) in 
Ruͤckſicht der Stellen für Ungelehrte gewöhnlich erfordert 
wird, daß man Mitglied der Kaufmannfchaft oder einer 
Zunft fey. 6) Wo die Verfaffung zum Theil ariftofra» 
eifch ift, da wird auch auf den Patriciat geſehen a) 
und 7) hat man bin und wieder aus befonderen Urfachen 
eine gewiffe Summe des Vermögens zur Rathsfaͤhigkeit 
geſetzt; fo mie folche 8) auch hin und wieder durch das 
Keligionsbefenntniß beftimmt, wird 5). 
a) ©, |. 439 f. 
b) Mrvius ad ius Lubecenfe Lib. 1. Tit. 1. Das übrige in 
Beſtimmung der Nathefähigkeit beruhet auf Localverfaſſung. 
Siehe 5.3. von Frankfurth Moritz a. a. O. Th.ı. S. 288. 
und von Zamburg Normann a. a. O. ©.30285. Bon 
Augsburgs Verfaſſung f. die Regimentsordnung von 2719. in 
Jägers Reichsſtädtiſchen Zandbuch, B. 53. S. a. und 
den Aemterreceß, B. 4. & 292, B. 5. S. 154. und B. 6. 
©.405. Die Regimentsgeſchichte von Bremen. Ebendaſ. 
B. 6. S. 170. 
$. 436. 
.. 4) Pflichten des inneren Stadtmagiſtrats. 
Der innere Rath hat als Regierungscollegium be» - 
trachtet a) die vollziehende Gewalt; forgt für die Erbals 
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tung der öffentlichen Sicherheit und Vermehrung bes 
Wohlftandes des ftädtifchen gemeinen Wefens a); unter- 
bandelt mit auswärtigen Obrigfeiten, und. ertheile den 
übrigen Dienern der Stadt ihre nftructionen. — Als 
Yuftiscollegium hat derfelbe in erfter, und in den größe- 
ven Städten auch wohl noch in einer zweyten Inſtanz die 
Kechtspflege. Die öffentlichen Angelegenheiten gehören der 
Kegel nad) vor den vollen Rath. Nur wo Gefahr auf 
dem Verzug berudet, und in minder wichtigen Angelegen« 
beiten pflege dem regierenden oder worthabenden Bürger 
meifter erlaube zu feyn, proviforifche Verfügungen zu freffen. 
Hiernaͤchſt find in den größeren Städten gewiffe Gattungen 
der Gefchäfte einzelnen Mitgliedern dag innern Raths fo 
weit anvertrauet, Daß fie foldhe entweder nach vorhandenen 
Vorſchriften Namens des ganzen Collegiums zu beforgen, 
oder darin den Vortrag an den vollen Rath zu thun ha— 
ben; wovon fie dann auch den Titel zu führen pflegen; 
z. B. Armenberr, Seuerherr, Bildenpatron u. ſ. w. b). 
Dem vollen Rathe bleiben gewoͤhnlich vorbehalten: 4) 
die Aufnahme neuer Bürger; 2) die Sorge für die Er- 
haltung der Stadtgüter und Gerechtfame fammt deren 
Verwaltung; und 3) die Ausübung der Gerichtbarfeit c), 
$eßtere erſtreckt ſich häufig au außer den Ningmauern 
der Stadt, auf eine beftimmte Feldmark, Terminey 
oder Landwehr; jedoch ift fie der Kegel nach nicht bis 
auf die fogenannte Bannmeile der Stadt ausgedehnt d), 
e) Dan, Vlettelbladts erfie Gründe der Lehre von dem 
Policeyrechte der mittelbaren Städte; in der Samml. feis 
her jurif. Abhandl. N. VIL ©. 153-204. von Berg. in 
dem Zandbuche des Policeyrechtes; B. 4. ©. 163 f. 
5) Siehe 3.3. von der Vertheilung der Rathsaͤmter zu Kübeck 
Stein in der Einleitung zum lübifchen Rechte, $. 207. 
und von gildesheim Launfteina. a. O. ©, 128 f. 
ec) Streubens Abhdl. von der Städte Gerichtbarkeit; in 
den Nebenſt. Th.5. ©. 441 f. 
a) Auf diefes Meilenvecht bericht fich auch die Stelle im Sad. 
fenfpiegel, B. 5, Art. 66: “Man en mur cheinen mark buwen 
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deme andern einer mile nah.” &. hiervon Grons Murs- 


many epifiola, qua explicatur dus: ciuitatum foxonicarum 


miliarium, das ftädtifche Meilenvecht; hinter jeinem Zrac- 
tatu mathematico iuridico de metrologia et mtliologia. Jen. 
1674. 4. Desſ. Nachricht von des ſächſiſch. Meilenrechts 
Urſprung und Eigenſchaft. Leipt. 1674. 4. G. C. LuxSNSER 
in iure Georgico Lib. 3. cap. 21- n. 31 14. Joh. Gottfr. 
Schaumburg sinleit. zum fächfifchen Recht, Th. ı. 
exerc. IX. x 24 f. ©. 193. Scunamar tr. de Motuis mercu- 
rialibus ; eap.3.%.51y. Scnorr infütut, iuris Saxon. (ed. 2.) 
p- 81 lg. Biſtoriſch ⸗· diplomatiſches Magazin für das Va⸗ 
tevland und angrenzende Begenden. (Nürnb. 1782, 8.) 
B.2. ©. 318-345. 


$. 437» 


e) Stadt» oder Lämmereycafle, 


Der Aufwand, welchen die Verwaltung des ftädti- 
fhen gemeinen Wefens und die Erhaltung der übrigen 
‚ Damit verbundenen öffentlichen Anftalten erfordert, wird 
aus der Stadtcafje oder Caͤmmerey beftritten, die ihre 
Zuflüffe erhält 4) vom Bürgergelde, welches für das 
Bürgerrecht bezahle wird a); 2) von den Einkuͤnften 
aus den Gütern der Stadt b) ($. 181. ce); und 3) aus 
den zu diefer Abfiche gemachten Auflagen ($. 125). 
Letztere dürfen heutzutage in Feiner Landſtadt ohne lan- 
desherrliche Erlaubniß eingeführt werden. Ein wahres 
ius fisch fommt den Sandftädten in Anſehung ihrer 
Stadtcaffe nicht zu c); wenn fie gleich Ihbifches Recht 
haben ($. 36) d). Wermöge beföndern Herfommens oder 
Privilegien find jedoch manche einzelne Hoheitsrechte auch 
Sandftädten zu Theil geworden e). 
a) ©. davon weiter unten $. 447. 
b) Von gemeinen Stadt-Gütern f. Mevıus ad ius Zub. P. 2. 
Tit. 3. 

ce) Marc. Cun. Scuaar de iure fisci ad ciuitates mediatas fiue 
muni.ipales non pertinente. Gotting. 1757. Nady- befonderen 
fächfifchen Rechten wird jedoch dieſes ius lisci als ein Anne 
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"rum der Dbergerichte betrachtet, und in fo fern auch denen 
Städten beygelegt, welche Dbergerichte . baben. ©. J. © 
Skhaumburg a. a. D. The. ©. 569. Goru. Lun. 
Mescken dill. de zure fisci mero adhaerens imperio. Vi- 
teh. 1754. 

d) In dem Reglement für die Großfürſtlich · Schleßwig  Zol« 
ſteiniſche Iuftizcanzley in Kiel, d.d. Kielden 15. Apr. 1765, 
heißt ed unter andern: “da auch ferner in dem alten lübifchen 

- Recht Artikel vorkommen, die die fuperioritatem territoridlem 
der freyen Neichsftade Luͤbeck fupponiren, mithin in- unferen 
holſteiniſchen Städten Feine Anwendung finden, fo wird unfere 
allerhöchfte Willengmepnung dahin eroͤfnet, daß die Artikel des 
lübifchen Rechts, welche die Superioritatem territorialen zum 
Grunde haben, in unferen Holfeinifchen Städten überall nicht. 
jur Ausübung gu bringen find.” Herm. Gz. Bunzrau 
Bibliotheca iuris Lubecenfis p. 14. Jo. Carı. Harrer. 
Drryer di. de formula 'receptionis iuris Lubecenfis eiusque 
indole forenfi in ciuitatibus Holfatiae. Kilon, 1751. Desf. 
Bedenken: ob die mit dem lübifchen Rechte bewidmeren 
Landftädte fi) des Rechts, die erblofen Güter ihrer 
verftorbenen Bürger zu ſich zu nebmen, nad dem Art, 15. 
Tit. 2. Buch 2. des lübifchen Rechts zu erfreuen haben. 
Kiel 1755, und in den fehleßwig  holfteinifchen Anzeigen des 
J. 1754. ©.595. G. L. Bönmer pr. de iure fifei ciuitatihus 
— vi conceſſi iuris Lubecenfis non competente. Gott. 

757. und in den Elect. iur. civ. P.2. u. 10. P. 501 ſq. Me- 
vıus ad ius Lubecenfe quaefi. prael. VIU. 

5) Strubens Yrebenft. Th. 1. ©. 453. 


$. 438. 
deren Verwaltung. 

Die Verwaltung diefer öffentlichen Stadtcaffe kommt 
zwar, fo wie die Verwaltung der übrigen GStadtgüter, 
dem inneren Kath, und dem aus demfelben dazu befon- 
ders beftellten Recheneyamte, Loſungs amte oder ei⸗ 
nem Stadtcaͤmmerer zu «); jedoch muͤſſen die dar- 
über geführten Kechnungen uͤberall mit Zuziehungen der 
Bürgerdeputirten ($. 434) abgebört werden; und in 
neueren Zeiten iſt in den Landſtaͤdten aud) Der Tandesherr: 
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‚lichen Regierung oder ihrem Commiffario von dem Caſ⸗ 
ſenzuſtande ordentliche Rechenſchaft abzulegen; ſo wie 
uͤberhaupt die Landesherren heutzutage nicht nur auf das 
ganze Stadtregiment, ſondern vorzuͤglich auch auf die 
Verwaltung der Stadtguͤter, aus mancherley Urſachen 
einen weit groͤßeren Einfluß gewonnen haben ‚ als ihnen 
von ihren Sandftädten im Mittelalter zugeſtanden wurde 5), 


a) Abhandlung vom gefammten Cämmereyweſen; in Cdes 
Kriegsraths Richters) Beyträgen zur Finanz-Litteratue 
in den preußiſchen Stagten (Frankf. und Leipz. 1784. 8) 
St. 7 und 8. Joh. Chriſt. Konr. Schröters vermiſchte 
Abhandlung zur Erläuterung des teutſchen Rechts, B. 1, 
©. 269 f. Gr. Scausarın difl. de adminifiratione rerum 
ad ciuitates pertinentium. Jen. 1694. 

:b) Sam. Srayex de iure principis circa raliones ciuitatum, Hal, 


1699. 4. Strubens Yrebenftunden, Th. ı, ©, 458. 


IV. 
Von den Patriciern. 


D $. 439. . = 
Begriff. : 

Zur ftädtifchen Negimentsverfaffung gehört auch noch) 
die Sehre von den Patriciern. Es bat nämlich in vie= 
len deutſchen Städten ehedem der Adel die Regierung 
zum Theil an fich zubringen gewußt, woraus eine ariffos 
kratiſch⸗demokratiſche Verfaffung entftanden ift, die 

swar in wenigen Sandftädten a), aber in defto mehr ehe: 
maligen Reichsftädten,d) ſich erhalten bat. Die folhem 
Stadtadel nach dem Herfommen und Verträgen eigen 
gewordenen Stellen im inneren Stadrmagiftrat müffen 
‚alsdann aus dieſen ariftofratifchen Familien befegt wer: 
den, welche davon Parricier, Geſchlechter, raths⸗ 

faͤhige Geſchlechter genannt werden c). 
a) Die Erbmänner zu Münfter waren auch foldhe Patricier. Die 
Städte Werle, Salze, Staffurth und Lüneburg find. 
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vielleicht jetzt noch die einzigen Landſtaͤdte dieſer Art. S. von 
Steinen weſtphäliſcher Geſchichte, B. 8. S. 1211. J. 5, 
Büttner Genealogien der vornehmſten lüneburgiſchen 
adeligen Patriciergeſchlechter. Luͤneb. 1704. Fol. 


6) In dieſe Claſſe werden gemeiniglich, aber fo viel die Verfaſ⸗ 
fung neuerer Zeit betrifft, sum Theil ſehr unrichtig gezählt: 
Augsburg, Biberach) , Bremen, Cöln, Dortmund, Frank⸗ 
furth am Mayn, Halle in Schwaben; Lindau, Lübed‘, 
Memmingen, Mühlhaufen, Nordhauſen, Ylürnberg, Ras 
vensberg, Rothenburg und Ulm. Don der Specialverfafs 
fung dieſer Städte in Anfehung des Patriciats f. 3. I. Mor 
fer von der Keichsſtädtiſchen Xegimentsverfaffung, 
©. 82 f. und von den teutfchen Reicheftänden, S. 11753 f. 
Rıccır /pieil. iur. germ. p. 284 fg. Bon Augsburg ſ. Paul 
von Stetten des Jüngeren Befchichte der adlichen Bes 
fhlechter der Keichsftadt Augsburg. Augsb. 1762, 4. und 
Desfelben Befhreibung der R. St, Augsb. (Augeb; 
2788. 8.) ©.45f. Von Frankfurther Patriciern f. von 
Lersnees Srankfurther Chronik; Th.ı. &.294 f. Mmo— 
eig in der Frankf. Staatsverfaffl. Th... ©. 212; und 
von den Lübeckſchen die unter dem: fulgenden $. not. e) "ans 
gemerkten Schriften. Die Regimentsverfaffung und der Patris 
ciat zu Ulm ift durch die Faiferliche Reformation vom 9. 1548. 
und Eonflitution vom -I. 1556 befiimmt, welche in Jägers 
juriſt. Magazin für die R. St. Th. 2. ©. 312 f. befindlich 
find. n 

e) Mofer a.a. D. ©. 32. bemerkt, daß in einigen Reichsſtaͤdten 
ein jeder zum Patriciat fähig fey, welcher vom Kaifer den Adels 
fand erlangt hat, und um die Aufnahme in- dag Patriciat 
anfucht. — Unter den Schriftſtellern über diefe Materie geichs 
nen fid) vorzüglich aus: PoLxc. Levser ohl. de origine patri- 
ciorum Germaniae: In opuſe. (Norimb. 1800. 4.) N. XIV. 
p- 180. Acn. Cun. Rancer (oder richtiger Pair. Jac. Hau- 
zer Au Hanverstein) de patriciis. Regiom. 1684. und mit 
(von Sendenbergs) neuer Borrede und Noten wieder ' 

aufgelegt. Gieflae 1740. Det Pars generalis von Jon. Chr. 
Garterert Aiftoria illufiris gentis Holzfchuherianae. No- 
rimb. 1750. fol. wo p. 21. auch mehrere Schriftfieller von 
Patriciern angemerkt find, denen noch beyiufügen iſt: Sector 
wilh, von Bünderode genannt von Kellner Er 


* 
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läuterung zu der Befchichte des deutfdyen Stadtabels ; 
im erften Bande feiner vum Poſſelt herausgegebenen 
Werke N ©. 461 f. 


$. 440. 
Urfprung. 

Wenn gleich die Meinung derer, welche die Milites 
agrarios, wovon K. Heinrich I. den neunten Mann in 
die von ihm neu angelegten Städte verfegte a), für 
Bauern im heutigen rechtlichen Sinne des Wortes hal« 
ten wollen 5), feinen Beyfall verdient; fo laßt ſich den— 
noch der Urfprung der Patricier fhon um deswillen 
nicht von dieſer Anftalt herleiten, da eines Theils Feine 
von den Städten, zu beren alten und neuen Verfaffung 
der Parriciat gehört, ihre oder ihres Parriciats Ent= 
ftehung von jener Zeit her beurfunden kann; andern Theils 
aber in der Gefchichte eben der Städte, welche mit eini= 
ger Zuverläffigkeit K. Heinrich I. zum Urheber zu ha» 
ben, ſich ruͤhmen fonnen, — als Weiffen, Quedlin- 
burg und Werfeburg, — feine Spur von einem fol 
chen ariftofratifchen Regimente zu finden if. Erft am 
Ende des zwölften, und im dreyzehnten Sahrhunderte 
find ‚glaubwürdige Nachrichten vom Dafeyn der Patricier 
anzutreffen c). In diefem Zeitpunfte fingen mehrere 
Städte an, fih nah Schuß für den wachfenden Flor 
ihres Handels umzufchen, weßbalb viele Edelleute, durch 
Ausfihten auf Ehre und Reichthum gereizt, fi gern 
zu Vertheidigern derfelben gebrauchen ließen; fo wie auch 
manche duch Fehden gedrängte Sandjunfer in den fe. 
ften Städten Ruhe und Schuß ſuchten d). Daher die 
Stadtjunker, Edlen Gleven, Bleven: (d. i. Spieß) 
Bürger e), die, wo es ihnen gluͤckte, fih des Stadt: 
regiments zu bemaͤchtigen, zu Patriciern wurden. Außer 
diefem allgemeinen gleich großen Beduͤrfniſſe der Städte 
und des Adels, gab bey nicht wenigen, in deren öffent- 
lihen Verfaſſung der Patricia ſich erhalten har, ein 
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anſehnliches Salzwerk die Hauptveranlaſſung ſelbſt zur 
erſten Entſtehung der Stadt; und dann war es nicht 
zu verwundern, daß aus Salzjunkern auch leicht Pa- 
tricier wurden ($. 177) f)- ; 


a) Die Nachricht des Wırrecnimnr (Lib. I. annalium bey Meı- 
som p. 639.) von dieſer Sache, verdient hier in mehreren 
Rücfichten einen Platz: “Igitur Rex Henricus, accepta pace 
ab Hungaris ad nouein annos, quänta prudentia vigilauerit, 

- in muniende patria et in expugnando barbaras nationes, 
fupra noliram eſt virtutem edicere, licet onmibus miodis 
mon oporteat taceri. Et primum quidem ex agrarüs mili- 
tibus nonum quemque eligens in vrbibus habitare fecit, vt 
ceteris confamiliaribus fuis octo habitacula extrueret fer- 
varetque. Caeteri vero octo feminarent et meterent, fru- 
ges colligerent nono, et fuis eas locis reconderent. Con- 
eilia et ommes Conuentus atque conuiuia in vrbibus voltit 
celebrari, in quibus exfiruendis die noctuque operam da- 
bant.” . ; 

d) So erklären diefe Stelle Joh. Dam Böhler in der teut- 
ſchen Reihshiftorie, ©. 62. und Chr. Ludw. Sceidt 
in den Vladhrichten vom hohen Adel, ©. 21. deren Autoris 
tät hernach mehrere gefolgt find. S. dagegen Garrener 1. e. 
p. 2 fq. 

«) ©. Job. Bottl. Gonne Abhandlung vom gemeinen Irr⸗ 
thum von dem Uefprunge der Patricier und Geſchlechter; 
in A. F. Shotts juriſt. Wocenblatte, Th. 2. ©. 63 f. 
Scheidt a. a. O. ©. ıg0. Vergleiche mit letzterem, fe viel 
infonderheit die Lübeder Patricier betrifft, Job. Carl 
seine. Dreyers Hinleitung in die lübed’fchen Verorde 
nungen, ©.88 f. und Job. Rud. Beder in der lübeck⸗ 
(chen Geſchichte, Th. 2. &. 446 f. ©. P. von Stetten 
Geſchichte der adelichen Geſchlechter der Stadt Augsburg. 

d) Strubens Vebenftunden, Th. 1. ©. 544. Th. 4. G. 381 f. 

e) Jac. Wenxckenr dill. de Glevenburgeris; hinter dem Tract. 
de Pfalburgeris. Argent. 4698. 4. Cur. Urr. Grurex 
von den edlen Bleven; in obferuat. rer. et antig, germ. 

N p-355 fg. C. F. Waren difl. de nobilibus iure eiuitatis 
donatis; in Opuſculis T.2. ep 71-4. Gi € Voigt 
gemeinnügige Abhandlungen, ©. 237 f. 


— 
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f) J.H. Juno de iure Salinarum, cap. 3. 5.24. Die Schlie f⸗ 
fenſche Geſchlechtshiſtorie, ©. 192 f. i 


441. 


Patres primi et cooptati, 


Der ariftofratifche Uebermuth ſolcher Stadtjunfer 
reiste in vielen deutfchen Städten den Freybeit liebenden 
Bürger fo weit, daß er fein Möglichftes that, um den 
Adel, wo nicht ganz aus der Stadt, doch wenigftens 
aus dem Stadfregiment wieder zu vertreiben a); und 
da feit dem Sandfrieden, befonders im DVertheidigungss 
dienfte der mittelbaren Städte, weder Ehre, noch Reich- 
thum weiter zu gewinnen war, fo verließ der Adel die 
legtern von ek Aber auch da, wo er fich bis auf 
unſere Zeiten beym Patriciate behauptet hat, war den» 
noch wegen des Ausfterbens oder Wegziehens vieler 
Geſchlechter nöthig, daß fie von Zeit zu Zeit ergänzt 
wurden 5); woraus der Unterfchied zwifchen patres pri- 
mos et caoptatos entftanden ift c). 

a) Conrıso de vrbibus, $.471 lg. Einen Auftritt diefer Art zu 
Straßburg, welcher fih 1419 zum Nachtheil des Adels en- 
digte, erzählt Schilter in der funfjehnten Anmerkung zu 
Königshovens elfaflifher Chronik, ©. 806. Won 
Augsburg f. Paul von Stetten Befchichte der Stadt 
Augsburg, Th. 1. ©. 113 f. und von Collberg. die 
Schlieffenſche Geſchlechtshiſtorie, ©. 192. Ben Viorde 
baufen f. den Revolutions + Almanach von 1794. ©. 344. 

) S. z. B. 8. Carl V. Diploma wodurch die innen be 
nannte Befchlehter zu Ulm, zu sEdlen, vittermäßigen 
Turniers + Lehns =» und Wappengenoflen Leuthen (wit 
Beneficien auf Thumb⸗Stiftern) erhoben worden. Bey 
Niofer im Reichsftädtifchen Zandbuche, Th. 2. ©. 816 f. 
Auch eine neuere Verfügung vom Reichshofrath wegen Erſetzung 
der Patriciatfamilien zu Ulm in Schlözers Staatsanzeis 
gen, Heft 26. S. 200. Von Vürnberg f. Garrenen 1.c. p. 20. 
Bon der gu Augsburg infonderheit 1538, 16827 und 1751. zu 
Stande gebrachten Gefchlechtervermehrung gibt weitere Nachs 
richt Paul von Stetten in der Geſchichte der adlichen 
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Geſchlechter der R. St. Augsburg, ©. 155. $.267. u. 341, 
Und in den Urkunden N.78. 85. und Mofer a. a. O. 
Th. a. ©. 149. 

e) Garzerer 1. c 2. P. 20 · 


$. 442. 
©b die Patricier von Adel find? 


Eben diefer Unterfchied muß aber auch vorzüglich bey - 
Beantwortung der Frage: ob diefen rathsfähigen 
Geſchlechtern ein wirklicher Adel zukomme? zum 
Grunde gelegt werden. So gewiß nämlich ſchon aus 
den Eigenfchaften der Perfonen, welche urfprünglich den 
Patricia für ihre Nachkommen erworben haben, ihre 
Kitterart abzunehmen iſt; fo wenig läßt fich die neuere 
Mittheilung des Patriciats zu Ergänzung der abgeganz 
genen Gefchlechter an und für fich felbft als eine Stan« 
deserhöhung anfehen. Wenn alfo die Patricier der erften 
Art -eine allenfalls erforderliche Anenprobe aufzuftellen 
vermögen, fo haben fie gerechten Anſpruch auf alle 
Vorrechte des alten Gefchlechtsadels a); und der Haß, 
welcher in vorigen Zeiten bisweilen zwifchen. Land - und 
Stadtadel in große Thätigfeiten ausbrah, bat mehr 
ihr verfchiedenes Intereſſe, als Zweifel gegen den adli— 
hen Stand der Stadtjunfer zum Grunde 5), Hin und 
wieder ift fogar fchon bey der Aufnahme unter die Patri« 
cier eine Anenprobe erforderlich c). | 
a) Infir. Pac. Osnabr. art. V. J. 17. (422%. 5). Riccius vom 
landfäfligen Adel, S. 527. Cramer de nobil. auita p. 47. 
Garrerer Aifl. gent. Holzfchuh. Part. gen. \.5fg. Alte, 
wiewohl-in Anfehung ihrer Glaubwürdigkeit verbächtige Zeugs 
niffe son der Suläffigfeit der Patricier bey Turnieren finden 
fih bey Crusıus in annal. Sueuiae Lib. 12. P. 2. cap. 6. 

4 Wascensein de ciuitate Norimbergenfi p 182. Jos. Cnr« 
Gurrerer de Iudo equefiri ab Henrico VI. imp. Norimb. 1197. 
celebrato ef de nobilitatis diplomate ab eodem Imperatore pa- 
trieiis Norimbergenfibus conceſſo; itemque de figillo perue- 
tufto Herdegeni Holzfoh, Alt. 1752. 


414 II. Buch. II. Abſchnitt. IV. Hauptſt. 


b) Lımnärus in addit. ad ius publ. L. VI. cap. V. 
ce) S. z. B. von Salza und Staßfurt Lunewis in relög. 
Mjfiorum Tow. X. in praef. p.58. 


V. 
Y%om Buͤrgerrechte. 
$. 443. 
Begriff des Bürgerrechte. 
Mac vorausgefegten allgemeinen Begriffen von der 

Öffentlichen Verfaffung der Städte, find jegt weiter die 
Rechte zu erwägen, welche den Einwohnern der Städte, 
als Mitgliedern des ftadeifchen gemeinen Wefens, zufum- 
men. Der Inbegriff derfelben macht das Bürgerrechte 
aus a). Diefes enthält nächft den allgemeinen Anfprüs 
hen, die der Bürger auch ſchon als Unterthan auf 
obrigfeitlihen Schuß hat, folgende Rechte als eigene Be— 
ftandtheile: 4) das Recht buͤrgerliche Nahrung in 
der Stade und deren DBannmeile ($. 436) zu treiben; 
2) Grundſtuͤcke in der Stadt und ihrer Feldmarf zu 
erwerben; 3) zu Öffentlichen Aemtern in der Stadt zu 
gelangen; und 4) an dem Mitgenuffe folher Stadtguͤter 
und Gerechtfame Theil zu nehmen, deren Benutzung für 
alle Bürger beftimmt ift. ($. 181 ec). 

a) Jon. Fr. Ruerır difl. de cinitatenfibus ; in®Y ol. 1. .diff. Tel, 
Francof. N.10. Jo. Anor. Hınnesen de flatu ciuitatis eius- 
que iuribus. Gotting. 1751. Tuzon. Geroro, Wırn. Ennine- 
maus de adquifitione et refignatione iuris ciuitatis. Jen. 1753. 
und 1765. C. F. Hommzı de adquirendo vel amittendo iure 
ciuitatis Hamburgenfis. Lipf. 1777. Purrnnorr de dequi- 
renda et amittenda ciuitate ; in obferv. iur. vniv. T. I. obf.80. 
Sım. Herm. Nonnen difl, de iure ciuitatis inprimis Bremenfis. 
Gottingae 1800. 

$. 444. * 
Inſonderheit bürgerliche Nahrung. 

Die buͤrgerliche Nahrung hat drey Hauptzweige: 

1) Sandlung; 2) Sandwerker; und 3) Bierbrauen. 
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Sie werden in den deutfchen Städten theils als Perfo- 
nal: — theils als Realgewerbszweige betrachtet. Die 
Befugniß zu leßteren haftet gewöhnlich auf gewiſſen Häus 
fern; welches in Anfehung des Bierbrauens häufig, 
niche felten auch in Anfehung des Handels, befonders 
des Kramer» und Höcenrechts, zumeilen auch in Anfes 
bung anderer Gewerbe 3. DB. des Badftubenrechts, der 
all ift. Die Gewinnung des Rechts zu Betreibung 
eines der beyden erfteren Gewerbe fchließe der Regel nad) 
die Befugniß zu dem andern aus. Alle übrigen Hand» 
thierungen, Kuͤnſte und Gewerbe find Feine eigentliche 
bürgerliche Nahrungszweige. Mithin find auch Nichts 
bürger dazu berechtigt, und es kann Fein Verbot gegen 
ipre Detreibung auf Dörfern ausgeübt werden. 


$. 445. 
Großes und Fleines Bürgerrecht, 


- Das dlirgerrecht wird in das große und Eleine — 

ius eiuitatis plenum et minus plenum — eingetheilt. 
Jenes begreift alle Hauptbeftandtheile des Bürgerrechts 
(9.443) unter fih; dagegen das kleine gewöhnlich nur 
die eingefchränfte Befugniß zur Betreibung gewiffer uns 
zuͤnftigen Gewerbe und Handthierungen zum Gegenftande 
hat. Won beyden Gattungen der Bürger find weiter 
die bloßen Mundmänner, Schugverwandten, oder 
Zettelleute, und die fremden Einwohner — foren- 
fes — zu unterfcheiden. Mur diejenigen, welche volles 
Bürgerrecht gewonnen, haben, find als die ordent- 
lichen Mitglieder des ftädtifchen gemeinen Wefens anzu= 
fehen a) ($. 312); und auch unter dieſen zeichnet fich 
nach der befondern Verfaſſung mancher großen Städte, 
zum DBenfpiel zu Samburg, eine befondere Claffe der 
Zrbgefeffenen Bürger in Anfehung ſehr bedeutender 
Vorrechte aus db). 
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a) S. zum Beyfpiel von Gamburg Vormann a. a. O. B. æ. 
Abth.5. ©. 3037. und überhaupt handeln hiervon. Enmine- 
vaus l. c. 9.10. p. 10. Hommer 1. c. 1.3 p. 8. 

b) ©. Normann a. a. O. ©. 3024 f. und 3037. 


§. 446. 
Wer Bürgerrecht zu ertheilen Habe; und wer deſſen fähig ſey? 


Die Befugnig, Bürgerrecht zu ertheilen, koͤmmt 
ordentlicher Weife allein @) dem innern Stadtmagiftrate 
zu ($. 436), welcher folches aber Niemandem verwei- 
gern darf, der desfelben nicht befonderer Urſache wegen 
unfahig ift 5). Zu den legtern gehören: 1) ehrloſe 
und verächtliche Leute ($. 306 und 311); 2) geächtete 
— bamniti c); — 3) Juden; 4) Leibeigene d) oder 
Wachssinfige e), welche ihr Mannrecht zu erweifen 
nicht vermögen ($. 335). Da übrigens aller Vorſicht 
von Seiten der Städte ungeachtet, ehedem nicht ganz 
verhüfet werden Fonnte, daß mancher auf guten Glauben 
als freyer Mann aufgenommene Bürger dennoch in der 
Folge der Seibeigenfchaft halber in Anfpruch genommen 
wurde; fo haben viele Städte durch erlangte Faiferliche 
und landesherrliche Privilegien, wegen einer kurzen Vers 
- jährungszeit, die daher zu beforgenden Streitigkeiten 
abzumenden gewußt f). Endlich) wird 5) nad) der Local⸗ 
verfaffung einiger Städte auch durch das Religionsbe— 
Fenntniß ‚die Fähigkeit zu Bürgerrecht beſtimmt, und 
wenn gleich diefe Befchränfungen, nach dem Art. 16. der 
deutſchen Bundesacte, in Anfehung der drey chriftlichen 
Keligionspartheien jegt wegfallen, fo Fann doch als Kegel 
erfordert werden, daß der Aufzunehmende zu einer von 
den grundgefeglih anerfannten kirchlichen Gefellfchaften 
ſich öffentlich befenne g). 


a) Wofern in den Landftädten nicht etwa der Landesherr ſich die 
Eoncurrenz in Ertheilung des Bürgerrecht& vorbehalten, oder 
ſolche hergebracht hat. Daher denn die fogenannten Gnaden⸗ 
bürger, Hannzsex L c. 520: P-36- : 
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b) Struben rechtl. Bed, Th.5. B.5. ©.55. Joh. Un 
von Cramer ob die Aufnahme zum Bürger eine bloße 
Policeyfacye ſey? in den Weg. Viebenfiund. Th. 2. ©. 152. 
Rah lübifhem Rechte (B. 1. Tit. 2. Art. 2.) fieht ed jedoch 
bey den Nathe, ob er einen ankommenden Fremden die Bürs 
gerfchaft gönnen will oder nicht. Eben fo nach Roſtockiſchem 
Stadtrechte, Th. a. Kit. 2. $.:. 

e) Landfriede von 1521. Art. 8. 

d) Nach der Rechtsparömie: Feine Senne fliegt &ber die Mauer. 
©. Eiſenhart a. a. O. ©.5ıf. Can. Fr. Waren de 
homine proprio ciuitatis experte, Jenae 1758. in Opufeul, 
T. 2. p. 95- 115. Joacn. Porroizssen tr. de Matu feruorum. 
Lib. 3. cap-1« p. 587 fq. er 

e) Porrorzsser L c. Lib.1. cap. 4. $.31 fq. p-201. G. M. oe 
Lunour obf. for. contin. obl.167. A. RX. I. Blünemann 
Nachrichten von den Terocenfualen ; in den Zannöv. gel. 
Anzeigen vom 9. 1750. Gt.22. und in Schotts juriftie 
fchem Wochenblatte, Ch 2. & 426. C. X. Rönigs Ju 
fag zu diefen Nachrichten; a. a. D. Gt.50. und bey 
Schott aa. D. Th.3. ©.45. Dreyers Mifcellancen 
des deutfchen Rechts, ©. au8. SFr. Mat. Driver Bes 
fhreibung und Geſchichte des Amts Vechte; (Muͤnſter 
2805. 8.) ©.54. f. 

f) ©. G. Rıccıus de praeferiptione Germanorum, cap. 17. p.142 ſq. 

g) Infir. Pac, Osnabr. art. V. $. 34. & 


$. 447. 
Buürgergeld. 
Bey der Ertheilung des Buͤrgerrechts wird uͤberall 
einiger Unterſchied zwiſchen Buͤrgerskindern und Frem⸗ 


den gemacht — Ciues originarii et noui. — Letztere 


bezahlen ein höheres Buͤrgergeld, als erſtere a). Auch 
wird bey Aufnahme der Fremden wohl eine gewiffe Ver— 
mögensfumme erfordert 5); und für die fremde Frau, 
welche ein Bürger beirathet, oder mit einem fremden 
Ehemanne Bürgerrecht gewinnt, muß an vielen Orten 
ein befonderes, wiewohl meiftens geringeres Bürgergeld 
entrichtet werden c); fo wie man im ©egentheile auch 
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an manchen Orten folchen Fremden, welche Bürgers- 
wittwen oder Töchter beirathen, die Gewinnung des Bür- 
gerrechts erleichtert hat d). 

a) Hauer. Hınnesrano diff, de iure ciwium originartorum. Alt, 
4724. Purssvorr Tom.1. obf.'80. . 2. Von Frankfurth 
f. Morin a. a. O. Th.ı. ©. 203 f. und von Quedlinburg, 
G. C. Voigts gemeinnügige Abbandl. ©. 253. 

5) ©. z. von Würnberg Joh. Chr. Siebenkees Beys 
träge zum teutfchen Rechte, Th.3. ©.215. Desgleichen 
von Heflen: Ausgeftellte Verficherungspuncte des Erb⸗ 
prinzen Sriedridy vom J. 1754. Art. 15. 

e) ©. Moritz a. a. O. ©.204., Policeyordn. der Stadt 


Miünfter, Eap. 200. Paul von Stetten Befchreibung 
der Stadt Augsburg, ©. 65, 


da) Moritz a. a. O. S. 102. Belfelds Repertorium iuris 
priuati, Th. 2. S. 1683. Art. Fudbürger. 


$. 448. 
Burgereid und Bürgerpflicht. 

Nach bezahltem Buͤrgergelde muß der neuaufzu⸗ 
nehmende Bürger den Buͤrgereid ablegen a), wodurch er 
dem Stadtmagiffrate Gehorfam, der Stadt, deren Mit- 
glied er werden will, alle ihm mögliche Beförderung der 
gemeinen Wohlfahrt, und überhaupt freue Erfüllung 
aller Bürgerpflichten angelobt b), fo meit folche nicht hoͤ⸗ 
beren DVerbindlichfeiten zumiderlaufen, oder befondere 
Kremptionsprivilegia ihm zu ftatten kommen c). In, 
dieſer Kücfiht geht auch Huldigungseid über Bürger“ . 
eid d), Nach der befonderen Verfaffung einiger Städte 
wird Perfonen von gewiffen Stande auch die Bürger: 
pfliht durch bloßes Handgelöbniß abgenommen e). 

a) Bon den deshalb Angeordnneten und hin und wieder noch uͤbli⸗ 
dien Eddagen oder Schwörtagen; wie auch von Vorlefung 
der Eddagsartikel — Schwörtagsartifel f. Carl Sr 
Walchs Beyträge zu dem deutſchen Rechte, Th. 3. 
©. 295 . Mascov in notit. iur, et iudicier. Brunf. Luneb. 
p-46- 47% Jung de iure Salinarum in app. p. 6 und 9. 
Vergleichen Artikel von der R. St. Ißney finden fih in Jäe 
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gers juriſt. Magazin fir die d. R. St. B. 2. G. 89 f. 
und von Ulm ebendaſelbſt, ©. 319 f. auch Th. 3. G. 293. 

6) Siehe z. B. den Frankfurther Bürgereid by Morig 
a. a. O. Th. 1. S. 204. Wie der Geiſt des Fauſtrechts in 
den alten Eidesformeln der Buͤrger athmete, zeigt ein Beyſpiel 
von münzenberg; in Schlözers Staatsanzeigen Heftzı, 

S. 296. Bon einer durch ariſtokratiſche Argliſt über die Formel 
des Buͤrgereides im Jahr 1600 zu Lübeck veranlaßten großen 
Streitigkeit zwiſchen Rath und Buͤrgerſchaft ſ. Dreyers 
Einleitung zu den lübeckſchen Verordnungen, S. 94 und 
995 und Becker in der lübeckſchen Geſchichte, Th.e, 
S. 263 f. Siehe auch Lünen. Mexcxux dill. de iuramento 
ciuium f. Bürgereid, Lipſ. 1687. und in feinen Select, diſſ. 
iur. (Lipf. 1705. 4) N. VI p. 159. 

e) Cam. Ber, Ordn. Thx. Tit. 65. R.I.N. 5.141. Can. 
Gorrz, Buver, £ relp. Acuar. Lup. Car. Scumtn diff. de 
operis burgenfium, Jen. 1748. Jow. Gopor. Baver difl. de 
eiue nouo ad collectas ob debitum ciuitatis antiquum foluen- 
dum obligato. Lipf. 1741. und in feinen Opufculis T. 1. 
2.10. p.171 fq. 

d) Axrer de abuſu iuramentorum e republ. profer.. Sect. 2. 
5. 16. p. 69. 

e) S. z. B. Privilegium der Univerſität Göttingen, im Corp, 
Conft. Calenb. Tom.J. p. 725. und von Sachſen Codex Au- 
gufl. Th. i. ©. 248. 


$. 449. 
Ausbürger und Pfalbürger. 


Das gewonnene Bürgerrecht Fann nach der Regel, 
welche die meiften Städte heutzutage befolgen, auch bey= _ 
behalten werden, wenn man gleich den Wohnort verän- 
dert, und in einer andern Stadt fi) zum Bürger har 
aufnehmen laffen. Hieraus entfteht eine befondere Claſſe 
fogenannter Ausbürger, Ausleute, ausgeſeſſener 
Leute — Vsburgeri a), — denen die Beybehaltung 
eines folchen auswärtigen Bürgerrecht in mandyem ‘Bes 
tracht vortheilhaft feyn Fan, Jedoch darf dasfelbe nicht 

Dd 2 


420 II. Buch. 11. Abfchnitt. IV. Hauptft. 


zum Vorwand dienen, der ordentlichen Obrigkeit des 
Wohnorts den fehuldigen Gehorfam zu entziehen, Die 
jenigen, welche ihr auswärtiges Bürgerrecht hierzu miß- 
brauchten, nannte man im Mittelalter Pfalbürger 2). 
Den Klagen, über die vielen, durch diefe unruhigen $eute 
verurfachten Fehden c), bat zwar der Landfriede ein 
glückliches Ende gemacht d). Nichts defto weniger haben 
einige deutſche Städte den ehedem zur befferen Erhaltung 
der Ruhe und Ordnung angenommenen Grundfaß, kei— 
nen für einen Bürger zu halten, der nicht in der Stadt 
oder unter ihrem Gerichtszwange wohnt, beybehalten, und 
leiden deßhalb noch heutzutage Feine Ausbürger e). 
Was dieſe zur Erhaltung ihres Bürgerrechts leiften muͤſ⸗ 
fen, hängt lediglich von der befonderen Verfaffung einer 
jeden Stadt ab, welche nur darin aller Orten überein 
ftimmt, daß der Ausbürger nicht alle und infonderheit 
feine perfönliche Saften des am Orte wohnhaften Bür- 
gers trägt f). Gleiche Bewandtniß hat e8 auch mit denen 
Hin und wieder vorfommenden Seldbürgern g). 


a) Jac. Wescererr dig. de Vsburgeris; hinter dem Tract. de 
Pfalburgeris. Schilters Anmerfungen zu Rönigsho; 
vens elfaffifcher Chronik, &.806. J. C. Schmidts Ab» 

handl. von den ehemaligen Ausbürgern und Pfalbiir 
gern in den Reichsſtädten; in Jägers Reichsſtädtiſchem 
Magazin, Ch. 6. ©.378 f. 

b) Jac. Wecker diff. de Pfalburgeris. Argent. 1698. Jobs 
pet. v. Audemwig Erläuterung der goldenen Bulle, 
©&.ı48f Orth Anmerkungen über die Frankfurther 
Reformation, dritte Fortfeg. ©.173-182. Joh. Dan. 
v. Ohlenſchlagers neue Erläuter. der goldenen 
Bulle, ©. 316 f. 

e) Prerrinorn in Vitriar. illuſir. T. 2. Lib. 41. Tr 22. $. 8 
not. a). Stanz. Dom. Häberlins teutfche Reichsge ⸗ 
fhichte, oder Auszug aus der allgem. Welthiftorie, B. 2. 
©. 319f. und B.8: G. 278 f. 

d) Von Altern -DVerfuchen, die daher entftandenen Unruhen zu 
dampfen, zeigt die goldene Bulle, Tit. 16. und die Conf. 
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Carorı IV. d. a, 1361. bey Gupzuvs in Cod. dipl. T. 5. 
p- 651. 

«) 3. B. in den Zamburger Stadtreceifen Art, 57. heißt es: 
“Well Man unfer Börger wil werden, fchall vor der Hand 
laven, dat be ſick thor Etede fetten will, ſonſten ſchall man 
ehne vor keinen Börger annehmen und holden, up bat unfere 
Börger, dor ehren Mifbrud, in Stadt: Privilegien und 
Gerechtigheiten umvorkortet bliven.” _ Der Stadt Danzig 
Rechte oder Willfühe fage Cap. a. Art.ı: “Wer unfer 
Bürger it, der fol in Feiner andern Stadt Bürger feyn, bat 
er aber auderswo Erbe und liegende Gründe, die ihme geſtor⸗ 
ben oder Schulden halber oder ſonſt durch irgend einen Titul 
angenommen wären, die mag er, ohne Schaden feines Bürger 
rechts , wohl haben und ihrer genichen.” Auch zu Luͤbeck kann 
kein Ausgefeffener Bürgerrecht haben; f. Stein in der in 
leit. zum £.R. 9.51, Im Mittelalter war dieſe altrepublis 
Fanifche Strenge in den deutfchen Städten aus guten Urfachen 
gemeiner. Siehe Krtrescurun de iure et priuil. ciuit. imp. 
Lib. 2. c.r.29. n143. Porxxponr T. 1. ohſ. 80. 86. 4. 

) S. . B. von Frankfurth Moritz a. a. O. Th 1. S. 208. — 
Uebrigens gehoͤrt zu dieſem Gegenſtande auch gewiſſermaßen 
noch das Ausburgerrecht der Stifter und Rlöſter in den 

teutſchen Städten, und deſſen Ueberbleibſel, die Frey⸗ 
böfe, Fronhöfe, Kellnhöfe, Freyhäuſer zc. wovon eine 
Abhandlung des Hrn. Prof. Bodmann nachzuleſen iſt in 
Joh. Chr. Siebentees Beyer. zum, teutſchen Kecht, 
Th. ꝛ. ©.ı 

g) Ein Beyſpiel bemerkt Wolf in der Geſchichte und Beſchr. 

von Zeiligenſtadt. S. 227. 


- 


$. 450. 
DvDorfädte, 


Eben diefe Bürger, welche bey jeder Veronlaſſung 
ſo leicht ihren bisherigen Wohnort verließen, wurden im 
Mittelalter, wenn ſie in andern Staͤdten Buͤrgerrecht 
ſuchten, der von ihnen zu beſorgenden Unruhen halber, 
nicht gern in die Stadt ſelbſt aufgenommen; wozu es 
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auch gewöhnlich innerhalb, der Ringmauer an Raum 
fehlte. Man erlaubte ihnen alfo nur, ſich allenfalls vor 
der Stadt, jedoch innerhalb ihrer Landwehr — intra 
palum iurisdietionis vrbanae — anzubauen, woraus 
dann die bey vielen Städten befindlichen Vorſtaͤdte «) 
entftanden find. Auch der Name Pfalbürger entftand 
Daher zuerft, und war anfänglich allen Einwohnern der 
Vorſtaͤdte eigen, ohne geringfchagende Nebenideen damit 
zu verbinden 5). In der Folge aber wurde diefes die 
gemeine Benennung, womit man überall die widerfpen- 
fligen Bürger bezeichnete ($. 449). Aus eben diefem 
Grunde hatten auch in den älteren Zeiten die Einwohner, 
der Vorftädte mit den Bürgern der inneren Stadt nicht 
durchgehends einerley Rechte; und noch weniger gleichen 
Antheil an den Vortheilen des vollen Bürgerrechts 
($. 445), fondern fie wurden gewöhnlich nur als Bey— 
faffen oder gar als Mundmaͤnner aufgenommen c). 
Hiernah laßt fih aber doch das heutige Verhaͤltniß 
der DVorftädte nicht mehr beftimmen; indem die Ein— 
wohner derfelben, wenn fie nicht etwa eine für fich be— 
ftehende, oder einer anderen Gerichtbarfeit unterworfene 
Gemeinheit ausmachen, gewöhnlih mit den übrigen 
Einwohnern der Stadt in allem Betrachte einerley 
Rechte haben d). 

a) Gr. Sreru. Wızsann diff. de iuribus fuburbiorum. Lipf. 
1756. Eiſenhart d. Recht in Sprüchwörtern, ©. 48 f. 

5) Franz. Dom, Zäberlins teutfche Reihshifiorie, Th. 2. 
©. 310, 

c) ScuhiLtert Praxis iuris rom. in Joro germ, exerc. 3. 1.8. 

d) Mevius P. 3. dec. 165. ». 3.4. Purenvorr T.4. ohf. 81. 
Bon Heſſen bezeugt diefed Berxu. Aus, Garrrner meditat. 
pract. ex iure Com. et Haf). Spec.4. p. 81. Eiche auch ©. 
C. Voigts gemeinnügige Abhandl. ©. 252; und inſon⸗ 
derheit Sranz Jof. Bodmanns Abhandl. von dem ver⸗ 
fhiedenen Verhältniß der Vorſtädte zu den Zauptftäde 
ten in Deutfchland, und dem davon abhangenden Uns 
terfchied der Rechte und Privilegien derfelben; in I. Tı _ 
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Siebenkees Beytr. zum teutfchen Recht, Th. 5. N. 3. 
€. 81-197, 


$. 451. 
Blivger und Beyſaſſen. 

Diejenigen Einwohner der Stadt, welhe volles 
Buͤrgerrecht erlangt haben, nennt ınan Bürger — 
ciues — in ber firengeren Bedeutung des Wortes; 
und im Gegenfage davon werden folhe, denen nur das 
kleine Bürgerrecht zu Theil geworden ift, Beyſaſſen, 
Einwohner, Wedewohner — Incalae — genannt 
($.-445). Der Inbegriff der diefen zufommenden Nechte 
macht das Beyſaſſenrecht, Incolatrecht aus, beffen 
Umfang aus der DVerfaffung einer jeden 
Stadt, und ihrer Beyfaflenordnung abgenommen 
werden muß «), wohin aber doch der Regel nad) folche 
Rechte nicht gehören, bey deren Ausübung eigentliches 
Bürgerrecht vorausgefegt wird ($. 443), alfo nicht das 
Hecht zu zünftigen Nahrungszweigen., Die Befolgung 
feiner Pflichten muß der Beyſaſſe durch einen fogenannten 
Beyeid angeloben ; und für die Gewinnung des Beyfaffen- 
rechts wird auch gewöhnlich ein geringeres, als das Bür- 
gergeld bezahle, 

a) Siehe z. B. von Frankfurth Per. Eur. Dırz de difcrimine 
ciuium et incolarum, praefertim in S. B. I. libera xepublica 
Francof. ad Moen. Gotting. 1757. und Morig a. a. O. 
©. 139 und 230. 


9. 452. 
Ehrenbürger. 

Obgleich der Adel heutzutage in den Staͤdten dieje— 
nigen Vergnlaſſungen nicht findet, welche ihn im Mit: 
telalter oft bewogen haben, Bürgerrecht zu gewinnen 
($. 440), fo werden doch noch bisweilen ſelbſt Perfonen 
vom hoben Adel als Ehrenbürger aufgenommen a), 
Wenn diefe in der Stadt oder in ihrer Feldmark Grund: 
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ftüfe an fi bringen, und feine Eremtion erfolgt, fo 
find fie zwar die darauf haftenden Reallaften zu ent- 
sichten verpflichtet; mit dem perfönlicyen Bürger- 
dienſte 2) hingegen pflegen fie verſchont zu bleiben. 
Manche Städte haben aber dienlicher gefunden, allen 
Adel fchlechterdings vom Bürgerrechte auszufchließen c), 
oder doch in Anfehung feiner gar feine Ausnahme zu ge- 
ftatten d). 


a) Abhandlung von HEhrenbüirgern befonders in Preußens 
in (J. m. Sanovs) Preuffifchee Lieferung alter und 
neuer Urkunden, Th a. ©. 157. f. C. Fe Warcn de nobi- 
libus iure eiuitatis donatis. Jen. 1764- 

b) Car. Gorrı. Buper diff, de operis burgenfium. Jen. 17748. 

e) 3. 3. das Zamburger Stadtrecht, Th. 1. Tit.2. Art.a. fagt: 
»*Es fol kein Ritter oder Nittermäßige Perſonen in dieſer 
Etadt oder Weichbilde wohnen.” ; 

d) Das Lübiſche Recht befiehlt fogar (B. 2. Tit.3. Art. 2.) daß 
jeder Bürger — "feine Lehngüter, er habe-fie von Fürften oder 
Herren, und warn er gleich davon Roßdienſte leiften müfte, in 
und außerhalb der Stadt zu verfchoffen fchuldig fey.” Wonder 
entgegenftebenden Regel fe Jo. Jac. Prsun de ciue intuitu 
bonorum extra vrbis diflrictum ſuorum iure collectandi ma- 


giftratus non fubiecto. Gotting. 1768 


$. 453. 
Derluft des Bürgerrechte. 

: Des erworbenen Bürgerrechts fann Jemand zur 
Strafe verluftig erflärt werden, in allen folchen Fällen, 
wo JSandesverweifung oder Ehrlofigkeit Statt -finder 
($. 446). Hingegen zieht die unterlaffene Schoßzah⸗ 
lung der Regel nach heutzutage den Verluft desfelben 
nicht, nach fih a). Außerdem Fann Jemand auch frey- 
willig fein Bürgerrecht ſowohl ausdruͤcklich, als ftill- 
fhroeigend aufgeben. Letzteres erfolgt alsdann infonder= 
heit, wenn derfelbe aus der Stadt mit dem größten 
- Theile feines darin befindlich gewefenen Vermögens, ohne 
fein Bürgerrecht fich vorzubehalten ($. 449), abzieht b). 
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a) Porzkvorr- T.1. ohf. 80. . & 


b) Emminsnaus 1. c. |. 28. 29. G. F. Hommez de” ädquirendo 
vel admittendo iure ciuitatis Hamburgenfis, $. 20. 21» 


VL 
‚von der bürgerlichen Nahrung. 


A. 
Vom Aandel. 


$. 454. 
Ouelle der Zandelsrechte. 

Won den drey Hauptzweigen der bürgerlichen Nah 
rung ($. 444) verbient der Handel zuerft erwogen zu 
werden, da vorzüglich durch denfelben alle übrigen feben 
und Gedeihen erhalten. Die eigentlichen Handels 
rechte a) gründen fih mehr auf ben Handelsge⸗ 
brauch 5), und richtige Begriffe von der wahren Na— 
tur der Sandelsgeſchaͤfte c), als auf allgemeine gefeg- 
liche DBeftimmungen; und zu gründlicher Kenntniß der 
davon abgezogenen Rechtsgeundfäge ift auch die Ge- 
ſchichte des Handels d) ein unentbehrliches Huͤlfsmittel. 


a) Sıcısm. Scaccıan Tr. de commerciis et cambio. Fref. 164% 
fol. Jom. Marguannus de iure mercatorum et commercio- 
rum, Fref. 1662. fol. Paul sgac. Marpergers Zandels · 
gericht, oder wohlbeſtelltes Commerzcollegium. Hamb. 
2709. 4. Job. Dan. Zenr. Mufäus Grundfäge des 
Zandlungsrechts zum Gebrauch academ, Vorl. Hamburg 
und Kiel 1785. Zweyte verbeferte Auflage unter dem Titel: 
Zandlungs · und Wechfelvecht, 1799. 8. SA. G. Lohee 
thbane Srundfäge des Zandlungsrechts. Leipt. 1796. 8. 
Rarl Bottl. Rößigs Darftellung des Keipziger Gandelse 
rechts nach Maßgabe der Leipziget Zandelsgerichtsord⸗ 
nung. Leipz. 1796. 8. Be. Si. v. Martens Brundriß 
des Sandelsrechts, indbefondere des Werfel» und Ser 
rechts. 2te Aufl. Goͤtting. 2805. 8. — Gewiſſermaßen gehören 
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auch bierher: Ferd. Chph. Zarprecht vom Recht der 
Fuhrleute. Leipz. 1706, neu revidirt und vermehrt 1718. 4. 
€. E. Münters Frachtfahrrecht, Th. ». Hannoy, 3798. 8. 
Joh, Ch. Bone. Shröters Abhandl. zur Erläuterung 
des teutfchen Rechts, B. x. ©. 379-306. [$. U. Jacob» 
fen das Seereht des Friedens und des Ariegs in Her 
zug auf die Aauffartheifchiffahrt. Altona 1815.) 


2) I. ©. Büfch von Sandlungsufanzenz; zwey Abhandlun: 
gen in der Dandlungsbibliochef, B. 2. 


e) Bottfr. Chr. Bohns wohlerfahrner Kaufmann. Fünfte 
nen ausgearbeitete Aufl. von C. D. Ebeling und P. 3. C. 
Brodhagen. Hamb. 1789. 8. Traite general du com- 
merce par Sam. Rıcarn. Ami. 1700. 1705. 1714. Edition 
entierement refaite d’apres un plan nouveau, redigee et 
confiderablement augmentee par M. de M. Amfterd. 1781. 
2 Th. 4. Sam. Ricards Zandbuch Her Kaufleute; oder 
allgemeine Weberfiht und Befchreibung des Zandels der 
vornehmſten Europäiſchen Staaten; überfegt von Thom. 
Sen, Gadebuſch. Greifsw. 1783 und 1784. 2 Bde, in 4. 
Joh. Beckmann Anleit. zur Zandlungswiſſenſchaft — 
nebft Entwurf zur Zandlungsbibliothek. Gätting. 1789. 8. 
Job. Be. Büſch Darftellung der Zandlung nach deren 
mannigfaltigen Befchäften, 2 Theile, 2te Ausg. Hamburg 
2799. 8. Desfelben Zufäge zu diefer Darftellung, 
3 Theile. Hamb. 1797-99. 8. [5te verm. und verbeff. Ausg. 
von ©. P. 3. Norrmann. 2 Bande. Hamb. 2808.] 


a) Allgemeine Geſchichte der Zandlung, Schifffahrt, der 
Manufacturen und Künfte ‚, des Sinanz und Cameralwer 
fens zu allen 3eiten und bey allen Völkern, Bresl. 1751 - 
54. 2 Bde. in 4. A. L. Schlözers Verſuch einer allge 
meinen Befchichte der Zandlung und Seefahrt in den 
älteften Zeiten; aus dem Schwed. überf. Roſtock 1761. 8. 
A. Anperfon hiftorifhe und chronologiſche Befhichte 
des Zandels von den älteften bis auf jegige Seitens; aus 
dem Engl. Riga 1773-1779. 7 Bde. 8. Frid. Chr. Ton, 
Fiſchers Geſchichte des teutfchen Gandels, Th. und 2, 
Hanns. 3785; 2te verm. Aufl. des erſten Theils 1793. Th. 3. 
Hannov. 1791. in 8. Th. 4. Hannob, 1792. J. ©, Büfhs 
Gefchichte der Zamburgiſchen Handlung. Hamb. 1797. 8. 
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$. 455. 
Sauptperioden der. Befchichte des deutfchen Zandels. 


Bis auf die Zeit der Völkerwanderung wußte man 
im inneren und nördlichen Deutfchland von feinem wah— 
ven Handel «); denn erft durch diefe Revolution wurde 
Kenntniß und Gebrauch des Geldes in ganz Deutſch— 
land algemein. Durch die Breuzzuͤge (v. 3.1095 - 
1291) erhielt der deutfche Handel neues Leben 6); und 
durch die vom 13ten bis zum Anfange des 17ten Jahı- 
hunderts dauernde Hanſa c) ihren vollen Flor; fo wie die 
Auflöfung der legteren den Verfall derfelben datiert. Ein 
zu weit ausgedehnter und unzwecfmäßiger Gebrauch des 
dem Handel in vielen Stücken nachtheiligen römifchen 
Rechts; — Finanzfünfte und militarifcher Geift in der 
Kegierung deutſcher Fuͤrſtenthuͤmer hätten fie völlig zu 
Grunde gerichtet, wenn ihr nicht die Freyheit folcher 
Keichsftädte, deren Sage den Handel begunftigte, und 
der hohe Grad der Autonomie einiger Landſtaͤdte eine‘ 
Zuflucht verſchafft hätte d). 
a) Carsır de bello gallico, Lib.4. cap. 2, 
german. cap. 5. 
5) Wilh. Robertfon Geſchichte der Regierung K. Carl V. 
3.1. G. 29 f. und ©. 299 f, J. Chph. Maier Verfud 


einer Geſchichte der Kreuzzüge. (Berlin 1780. 8.) Th. 2. 
Abth. 4. ©. 111 f. 

c) Vom Urfprung, Gefchichte und Verfaſſung diefes merkwürdigen 
Bundes gibt weitere Auskunft: Bes. Sartorius in der 
Geſchichte des Zanſeatiſchen Bundes; Th. & und 2. Götting. 
2802 und 3, 8. worin auch critifche Nachrichten von älteren 


Schriften über diefen Gegenftand, und von den hiſtoriſchen 
Quellen enthalten find. 


d) Cur. Goru. Gurschminr de fauore commerciorum. Lipf. 1750. 


Inem de mercaturae legum ferendarum auxilio isuandae ra- 
tione falutari. ibid. 1752. 


Tacırus de morib. 


G. L. Bünmer de iure principis 
refiringendi commerciorum libertatem in vtilitaiem fubdito- 


rum, Gott. 1753. und inden Klectis iur. civ. Ton. 3. Ex. 19. 
P. 17119 Exnesı. Marr: CrnAvenius difl. de incrementis 


428 11. Buch. 11. Abfchnitt. IV. Haupeft. 


et iuribus meroaturas in Germania, Viteh, 1763. C. F. Srarx 
D. de commerciorum fauore in iure tam publico yuam pri- 
vato Francofurtenfi confpicuo. Gott. 1769. Jow. Lun. Grızs 
diff, de fludiis Hamburgenfium promouendi commereia [ua 
tum in iure publico quam priuafo con/picuis. Gotting. 1792. 
Desfelb. hamburgifches Staatse und Privatrecht; in 
Beziehung auf Zamburgs Zandel, Th. x. Hamb. 1795. 8. 
Che. Fockr adumbratio iuris mercatorii Bremenfis Gotting. 
1797. 4. Auch gehören die $. 299. mot. d) angeführten Ab⸗ 
handlungen - hierher. j 


$. 456. 

Kaufleute überhaupt; und die verfchiebenen Arten derfelben. 
Diejenigen Einwohner der Städte, welche ſich mit 
dem Handel befchäftigen, heißen überhaupt Baufleute — 
Handelsleute. Diefe DBenennungen werden in ihrer 
allgemeinen Bedeutung einem jeden beygelegt, deſſen 
Hauptgewerbe darin befteht, daß er Waaren einfauft, um 
fie mit Vortheile wieder zu verfaufen. In großen Hans 
delsftädten werden aber Raufleute, Brämer und Soͤ⸗ 
Een, als drey befondere Claſſen von Handelsleuten, nach 
der befonderen Befchaffenheit ihres Handels von einander 
unterfehieden a). Sofern der Handel in einer Stade 
überhaupt , oder doch eine befondere Art deffelben innungs» 
oder zunftmäßig betrieben wird, fo ifts zur Ausübung 
niche mehr hinreichend, daß man großes oder Fleines. 
Bürgerrecht gewonnen habe, fondern man muß aud) ein 
Mitglied der Baufmannsgilde, des Kraͤmeramtes 
oder Hökengmtes geworden feyn 5) An verfchiedenen 
großen Handelsplägen befteht aber entweder aller Han- 
del c), oder wenigftens der große, ohne Gildenverfaffung. 
Hiernach laͤßt fich leicht beftimmen, wer befugt fey, Han⸗ 

del zu treiben d). 
a) Chr. Ulr. Struben obſ. vom Groß · und Rlein«zandel; 
im HYannöv. Magazin 1764. n. 10.11.12. Wie diefer Untetz 
fhied zu Hamburg beſtimmt ſey, zeigt J. 2. von Zeß in 
der Beſchreibung gamburgs, Th. 2. S. 211 f. — Bon 
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Spediteuren und Spebditionsgefhäften f. Bülow und 
Sapgemann in den pract. Erörterungen; B. 4. n. 78. 

b) Dıer. Herm. Kemmericn de collegüs mercatorum. Jen. 1739. 
Jo. Hzumann init. iuris politiae, cap. 33. |. 278 P-398 1q. 
Weftpbal deutfches Privatrecht, Th. 2. ©. 155. 

c) 8.8. zu Frankfurth f. Ortbs Anmerf, zu der Frankf. 
Reform. Th. 1. ©. 56. Moritz a. a. D. Th.ı. ©. 223. 
Bon der X. St. Ravensburg ſ. Jägers jur. Mag. für 
die R. St. Th. 2. ©. 357 f. 

d) Heumann 1. c. p.396. Mrvius P. L. dec.508. Wiefern ine 
fonderheit Zandwerker Handel treiben dürfen, zeige Strus 
ben in den rechtl. Bedenken, Th. 5. n. 13%. ©. auch 
unten $. 474. 


$. 457. 
Ihre ausſchließliche Zandelsfreyheit. 

Weil der Handel ein Zweig buͤrgerlicher Nahrung iſt 
($. 454) fo folgt von ſelbſt Hieraus, daß 1) Staͤdte oder 
die darin befindlichen Baufmannsgilden, Kraͤmer 
und Hoͤkenaͤmter berechtigt find, gegen alle Krämerey, - 
welche zu ihrem Nachtheile auf benachbarten Dörfern (doch 
gewöhnlich nur innerhalb eines gewiffen Bezirfs, — 
Bannmeile —) entitehen möchte, fo wie gegen ‚alle 
unqualificirte Perfonen obrigfeitliches Verbot auszuwir« 
fen a); und 2) daß überhaupt, außer den Meffen und 
Sahrmärften, alles dem ftädtifchen Gewerbe nachtheilige 
Handeln und Haufirengehen fremder Kaufleute an fi) 
felbft fchon unerlaubt fey, wenn ſolches auch durch Feine ' 
befondere $Sandesgefege verboten ift 5). Endlich 3) befta- 
tige eben diefer Grundfaß die oben ($. 197 b) ſchon ges 
nauer beftimmte Regel, daß Privilegia auf Alleinhan- 
del oder Monopole unerlaubte Beſchraͤnkungen der 
bürgerlichen Handelsfreyheit und der Handelsgilden Pris 
vilegien find c). i 

a) Ein Beyſpiel hierzu gibt der Mecklenburgifche Erblandes⸗ 

vergleich von 2755. $, 253. 254. 
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5)@. z. B. Willids Auszug aus den Lalenbergifchen 
Bandesordnungen, Th. 2. ©. 42. 
c) Heumann 1. €: $. 178. p. 220. 


$, 458. 
Blaubwürdigteit der Sandelsbücher, 

Ein fehr wichtiges durch den Handelsgebrauch eins 
geführtes befonderes Privilegium der Kaufleute beftehe 
noch "darin, daß ein ordentlidy geführtes Sandels- 
buch a) auch fir den Herrn der Handlung, oder wer 
ſich fonft darauf gründet, einen halben; und wenn es be- 
ſchworen ift, einen vollen Beweis gegen den Schuldner 
in Handelsgefchäften macht b). 

a) Bon den Eigenfchaften eines Handelsbuchs f. die Hamburgis 
ſchen Statuten Th. ı. Tit. 30. Art.6. und Orths Anm, zur 
Frankfurther Reform. Th. ı. ©. 174 f. 

b) Axor. Cnrısrrn. Rozsznerr tr. de libris mercatorum. Lipf, 
4694. 4 Mevıus ad ius Lubecen/e Lib. 5. Tit, 6. art. A. 
Jor. An. Kronn dill. de probatione, quae fit per libros 
mercatorum; vulgo vom Beweis der Schuld durch Handels- 
bücher. Roftock 1698. 1746. und in Kreıwır Volumine diff. 
iur. P. 979-1048. Hzumann 1. c. {. 282. P. 406 ſq. Jon. 
Gorrı- Heineccıus de mercatorum, qui Joro cefferunt, ra- 
tionibus et codieibus. Fref. 1728. und in operib. T. 2. ex. 15. 
Zudewig in den SZallifchen Anzeigen vom Jahr 1734, 
©&.698 f. Weftphals deutfdyes Private. Ch. 2. ©. 134. 
Hexer. Govorr. Bavsr dill, de probatione ex libro merca- 
toris. Lipl. 1784 Don Bülow und Hagemann pract, 
Erört. B. 3. n.26. [Ueber die Beweisfraft der Zandels⸗ 
bücher von I. C. E. Ebeling. Hamb. 2815.] 


$. 4509. * 
Grund dieſes Privilegiums. 
Der wahre Grund dieſes Privilegiums der Han 
delsbücher ift weder in der allgemeinen Begünftigung 
des Handels — fauor commerciorum; — noch in der 
bloßen Genauigfeit und Ordnung, womit diefe Bücher 
geführt werden; fondern darin zu feßen, daß ohne Acti« 
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ven und paffiven Credit fein Handel beftehen kann, eben 
diefer Umftand aber den Verfäufer zwingt , ohne Verfchreis 
bung den Worten des Käufers zu frauen a); mithin es 
auf der andern Seite eben fo billig war, daß auch das 
eigene Anfchreiben des Verfäufers für glaubwürdig ange: 
nommen wurde; zumahl da die ganze Faufmännifche Ehre 
und Eriftenz des legtern an der Genauigkeit und Wahrheie 
feines Handelsbuchs hängt. 
a) Grosxewe&cen de legibus abrogatis in Hollandia pag. 528. 
Struben rechtl. Bed. Th. 4. n.44. Db das Privilegium 
der Handelsbücer, wie Hommel meinte, aus dem Talmud 
berzuleiten fey? davon fehe man Meine Beyträge, 3. 1. 
N. a5. ©.455. 


$. 460. 
$Solge daraus, 


Aus diefem Grunde folgt: 1) daß aus einem vrdent- 
lich geführten Handelsbuche nicht nur die Größe der 
Sorderung des Kaufmanns aus feinem Handelsgefchäfte 
— quantum debitia); — fondern die Schuld felbft 
— caula debendi, — und überhaupt der ganze active 
und paflive Zuftand einer Handlung müffe ermeislid) 
gemacht, und infonderheit die Frage: ob der Kaufmann 
coneursmäßig fey ? beantwortet werden fönnen. Es läßt 
fih 2) ans eben diefem Grunde richtig fchließen, daß auch 
Sobrifanten und Handwerkern db), wenn fie ordent= 
liche Handelsbücher führen; desgleichen ſolchen Perfonen, 
welche große Sieferungen’an Hoflager und Kriegsheere 
thun c), diefes Privilegium zu ftatten fomme; daß aber 
3) diefe Glaubwürdigkeit eben fo wenig auf die Bücher 
der Wechfeler oder Danquiers d), als auf Lotto und 
Lotteriebücher e) ausgedehnt werden dürfe, So mie 
auch A) felbft das Handelsbuch eines Kaufmanns feinen 
folhen Glauben verdient, wenn darin Poften enthalten _ 
find , die feinen Handel gar nicht unmittelbar betreffen f); 
oder welche weder nach der Natur dieſes Handels, noc) 


432 II. Buch. 1. Abſchnitt. IV. Haupft. . 


nach der Eigenfchaft des Käufers auf Credit abgefegt 
zu werben pflegen g); [oder wenn der Käufer in gar kei— 
nem Creditverhältniß mit dem Kaufmann geftanden hat]. 
Wie weit den Handelsbüchern der “Juden diefes Privi- 
legium zufomme, wird fich beffer unten zeigen laffen, wenn 
der allgemeine Standpunkt angegeben ift, aus welchem 
die Privatrechte der Juden zu beurtheilen find 7). 

a) Wie Leyser Spec.279. m.1. 2. und nad ihm &uiftorp 
in den vechtl. Bemerk. ©. 120. dieſes Privilegium gegen feine 
Natur und den Gerichtsgebrauch zu erklären fucht, um dass 
felbe dem römifchen Rechte anpaſſend zu finden. — (Indeſſen 
dient das Handelsbuch nur zum Beweiſe eines gefchloffenen 
Handels, alfo einer — Uebereinkunft über Waare 
und Preis und der dieſer gemaͤß geſchehenen Lieferung auf 
Credit. Wenn aber der Kaufmann ſelbſt zugeben muß, daß 
über den Preis nichts verabredet ſey, fo kann fein einſeitiger 
Anfaz im Handelsbuche nichts beweifen, fondern die Billige 
keit deffelben muß auf andere Weile, 3. B. durch Preiscous 
rante oder Schägung, dargethan werden.) 

b) Frankf. Reform. Th.ı. Zit.3ı. j.15. Levsen Spec. 279. 
in.4+ Strubens rechtl. Bed. Th.5. n.104. Die Same 
burger Stadtgefege, Th. 1. Tit. 30. $. 6. dehnen diefes Pris 
vilegium auch auf Brauer aus. Gaſtwirthen kann foldhes 
unter den gehoͤrigen Vorausſetzungen ebenfalls zu Statten 
fommen. 

e) Strubens rechtl. Bedenfen, Th. 3. n- 92. 

d) Struben a. a. D. Th. 4. n. 44. 

e) Anderer Meinung ift der V. des oben ($.212.) angeführten 
Cottorechts, S. 61. 

F) MæEvii P. 2. dec.91 et 261. Wernserı Tom. J. P. 1. obſ. 82. 

g) Orth a. a. O. Th.a. ©, 175. 

A) ©. unten $.643. 


$. 461. 
Kinfchränkungen diefes Privilegiums durch Landesordnungen. 


Da man in einigen deutſchen Provinzen weder den 
wahren Grund diefer Glaubwürdigkeit der Handelsbücher 
(9.459), und ihre rechtliche Eigenfchaft, noch die darin 


wa 
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kiegenbe Stuͤtze des Faufmännifchen Credits, und des 
Flors der Handlung erfannte, fo hat man diefes Privi- 
legium, als erorbitant, dem römifchen Recht zumiderlau« 
fend a), und, bey der Vorliebe für legteres, fchon des= 
‚wegen auf mancherley Art zu befchränfen rathſam gefun- 
den 5). Dahin gehören: 1) die Zeitbeftimmungen, wie 
lange das Handelsbuch dieſen Glauben verdiene c)5 
2) die verlangte Namensunterfchrift des Käufers; 3) die 
Beftimmung einer Summe, über welche ſich diefe Glaub« 
wuͤrdigkeit nicht erſtrecken; ober 4) daß fie uͤberhaupt nur 
unter Kaufleuten Statt finden folle d). Wo durch keine 
befondere Gefege folche oder andere Einfchränfungen ge« 
mache find, da muß das auf einem natürlichen Grunde 
beruhende, und deßhalb durch eine alte gemeine Gewohn⸗ 
heit eingeführte Vorrecht der Handelsbücher volle Anwen⸗ 
dung finden e). 

a) L.7. de Probationibus. Hunzat Praelectiones iurie duilis, 
Tit. Digeft. de Fide Infirumentorum, £. 19. 

5) Von Ludewig a. a. O. (1.458. nor.a) Earl Gottl. 
Anorre von Landesfürftlihen Sayungen wider ben 
Beweis durch Zandelsbücher und Rrämerglauben; in dem 
rechtlichen Anmerkungen, N.2. ©.8 f. i 

e) 3.3. im Medlenburgifchen nad der Verordnung vom 29, 
Dee. 1778. 5.50. 4. auf ein Jahr und ſechs Wochen. Jedoch 
gilt den Kaufleuten en Gros, und in Gefchäften, welche Kaufe 
leute unter ſich maden® das gemeine deutfche Recht 5.6. ©. 
Spalding repert. iur. mecklenb. S. 427. Eine Pippes 
Dettmoldfche Verordnung vom J. 1777. (In der Sammlung 
der Lip. Verordn. B. 2. S. 608.) fchränkt die Beweiskraft des 

Handelsbuchs auf ein Jahr ein. 

d) ©. 1.3. die in den Hannöverfchen Landen ben 21. Wär 1720, 
deshalb publicirte Verordnung, bey Willich im Auszuge 
aus ben Calenberg. Landessrdnungen, Th. 2. ©. 26, 
Welche auch von dem Punete audscht: “da zumalen folches in 
den gemeinen Rechten feinen Grund hat.” Auch bie erneuerte 
Churfächfifhe Proceßordnung, Kit. 30. $. 4. befieblt, daß 
diefe Glaubwürdigkeit fih in Zukunft weiter nicht, als 
wenn beyde Theile Rauf+ und Zandelsleute find, erſtrecken 


Ee 
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folle. Bleiben Inhalts if die 9. S. Bothaifhe Proceß⸗ 
ordnung vom 9, 1776. cap. 16. $.5. Mancherlen befondere 
Modificationen diefes Privilegiums enthält auch das Allger 
meine Landrecht für die preuffifchen Staaten, Th.2. Tit.8. 
$.562-613. im B. 3. ©. 460 f. 

e) Canrzov P. I. Confi. 17. def.36. Mesceextm Syf. pad. 
p- 397. Brnonni Suppl. ad -Electa dife. for. P. 3. Tit. 30- 
obf. 2. Ioxx dec.361 er 363. Buckwarwornum Conf. T. 4- 


dec. I. 
$. 462. 
Vom Mrfüllungseide bey der Glaubwürdigkeit der Zandels⸗ 
bücher, , 


Der Erfuͤllungseid, welcher den halben Beweis 
des Handelbuchs in einen vollen verwandeln foll, muß der 
Kegel nach von demjenigen abgelegt werden, welcher das- 
felbe geführt hat a); und wenn diefer etwa wegen eines 
in feinem perfönlichen Character gegründeten Verdachts 
hierzu nicht gelaffen werden Fann, welches jebod) nicht bey 
jedem unzahlbar gewordenen Kaufmanne der Fall iſt b), 
fo ift dem Käufer, wider welchen eine Schuld aus dem - 
KHandelsbuche eingeflagt wird, der Reinigungseid aufzu- 
legen. Wenn aber der Buchhalter felbft nicht mehr vor- 
banden feyn follte, fo koͤnnen auc diejenigen, welche 
ihre Forderung darauf gründen, dasfelbe mit, einem 

laubenseide beftärfen c).® In allen diefen Fallen 
find aber bloße Ertracte aus dem Handelsbuche unzu— 
länglih; es muß dasfelbe vielmehr, wenn es verlangt 
wird, im Original der unter richterlicher Autorität zu 
veranftaltenden Prüfung ausgeftelle werden, und dieſe 
zu vermeigern, find die vorgeblichen Geheimniffe der 
Handlung Fein zulänglicher Grund d). 


a) Weſtphal a. a. O. Th.ı. S. 154. Orth a. a. O. Th. 1. 

. &.178. Mencxen in Syſtem. Pand. p. 395. ö 

b) Heinaccıvs diſſ. cit. [$. 158. 4)) Orth a. a. O. ©. 180. 

e) Bercenr Conf. n.237. J. W. Texror dilf, de fide libri 
mercatoris mortui; in. appendice eollect, dill. p. 154 - 163. 
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Das Hamburger Stadtrecht, Th. 1. Tit. 50. Art. 7. begt auf 
dieſen Fall dem Handelsbuche volle Beweisfraft bep, 

Ad) Underer Meinung it Püremans in Miſcellaneorum dibro fin- 
gul. (Lipl. 1793. 8.) cap. 5. Siehe jedoch Herrır \T. 2. 
dee. 48. Vom Begenbeweife wider den aus dem Handelds 
buche geführten Beweis f. Orth a. a. O. S.ıg 


$. 463. _ 
Meffen und Jahrmärkte, 

Um dem ftädtifchen Handel defto mehr Leben zu ver- 
fhaffen, find Meflen, Jahr⸗ und Wochenmaͤrkte 
eingeführt a). So wie der Name von beyden erfteren 
vor Alters gleichbedeutend gebraucht it 5); fo war da- 
mahls zwifchen ihnen auch Feine wefentliche Nechtsver- 
ſchiedenheit. Erft in neueren Zeiten hat nur das Her— 
fommen durh den Groß - oder Rleinbandel, und. , 
durch feyerliches Kin » und Ausläuren die Meffe vom 
Jahrmarkte zwar factifh, aber nicht rechtlich, unter» 
ſchieden. Den Großhandel fann fein Meßprivilegium 

verfhaffen. Das legtere Merfmahl aber und den Na— 
. men Meffe, waren auch ſchon vormals fandesherren c) 
eben fowohl zu geftatten befugt, als fie ohne Jemandes 
Widerrede Stadt - und Jahrmarftsgercchtigfeit erteilen. 
Wenn aber Nachbaren gegründeten Widerfpruch gegen 
die neue Meßanftalt haben, fo wird derfelbe durch Feine 
Art von Privilegien gehoben d). Die alten Faiferlichen 
Privilegia für Meffen und Jahrmaͤrkte haben überdem 
nur die Befriedigungen diefer Anftalten gegen Befehdun- 
gen zur Abficht e); wogegen in neueren Zeiten der Land— 
frieden ſchon hinlänglihe Eicherheit ſchafft. Was man 
übrigens in den Schriften vieler Mechtsgelehrten von 
allerley Mießfreybeiten und Meßferien tiefer, iſt bey 
genauerer Unterfuchung eines rechts » und meßfundigen‘ 
Augenzeugen meiftens falfch befunden f). 
a) Paul Jac. Marpergers Befchreib, der Meſſen und 

Jahrmärkte. Leipj. 1710, 8. Jon. Fr, Ruerıus de nundinis _ 
folemnibus. Fraucoſ. ad Viadr, 1664- In’ Vol, I. difl. felect. 


Er 
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Franeoſ. N.7. As. Frirscu tr. de regali nundinarum iure 
et priuilegüs. Jen. 4660. 4. und in feinen Opufcul. Tom. 2: 
P. 3. N.22. p-400. Jon. Kıerm dill. de nundinis folemniori- 
bus; in eius difl. iur. N.14. p.671 ſq. Levser Sp. 619. 

6) Prerrinsen in Fitriar. illufir. T.3. p: 167. Don Senden 
berg in der Vorrede zu J. 5. 35. Fries Abhand⸗ 
lung vom fogenannten Pfeiffergericht der Reichsſtadt 
Frankfurth am Mayn; nebft einer Nachricht vom wahr 
ren Urfprung des dafigen Reichsmefle. (Frankf. am M. 
1752. 8.) ©. 12 f. 

e) Ein Verjeichniß alter Taiferlicher Meß > und Zahrmarktöpriviles 
gien für einzelne Städte hat Pr ErFrsGen 1.6 p- 169 fy. Bon 
dem heutigen Rechte der Landesherren in diefem Gtüde fiebe 
J. J. Mofer im Staatsrechte, Th. 5. ©. 303. und von 
der Landeshoheit in Gnadenſachen; oder von ber Lan 
deshoheit in Weltlichen,, Th. 7. &. 73. wo S. 76. infonders 
beit ein Churmapnzifches Patent vom Jahr 1747 angeführt if, 
Dadurch jährlich swey Meffen su Maynz angeordnet find. Jon. 
Horıx Aiflorica nundınarum moguntinarum delineatio. Mog. 
2752. Auch Landgraf Sriederich II. hat 1765 zu Caſſel gleichs 
falls zwey Meffen ohne Faiferliches Privilegium gefiftet. Bon 
der Leipziger Meile f. Zach. Schneider Chronicon Lipf. 
S. 354 f. und Jo. Jac. Mascov. f. refp. Jac. Henn: Bons 
difl. 4 et 2. de iure fapulae et nundinarum ciuitatis Lip- 
‚fienfis. Lipf. 1739. Bon der Frankfurther Meſſe handelt 
(Ortbs) ausführlihe Abhandl. von den zwoen Keichse 
meflen, fo zu Frankfurth am Mayn jährlich gehalten 
werden. Frankf. 1765. 4. und Fries a. a. O. Don der 
Braunfchweiger Mefle fihe Rehtmeyer Braunfchweig. 
Chronif, Th. 3. Cap. 76. und Ayrer de Principe politiam 
eirca commercia adornante, cap. 2. $. 19. Weberhaupt: Jon. 
Patr. Hann ſ. refp. Jon. Horıx difl. de iure infiituendi 
rundinas. Mogunt. 1752. und in Hanrıesuns Theſauro dif- 
fertat. T. 1. P. 1. n. 3. 

d) Jon. Carru. Wırsann diff, de ratione interpretandi priui= 
legia nundinarum folennium. Lipf. 4764. A. 

«) Ein Benfpiel fiehe oben $. 130. d). 

M S. Orth a. a. D. Bon der Zollfreyheit ©. 14: f. Dom 
Arreſt ©. 242. Bon Hleßferien, ©. 162. Carı Curısrre. 


Kıxv f. refp. Hızaon. Gorrı. Kınn diff, de iu fitia nundma- 
rum — Lipf. 1792. 
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. $. 464. 
Stapelrecht / Stadteinlagerrecht, und Branche 


Zu mebrerer Aufnahme des Handels find ver 
fehiedenen Städten in Deutfchland auch Stapelgeredy 
tigkeit — ius ftapulae, — Stadteinlagerredht — 
ius emporii — und Kranrecht — ius geranii — ers | 
theilt worden. Diefe Benennungen werden von mandıen 
vermwechfelt, auch wohl gleichbedeutend gebraucht; die dar. 
unter begriffenen Gerechtfame find aber doch fehr ver 
fhieden. Alle diefe Rechte enthalten naͤmlich ein gegen 
die natürliche. Handelsfreyheit eingeführtes durch rechte 
mäßig ertheilte faiferlihe Privilegien, unvordenfliches 
Herfommen oder Verträge mit den Nachbaren zu begrüns 
dendes Zwangredht a). Die unterfcheidenden Eigen- 
fehaften derfelben beftehen aber darin, daß vermöge ber 
Stapelgerechtigkeit alle Kaufmannsmwaren , welche Durch 
die Stapelſtadt, oder einen beftimmten Bezirk derfel- 
ben geführte werden, in der Abſicht angehalten werden 
dürfen, daß fie auf gewiffe Zeit zum öffentlichen Ver⸗ 
kauf in der Stadt ausgelegt werden müffen 5), Eben 
dahin zielt auch gewöhnlich das Stadteinlagerrecht; 
aber mit dem noch befchwerlicheren Zwange, daß bie 
aufgeftapelten Güter nur an die Einwohner des Orts 
verfauft; und nicht eher, als nachdem fie von biefen 
wiederum an Fremde verfauft find, weiter geführt: wer⸗ 
den dürfen c). Bisweilen ift mit diefen Gerechtigfeiten 
fein Straßenzwang verbunden, und das Stapelredht 
hat auch wohl nur die Verbindlichkeit zum Auspaden 
“und Umladen der Waren auf andere den Einwohnern 
der Stadt gehörende Aren oder Schiffe zum Gegen« 
ftande, (Umfchlagsgerechtigkeit, Staffelrecht, Sta« 
tionfahrt.) Das Kranrecht an und für fich felbft 
enthält weiter nichts, als daß die durchgehenden Waren 
auf der Stadtwage gewogen werden müffen;, worauf fie 
nach bezahltem Wagegelde ſogleich weiter geführt werden 


\ 


438 II. Buch. U. Abſchnitt. IV. Hauptſt. 


koͤnnen d). [Die Wiener Congreßacte v. 1815 ver- 
bietce im Art..144 die Einführung neuer Stapel - und 
Umſchlagsrechte; auch die biftehenden follen nur ſo weit 
fortdauern, als die Uferftaaten, ohne Rüdfiht auf In— 
tereffe des Orts oder des Landes, ſolche für die Schiff. 
fahre oder den Handel im Allgemeinen für nothwendig 
oder nüglich erachten werden. Auf der Elbe find fie 
durch die Elbfchifffahrtsacte vom 23 Sun. 1821, und 
auf der Wefer durch die MWeferfchifffahresacte vom 
49 April 4823, obne Ausnahme, für immer aufgehoben.) 

a; Kreucfte Wablcapitulerion, Art. 8. $ 27-23. Beyſpiele 
von landesherrlichen Privilegis wegen des Stapelrechte 
find angemerkt in G. L. Bönmerı dill. de iure prineipis li- 
bertatem commerciorum refiringendi, $. 17. in Blectis iur. 
eiv. Ton. 3. p. 467» 

b) Unter den Schriften, welche überhaupt vom Stapelrcht han, 
deln, zeichnen fich vorzüglich aus: Jusr. Ga. Scaorrzuius de 
Angul. in Germ. iuribus, cap. 26. P. 454 lq. Prerrincer in 
Vitr. öllufir. T. 3. P. 198. Jo. Wourse. ITzxtor de iure fla- 
pulae. Heidelb. 1673; und in der Collect. disp. in append. 

pn 4. Muäcu. Luseck de iure fiapulae. Regiom. 1714-12. 
Jo. Wıın. EnGeLBreent de ture flapulae. Helmfiad. 17411- 
J. u. v. Cramer von Einſchrankungen der Commer-« 
cien, auch Schifffahrt natürl. Freyheit durd das Sta« 
pelrecht; in den Wegl. Yiebenfiunden, Th. 9. ©. 86 f. 
Ueber das Stapelrecht einzelner Städte find anzumerken: 
von Leipzig: Mascov und Bonn (ſ. $. 465. c). Bon Mag« 
deburg fiche die Schriſten in Nettelblatts valliſchen 
Beytraͤgen zur juriſtiſchen gelehrten Siforie, Th. a. 
©. 609 f. und in Pürrers Litterarur des Staatsrechts, 
8b. 8. ©. 592: Bon Münden Origines Guelf. T. IV. Lib. 8. 
p- 01: Kecnenpecker in analectis Ha. T. I. coll. 4. p. 267. 
und Ksron in eier. fur. pub. Hafl. Lib. 3. cap« 47. P. 367. 
Bon Frankfurth an der Oder f. Jo. Worro. Taıer dill. 
de iure flopulae ciuitatis Francofurtanae ad Viadram. Freſ. 
4743: Bon Speier f. Schlözers Staatsanzeigen, 
Heft 6. ©. 141-258. Von der Reichoͤſtadt eöln f. Hamm 
dit. Aiflorica de fiapulg Vbio Agrıppinenfis; und dagegen 
Jon. Wırn. Wıxoscaeın Commentatio de flapula, qua 


* 
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prüecipue ducatibus Juliae et Montium libertas nauigends 
et commercandi in Rheno contra iniuftas molitioneg vindiea- 
tur. Dulleld. 4786. 8. Bon Roftod f. Büſch u, Ebeling 
Sandlungsbibliothef B. 3. St. ꝛ. S. ıf. Bon Könige 
berg: das Königsbergſche Stapelvecht eine Geſchichts ⸗ 
und Kechtserzählung mit Urkunden. Berl. 1791. 8. Bon 
Danzig f. Dohms iEinleitung zu dem Schreiben eines 
Elbingers. Berl. 1784. 8. Bon Minden und Bremen f. 
den Vergleich von ı769 in ve Martens "Recueil de Traites, 
T.6. p. 117 Iy. Von Mainz f. die in den Arten des Wiener 
Congreſſes B-». 9.5. abgedruckten Streitfchriften über das 
von Mainz gegen Frankfurth behauptete Staffelvecht.) 

e) Psarriscer a. 4. D. Don Dohm a. a. D. ©. 44. 

d) Scnorreuivs 1. c. cap.24. P-437 Iy. Vom Etapel: u. Krans 
recht handelt auch von Cancrin im Waſſerrechte, B.5. Abs 
handl. 21. &.35 -54. 


B. 


Von Aandwerfern. 


$. 465. 
"Begriff von 3andwerksleuten. 


Die zweyte Hauptclaffe der Städtebewohner find bie 
nach dem ihnen ausfchließlid zugehörigen Nahrungs- 
zweige benannten Sandwerksleute a). Darunter be 
greift man überhaupt alle diejenigen, welche rohe Mate⸗ 
rialien entweder auf den Bauf, oder um Lohn, 
nad) mechanifchen Regeln Eunftmäfig verarbeiten b). 
‚Hieraus ergibt fi ſchon, wie fie von gemeinen Tage⸗ 
IShnern fowohl, als von Bunſtverſtaͤndigen unter- 
fhieden find. Einige Arten der Handwerfsleute zeichnen 
fih durch den Namen Werkleute aus; andere wollen 
lieber Buͤnſtler heißen. Es verfteht ſich aber von felbit, 
. daß diefe verfchiedenen Namen Feine verfchiedenen Rechte 
nach fich ziehen. Jedoch find mit letzteren diejeni« 
gen nicht zu verwechfeln, welche bildende und ſchoͤne, 
‚oder fogenamnte freye Bünfte (nicht nach bloß mechani⸗ 
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fhen Negeln,) üben, die nicht zur bärgerlichen Nah- 
rung gerechnet werden dürfen. Sabriten und Yanu- 
facturen unterfcheiden fi) von Handwerkern theils durch 
die Größe der Unternehmung, theild auch durch eine 
folche Art der Verarbeitung gewiffer Materialien, welche 
fein gewöhnlicher Gegenftand des Handwerfsfleißes find. 
Sie find deßhalb auch nicht nothwendig unter dem be- 
griffen, was man bürgerliches Gewerbe nennt; wenn nur 
die Fabrik nicht gerade zur Beeinträchtigung des letzteren 
angelegt und geübt wird c). i 

a) Job, Beckmann Anleitung zur Technologte, oder zur 
Renntniß der Zandwerke, Sabrifen und Manufacturen; 
Ste vermehrte Aufl. Göttingen 1787. 8. Job. Rarl Bottfr. 
Jacobſons technologiſches Wörterbuch, mit einer Vorsede | 
von I. Bedmann, Th. 1-4, Berl. u. Stettin 1781-1784. 4. 

8) G.L. Bönmen de iure mervedis opificum in concurfu ere- 
ditor. $.2. in Elect. iur. ciuil. T. 1. p- 378. 

@) Lon. Barenı Zyro, Jen. 1683. Erus». Boethus ib. 1685. 
Eıusn. Magifler prudentiae iuris opificari. ib, 1688 Reue 
Auflage diefer Schriften 727. 4. Frıo. Gorrı, Sravvıs fy- 
flema iurisprudentiae opificiariae in formam artis redaciae. 
Lengov. 4738. fol. Texron D. de iure opificum, in Collect, 

_ Diff. app- p-35. Job. Zeinr. Sridens Brundfäge des 
Rechts der Sandwerker. Göttingen und Kiel 1771. 2778. 8. 
Job. Fried. Chrſtph. Weiffers Recht der Zandwerker 
nad) allgemeinen Grundſätzen und insbeſ. nad) den her» 
zogl. Wirtembergifchen Befegen. Stuttg. 1780. 8. Bemer⸗ 
Fungen zum Zandwerksrecht; in Siebenkees Beyträ⸗ 
gen zu den beutfihen Rechten, Th.a. S. 228 f, und Th. 5, 
©. 231 f. Job, Andre. Ortloffs Recht der Zandwerker. 
Erlangen 1808. 8, Desfelb. Corpus iuris Opificiarii; oder 
Sammlung von allgemeinen Iinnungegefegen und Verordnungen 
füs die Handwerker. Erlangen 2804. 8. 2te Aufl. 1820, 


$. 466. 
Zunft; zunftige und unzünftige Zandwerker. 
Die befonderen Rechte der Handwerksleute haben faft 
alte ihren Grund im Zunftwefen. In der allgemeinen 


Bon den Städten. 441 


Bedeutung werben alle bürgerliche Collegia Fünfte *) 
genannt. Im engeren Sinne des Wortes find es folche 
in einer Stadt unter öffentlicher Autorität errichtete Ge- 
fellfchaften der Handwerfsgenoffen, welche die Ausübung 
des Zunftzwanges, und Beförderung der Ehre und 
Aufnahme des Handwerks zur Abfiche ‚haben a), Man , 
nennt fie auh Gilden, Innungen, Baffeln, Aem⸗ 
ter, Zechen, Brüderfchaften, Amtsgilden und Gaf⸗ 
felämter. Die Mitglieder der Zunft heißen Zunftges 
noffen oder Benoten, woraus der zum Schimpf gemiß- 
brauchte Ausdruck Rnoten entftanden ift. Die innere 
Berfaffung einer folhen Gefellfchaft wird durch die obrige 
feiclich entworfenen oder beftätigten Bildebriefe und 
Zunftartitel beftimmt. Wenn Handwerfsleute in einer 
folhen Zunftgenoffenfchaft ſtehen, fo ift ihr Handwerk 
zuͤnftig; im andern Falle ein unzünftiges oder freyes 
Handwerk 5), Ehedem ftanden auch die Handmwerfsger 
noffen mehrerer Städte und Jänder mit einander in 
Verbindung; aber die deshalb errichteten Hauptladen, 
HSaupthuͤtten und GBeneralcapitel find mit aller Pris 
vatcorrefpondenz der Handwerker verfchiedener Städte 
durch Die Reichsgeſetze ftreng verboten c); ſo wie über« 
haupt alle ohne obrigfeitlihe Genehmigung eingegangene 
Verbindungen der Handwerker nichtig und unerlaubt find ; 
folglich zu feinem Zunftzwange berechtigen, 

*) Zunft erflärt Müller (ad Sravuv. L.3. tit. 4. p. 44. Y.) 
durch: quali Zuſammenkunft. 

a) An. Frirsch de collegüs opificum eorumque flatutis. Ru 
dolfi. 4669. Fri. Paırırrı [. refp. Worro. Aur. Scris- 
zınc dill. de collegüs opificum. Viteb. 1680. Aur. Bayan 
de collegiis opificum. Jenae 1688. Helmfi. 1727. 4 Jom 
Gorrı. Heineccıus de collegüis et corporibus opificum. Ha- 
lae 4723. in feinen operib. T.2. n. 9. p. 367. Jon. Orro 
Lurrenzon de flatutis collegiorum opificum eorumque vfir 
et abufu fpeeiatim iure hamburgenfi. Gotting. 4759. . 

5) Wefipbal teutfches Private. Th. 2. Abhandl.23.8;5-18. 


# 
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c) Reihefhluß von 1731. Art.6. in Shmauffene Corp iur. 
publ. S. 1379. Gleichwohl follen in Yrürnberg noch jetzt die 
Hanptladen von verfchiedenen Handwerkern fepn, S. Sieben» 
fees Beyträge zu den deutſchen Rechten, Th.6. S. 224. 
— Bom Zunftivefen nah Zamburgifcher Verfaffung handelt 
von Zeß in der Befchreib, der Stadt Zamburg, Th. =. 
©. 275 f. 


$. 467. 
Zunftzwang. 

Diefer Zunftzwang befteht in der Befugniß eines 
zunftigen Handwerks ($. 466), allen denen die Ausübung 
der Kunft zu unterfagen, welche Feine Zunftgenoffen find; 
und legtere anzubalten, daß fie die Kunft nicht anders, 
als nad) den in den Zunftartifeln und Gildebriefen 
enthaltenen WVorfchriften ausüben dürfen. Alle eigen- 
mächtige Ausdehnung diefes Zunftzwanges gehört zu den 
verbotenen Handwerksmißbraͤuchen a); fo wie auch 
den Gilden fo wenig erlaube ift, unter dem Namen dies 
fes Zunftzwanges eine Selbfthülfe, Gerichtbarfeit oder 
- Strafrecht in Zunftfachen fih anzumaßen, daß vielmehr 
jede einzelne Handlung des Zunftzwanges nur mit Vor— 
wiffen und Genehmigen der Orts: Obrigkeit, oder des 
dazu ernannten Gildeherrn — Amtspatrons ($. 436) 
unternommen werden darf 2). 

a) Die gegen die Handwerksmißbraͤuche ergangenen Reichsgeſetze 
find die Policeyordnungen vom Jahr 1648. Tit.37. und von 
1577. Tit.38. Der Reihsfchluß von 1731. ($. 466. c): und 
zwey Neichsgutachten vom 15. Jul. 177:. und 3. Febr. 1778, 
meldje den 50. Apr. 2778 ratificirt, und den 2, Map 2772 jur 
Dietatur gebracht find; in Ortloffs Corp. iur. opif 
S. 36 f. Die diefen Gegenftand betreffenden Reichsſstagshand⸗ 

tungen ». J. 1669 u. 1671, finden fi in Ienxıcse medit, 
. ad Inftrum. Pac. Osnabr. Sp. vl. ın.3. ja2.1403 und 1510 f. 
— Mufter weifer Iandesherrliher Verordnungen gegen Zunft 
mißbräuche find die Suldifche vom J. 1784. by Ortloff 
4.0. D. S. 315 f. und vorzüglich die neue Churfürſtlich + Zeſ⸗ 
ſiſche Zunfturdnung v. Sten März 1816. Die Bekanntmachun⸗ 
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gen der Provinzialregierungen gu Hannover u. Aurich; die Wie⸗ 
derherflellung der Zünfte und Gilden im Fuͤrſtenth. Sildesheim 
u. Oſtfriesland betr. dv. 20, Apr. 18:7. u. 22, Aug. agıg, 
Car. Henn. Hızısn de abufibus, qui in Germania noftra 
in collegüs vigent opificum deque wmedelis contra eosdem ad- 
hibendis. Tub. 1725. 1731. Just. Curtsr. Dirnman de col- 
legüs opificum apud Germanos emendandis. Francof. 1731. und 
in feiner Sy lloge di. p. 206 lq. Nachricht von den Zand⸗ 
werksmißbräuchen. Frankf. u. Leipzig 2751. Joh. Carl As 
nig von Sandwerksmißbräuden überhaupt, und von 
Erörterung der Kechtefrage insbefondere, ob gegen des 
Magiftrars Decrer und des Zandwerks Willen ein frem⸗ 
der Mleifter in die Innung aufgenommen werden Fönner 
oder nicht? in Siebenkees Beytr. zum teutfch. Recht, 
&h.ı. N.3. S. 75. Carl Gottl. Knorre rechtliche An⸗ 
merkungen N.5. S. 537. Jac. Gottl. Sieber Abhandl. 
von den Schwierigkeiten in den Keichsftädten das Reichs⸗ 
gefez wegen ber Mlißbräude bey den Zünften zu volle 
ziehen. Goslar und Leipz. 2771. 8. Noch einige Zuſaͤtze finden 
fh in Shlözers Briefwechſel, Ch.6. S. 227 f. GS. auch 
Ze 3. & (Sienbabers) sSiftorifdepolit. Betrachtung 
der Innungen und deren zweckmäßige Einrichtung. Hans 
Rover 1782. B. 

5) Jun. Henn. Ayrer pr. de via faeti collegüs opificum ad. 
perfequendos opificorum furbatores nec permifla, nec Ppermit- 
tenda. Gotting. 1752- : J. U. von Eramer, von Spoliis, 
welche durch unerlaubte Pfandungen der Zünfte verübt 
werben; in den Nebenſtunden Th.ı. ©. 119. Inzm de iure- 
pignorandi opificum collegüis competente ; in feinen odf. iuris 
vniv. Pl. m. 297. Ebenderſ. von dem in Keichsgefegen 
verbotenen Schelten, Schmäben, Auf» und Umtreiben 
bey Zünften, und dem anmaßlichen Strafrechte oder 
Junftzwange derfelben; in den Nebenſt. Th. 830. ©.a. - 


$. 468. 
Urſprung dieſes Zunftweſens. 
Das Fauſtrecht, welches fo manche andere Verbin— 
dungen veranlaßte, gab ohnzweifel auch den Gilden ihr 
Dofeyn ; und vollendete in den meiften Städten die völlige 


® 
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Ausbildung der öffentlichen Werfaffung. Denn faft in 
allen Städten, worin der Abel fid) Des Regiments niche 
zu bemächtigen vermochte, oder wo er aus demfelben ver- 
erieben wurde, ift die Regierung aufs Zunftwefen ger 
baue. Daß hingegen unfere Zünfte eine bloße Mache 
ahmung eines römifchen Inſtituts feyn follten a), wird 
Jedem, der richtige Begriffe von ihnen hat, eben fo un- 
glaublich vorfonmen, als daß K. ZSeinrich 1. fie im 
Jahr 925 angeordnet habe 6). Sichere Beyſpiele vom 
Dafeyn wirkliher Zünfte find bis jegt vor der legten 
Hälfte des zwölften Jahrhunderts noch nicht aufgefunden 
worden c). Eobald aber ihre Einrichtung zu einiger Be⸗ 
ftandheit gediehen war, merkte man wohl, daß fie der 
öffentlichen Ruhe äußerft gefährlich wären; verfuchte dann 
die ganze Sache wieder abzufchaffen d); fand diefes une 
ehunlich oder doch ſchaͤdlich; und begnügte ſich alfo nur 
den daraus entftandenen Mißbräuchen fo gut, als möglich, 
abzuhelfen e). 

a) ®ie Herneccıus L. e. cap.2. 1m erweifen fich bemuͤhet. 

5) Diefes will Lupewic difl. de opifve ex/ule in pagis dif, 1. 
c. 3. $.4. (in Collect. difpp.2. n.12.) aus der oben (/-440. a) 
eingerückten Nachricht des Wittechind fchliefen. S. dagegen 
Lurrertos l.c. $.4. und Rıccıus in /pech. iur. germ, 
p-327 fq. j 
Die älteften befannten Benfpiele find vom Jahr 2155. 2162, 
und 1195: da die Erjbifchöfe Wichmann und Ludolf einige 
Zunftprivilegia zu Miagdeburg und Salle ertheilten; bey Lv- 
vewis relig. Mflorum T.2. p. 380. Erusn. diſſ. eit. in ap- 
pend. doc, n.3. Mehrere fpätere Benfpiele find von Hrınec- 
cıus l.e. c.2. 59. desgleihen in SiebenFees Beyträs 
gen zum teutſch. Rechte, Th. 4. S. 230 f. bemerft. Bottfe, 
Chr. Voigt in der Befchichte des Stifte Quedlinburg, 
B. 1. ©.252. will zwar auch das höhere Alter der Zünfte aus 
iwey Privilegiis v. Jahr 995. und 1038. (as EnAun in end. 
dipl. Quedl. p.25 und 62.) erweifen; fle enthalten aber nichts 
beſtimmtes davon. 
4) Sn der deehald von K. Friedrich II. im J. »250. publicirtem 

Eonfitution heißt ed: — "Hae noftra Edictali ſaucione re» 


c 
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vocamus in irritum et rallamus, in ommi cfuitate vel op- 
pido Alamanniae communia confilia, magiflros ciuium low 
rectores quosläbet ofhiciales, qui ab vniuerfitate ciuium fine 
Archiepifcoporum vel Epilcoporum beneplacito fiatuuntur, 
quocunque per diuerfitatem locorum »ominum cenfeantnr.” 
— "Irritamus nihilominus et caflamus cuiuslibet arzificii 
eonfraternitates fen focietates, quocunque nominum vulga- 
riter appellantur” Scdilter in den Roten (u Rönigse» 
bovens Elſaſſiſcher Chronif, &.619. Eine gleiche Ver 
ordnung erließ diefer Kaifer fchon im Jahr 1200 fu Boslar: 
“Ve nulla ellet coniuratio nec promillio vel.focietas, quae 
teutonice dicitur Eninghe vel Gilde” ©, Jon. Mıca. Haı-- 
wecctvs in antiquit. Goslar. L.2. p219. Auch Zenrich VIL 
fhaffte die Gilden gu. Worms ab. Scuannar in hifl. Epife. 
Wormat, P.109; und K. Rudolph T. verbot fie 1978 zu 
Wien aufs firengfies Lambachers öfterreichifches Inter; 
regnum; im Urkundenbuche, S. 157. — ber da der Erfolg 
den Nachtheil diefes Unternehmens zeigte, fo mußte ſchon Rus 
dolph 1. die Gilden gu Goslar im Jahr 2290 durch eine foͤrm⸗ 
liche Urkunde wiederherfiellen. Jo. M. Hsınzecıva 1. c. Lib. 3. 
p- 306. Das aͤlteſte Braunfchweigifche Stadtrecht vom J. 
2232. (bey Leienttz in feriptor. rer. brunf. T. 3. p. 434) 
enthält im Anderen Stüde Art. 5. eine allgemeine Beſtaͤtigung 
der Gilden mit. biefen Worten: “De innige fchal fan alfe 
bi Keyfer Otten tiden.” — ©, auch Pair. Kuırscarun 
tr. de iur. et priuil. ciuit imp. L. 5. c. 2. n. 80 fq. 

e) Joh. Ad. Weiß tiber das Zunftwefen, und die frage: 

Siind die Zünfte beyzubehalten ; oder abzufchaffen; Frkf. 
am M. 1798. Das ntereffe des Menſchen und Bürgers 
bey der beſtehenden Zunftverfaffung. Könissb. 1805. 8. — 
Job. Wild. Langsdorff: Wie kann in Deutſchland 
die Zunftverfaffung am zweckmäßigſten modificiet werden, 
um zu bewirken, daß die Dortheile derfelben erhalten, 
die aus ihrer Deraltung und den bei ihnen eingefchlichee 
nen Mißbräuchen entfpringenden Vachtheile aber möglichft 
vermindert werden? Eine von der Königl, Societaͤt der 
Wiffenfchaften gu Göttingen gefrönte Preisfchrift; abgedruckt 
im Sannöver. Magazin 1815. &t. 6ıf) — Vom blauen 
Montage f. ©, Ch, Voigts gemeinnügige Abhandlun. 
sen, ©. 599. 
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$. 469. 
Einfache und zufammengefegte Zünfte, 

Die Zünfte find theils. einfache, theils zufammen- 
gefeste: — focietates fimplices et compölitae, — 
Die legteren entftehen daher, wenn Handwerker mehrerer 
Art z. B. alle, die rohes Eifen verarbeiten; oder auch 
wohl alle Zeuerarbeiter in eine folhe Verbindung. treten; 
welches in manchem Betracht nüglich gebraucht werden 
kann, um Ordnung und gutes Vernehmen unter ihnen zu 
befördern, auch die gefellfchaftlichen Laſten zu erleichtern. 


" §. 470. 
Geſchloſſene und ungeſchloſſene. 


Sie werden ferner in geſchloſſene und ungeſchloſſene 
Handwerker getheilt; nachdem durch Privilegia die An- 
zahl der zuͤnftigen Meiſter beſtimmt iſt, oder nicht. Bey 
der Frage, ob es recht und billig ſey, ein Handwerk zu 
ſchließen? kommt es hauptſaͤchlich auf die verſchiedene Ab- 
ſicht an, in welcher die Handwerker Materialien verar— 
beiten (F. 465); jedoch muͤſſen auch Veraͤnderungen der 
Localumſtaͤnde dabey von der Landesobrigkeit in Betracht 
gezogen werden a). Wenn das Handwerk ungeſchloſſen 
äft, fo ift eine folhe Gilde nicht befugt, jemandem die 
Aufnahme zum Gildenbruder willführlic zu verweigern, 
falls er dazu eüchtig ift B). 

.a) Gleiche Bewandtniß bat ed mit den oben (5. 444.) ermähnten 
Realerwerbszweigen.  & Zäberlins Staatsardhiv; 
Heft 52. — I. U. von Eramer ob eine Zunft auf eine 
gewiffe Anzahl Meifter eingeſchränkt, und von einer fols . 
chen Verordnung appellirt werden Fönne? in den Wesl. 
Yiebenftund. Th. 58. ©. 119. Jo. Be. iEftor vom Rede 
der Reihsftände über die Sandwerker, und der daraus 
entfpringenden Befugniß, die Zandwerksmeiſter nach Bes 
finden auf eine gewiſſe und gefchloffene Anzahl zu ſetzen; 
in den Fleinen Schriften, &t. 5. ©.388. 3. £. W. vol⸗ 
kers Preisfchrift über die Frage: Unter weldyen Umftänden 
iſt es varhfam, in einer Stadt die Mieifter eines Zand ⸗ 
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werks auf eine gewilfe Unzabl einzufchränten? Welche 
DVortbeile und YIachtheile find davon zu erwarten? Und , 
wie find legtere zu vermeiden? Freyburg ı801..8. und im 
Hanndverfchen Magazin vom 3. ıg00. St. 96 f. 

b) Ssrubens rechtl. Bedenken; Th. 4. n. 62. 


$. 471. 
Geſchenkte und ungefchenfte, 


Das Herkommen hatte auch vor Alters bey einigen 
ſich beffer dünfenden Handwerfern eine gegen wandernde 
- Gefellen zu beobachtende Gaftfreyheit eingeführt, davon 
fie den Namen gefchenkte Handwerker erhalten haben, 
Diejenigen, welche nicht einſchenkten und ausfchenk. 
ten, wurden ungefchentte Handwerker genannt. We⸗ 
gen vieler daraus entjtehenden Mifbrauche ift diefe Gait- 
freundfchaft verboten; und dagegen befohlen, daß einem 
reifenden Gefellen höchftens 4 oder 5 Ggr. (15 bis 20. Kr.) 
gegeben werben follen; und auch diefes Gefchenfs foll der 
‚verluftig feyn, welcher die ihm aggebotene Arbeit nicht 
annehmen will a) Möchte doch ubrigens in allen Lan—⸗ 
den die mweife Fuldifche Werordnung nachgeahmt wer- 
den 5), daß bey Zählung der Wanderjahre nur diejenige 
Zeit berechnet werben foll, in welcher der mwandernde 
Geſelle, nad dem Zeugniß feiner Kundſchaft, bey aus- 
waͤrtigen Meiftern wirklich in Arbeit geftanden habe. Wie 
ſehr würde das Heer bettelnder Sandftreicher, die unter 
dem Namen reifender Handwerfsburfchen die Häufer un- 
fiher machen, vermindert werden! c). 


a) Reichsſchluß von 1751. Art.7. Fricke a. a. O. $. 78. 

B) Im Art. 7. der $. 467. a) angeführten Landesordnung. 

e) B. F. Mohls, und Joh. Ande. Ortloffs Beantwortung 
der Frage: Wie Fönnen die Vortheile, welche durch das 
Wandern der Zandwerks⸗Geſellen möglich find, before 
dert, und die dabey vorfommenden Nachtheile verhüter 
werden? Erlangen 1798. 8. und im Hannoͤverſchen Magazin 
vom Jahr 1798. Et. 59-65. 
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§. 472. 
Geſperrte und ungefperrte Zandwerker. 

Endlich iſt auch noch zu bemerken, daß einige Hand⸗ 
werker, um die Geheimniſſe ihrer Kunſt zu bewahren, 
weder fremde Geſellen annehmen, noch denen, welche bey 
ihnen ausgelernt haben, die Wanderfchaft erlauben, und 
überhaupt gegen Auswärtige fih nicht zunftfreundlich 
‘halten; das heißt, Feine Zunftgewohnheiten beobachten. 
Hierauf gründet fi) die Eintheilung in gefperrte und 
ungefperrte Handwerker a), DBisweilen werden aber 
auch Handwerker indirecte dadurch gewiffermaßen gefperrt, 
daß die Wanderfchaft auf die Grenzen des Landes einge- 
ſchraͤnkt wird, welches allein die Verhütung des Aus- 
wanderns zur Abficht hat. 

0) Bergius neues Policey + und LTameral + Magazinz 

rt. Ahlenſchmidt, $. 2. 


$. 473. 
Innungsartitel und Sandwerfsbraud. 

» Außer dem, was in den Keichsgefegen und allgemei- 
nen Sandesordnungen wegen der Handwerker beſtimmt ift 
G. 467 a), find noch die Statuten einer jeden Gilde, 
und der Handwerksbrauch als die erſten Quellen 
ihrer befonderen Rechte zu betrachten. Sowohl jene, 
welche auch den Namen Innungsartikel, Amtsrollen, 
Gildebriefe führen; als auch der Handwerksbrauch 
gründen zwar urfprünglich ihr Anfehen auf Autonomie, 
denn fie find durch ausdrückliche oder ſtillſchweigende Ein- 
‚ willigung der Handmwerfsgenoffen oder Gildenbrüder ent⸗ 
fanden. Ohne obrigfeitliche Beftätigung hat aber keins 
von beyden nach) neueren Reichsgefegen verbindliche Kraft; 
und die Sandesregierung iſt auch berechtigt, wenn es die 
Umftände erfordern, alte Statuten nad) Gurfinden zu 
ändern; und den in fchadlihen Mißbrauch ausgearteten 
Handwerksbrauch abzufchaffen; ohne daß dagegen eine 

Berufung auf hergebrachte Rechte Statt findet a). 

o) Reichsſchluß vom Jahr 1751, Art. ». 
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j . 474. * 
wirkungen und Grenzen des Zunftzwanges. 


erſtrecken kann d). | ; 
a) Lunzwrö 1. c. dif. 1. eap.3. 5.40 fg. Stiftiſche Freyheiten 
haben hierin vor Dörfern nichts voraus, &. Strubens 
rechtl. Bedenten, Th. 2. n.Aı. 
b) Fricke a. a. O. 5.80.81. Cramers Wetzl. Vebenſtund. 
ch. 1120, ©. 189, Inzm obf. tur. vniv. P. I. N.16- u. N.297- 
e) Srides.gef, Strubens vechtl, Bedenk. Th.5. B. 158. 
S. 489. 
Sf 
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d) Weiſſer a. a. O. $.97f. &;206 f. Aussv. Farrscn in tr. 
de: Colleg. Opif. cap. 4, $-1. und in tr. de monopol. cap. 9. 
n.14. . Scnorca in re/ponf. Erford. Refp.77. v. Bülow 
und Zagemann in ben practifchen Erörterungen. B, 1. 
N. 17. ©. 107. 


$. 475. 
Was für Zandwerker auf den Dörfern zu dulden, 


Der Gildenzwang gegen die Ausübung der Hand- 
werker auf den Dörfern leidet jedoch nach der Natur der 
Sache eine zwiefahe Einfchränfung, welche auch in vie- 
len fanden ausdrücklich anerfannt ift a). Nämlich 4) in 
Anfehung. folher Handthierungen, die ihrer eigenthuͤm⸗ 
lichen Befchaffenheit wegen nicht wohl in Städten betrieben 
werden fönnen, und deßhalb auch überhaupt nicht, oder 
doch felten zuͤnftig zu feyn pflegen; als Blasbüttenmei- 
fer, Ziegler, Balkbrenner, Müller aller Art und dergl. 
2) Bey folhen gewöhnlich zünftigen Handwerkern ‚ welche 
ür die Befriedigung der täglichen und unentbehrlichen 
Dedürfniffe des Landmanns arbeiten ‚.als Grob» 
fhmiede, Rademacher, Leinenweber, Dauerfchnei- 
der und Schubflider. Jedoch finden bey diefer Gat⸗ 
tung, fehr oft die Einfchränfungen Statt, daf 4) von 
jeder Are nicht mehr, als einer auf jedem Dorfe gedul« 
‚det wird; 2) daß dieſer in der nächften Stadt Meifter- 
recht gewinnen muß; aber dennoch 3) gewöhnlich weder 
Geſellen halten, noch Lehrburſchen auslernen darf; und 
4) daß allen ſolchen Dorfmeiftern gewiffe Schranken 
in der Ausübung des Handwerks gefeßt werden b), 
melche die Abſicht beftimme, für welche fie auf dem 
Dorfe geduldee werden. 


a) Siehe z. B. den Medlenburgifchen Krblandesvergleich son 
1755. Artı 14. 5. 259 f. 


5) Fricke a. a. O. 5.79 
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$. 476» a 
Innere Verfaffung der Bilden. — 

Die innere Verfaſſung einer jeden Gilde muß aus 
den Innungsartikeln ($. 473) abgenommen werben. 
In der Hauptfache fommen alle darin überein, Daß jede 
"Zunft aus ihren Mitteln erwählte Vorſteher hat, welche 
den Namen, Zunftmeifter, Kerzenmeiſter, Gilde 
meifter, Altermänner führen, und daß die ganze Ge— 
noffenfchaft in drey Claſſen getheile iſt, Meiſter, Ge— 
fellen a) und Lehrburſche. Die lesteren müffen noch 
heutzutage bey ihrer Aufnahme den Beweis ihrer freyen, 
ehelichen‘ Geburt und ehrlichen Wefens führen ($. 308 - 
310. 335.); oder fid) durch eine Legitimation zur Aufz 
nahme fähig machen laffen 5), Die Zahl der Wander: 
jahre für die Gefellen, und was bey Gewinnung des 
. Weifterrechts im ordentlichen Wege erforderlich. ift, bes 
ſtimmen gleichfalls die Jnnungsartifel und der Hand» 
"werfsbraud) c). So wie aud) eben daher, und aus de 
Herfommen eines jeden Orts abgenommen werden muß, 
wie fern neben den ordentlichen Meifterh auch noch Frey⸗ 
meifter d), Gnabdenmeifter e), Hofbandwerter‘/) 
Statt finden. Wegen der Grenzirrungen verwandter 
Handwerker fommt es überdem noch vorzüglich auf die 
eigenthümliche Natur und Abficht eines jeden Handwerks 
felbft an g). R 

a) Vom Difpenfiren wegen ihrer Wanderzeit ſ. Cramer 
Wegl. Yrebenft. Th. 112. ©. 575. 

5) Job, Ulr. v. Cramer von Annehm+ und Einſchreibung 
der Lehrjungen auch denen Lehrjahren bey Zünften und 
Commersfocietäten; in den Wetzl. Yrebenftunden, Th. 82. 

S. 17. Weſtphal a. a. O. Th.ı. ©. 230, 
132.0):Bon den Schwierigkeiten, welche dabey ohne Noth gemacht 
werden, handelt gleichfalls Cramer a. a.Oe ©.28, n 
d)Cramer a. a. O. Th 110. ©, 189. Fricke a. a. O. 
5. 82. ©. ı01,. Joh. Dan, zent, Mufäus vom Rechte 
Sreymeiſter zu ernennen, Gieſſen 1787. 8 


sf2 
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oe) $riden a. O. 585 Weiffer a. a. O. 5.90. S. 185. 
f) Apr. Beier tr. de artificibus palatinis, = von Sofhande 
werkern; repetitio tit. Cod. Nulli licere in frenis etc. (XI, 14.) 

L 'Vratislav. 1692. 4. Fricke a. aD. ©. 103. 

70 Fricke a. a. O. Sıoof. S. 115f. Wefpbal Ts. 
S. 236. 3. B. von Badern und Chirurgis ſ. Eſtor s 
kleine Schriften, St. 4. S. 884. — Bon den bey Zuͤnften 
dergebrachten perſoͤnlichen Laſten der Genoſſen ſ. G. 3. v. 
Berg in den juriſt. Beobacht, und Rechtsfällen; Th. a- 
N. i9. &, 280. 


C. 


J 


Von der Bierbrauerey. 


$. 477. 
- Allgemeine Beftimmung der Grenzen dieſes ausfchließlichen 
r Vrahrungszweiges. 

Wie dag Recht des Bierbrauens zum feilen Verkauf 
| * ohne ein, allgemeines Geſetz zu einem ſtaͤdtiſchen 
Gewerbe geworden fen, iſt oben ($.416) bereits gezeigt 
worden a). Aus diefer Eigenfchaft folge aber fchon, daß 
) Niemand in der Stadt und auf dem benachbarten 
„platten Sande ſich diefes Necht anmaßen darf, als wer 
‚dazu nach der Verfaffung der Stadt, oder befonderen 
‚Privilegien, befuge ift; und daß aud) 2) fein fremdes 

Bier zum feilen Verkauf eingeführt, oder in der Stade 
und ihrer Bannmeile, zum Abbruch der ftädtifchen Brau- 
nahrung, Feine fremde Schenfftatt errichtet werden darf 5). 
Hingegen berechtigt diefe ausfchließliche Bierbrauergerech— 
‚tigkeit an fich felbft die Städte noch zu feinem Verbote, 
daß Niemand für eigenes Bebürfniß brauen, oder zu 
diefer Abficht fremdes Bier einführen dürfe; wofern mit 
der ftädrifchen Braunahrung nicht zugleich ein wahrer 
Bierzwang verbunden ift ($.277). 
a) Jo. Orro Taror tr. de iure cereuifiario. Arg. 1656. ünd in 
dentfche überfegt. Regensb. 1722. 4. Schöpfer von dem 
Bierbraurecht. Frkf. und Leip. 1752. 4 Don Rohr im 
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Baushaltungsrecht, B.9. Cap; 5. Jon. Hzumank- init. iur. 
polit. c. 31. p. 343. ö 

5) Siftorifch · Diplomatifches Magazin. ( Nürnberg 1788. 8,) 
B. 2. S. 541. * ⸗ 


$. 478. 
Ausübung der Bierbraugerechtigkeit. 

Bey der Ausübung der Bierbraugerechtigkeit 
wird in allen. Städten voräusgefegt; daß. man Bürger 
fen G. 444). Wo au) Brauergilden vorhanden, und 
Braugerechtigfeit ein Realrecht einer beftimmten Anzahl 
fogenannter Brauhaͤuſer ift, da wird weiter erfordert, 
bag man zum Mitgliede der Gilde ſich aufnehmen laffe, 
und Eigenthümer eines folhen Brauhaufes werde. Haͤu⸗ 
fer, denen diefes Recht nicht anflebt, werden von jenen 
durch den Namen Bothhaͤuſer unterfchieden. Ob über: 
die bisherige Anzahl der Brauer Jemandem die Erlaub⸗ 
niß zur Ausübung der Braugerechtigfeit verſtattet wer⸗ 
den dürfe, hängt bloß davon ab, ob eine gefchloffene‘ 
Gilde ($. 470) der Brauer vorhanden ift, oder nicht. 
Das Erftere ift immer der Fall, wo die Braugerechtigkeit: 
auf Häufern haftet. Den Riegebrau fammt den übri« 
gen Verbindlichfeiten der Brauer beftimme die Bratı- 
ordnung eines jeden Orts a). Kite völlige handwerks⸗ 
mäßige Zunftverfaffung ($.476) findet bey. den Brauer: 
gilden nirgends Statt; weßhalb auch die hierauf fich 
gründenden Handwerfsrechte eben fo wenig, als die der 
SHandelsleute auf diefes Gewerbe angewendet werden duͤr⸗ 
fen; wofern niche befondere Gefege, Privilegien oder Die 
Natur der Sache ($.460) eine ſolche Ausdehnung recht: 
fertigen 5). 

a) Siehe z. B. die: Brauordnung dev Stadt Böttingen vom 

5. Nov. 27345 fie Reht auch in Joh. Bedmanns Samm⸗ 

lung auserlefener Landesgefege, welche das Policey» und 
Cameralwefen zum Begenftande haben, Th. 3. ©. 235. 
Wie die Braunahtung auch in den Städten zu Vermehrung 
Iandesherrlicher Einkünfte gefchmätert werden koͤnne, fieht man 


454. II.Buch. IL Abfcehnitt. IV. Hauptft. 


4.8. aus Sr. Fav. von Mofhammers-Abhandl, über 
. das Bierbrautecht in Bayern. Ingolf. 1791. 8. 
b) Hsrrıus. de paroemäis‘;- Lih. I. par. 44. . In Opufe. V.2. P. 3. 
P-298. Job. Sr. Eiſenhart d. R. in Sprüchwörtern; 
©. 57:und 60. der 2ten Aufl. Mevıvs. P. V. dec. 116. 


D. 
Dom: Branntweinbrennen, Weinfchanf und Apotheken. 


$. 479. 
Branntweinbrennen. 

In verſchiedenen deutſchen Staͤdten wird — mit der 
Branntweinbrennerey ein anſehnliches Gewerbe ge— 
trieben. Dennoch) ift folches nicht gleich -der Bierbraue⸗ 
rey ein ausfchließlicher Zweig bürgerlicher Nabrung, 
($: 416); fondern es kann, vermöge natürlicher Freyz, 
beit, dergleichen. eben ſowohl auf dem Lande ausgeuͤbt 
werden a). Und wenn letzteres eingeſchraͤnkt iſt ſo bat. 
ſolches andere Gründe, als die Behauptung eines ſtaͤdti— 
{chen PVerbietungsrehts 5), Das Verkaufen des 
Branntweins fteht übrigens einem jeden frey, welcher 
ihn: brennen darf; bingegen das Ausfchenken für. 
zahlende Gaͤſte ift ein Stüd der, Wirthshausgerech⸗ 
tigkeit. (9.417). 

4) Siehe 5 B. den Mecklenburgiſchen Erblandesvergleich von 
1755. 5.250. 
5) Siehe außer den oben $.416,. d) angeführten Schriften — 
vorr T. 3. obf[.89 u. 164. Weſtphal deutſches Privat · 
recht, Th. 1. S. 200. 


$. 480 a. 5 
. Weinhandel und Weinfhant, 

Auch in Anfehung des Weins muͤſſen Weinhandel 
und Weinſchank wohl von einander unterfchieden wer: 
ben‘a). Das Erftere ift ein beſonderer Handelszweig ; 
und aus diefem Grunde allerdings zum ftäbtifchen Ge— 
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werbe gehörig 6. 444). Der Weinſchank hingegen’ 
ift ein für ſich beſtehendes, unter dem Weinhandel nicht 
begriffenes Recht, welches auf einer Wirchfchaftsgerech- 
tigfeit beruhet. Wie weit folder auf: dem Sande ge- 
duldet werden folle, hänge von den Vorfchriften der Lan— 
despolicey ab 5); und fo lange darunter Fein wirklicher 
Weinhandel geübt wird, haben Städte Fein Recht, 
dem Weinfhanfe auf den Dörfern zu "toiderfegen” Me 
Im Gegentheil ift aber der Weinſchenker befuge, den 
Weinhaͤndlern das Ausfchenfen an zahlende Gäfte zu ver- 
bieten. Indeſſen kann bepdes, Weinhandel und Wein- 
ſchank, doch vermöge befonberer Privilegien r mie einan- 
der verbunden feyn. 

a) Auisv. Faırscn diff. de iure Genopolii in Opufo, on. 2. 

P300 ſq., v. Robr Saushaltungsrecht, B.9.'c. 5 


5): Jos: Heumann initia iuris politiae |. 2329. 259. TE 
“ WaRKEeER- r I obf 276. — Coſſellanae P. J. ‚dee. 3 
9. 480. b, Er - 


. 4 pothete Mn. 

Mir den Apocheten a), deren Anlegung * —* 
ben der allgemeinen Sandespplicey.:auf beſonderen Privi⸗ 
legien beruhet, ift an ſich weder Wein noch WBrannt- 
weins-Schanf und Handel verbunden. Jedoch iſt der 
Apotheker befugt, den Branntwein, deſſen er ‘in’ feiner 
Officin zu Berfertigung der. Arzeneyen bedarf; J ſelbſt zu 
ne oder zu deftilliren. 

an Bon der Gefchichte der Apotheken handelt mönf ens Ge⸗ 
ſchichte der Wiſſenſchaften in der Mark Brandenburg, 

S. 378. Von den Rechten der Apotheken ſ. Tuomasıus diff, 

de iure cirga Pharmacopolia ciuitatum. Halae, 4697. et in 

: differt. Halenfibus N. 16. Weftpbal im deutſchen Pri⸗ 
vatrechte Ch. 2. G. 196. von Berg in Policeyrechte. 
0 DB Go 
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Fuͤnftes Hauptfiüd. 
Bonben — n. 


Algerieine Bemerkungen über den Zuftand der deuiſchen 
Bauern uͤberhaupt. 


$. 481. 


Einleitung 


ee Bauern find in Deutfchland, wie in allen Euro« 
päifhen Staaten, die unterfte, aber auch die zahlreichfte 
und nuͤtzlichſte Volksclaſſe. Ihre eigenthümlichen Rechte 
gründen ſich auf urfprünglich deutfches Herfommen; wo— 
gegen auch der ſubſidiariſche Gebraud) des tömifhen 
echts wenig vermocht hat, weil der Römer diefe Art 
Bauern gar nicht fannte a). Diefe Rechte, welche ih— 
ven heutigen Zuftand: betreffen‘, "find" zwar nad den ver» 
ſchiedenen Arten. ihrer Guͤter, und der Conträcte, wo— 
durch ihnen die Cultur derfelben überlaffen iſt, in den 
deutſchen Provinzen ſehr mannigfaltig; aber dennorh 
koͤnnen nicht nur die beyden Hauptarten der Leibeigeren 
und freyen Bauern in allgemeine Betrachtung gezogen 
werden, ſondern es laſſen ſich auch aus der Natur der 
Erbrechts und Eigenthums, welches die Bauern an ihren 
Gütern haben, desgleichen aus der Natur ihrer Dienft« 
und Zinspfliche, allgemeine Rechtsgrundfäge abziehen, 
deren Kenntniß zur beften Einleitung in die befonderen 
Abweichungen der Provincialbauerrechte dient b). 


a) Lexsuu Speo. 416. m.1, und Spec. 417. m·5. Job. Zeus 
mann vom Geift der Befeye der Deutfihen, Cap. 15. 
©.154. J. H. Bönsıer de iure et flatu hominum proprio- 
rum a feruis Germaniae non romanis deriuando, et de vfu 
huius doetrinae; in Exerc, ad Pand, T. I, exerc. 18. p. 736. 
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Aur. Lu. Seır dill. de fiatu ruflicorum ex medii aeui ra- 
tionibus diiudisando, Gottingae 1749. 

2 Die beauchbarften Schriften über das gemeine Bauerrecht find 
folgende: Gorrer. Cun. LEXsER ius georgicum. Lipſ. 1698. 
4743°und 1744. fol. Joh. Denefend neu verbeffertes 
Dorf und Landrecht. 1. Ausg. Fein. 1704. Stnfte CHOR 
Chr. Laur. Bilderbed) viel vermehrte Aufl. A 
Leipl· 1759) 4. Jul. Bernd, Rohr tzaushaltungsrecht 
Leipj. 1716, 4. Jon.’ Perr. dx Linewio de iure chöntelarä 

Germanorum in feudis et :colomüis, (Halaeı 4747-4.) inforie 
derheit Seetio 2 und 3. ©. 75. his zu Ende. Jon. Gurn..ng 
‚Göser: de sure, et iudicio ruflicorum, ori, germanici,, | e 

4723. und viel werfmehre 1742. 4. Friedrich Carl v. Dust 
ausführliche Erlauterung ded in Deutfälans Übli eh 
Lehnrechts; vierte und fünfte Fortfe ——— 
ind mit meinen. (auch beſonders nbgedtucten) Arm 
"gen und berichtigenden Zuſatzen. Gieflen 1785..4. Eben 
1, Viefe. vierte und fünfte Fortfegung ſind auch unter dem eigen 
nen Kitel: F. C. v. Buri ausführl.; Abhandlung von 
Bauergütern nebft meinen Anmerkungen .zu Gieſſen 1785. 9 
beſonders abgedruckt. Joh. Gottl. Rlingners Sammlung 

‚gen zum Docfe u. Bauernrechte, Th. 2-4 Leipz. 31% 

udw. Frieb. Babfens GBrüundfäge des Dot nd 

Bauernrechts3 mit einer Worrede von Dan, letien 
blatt. Halle 1780, 8. Carl Siebe, von Beneben 
dorf Oecokomia  forenfis; ober ‘Rurzet Inbegeiff: derjehib 
wen landwirthſchaftlichen Wahrheiten, welche allen for 
wohl hohen als niedrigen Gerichtsperſonen zu wiſſen 
nöthig. 8 Bände. Berl. 1775-1784. in 4. Desfelben 

; Auszug aus det Oeconomia ſoren ſis oder kurzer Inbegriff 
u.f.w. B.2 und 2. 1788. B.5. 1986. 4. Von Schriften, 

welche bey ihren, "einer befonbern Art’ von Bauern und deren 
Gütern eigentlich gewidmeten Unterfuhungen, ſich aufs Allges 
meine mit lehrteichem Erfolg eingeläffen haben, find-folgende 
beide infonderheit anzumerken: D. G. Srnusex-com. de ivre 
Villicorum ; vulgo vom Meyerrecht; edit. tertia.et auetior, 
‚Hanov. 1748. 4. Beorg .Lenneps Abhandl. von der 
‚Leybe zu Landſiedelrecht cum codice probationum, Mars 
: burg 1768 und 3769. 2 Bände in 4. 
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$. 482. 
Begriff. 

Der Name Bauer — rulticus, ruricola — kann 
gleichbedeutend mit Landmann, in der allgemeinen, 
auch im römifchen Recht. gewöhnlichen Bedeutung, allen 
denen beygelegt werden, welche außer den Städten woh— 
nen, und das Sand. bauen a), In der fErengeren, im 
deutſchen Rechte üblicheren, Bedeutung aber beftimmen 
Wohnung und Beſchaͤftigung eben fo wenig, als Klei- 
dung und Sitten’ den unterfcheidenden Character: eines 
‚Bauern, fondern allein der Befig eines Dauerguts, 
oder.der Bauerländerey 5). Ein Bauergut ift aber 
ein. jur Landwirtbfchaft, das iſt zu Ackerbau und 
Diebzucht, beftimmtes Grundftüd ‚welches den gemei- 
nen Steuern, und bäuerlichen. Laften unterworfen 
iſt. Dieſe baͤuerlichen Saften beftehen in Grundzins 
und Frohndienſt c). Kine Gemeinheit oder collegia⸗ 
liſche Verbindung der Beſitzer ſolcher neben einander 
liegenben Bauerguͤter iſt eine Bauerſchaft oder ein 
Dorf d). Der Vorſteher einer ſolchen Gemeinde führe, 
nach dem verfihiedenen Sprachgebrauche der deutſchen 
Provinzen, den Namen Dorffhulz, Grabe, Heim⸗ 
bürge, Dauermeifter, Bauerpoigt e). 

" * a) Worrc. Frıver. Schröprer de notione ru,ficorum ‚in Ger- 

mania. Gotting. 1743. 

DB Weftphal deutfches Privater. Th. 1. Abhdl. 26. ©. 241 f. 

c) Wenn: bey .diefen Gütern eine. Befreyung von. Frohmdienften 
Statt findet, fo: werden fie Srepgüter benannt. S We 

»Zerenners Abhandl. von Sreygütern hauptſächlich in 
‚Churfachfen. Dresd. 1797. Die Benennung wird: aber auch 
in anderer Beziehung gebraucht. ; 

d). An. Frrrsch diſſ. de Matu et: iure pagorum Germaniae, 
Jen. 16734. und.in:feinen Opufeulis N.9. Bon einer be 
fonderen Gattung fogenannter Freydörfer finder fich eine Abs 
bandl. in Siebenfees Beyträgen zum teutſchen Rechte, 
Th 2. N. 4 S. 128 . Vom Unterfchiede der Dörfer und 
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Bauerſchaften in Weſtphalen ſ. Rinslingers Beyträge, 
Th... SG.5. * 
⸗) Weſtphal a. a. O. Abhandl. a7. S. 243 f. Von Beſtellung 
der Bauermeiſter ſ. Stru bens rechtl. Bed. Th. 5. B. 23. 
©. auch die unten $.525. e) angeführten Schriften. Nie. 
Müller über ‘die vorzüglichkten Pflichten eines Dorfe 
ſchultheißen im Zochftift Würzburg 179, 


— II 
Freye und unfreye oder leibeigene Bauern. SER 
* Die deutſchen Bauern koͤnnen in Ruͤckſicht auf ihren 
perfönlichen . Zuftand in zwey Hauptgattungen getheilt 
werden; nämlich: in folche, die für ihre Perfon frey find, 
und nur: wegen des Beſitzes ihrer. Güter gewiſſe ihhen 
eigene Laſten (F. 482) zu tragen haben, und in ſolche, 
welche dergleichen Pflichten nicht bloß als Gutsinhaber, 
fondern auch vermoͤge eines auf ihrer Perſon haftenden 
Eigenthumsrechts zu erfüllen ſchuldig ſind. Jene: heißen 
freye, dieſe leibeigene Bauern. So wenig die Frey⸗ 
heit der erſteren nach dem Stande der freyen roͤmiſchen 
Landleute beurtheilt werden darf «), eben fo: wenig ſind 
die: unfreyen. deutfhen Bauern. als roͤmiſche Kinechte, 
oder gar als Sclaven des heutigen Völferrechts zu be= 
trachten. Vielmehr muͤſſen fie als. wahre Mitglieder der 
bürgerlichen Gefellfhaft angefehen werden ; wie ſich unten 
aus der genaueren Unterfuchung der wahren Natür der 
deuffchen Seibeigenfchaft noch genauer wird abnehmen 
laffen 6). — * 

4) Siehe außer den $.481.2) angeführten Schriften auch D. Me 
vius in, der Abhandlung vom. Zuſtande, Abforderung 

und Abfolge der Bauersleute. (Gtralfund 1656.) ©. 5. 
5) Sehr beſtimmt characterifirt die Bloffe sum: Sachfenfpiegel, 
B. 3. Art, 42, $.5. die deutfche Leibeigenfchaft mit dieſen Wor⸗ 
ten: „Es folget nicht daß alle Diener eigen feyn. . Diß loͤß 
alfo, Etliche Dienfbarfeit lieget auf eim manne alſo, daß er 
dienen muß, und dife find eigen. Etlicher Leut Dienſtbarkeit 
aber ligt allein auf ihrem gut, alſo das wer dasſelbige Gut 
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bat, muß, davon. dienen. Darumb if ein unterſcheid iu hal⸗ 
ten gwifchen den eigenen und dienfimannen.” Der. Zobelſchen 
Ausgabe (Leipz. 2682: Bol.) Fol. 574. 


$. 484. 

* PEN der deutfchen Bauern in den Älteren Zeiten. 

Diefer Unterſchied zwiſchen freyen und leibeigenen 
Bauern hat in Deutſchland von den fruͤheſten Zeiten 
an Statt gefunden a), und es iſt eine ganz irrige Vor— 
ftellung, wenn man fih den urfprünglichen Zuftand der 
deutfchen Bauern als durchweg fflavifch gebenft 2). 
Völlig ungerecht wird aber die Behauptung, wenn man 
ans: einer fo unficheren Worausfegung Schluͤſſe zieht, 
nach) melchen ber. Bauer in Anfehung feiner heutigen: 
Berbindlichkeiten fich richten laſſen ſoll. Wiewohl uͤbri⸗ 
gens nicht: zu leugnen ift, daß feibeigenfchaft unter den: 
deutfchen Bauern in den: älteren Zeiten viel gemeiner 
und drücender war, als heutzutage; und daß auch, in 
den meiften Provinzen, worin nunmehro der: Bauer nach 
der: Regel perfönlicy frey ift, der größere en ehedem 
leibeigen geweſen ſey c). 
4 Carl Gottl. Antons Geſchichte der — Cand⸗ 
wirthſchaft von den älteſten Zeiten bis zum Ende des 
15. Jahrhunderts. Goͤrlitz. Th. 1. 1799. Th. 2. 1800. Th. 3. 
1808. 8. (Seifried) Geſchichte der ſtändiſchen Ge⸗ 
richtbarkeit in Bayern (Leipz. 1793.) Th. 2. G. 1206. f. und 
205: von Baarſchalken d. i. freyen Dienſtleuten. 
Diefe Hppothefe hat infonderheit Eſtor in die deutfche Jus 
risprudenz gebracht, und darauf viele den Bauernſtand 
druͤckende rechtliche Folgen gebauet. ©. defien Abhandlung de 
praefumtione contra 'ruflicos in caufis 'operarum harumqua 
redemtione ; fie - fieht ald-Worrede vor Mexcn. Deru: Grorı- 
mann difertat. triga de operarum : debitarum mutatiöne. 
Gieflae 1734. Damider ſchrieb: Jom Erosn. Hauscurun 
opufculum hifiorico-iuridicum de praefumtione pro lilertate 
naturali in caufis ruflicorum. Lipf. 4738. Hierauf wurde 
jene Eſtoriſche Vorrede zu Jena 1742 als eine: befondere Coms 
mentation umgearbeitet wieder gedruckt; worin. dev V. jedoch 
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im manchem ' Betracht auf mildere Grumbdfäge Rininite. Dar 
auf folgte I. £. Saufhild Beyfihriften von Bauers 
und Frohnen. Dresden 744. 8. Nun fand Eftor einen 
Verteidiger an. Jorcn. Jacos. Rernzceres in commentat. de 
ruſtico quondam fervo. Jen. 1745- 4. Dawider iſt gerichtet 
‚A. Run. Jos. Buxzemann adfertio de ruſticorum libertate et 
-operis contra Reineccium. Hanov. 1750. Und zulegt beſchloß 
dieſen Streit J. £. Zauſchil d in den juriſtiſchen Ab» 
handlungen von Bauern und Frohndienſten. Dresd. und 
geipj. 1771; 4. worin alles zuſammen anzutreffen if, was biefen 
biftorifchen Streit mit feinen jurififchen Folgen betrifft. . 
€) Anwendungen diefer gemeinen Beobachtung auf befondere Lande 
ft. B. in (o. Bleinmayers) Nachrichten von Juvavia 
6.555. Spittlers Geſch. des Fürſtenth. Sannover, 
Th.a. ©, 105-1215. und bey Sraupen de iure Villicorum, 
cap. B. % 8.11. cap. 5.7.8 ne 


. 485. 
Urfathen der darin erfolgten Veränderungen! 

Die in dem Zuftande deutfcher Bauern erfolgte 
"große Veränderung ift nicht das Werf einer plöglich 
über ganz Deutfchland ergangenen Revolution, fondern 
mehrere nicht ‚überall in gleichem Grade wirffame: Ereig- 
mniſſe verfchiedener Zeiten haben in dem größeren Theile 
von Deurfehland den Grad der Freyheit bewirkt, wel⸗ 
“chen der Bauer  nunmehro genießt a). Inſonderheit 
verdienen bier in Betracht gezogen zu werden: 1), die 
mehrere Ausbreitung des Chriſtenthums, welche eine 
‚große Menge Bauern unter ‚den Krummſtab brachte, 
von dem fie fanfter behandelt. wurden 5); 2) die Breus- 
zuge c), und die daher und aus anderen Urfachen 3) er- 
“folgte Korhiwendigkeit, verlaffene Bauergüter an fremde 
Coloniſten zu überlaffen, welche fi nur auf freyen 
Leuten anftändige Bedingungen anfiedelten d); 4) der 
zunehmende Flor der Städte, welcher fo manchem ent- 
laufenen ‚Bayer ‚eine Freyftadt darbot; 5) die Anlegung 
der Univerfitäten in Deurfchland, und der damit befür- 
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derte Gebrauch des roͤmiſchen Rechts; ferner 6) hat 
ohnzweifel der Bauernkrieg den vielen Fleinen‘ Tyran⸗ 
nen zur nachdruͤcklichſten Warnung gereicht, auch Bauern 
nicht zu Entfehlüffen der Verzweiflung zu bringen e); 
wenigftens find feitdem die Jandesordnungen voller Vor— 
fchriften wegen glimpflicher Behandlung derfelben, [End« 
lich 7) hat das neue Steuerfpftem Eigenthum und Erb- 
recht der Bauern befördert, und insbefondere die Pa- 
trimonialbauern in eine unmittelbare Beziehung zum 
Staate gebracht, worin fie-gegen ihre Gutsheren auf man- 
cherley Weife begünftige wurden.) 
a) J.H. Bönner difl. de libertate imperfecta ruflicorum in Ger- 
mania, 1%.17-%. in Exereitat. ad Pand. Tom. J. p.845- 
854. Meine Abhandlung: Vergleichung des ehemahli. 
gen und heutigen Zuftandes der deutfchen Bauern und 
Anterfuhung der Mittel, wodurch die erfolgten Verän⸗ 
derungen in dem deutſchen Bauernftande bewirkt find, 
in den Memoires de la Societe des antiquites de Callel, 
Tom. I. (a Caflel 1780. 4.) &. 253-272. . s 
b) Kress de paroemia unter Krummſtab ift gut.wohnen, 5.8. 
Car. Lup. Creıı difl. de rufiicorum dotalium’'immunitate a 
iurisdictione et oneribus publicis. Viteh. 1755. Was- für Mits 
tel ſich die Geiftlichkeit bisweilen erlaubte, die Predigt des 
Chriſtenthums zw einer Freyheitspredigt zu machen, zeigt in 
einem Bepfpiele die hiſtoriſche Abhandl. von der Unter 
thänigfeit und Zeibeigenfhaft im. Rönigreihe Böhmen. 
Prag 1775. 8. 
e) J. H. Bönmer difl. de varia iurium innouatione per expedi- 
tionem crucefignatorum, cap.2. $.9. in Exerc. ad Pand. T.]. 
p-325 fg. (Fr. Wilken Geſchichte der Kreuzzüge nach 
morgenländifchen und abendländifhen Berichten. Sp. ı. 
“und 2, Leipg. 2813.) { 5 
d) Scuorrerius de fingul. in germania iuribus, cap. 2. 13. 
P-48. Schöttgen Gefihihte Konrads des Großen; 
(Dresd. 1745. 8.) ©.158-161. J. Ch. Leffer von den 
Slämifhen Rechten und Gütern in dee güldenen Aue 
ohnweit Nordhauſen. Nordhaufen 1755. "von Selhom 
von Holländereyen und Slämifchen Rechte; in den Hahr 
nöH. Beytr. vom J. 1761, Et. 42: Si 645-b6Ri Join, Ext- 
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. KINO (eigentli CAaı Caaiuix Wunn) diff. de Belgis Se- 
culo XH. in Germaniam aduenis varlisque inflitutis, atque 
iuribus es eorum aduentu ortis. Gotting 1770. Aus bee 
legten vorzüglich wichtigen Schrift iſt faft ganz entlehnt: J. S. 

Soch e's hiſtoriſche Unterfuhung über die niederländie 
fchen Bolonien in Wiederteutfchland. Halle 1792. 8. BR, 
&. Antons Befchichte der teutfchen Landwirthſchaft: 
Th. 2. 8.15 f. ©, auch unten 3.535 k). [Aug. v. Wers 
febe tiber die niederländifchen Colonien, welde im 

‚„. nördlichen Deutſchland im zwölften Jahrhundert g 

‚ „tet worden, weitere Nachforſchungen ‚mit 5 

Bemerkungen zur gleichzeitigen Geſchichte. Band ı um 2. 
Hannover 1815, 2826.] 

«) G. Sartorius Geſchichte des Heutfihen Bauernteiegs, 

oder der Empörung in Deutfchland‘ zu Anfange des 
— Jahrhunderts. Berlin 21795. 6. 


$. 486. ed 
I Folgen daraus. 

So begreiflich diefe Iharfachen den großen Abſtand 
"der ehemaligen und heutigen Sage der deutfchen Bauern 
machen, fo richtig iſt die daraus entftehende Folge , daß 
bey Beurtheilung der rechtlihen Verhältniffe nicht mehr 
auf die alte Verfaffung, fondern allein auf die gegen— 
wärtigen Umftände Rücfihe zu nehmen fey; und daß 
der Bauer fo gut, mie jeder andere Unterthan, bey dem 
Grade der Freyheit und Eigenthum geſchuͤtzt werden 
‚müffe, zu deſſen DBefis er wirklich gelangt iſt. Da 
‚aber ;überdem die erwähnten großen Begebenheiten, ‚nicht 
«in. allen Provinzen zu gleicher Zeit und gleich jtarf gewirkt 
:haben, fo erklärt fich hieraus zugleich die große Mannig- 
„faltigkeit der Bauerrechte, welche feinen ficheren Schluß 
«von einer Provinz ‚auf die andere, ja off nicht einmahl 
von einem Amte und von einem Dorfe auf das andere 
‚erlaubt. In allen ‚Fällen muß man vielmehr zunächft 
‚den Befigftand und die Localverfaſſung vor Augen behal- 
‚ten; alsdann * die Entſcheidungsgruͤnde aus den 
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oben bemerkten Quellen ($. 73-77) der Bauerrechte 
hernehmen a). 
4)6. M. ox Lunorr de iuris colonarüi in Germania diuerfitate 
SR. - eiusque adminiculis generalim; in obf. for. T. 2. obf. 148 
. P-145 49. D. 6. Staunen 1. c. cap 2%. 5.14. p. 35 Des 
—— —8 Bedenken, * 3. ©. 455. 
j 8. 487. 
Wil au der Bauern ) nach ihrem verhaitniſſe zum Staat; 
ib a) unmittelbare, oder herrſchaftliche Cammerbauern ; 
Nach dem Verhaͤltniſſe zum Staat beſtehen die fämmt- 
lichen, ſowohl freyen als -leibeigenen, Bauern aus zwey 
Haupiclaſſen; indem fie- der höchften Gewalt entweder 
unmittelbar ‚oder ‚mittelbar. unterworfen ‚find, Die 
erfteren nennt man berrfchaftliche oder Cammer- 
.bauern, weil fie nicht nur das, was fie als Unter« 
thanen fteueren, fondern aud) alles, was fie als Bauern 
leiften-müflen, dem Sande und Sandesheren oder feiner. 
‚Sammer zu entrichten baben. Die Wirfung Diefes un—⸗ 
"mittelbaren Verhältniffes zeige fich übrigens auch in An« 
ſehung ihres Gerichtsſtandes, der landesherrlichen Ver⸗ 
ordnungen und der Cammerausfchreiben. 


! $. 488. 
und b) mittelbare, oder Patrimonialbauern, 

Mirtelbare Bauern, welche auch Patrimonial« 
bauern genannt - werden, find alle diejenigen, welche 
‘außer ihrem Sandesherrn, auch noch einen Gutsherrn 
"haben, dem wegen ihrer Perfon und Guts, oder wegen 
des legteren allein, gewiſſe bäuerliche Präftanda zu ent⸗ 
«richten find. Die Normen, nach welchen legteres. ge= 
ſchehen muß, werden außer den mit den Gutsherren ge= 
-fehloffenen Contracten, durch- allgemeine Landesordnun⸗ 
gen, erweisliches Herfommen und die rechtlihe Natur 
des Verhaͤltniſſes ſolcher Bauern gegen ihren Gutsherrn 
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beſtimmt. in großer Theil derſelben iſt auch einer bes 
fonderen Patrimonialgerichtbarkeit unterworfen. Ihre 
Gutsherren find entweder Befiger gewiffer Ritterguͤter 
und andere weltliche Perfonen, ‚oder geiftlihe Stiftun- 
“ gen. Mac) folchen Gutsherren werben erftere Binterfaß 
fen der Edelleute oder Junkernmeyer genannt a); legtere 
äber führen die Namen Pfarrbauern, Dotalbauern, . 
Wiedemutbsbauern 6), Stiftsbauern, Gotteshaus» 
leute c), Yeiligenkreusleute u. ſ. w. Oft ift auch ihr 
Name von einem Heiligen, als Schußpatron der Kirche 
oder des Stifts, dem folhe Bauern zins- und dienft- 
pflichtig find, entlehnt; daher dann die Peterlinge a), 
—— Pirmannskinder e), Martensmaͤnner f), 
lrichsleute u. ſ. w. ihre Benennungen erhalten haben. 
Der geiſtliche Schutz hat dieſen manche Freyheit gewaͤhrt, 
deren andere Patrimonialbauern entbehren müffen g). 

a) Abhandlung von dem Zuftande der adlihen Sinterfafs 
fen im 3. Schleswig und Bolſtein; in Dreyers Ab 
bandlungen, Th.2. ©. 361-442. } 

5) Job. Bottl, Geineccius vom Dotal-«Wiedemuths + oder 
Pfarrbauern; in feinen vermifchten Anmerk. und vechtl, 
Gutachten. (Berlin, 1742. 8.) &.74-99. Jow. Auc. Arsı 
‚dill. de origine ruflicorum dotalium eorumgue in prünis in 
Saxonia conditione. Lipf. 1795. 

ce) ©. K. Böhmer in der Vorrede zu Streodtmanns 
Abhandl. de iure curiali litonico. 

d) Job. Ad. Bopp Nachricht von denen armen Maännen 
genannt Peterlinge in seflen, in der Wetterau und 
auf dem Vogelsberge; in J. P. Budhenbeders ana- 
lectis haffiacis collect. IX. p. 65 - 106. 

e) I. V. oe Cramer in obf. iuris vniv, T.2. obf. 689. {.35-39. 

f) Bottl. Sam. Treuer interfuchung des Urfprungs und 
der Bedeutung des Martensmannes. Helmfl.. 1733. 
Bon Peterfreyen, Jobannisfreyen, Llemensfreyen, Pau 
Iusfreyen in Weftphalen, f. C. G. G. Lopruann de diuifione 
perfon. jecund. confuet. Osnabrug. P. 68. i 

g) Bon ihrem Berichteftande f. von Hülowund Zagemann 
in den pract, Erört. B. q. u. 12. 
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$. 489. 
a) nad ihren Befigungen; a) Anfpänner; 

In Anfehung der Güter und Laͤnderey, welche ihnen 
zu bauen übergeben find, theilt man fie weiter in große 
und Kleine Bauern, Zu der erfteren Gattung gehören 
alle, welche nach der Beſchaffenheit ihrer Landwirthſchaft 
Pferde halten muͤſſen, und welche deßhalb Anſpaͤnner, 
Fuhrleute, Ackerleute Sausleute, Bauleute, Zeller], 
auch Bauern im eminenteren Sinne genannt werden. 
Man macht unter diefen wiederum, nad der Größe 
ihrer Güter, und der Zahl der Pferde, deren fie dabey 
bedürfen, einen Unterfchied; deſſen verfchiedene Namen 
von der Art der Güter, und der darüber gefchloffenen 
Eonttacte hergenommen werden; nämlih Vollmeyer 
und Salbmeyer; Vollbübner und Salbhübner; 
Vollfpänner und »YBalbfpänner; Vollbauer und 
Halbbauer. Wie viel Sand erforderlich ſey, um den 
Bauern in eine oder die andere Claffe zu fegen, hänge 
von jedes Landes Gebrauche ab. 


$. 490. 
b) Röter; c) Brinkſitzer; d) Gäuslinge, 

Die Eleinen Bauern werden mit dem im nördlichen 
Deurfchland fehr gemeinen Namen Boͤter belegt. In 
einigen füdlichen Gegenden heißen fie Stuͤmpler, Hin⸗ 
terfiedler, Boͤbler, Gärtner, Diefe haben zwar 
etwas Ader und Wiefen bey ihrem Bauergute; aber doch 
nicht fo viel, daß darauf. allein mit Vortheil Pferde 
gehalten werden koͤnnen. Man theilt fie nach) der Größe 
ihrer Befigungen wieder in Groß: und Rleinköter. 
Bon beyden find wiederum noch die Brinkſitzer, Neu⸗ 
bauer, Tagelöhner, Hüttner, Haͤuslinge, Einlaͤuf⸗ 
linge, Sausgenoffen und alle unbehovede Lüde zu 
unterfcheiden «). 

a) Bon Kötern und Säuslern bey den BDorfgemeinden f. 
Weftpbalteurfhes Privatrecht, Th. a, Abh. 27. Anmerk. 5, 
S. 256 f. 
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II. \. 
Von der Dienftpflicht der Bauern. 


Ä $. 491. 
Urfprung und wahrer Grund der Dienftpflicht. 

Zu den wefentlihen Kennzeichen eigentlich fogenann« 
ter Bauerguͤter gehört die darauf haftende Dienſt- und 
Zinspflicht ($. 481), deren Natur alfo hier nothwendig 
eher, als alle übrigen vechtlichen Verhältniffe der Bauern 
unterfucht werden muß. Die Dienſtpflicht der Bauern 
bat mit der Sehnsdienftpflicht einerley Urfprung und Grund: 
— Ueberfluß an !ändereyen, welche zu bauen man gern-an= 
dern überließ, und Mangel am umlaufenden Gelde, wo— 
mit die Benugung hätte pachtweife vergolten werden koͤn— 
nen; — dann eigenes Beduͤrfniß folher Dienfte bey 
der gutsherrlichen Landwirthſchaft, und die noch fehr ge 
ringe Zahl einer für Geld dienenden Menfchenclaffe. — 
Diefe Umftände führten ganz natürlich auf den urfprüng- 
lichen Dienftcontract, welcher alfo auch den: einzigen 

- wahren und: gerechten Grund der Dienftpflicht enthaͤlt 
($. 281) a). Was nad) felbigem als ſtillſchweigend be- 
dungen angefehen werden kann, das gibt nächft den vor- 
handenen Verträgen oder Dienftreceffen, dem Herfommen 
und den Dienffordnungen 5) eines jeden Sandes die Ent: 
ſcheidung bey den darüber entjtehenden Streitigkeiten c). 


a) Neue Zweifel gegen den Nechtegrund der Zrohnen macht Karl 
Sal. Zachariä in Beift der deutſchen Territorialver⸗ 
faſſung, ©. 238 f. 

b) Als Benfpiele von Dienftordnungen koͤnnen bier angemerkt 
werden: die gräflich Lippifche Dienftorönung vom J. 1664; 
in den Landesverordnungen der Grafſchaft Lippe, B. ı. ' 
©. 442. Die Srohnd- Ordnung im Berzogthum Zwey⸗ 
brüden; vom 9. 1705. a. Das Serzoglid) Braunfdweis 
gifche Dienft+ Reglement vom Sten Dec. 17225 in der Stiffer- 
und Schlüterifchen Sammlung, Th. 2. ©. 109-120, Die 

Süuürſtl. Stift + Zildesheimiſche Dienſtordnung von 1735; 
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in den Zildesheimiſchen Landes⸗Ordn. Th... ©. 233 f. 
Das Rönigl. Preuff. Reglement wegen des Dienftwefens 
in der Braffch. Tedlenburg vom Jahr 1752 in Aug. Karl 


Solfhe Beſchreibung der Braffhaft Tedlenburg. 


(Berl. u. Zranff. 1788. 8.) ©. 395-405. 


e) Bon den diefe Dienfipflicht überhaupt unterfuchenden Gchriften 


find hier nur folgende anzumerken, welche aber in ihren Grund» 
fägen fehr von einander abweichen. 'Ge. EngeLornscat de ope- 
ris ruflicorum. Helmft. 4675. Goprn. Carısr. Leyser in 
iure georgico; Lib.3. cap. 77. Denete im Dorf. und 
Bandrecht, im ganzen zweyten Theile &.ı20-189. Lerrser 
in medit. ad Pand. Spec.416-420. Car. Henr, ne Berser 
de iure ordinum imperii territoriali circa operas fubditorum. 
Jen. 1724. von Buri Abhandl. von Bauergütern, ©. 40- 
77. Cun. Urn, Gruren difeeptat. forenfes cum obf. p. 100 5- 
4072. D. G. Srırusen comm, de iure Pillicorum, cap. 5. 
Purennorr T. 1. ob, 121. Kiwoır quaeſt. for. T.4. cap. 51. 
job. Leonh. Saufhild Abhdl. von Bauern und deren 
Srohndienften. Dresd. m. Leipj. 1771. Repertorium iuris pri- 
vati; Art, Bauerndienfte. Bernd. Friedr. Rud. Lauhn 
Abhandl. von den Stohndienften der Deutfchen. Frankf. 
2760. und mit Anmerkungen und Urkunden vermehrt von Job. 
Chr. Kuhn. Weiffenfeld u. Leipg. 1785: und mit umgedruck⸗ 
- tem Zitelblatte 1795. 8. 5. W 5. Wedberlins Dar⸗ 
ftellung der Brundfäge, nach weldyen Srohndienfte, und 
insbefondere Landesfrohnen auszutbheilen und auszu⸗ 
gleichen find. Gtuttg. 2798. 8 K. D. Züllmann bif. 
Unterfuchungen über die Naturaldienſte der Butsuntere 
thanen. Berlin 1865, 8. Zagemann Landwirthſchafts⸗ 
recht, 6.419-475. 


Algemeine Beftimmung — — ; Spann» und Zanddienſte. 

Diefe Dienfke der Bauern, welche auch den Namen 
Stohndienfte, Scharrwerk, Robwold führen a), 
find ihrer rechtlichen Natur nach und ordentlicher Weife 
an Werktagen von Sonnenaufgang bis zu Sonnenunter> 
gang zu verrichten, und Eönnen in allen ſolchen Hülflei- 
fungen beftehen , die ſich von dem Funftlofen Fleiße des 
Bauern erwarten, und für die Landwirthſchaft nuͤtzlich 
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“gebrauchen laffen: — operae ofliciales non artificia- 
les 5). Da die Dienftpflichtigen aber. zum Theil große, 
zum Theil Eleine Bauergüter zu benugen haben ($.480 f.); 
fo richtet ſich hiernach auch die verfchiedene Arc der Dienfte, 
welche von ihnen entweder als Spanndienfle, oder als 
Handdienſte gefordert werden. Hiernach unterfcheider 
man auch die Bauern in Pferdefröhner und Sands 
fröhner (Drefcher). Die erfteren müffen dienen, wie 
ie nach DBefchaffenheie ihres Guts befpanne feyn follten. 

b übrigens. die wirkliche  Dienftleiftung als Manns» 
dienſt, oder allenfalls auch als Weiberdienft betrad)- 
tet werden müffe, hängt in den Fällen, wo der Dienft: 
contract darüber nichts entfcheidet, fowohl von der Natur 
der zu verrichtenden Arbeit felbft, als auch davon ab, 
ob die Dienftpflicht als eine Neal: oder Perfonallaft an- 
äufehen ift c). Ueberhaupt aber muß zum Dienft eine 
folhe Perfon, folhes Spann und Geräth geftellt werden, 
womit die fchuldige Arbeit geleiftet werden Fann. 

a) 3auſchild a. a. O. S.7. Levser Spec. 446. m. 7. (Bon 

der, Bedeutung des Worts Frohn ſ. Zaltaus Jahre 
zeitbuch der Deutſchen im Mittelalter. (Erlangen 1797.) 
S. 40f. Paulus Abh. im neuen theol. Journal 1795, 
St. 4. ©.417. Che. Aug. Behr über das altdeutfche 
Wort Son, und diejenigen, Ausdrüde, in, welchen man es 
findet. Gera, 1795. 8.] 
b) Arg. L.1. D. de oper. libert. Exceuerschr L. c. {.23, Borr. 
Gıgssen de. flatu feruorum, Lih, 5. cap.2. $..40. Purznnorr 
IL. c. %2. $Sreunen de iure. villicorum cap.5. 9.17. p. 234. 
Wenn aus befonderen, Gründen. Dienfte, bey Nacht gefordert 
werden fönnen, fo wird. jede Nacht für. einen Dienfttag berechnet. 
ce)». Bülow u. Zagemann pract. Erörter. 2,3. n. 58. 
Kıxo. J. c. T.4. cap. 53. 54, - ER 


$., 493. 
Landfolges Unterfchied derfelben. von Frohndienſten. Bemeindes 
. amd, Reibhendienft., z 


Außer diefer . urfprünglichen Dienftpflicht , - welche 
Bauern gegen ihre Gutsherren zu erfüllen haben, fordert 
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auch der Landesherr vermoͤge ber Landeshoheit ge- 
wiſſe Dienfte, welche fie als Unterthanen zum Beften 
des Staats leiften müffen, und mit dem unterſcheidenden 
Namen der Landfolge, Landfrohnen, Landhude — 
fequela territorialis — bezeichnet werden a). Es ge— 
hören dahin: 1) die Briegsfuhren 2), Schanzarbei- 
ten und alle foiche Dienfte, deren die Sandesficherheit be: 
darf. 2) Die Burg: oder Hofdienſte bey der Hof: 
haltung, fammt der Hoffolge bey Veränderung des 
Hoflagers. 3) Die Dienfte beym Wegebau c); und 
4) die Amts: oder Berichtsfolge d). Hingegen wer- 
den fowohl die fogenannten Burgfeftene) oder Bau- 
frohnen, als auch die Tagdfolge f) mit Unrecht zu 
Diefer Gattung der Dienfte gezählt ($. 496. 497). Da 
übrigens der Bauer zur $andfolge als Unterthan verpflich- 
ter ift, fo Fonnen die darunter begriffenen Frohnen auch 
ohne Vertrag oder Herfommen als ungemeffene Dienfte 
gefordert werden, und man nimmt den Dienftpflichtigen 
dabey wie er befpannt iſt; ohne darauf zu fehen: wie 
er nach der Befchaffenheit feines Guts befpannt 
feyn follte; oder die Dienfte werden nach) dem Contri- 
butionsfuße repartire. Auch kommt es bey diefer Dienfi= 
art nicht darauf an, ob der Dienftpflichtige ein Camme⸗ 
bauer oder ein Patrimonislbauer ift ($. 487). — Eine 
dritte Gattung der Dienfte find endlich) auch noch die 
Gemeinde » und: Reibendienfte, — mozu die gefell- 
ſchaftlichen Verbäleniffe den wahren Grund‘ enthalten. 
Eie werden nach der Mannzahl, oder nachbargleich, 
Das iſt, nad) der Zahl der Käufer, präftirt g). 

a) J. W. Texror difl. de iure fequelae; in append. Collect. 
diflert. P. 66-153. Herrıus de Juperioritate territoriali 
$. 53. in feinen Opufeulis, Vol.I. P.2. p.214. H. Cocczsı 
de iure fequelae, Heidelb. 1678. und in feinen Exercitat., 
euriof. Vol.I. difp. 30. p.257 fq. Jon. Paır. Hans difl. de 
iure fequelae. Mog. 1744. 4. und in Harrıeven Thefauro 
di. Mog. Vol.l. P.2. p.55. Strubens rechtl. Bedenk. 
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Th. 2. B.8. %h.3. B. 145. Kınnır quaefi. for. T. 4. cap. 8. 
moſer von der Landeshoheit in Militaͤr ⸗Sachen; Cap. 4. 
$.66. ©. 188. 

b) Purzxoorr T.3. ohſ. 199. Struben a. a D. Th . 2. B. 9. 

c) ©. oben 5. 126. und Cramer Wetzl. Vebenſtunden, Th. 5. 
S. 66. 

Joh. Ehe. Bone. Schröter Abhandl. zur Erlaut. der 
teutfchen Rechte, B. 1. S. 341. Kınoıs quaeft. for. T.2. 
Cap: 63- 

e) Struben a. a. D. Ch. 4. Bed. 73. und de iure villicorum 
cap. 5- 6. p.191 IQ. 

f) Steuben a. a. D. %h.2. Bed. 140. Th. 5. n. 145. Inem 
l.c. cap.5. 5.7. p-196. Anderer Meinung if Ickſt adt in 
der Abhandl. von den Jagdrechten, S. 220 und 224. 

8) Lexser Sp. 416. m.3. 


$. 494. 
Richterlihe Begünftigung in Dienftfachen. 

Wenn man den wahren Grund und Urfprung der 
eigentlihen Frohndienſte aufmerffam betrachtet, fo folge 
von felbft, daß folche an ſich eben fo wenig für verhaßte 
und tyrannifche Befchränfungen einer natürlichen Frey: 
heit des Bauern zu halten find, als die ausdehnenden 
Anfprüche des Dienftherrn richterliche Beguͤnſtigung vers 
dienen. Denn der Bauer war vor Uebernehmung der 
eigentlichen Frohndienſtpflicht ($.461) eben fo wenig 
freyer Eigenthiimer des Cuts, welches er bauet, als er 
beym Antritte desfelben in unbedingte Sclaverey trat, 


' oder vorher nach) der uralten Befchaffenheit der deutfchen 


Seibeigenfchaft ſich in grenzenlofer Dienftpfliht befunden 
bat c). Die gutsherrlichen Frohndienfte entftehen viel: 
mehr aus folhen Verträgen, in welchen beyde Theile 
Hauptverbindlichkeiten übernehmen, in Anfehung deren 
folglich auch beyde gleichen Anfpruch auf richterliche 
Hülfe haben. Aus eben dem wahren Grunde der eigent- 


lichen Frohnden taße ſich aber auch ficher ſchließen, daß 


der urſpruͤngliche Dienſtcontract nicht hieß: ſey unſer 
Richter, ſo wollen wir dienen, ſondern gib uns 
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Land und But, wogegen wir Dienſte verſpre⸗ 
chen. Mithin hat auch die Meinung mehr Grund 
‘in der Natur der Sache, daß ſolche Dienſte in zweifel— 
haften Faͤllen eher dem Gutsherrn, als dem Ge— 
richtsherrn zuzuſprechen find 5); wenn es gleich hierin 
nad) den befonderen Provinzialrechten Anomalien gibt'c). 
— Die Landfolge und Gemeindedienfte Fönnen bey 
richtiger Erwägung ihres rundes noch meniger als 
verhafte Dienftbarfeiten angefehen werden; wenn gleich 
ohne Nachtheil des Staats und der Gemeinden beyde 
gar wohl entbehrlich zu machen feyn möchten. - 

a) Tacırus de moribus Germanor. cap.25. Ge. Car. GEBAVXR 

de dominica poteflate veterum Germanorum; in Veftigüs iu- 
ris germ, antiquif). N.15. p.373 lg. Porrsızsser.de flatu 
feruorum. Lib.2. cap. 7.6. 14. p. 479. 

B) Car. Gorrt. Buner ſ. refp. A.L. C. Scnurp diſſ. de operis 
burgenfium $.21. Denekens Dorf» und Landrecht P.2. 
c8. J. 56. 57. Levser Sp. 417. med.4. 'v. Buri Abhöl, 
von Bauergütern. S. ao. Meine Anmerk. dazu N.10- 
S. 6. Srrunen de iure villicorum cap: 5. $.14. p. 225. 
Beytrag zur Befhichte der Frohne oder Scharrwerk in 
Bayern. Franff. a. M. 1798. 8. Karl Seller von Sek 
lerfperg über die Verhältniffe zwiſchen Berichtsbars 
Feit und Scharrwerk in Bayern. Nürnb. 1798. DBemer- 
Zungen über das Scharrwerfswefen in den Oberpfälzie 
ſchen Sürftenthümern. 1800, 8. ; 

e) Srrusen 1. c. und in den rechtl. Bed. Th.ı. B. 117. audy 
Th-3. B.138. hat dergleichen, von den FZürftenthümern Calen⸗ 
berg, Wolfenbüttel, und dem Stifte Sildesheim bemerkt. 


$. 495. 
Ordentliche und außerordentliche Srohndienfte, 


Die Dienfte der Bauern find zum Theil von ber 
Beſchaffenheit, daß fie alljährlich zu einer beftimmten 
Zeit und für gewöhnliche Bedurfniffe zu entrichten find; 
zum Theil find fie nur bey ungewöhnlichen Vorfällen zu 
leiften, Man heile fie in diefer Kückficht in ordent« 
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liche und außerordentliche Dienſte a). Zur letztern 
Elaffe gehören alle zur Landfolge gehörigen und viele 
Gemeindedienfte. Es gibt deren aber auch unter ben 
gutsherrlichen Frohnen. 


a) Weftphal teutfches Privatrecht, Th.ı. Abh. 35. ©. 353 f. 


$. 496. 

Burgfeſten oder Baufrohnen. 

Inſonderheit muͤſſen die Burgfeſten oder Baufroh⸗ 
nen in die Claſſe außerordentlicher gutsherrlicher Frohnen 
geſetzt werden. Der Grund dazu liegt uͤberhaupt bloß 
in beſonderen Vertraͤgen oder in Geſetzen und Herkommen, 
wodurch die unbeſtimmt uͤbernommene Dienſtpflicht leicht 
auch auf außerordentliche Beduͤrfniſſe erſtreckt werden 
konnte. Wenn ſolche Baufrohnen einmahl üblich ge- 
worden find, fo merden fie heutzutage mit gleichem 
Rechte zum Niederreißen, als zum Aufbauen und Er: 
halten des Burgfiges gefordert «). 


4) Srrusen Le. ({. 493. e). on Cramer obfi dur. vniv T. 1. 
obl. 330. Leyser Sp. 447: m. 2. 5. Bercerı Oecon. juris 
Lib.L. Tit.2. thef.8. not.4. Herreıv in repert. iur, priv. 

* T.1. art. Baudienfte, Burgfefte. Jorcn. Jac. Reıneccıus 
de odio operarum aedilitiarium immerito. Erf, 1730. ©. Bl 
lowu. Sagemann in den pract. Erört. B. 1. n.41,42, 
Kınv in quaefi. for. T.IV. cap.14. 15. 16. et p. 469. 


$. 497. 
Jagdfrohnen oder Jagdfolge. 

Von eben dieſer Natur ſind auch die Jagdfrohnen 
ober die Jagdfolge; es ſey dann, daß es darauf an⸗ 
fame, das Land von fhädlichen Raubthieren zu reinigen, 

in welhem Falle die dazu erforderlichen Dienfte zu 

Zandfolge ($. 493) gerechnet werden koͤnnen. ‚Außer- 

dem ift der Regel nach der Patrimonialbauer nur feinem 

Gutsherrn, und der Cammerbauer dem $andesherrn die 

hergebrachten oder verfprochenen Jagdfrohnen zu leiften 
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ſchuldig a). Auch die Jaͤgerzehrung und das Hunde» 
lager oder Ausfüttern der Jagdhunde Fönnen nur 
aus befondern Verträgen oder Herfommen verlangt wer= 
den B). 

a).J. M. Szurerr pr. Operae venatoriae ad territoriales qua- 
tenus referendae fint? Wirceb. 1790. 8. Grorrnann diff. 
4. de operarum debitarum mutatione cap.2. %.3. 4. Perr. 
Mürter de. perfecutione luporum. Jen. 1678. Stiffers 
Forſt + und Jagdhiſtorie Eap.6. $.40. S. 194. Jo. Auc. 
Reınnaror dilf. de operis venaticis. Jen. 1770. Von den 
Folgen des ütbertriebenen Jagdweſens u. f. w. (5.160. a) 
©.44f, Kıro in quaefi. for. T.4. cap. 19. 

b) Mofer von der Landeshoheit über Erde und Waſſer 3 
S. 131. Riccius von der Jagdgerechtigkeit; ©. 57. 
Meine Vertheidigung der Sildesheimifchen Landesver⸗ 
faſſung; $.117. — Bon Sorfidienften ©. von Bülow 
und Zagemann in den pract. Erört. B. 4. n. 54. 


$. 498. 
Gemeſſene und ungemeffene Dienfte, 

Die Dienfte werden ferner in gemeffene und unge» 
meffene Dienfte eingetheilt — operae determinatae 
et indeterminatae a). — Wenn durch Dienftverträge, 
Dienftordnungen oder Herfommen die Zeit, der Ort, 
die Zahl und Die Art der Dienfte beftimmt iſt; fo gehoͤ— 
ren fie zu den gemeffenen; menn es aber an diefen Beftim- 
° mungen fehlt, zu den ungemeffenen Dienften. Man pflege 
aber auch ſchon folche Dienfte ungemeffen zu nennen, bey 
denen nur die Anzahl der jährlich zu leiitenden Dienfte 
nicht feftgefege ift. 

a) Jo. Puıt. Srazır de operis ruflicorum determinatis et inde- 
terminatis. Erf. 1709. Jon. Ge. Perrscn de diui ſione opera- 
rum in determinatas et indeterminatas, earumque. exactione. 
Jenae 1731. 1748: Cramer Wegl. Yiebenftund. Th. 10. 
©.147. Kınvır quaeft. for. T. I. cap. 70. — Daß man dies 
fen Unterſchied der Froͤhnden auch in den aͤlteſten Zeiten recht⸗ 
lich anerkannt habe, zeigt Lex Baiuuariorun Tit. 4. cap. 14 
bey Grorsısch p. 263. 
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6. 499. 
Sur welche Gattung die rechtliche Vermuthung ſtreite? 


Bey der Frage: ob in zweifelhaften Faͤllen eher 


fuͤr die gemeffenen, oder ungemefjenen Dienfke eine - 


Vermutbung zu faffen fey? müffen 1) die ordent⸗ 
lichen von den außerordentlidyen Dienften unterfchieden 
werden; da für leßtere nur felten eine Zahl feftgefegt zu 
fen pflege, und nad) der Natur diefer Dienfte oft nicht 


einmahl beftimmt werden fann ($. 495). Dann 2) gibt 


es auch bey den ordentlichen Dienften ein natürliches 
Maß der Dienfte, welches theils aus den zur Zeit des 
urfprünglichen Dienftcontracts fhon vorhandenen Beduͤrf⸗ 
niffen des Dienftherrn , theils aus demjenigen nach billigen 
Ermeffen abzunehmen ift, was der Dienftpflichtige nach 
der erften Anlage des ihm übergebenen dienftpflichtigen 
Gutes zu thun vermag, ohne dabey zu Grunde zu ges 
ben a). Woraus dann 3) ſchon von felbft folge, daß 
nur aus Vertrauen auf diefe gegenfeitige billige Geſin— 
nung des Dienftheren und dienftpflichtigen Bauern die 
ausdrücklichen vertragsmäßigen Beftimmungen der Dienfte 
oft unterblieben find; zumahl da 4) auch $eibeigene in den 
älteften Zeiten nach deutſcher Weife nicht, wie römifche 
Sclaven, alles zu geben und zu thun ſchuldig waren, was 
die Tyranney ihres Herrn zu fordern beliebte 5). Aus 
dem allen folgt aber 5) daß in jedem Falle einer unter dem 
Vorwande ungemeffener Dienfte gemachten unbilligen Ans 
forderung richterliche Hülfe eintreten c); auch zu Abwen« 
dung fernerer Streifigfeiten die bisher ungemeffenen Dienfte 
allenfalls in gemeffene verwandelt werden koͤnnen d). 
"Hingegen ift 6) die allgemeine rechtliche Vermuthung für 
die ungemeffenen Dienfte auf feinen fihern Grund ges 
bauet e). 

j a)-Arg. L.50. D. de operis libertorum. nz Luvorr. obferv. for. 
P. 1. obf. 105. 2. Meıcn. Deru. GroLLmann de operar. 
debitar. mutatione, P. I. cap. 2. $. 21. p. 54. Mevivs P. IV, 
dec. 133. © Buri Erläuter. des Lehnrechts; vierte 
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Fortſetzung oder Abhandl. von Bauergütern ©. 61. n. 8. 
Leyser Sp. 448, m. 3. Cramer Opufc T. 3. 1223. 5.18. 2. 

b) Tacırus de moribus German. cap. 25. Purenporr Tom, 1. 
obſ. 121. % 4. e 

€) Gati Lib. 2. obf. 62. n. 12. Levsen Sp. 418. m. 3. Mavri 
P. 4. d. 131. Kınoır quaefi. for. T. 1. cap. 47. und 70. 

d) Jon. Frın. Höxnzr de operarum indeterminatarum, determi- 
natione. Lipf. 1720. Kıxo l.c. T. IV. cap. 52. 

e) Der ſtaͤrkſte Vertheidiger der entgegenfiehenden Meynung ift 
Esror in comm., de praefumtione contra ruflicos in saufis 
operarum harumque redemtione licita. Edit. noua. Marb. 
1765. 4. dem hierin viele Andere gefolgt find, infonderheit auch 
Weftpbal im deutfchen Privatrecht, Th. 1. Abhdl. 32, 
©. 557. ©. dagegen Zauſchild Abhdl. ꝛc. ©. 96 f. 


$. 500: 
Folgen aus, dem. vorigen. 


Betrachtet man, bie erweislic wahre Natur der her« 
- gebrachten ungemeffenen Dienfte aus diefem Geſichts⸗ 

puncte, ſo zeigt ſich bald, daß 1) auch dieſe Dienſtart 
an ſich nichts verhaßtes und ungerechtes ſey a), wenn fie 
es gleich in der Ausuͤbung werden kann. Es folgt auch 
2) daraus, daß Vermehrungen und Verminderungen der 
Bedürfniffe des Dienftheren bey ſolchen ungemeffenen 
Dienften feine Veränderung gegen das Herfommen bes 
gründen, nach welchen fie bisher geleiftet worden , oder. 
en geleiftet werden müffen 6). So wie auch. 3) der 

ienftpflichtige, wenn er fein Gut durch eigenen Fleiß, 
verbeffert oder. vergrößert hat, unter dem Vorwande unge: 
meffener Dienfte zu nichts mehr angehalten werden kann, 
als er zu thun bisher gewohnt war c). 4A) Auch unge» 
meffene Dienfte koͤnnen weder an beybehaltenen, noch an 
aufgehobenen Feyertagen gefordert werden d). Sie fün- 
nen auch 5) nur-zum eigenen Bedürfniß des Praedii 
dominantis verlange und gebraucht werden e); und 6) 
darf durch Abtretung des Rechts, Dienfte zu fordern, die 
Dienftpfliche nicht erſchweret werden f). 


% 
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a) &o urtheilen fehr richtig darüber: LunorLr in Symphor. con- 

Jultat. et dec. for. T,.1. P.307. Auch in den obf. for. Tom.1. 
. obf.105. 2. Jos. Ur. ve Cramer difl, de operis inde- 

terminatis a ruflicis vt Jubditis et pojjejJoribus praediorum 
lafiticorum nec non ex transastione regulariter praeflandis 
in fe non odiofis nec omnimodo reflringendis; in feinen \ 
Opuferlis Tom.3. p591- v. Buri Abhdl, von Bauergüs 
tern, S. 44 f. Lavser de iure Villicorum cap. 5. 5. 18. p. 288. 
Levser Sp. 417..m. 5 Fromsans de oper. ruf.: $.27 Sq. 
Gleichwohl haben neuere Geſetze — nach dem Vorgang des, 
Kaiferl. Franzöſiſchen Decrets für die Hanfentifhen Departe⸗ 
ments über das Fendalwefen vom 9. Der. 18113 und der Königl.-. 
Weftphälifchen Verordn. wegen Aufhebung der Leibeigenfchaft‘ 
vom 23. San. 1808. Zit.a. Art. »., indbefondere des Königlich 
Preußifchen Geſetzes v. 25. Sept. 1820 betreffend die gutsherr⸗ 
lichen und bäuerlichen Verhältniffe in den vormals zum Königr. 
Weſtphalen, zum Großherzogthum Berg und zu den franzöf. 
banfeatifchen Departements gehörigen Landestheilen Tit. 2. 
$.4.5. — alle ungemeflene Dienfe, wenn fie auch in Rüdficht 
des Befiged eines Grundſtuͤcks obliegen, ohne Entfchädigung der 
Gutsherrn aufgehoben.] 

a) Pursuoorr T. 1. ohl. 121. $7. 8. Kımoır quaeſt. for. T. Eu 

cap. 33. 

e) Denekens Dorf» und Landrecht, Th. 2. Cap. 9. 8.59. 
Stausen de sure villicor. cap. 5. |. 23. 

d) Wernuer P. VII. obf.333, j 

e) Purenpors 1.c. &5. 6: Carrzov refp. Elect. L. Pr reſp. 57. 

f) Purennorr T. 1. obl.4121. j.12. Beruica P. 1. dec. 67. 
Gegen letztern fucht jedoch Srrusen de iure villicor. c. 5. $.19. 
p-239 ſq. eine uneingefchränfte Befugniß in Abtretung der 
Dienſte iu behaupten, 


$. 501. 
Gemeſſene Dienfte; Verwandlung der Dienfte in ein Dienftgeld. 


In Anfehung der gemefjenen Dienfte fommt es vor: 
züglich auf den Inhalt der darüber vorhandenen Verträge 
oder fogenannte . Dienftrecefje an a). Abaͤnderungen 
darin, und Verwandelungen der Dienfte in ein Dienft- 
geld, "oder eine andere Art einer Naturalzinsentrichtung 
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kann, fo heilſam dieſe Sache auch ſowohl dem Dienft- 
herrn, als dem Dienftpflichtigen ſeyn möchte 5), gerech— 
ter Weife nicht anders, als durch freye Verträge beyder 
Theile erfolgen c). Wenn übrigens, ohne ſolche unwider⸗ 
rufliche Verträge über Veränderung der Dienftpflicht, auch 
viele Jahre ſtatt der Naturaldienfte ein Dienftgeld gege= 
ben ift, fo koͤnnen Dienftpflichtige dennoch eben ſowohl 
wiederum zur Entrichtung der erfteren angemwiefen werden, 
als fie befuge find, für Die Zukunft das Letztere zu ver= 
weigern. Es liege eine ſtillſchweigende Relocation dabey 
zum Grunde, welche jederzeit aufgehoben werden kann d). 
a) Ein Mufter eines ſolchen Dienftreceffes finder fih in Juſtus 
Elaprorh Rechtswiſſenſch. der Verträge, Th. 1. S. 219 f. 
b) Ch. 5. ©. Weftfeld über die Abfiellung des Zerren⸗ 
dienftes. Lemgo 1775. 8. Zwo Abhandlungen (von Job, 
Eonr. Paulus u. Joh. Peter Wagner) vom Surros 
gat der Zand⸗ und Spanndienfte, nebft meiner Vorrede. 
Eaffel 1775. 8 Wie gedeihlid) die Ausführung folcher Ent⸗ 
würfe werden koͤnne, zeigt die merkwürdige Schrift: Zändliches 
Denkmal dem Grafen Johann Zartwig Ernſt v. Bern, 
ftorff von feinen Bauern errichtet; und etwas über 
die Folgen des Eigenthums und Aufhebung der Gemein 
heiten im Bauernftande. Kopenhagen 1748. 8. Siehe auch 
©. €. Beder Bebenfen über die Srage: wie dem 
Bauernfiande Freyheit und Zigenthum in den Ländern, 
wo ihm beydes fehlt, verfchafft werden Fönne? Frankf. 
und Leipj. 1769. und mit Zufägen, Altona 177: u. 1786. 8. 
ph. U. Sr. von Mündhaufen über Lehnherrn und 
! Dienfimann. Leipz. 2795. Desfelben Bericht von der auf 
dem Xittergute Steinburg vorgenommenen lung 
der Frohndienſte. Leipg. 1801. 8 C. D. Züllmann Sie 
ſtoriſche und Staatswirthſchaftliche Unterfuhungen über 
die Ylaturaldienfte der GButsunterthanen nach fränkiſch⸗ 
deutfiher Verfaffung, und die Verwandlung derfelben in 
Gelddienfte. Berl. u. Gtett. 1803, 8. Job. Fried. Heyer 

über Zerrendienſte u. deren Aufhebung. Celle 1803. 8. 
©) Meren. Dern. Grouımann döfert. triga de operarum debi- 
tarum mutatione; cum praef. Esronts. Giellae 1734. 4. 
Lsvser Sp, 419. Bencer o0ec, dur. Lih. 4. Tit, 2, th. 8. 
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Scaorr inflit. iur. Saxon. p.98. Kıxn quaefl. for. T. 4. 
cap. 59. «[Die gefeßgebende Gewalt hat indeflen in mehreren 
Deutfchen Bundesfiaaten, nach dem Vorgang der unter frems 
der Herrfchaft erlaffenen Gefege, auch bier durchgegriffen,, und 
jevem von bevden Theilen ein Recht gegeben zu fordern, daß 
die auf bauerlichen Grundftüden haftenden Leiftungen jeder -Art 
nach beſtimmten Grundfägen in veränderliche Geldrenten vers 
wandelt oder ganz abgelöfet werden. S. befonders dag Königl. 
Preußifche Gefeß v. 25. Sept. 1820. $. 500. not. «.] 

d) v. Cramer Wegl. Yiebenftund. Th. 51. n.8. v. Buri 
Abhandl,. von Bauergütern ©. 67. Strubens rechtl. 
Bed. Th. 4. Bed. ı7. Pourenvorr Tom. 2. obl. 71. 224. 
v. Bülow u. Hagemann pract. Erörter. Th. 2. n. 39. 
Meifter pract. Bemerk. Th. 13. n. 20. 


$. 502. 
Verjährung der Dienftpflicht. 

So mie die Dienftpflicht durch Verjährung erworben 
werden. fann a), fo Fann fie Dadurch auch binnen der in 
den gemeinen Rechten beftimmten Zeit erlöfchen ; jedoch 
wird bey der legteren Berjährungsart vorausgefegt: 1) daß 
ſich in der’gefeglichen Zeit Fälle ereignet Haben, worin die 
Dienfte hätten gefordert werden fönnen; 2) daß fie wir. 
lich gefordert; aber 3) von dein Dienftpflichtigen unter: 
Verneinung der Schuldigfeit verweigert find; und daß 
4) der Dienftherr fi) dabey in der Verjährungszeit beru⸗ 
higt habe 5). Jede einzelne Dienftleiftung hingegen, oder 
die Forderung einer Vergeltung der nicht geleifteten, kann 
auch ohne diefe Worausfegung in gewöhnlicher Zeit Rech— 
tens verjährt feyn; fo wie auch bey der Frage, wie fern 
die Dienfte in ein Dienftgeld rechtlich verwandelt feyn 
möchten, hierauf alsdann Feine Ruͤckſicht weiter zu neh- 
men ift, wenn eine unvordenfliche Verjährung eintritt c). 

a) Jıc. Ravır principia doctrinae de  praefcriptione. p- 259. 

Asram. Kisstner progr. de operis ruflicorum earumqgue per 
praefcriptionem adquifitione. Lipf. 1735. Jon. Tueorn. 
Srorr dill. de obligatione ruflicorum ad operas per prae- 
[eriptionem acquirenda vel tollenda, Lipſ. 1769. 
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b) Levsen Spec, 420. v. Buri Abhandl. von Bauergütern 
S. 55. G. J. Fr. Meifters pract. Bemerkungen B. =, 
n. 20. ©. 204 f. und n.24. ©. 227. Bon den beſondern Chur⸗ 
fähfifhen Rechten hierin f. Scaorr l. c. P. 97. Kınnır quae ſt. 
for. T. 3. cap. 18. , 

e) Ravel. c. Purennorr T. 4. obf. 224. T. 2. obf.71. Wenn- 
ner T. 2. P.9. obl. 64. Leyser Sp. 462. m. 29. Sp. 419- 
m. 5. S. auch $. 501. d) und U. F. 5. Poffe in den Abs 
bandlungen einiger Begenftände des deutfchen Staats» 
und Privatrechtes; Heft 2. N. 11. 


$. 503. 
Dienſtzwang. 

Zur Erfüllung feiner Dienſtpflicht kann der Dienſt⸗ 
pflichtige durch gerichtliche und außergerichtliche Mittel 
und Wege angehalten werden. Letztere begreift man un- 
ter dem allgemeinen Namen des Dienſtzwanges, wel: 
her bin und wieder zwar bis zur Selbſthuͤlfe ausge- 
dehnt werben darf; für fich aber doch nicht die Natur 
einer wahren Gerichtbarfeit hat, und folglih auch Feine 
Hülfsmittel begreift, welche nur vermöge der letzteren an« 
gervendet werden können. Der Dienftzwang muß viels 
mehr, wo ‚befondere Gefege a) und Herfommen darüber 
nichts beftimmen, in den Schranken bleiben, die allen- 
falls mit dem Verhältniffe eines Hausvaters und feiner 
Hausgenoffen beftehen. Wo diefes unzureichend ift, da 
muß der Beyſtand des ordentlichen Richters gegen den 
Dienftpflichtigen gefucht werden 5). 

a) Preuffifches Landrecht, Th. 11. Tit. 7. $. 227 f. 

b) Denetens Dorf» und Landrecht, P.2. Cap.11- p. 178. 
Riccius_ vom landfäfligen Adel Ch. 2. Eap. 19. 5.58. ©. 418. 
Strubens rechtl. Bed. Th. 2. n. 50. Th. 5. n.135. Uns 
terfuchung der Srage: Ob wider ungehorfamlid ause 
bleibende Unterthanen in Frohndienſten mit der Auge 
pfändung verfahren werden Fönne? by Günther und 
Otto im Magazin für Xechtsgelehrte, Zweyter Fahrg. 
Band ı. Gt. 2. ©. 97-109. — Bon einer andern Art des 
Dienftzwanges wird bey der Lehre von der Yeibeigenfchaft 
noch zu handeln feyn (J. 548.). 
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III. 
Don der Zinspflicht der Bauern, 


$. 504. 
Allgemeine Begriffe. 

Das zweyte Merfmahl eines Bauerguts ift die dar. 
auf haftende Zinspflicht. Der Zins felbft wird in die» 
fer Rüdfiht ein Grundzins genannt; und menn die 
Verbindlichkeit ihn zu entrichten mit dem Gute auf Er. 
ben geht, fo heißt er auch Erbenzins. Er führe weiter 
auch die Namen Unpflichten und Gülten. Alle diefe 
Benennungen dienen zur Unterfheidung diefer Keallaft, 
als einer gutsherrlichen Forderung, von folhen Landes« 
ſteuren und Contributionen, welche auf alle Grund« 
ftücfe fteuerbarer Unterthanen gelegt werden a). Die 
Güter, von welchen dergleichen Grundzinſen zu entrich“ 
ten find, heißen davon überhaupt Zinsgüter, Erb⸗ 
zinsgüter, Gülthöfe, praedia cenlitica, Ihre In— 
baber werden in Beziehung auf Diefe Verbindlichkeit 
Zinsleute, Zinsmänner, Zinspflichtige, Guͤlten⸗ 
männer genannt; fo wie derjenige, an welchen der Zins 
zu entrichten ift, der Zinsherr oder Gültherr heißt, 
Die Veranlaffungen zur Entftehung einer Grundzinss 
pflicht find fehr mannigfaltig 5), und eben fo fehr wei. 
chen die Grundfäge der Rechtsgelehrten über ihre recht 
liche Natur von einander ab c); weßhalb ihre Schriften 
“mit befonderer Vorficht zu gebrauchen, und ihre Erlaͤu— 
terungen überhaupt nur auf ſolche Gegenden und Güter 
wieder anzuwenden find, von denen ihre Erfahrungen 
entlehnt waren. 

a) Den: Unterfchied beyder Arten der Neallaften zeigen oz Göner 
de iure et iudicio.rufticorum cap. 3 und Srrusen de iure 
villicorum capı 4 und 6. 

5) J. H. Böumer diſſ. de vario cenſuum fignificatu et iure. 
Hal. 1722. und. in. den. Exercitat. ad Pand. Tom. 2. p. 994. 
und v. Buri in der Abhdl. von Bauergütern, ©. 105 fi 
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©. auch K. 5. Lang hiſtoriſche Entwickelung ber deut⸗ 
ſchen Steuerverfaſſung. Berlin u. Stettin 1793. 8. 

e) Man vergleiche aus der großen Menge von Schriften, welche 
de cenfu et bonis cenfitieis handeln: Guorns Franzeır varias 
refolutiones (Gothae 1698. 4.) Lib.1. per tot. p.1-430. Jo. Fr. 
Rurrıvs dilf. de cenfu fundo cohaerente ; in Vol.2. diff. felect. 
Francof. N.16. Jon. Frıpr. Werozen de origine‘et natura bo- 
norum cenfiticorum. Viteb. 1730. Franz Zenr. Schadens, 
fonft Sananper, ius cenfiticum, ſ. das Erbzinsrecht, Erf, 
1737.8. Run. Car. Henye diff. de natura et indole cenfuum. 

. Erford. 1764.4. Leyser med. ad Pandeet. Spec. 638. Wet: 
phal deutfches Privatrecht, Th. ı. Abhandl. 35. ©, 366. 
Zagemanns Landwirthſchaftsrecht &.475-509, 


$. 505. 
Vorbehaltener und aufgelegter Zins, 

Um jedoch diefe Sache, fo weit fichs bey ihrer Man- 
nigfaltigfeit thun läßt, unter einen allgemeinen Gefiches- 
punct zu bringen, muͤſſen zwey Hauptarten des Grund: 
zinfes bier gleich anfänglich von einander unterfchieden 
werben, nämlich der vorbehaltene, und: der aufgelegte 
Zins — cenfus releruatiuus und conltitutiuus — 
Jene Zinsart entfteht dadurch, daß der bisherige Eigen- 
ehümer, bey Meberlieferung eines Grundjtüdes, zum 
Zeichen feines gehabten Eigenthums, oder eines bey— 
behaltenen ®bereigenthums — oder auch eines wahren 
Grundeigenthbums — einer Gutsherrſchaft — ſich 
einen jährlichen Zins vorbehält, welchen der Empfänger 
des Guts entrichten foll a). Diefe Bingegen wird, ohne 
Veränderung des Befißers, vom Eigenthuͤmer felbjt zum: 
Beſten eines folchen Zinsheren auf das Grundſtuͤck ver- 
fihert, welcher feine weitere Dinglichen Rechte daran er- 
hält, als etwa die Sicherheit diefes angelegten Grunde 
zinfes erfordert 5). Die legtere Art des Grundzinfes ift 
überhaupt bey eigentlichen Bauergütern felten, auch an 
fich felbft und allein Fein Merfmahl eines wahren Bauer- 
guts, Nicht felten liege dabey nur ein verfehleyertes 
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Darlehn ($. 203) zum Grunde, und fchon daraus läßt 
ſich auch in zweifelhaften Fällen beftimmen: ob und mie 
fern ein folcher Zins für ablöslich, oder für unabloͤs⸗ 
lid — eifern — zu halten fey c). Wenn aber diefer 
aufgelegte Zins auch als ein unablöslicher Grundzins zu 
betrachten iſt, fo ift dennoch der Zinsherr noch nicht als 
ein wahrer Gutsherr des zinspflichtigen Befigers anzu= 
feben ; vielmehr kann damit volles Eigenthum des legteren 
an feinem Zinsgute beftehen; wie ſolches infonderheie bey 
den in Sachfen befindlichen fogenannten ſchlechten Zins- 
gütern der Fall ift d); oder der Zinsmann kann neben 
dem Zinsherrn noch einen andern wahren Gutsheren haben. 

a) Herm. Zoruius de cenſu referuatiuo, Rint. 1705. Gz, 
Anor. Joacnım de cenfu conflitutiuo et referuatiuo. Lipf. 
17277. v. Buri Abhandl. von Bauergütern. S. 109. 

b) Scaıurer de bonis laudemialibus |. 20. v. Buri a. a, D; 
©. 108. b 

e) Jon. Jac. Sorser comm. de cenfu confiitutiuo feu mutuo 
palliato. Jen. 1746. 4. 

d) Denn eben darin wird nach der Conft. Elector. 30. der Uns 
gerfchied zwiſchen Erbenzinsgütern und fchlechten Zins gů⸗ 
tern geſetzt, daß von jenen “allein die erbliche Nutzbarkeit des 
Guts, vtile dominium in den Erbenzinsmann, Emphy- 
teutam, gewandt; und der Lehnherr darauf den Grund» Eigene 
thum, directum dominium, behält. Aber folches beydes, näme 
lidy directum et vtile dominium hat ein jegliher ſchlecht er 
Zinsmann in allen folhen Bütern.” Cırrzov im 
iurisprud. forenf. P. 2. Conſt. 39. def. 1. von Buri 
Abhandl. von Bauergütern, ©. 111. 


$. 506. 
Natur des vorbehaltenen Brundzinfes. 


Vom vorbehaltenen Zins ift diejenige die gewoͤhn⸗ 
lichfte und wichtigfte Art, welche der eigentliche Bauer 
einem Grund oder Gutsheren zu entrichten hat. Die 
Bedingungen, auf welche diefer die Cultur des Guts dem 
Bauer überläßt, beftinnmen die Natur desjenigen Rechts, 
welches dem legteren , unter dem allgemeinen Namen eines 
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Colonatrechts zukommt. Dieſes Ius colonarium 
muß alſo an ſich fo mannigfaltig ſeyn, als jene vertrags- 
mäßigen Bedingungen find, und eben fo verfchieden ift 
folglich au die Natur diefes Zinfes a). Doc, laffen 
fi hier wiederum zwey Hauptarten der Bauergüter,, und 
des bäuerlichen Grundzinfes gedenken; je nachdem das 
Colonatrecht ein wahres Erbrecht des Coloni begreift, 
oder nicht. Die Bauergüter der erfteren Art führen den 
Namen Erbleibgüter, Erbpachtguͤter, Erbmeyer: 
güter, Zrbmeyerfkätte, auch Erdenzinsguͤter; und 
biernach wird auch der Grundzins ein Erbenzins be- 
nannt. Die von der zweyten Gattung heißen ohne Bey— 
ag Pachtguͤter, Meyerguͤter, Leihguͤter, auch wohl 
emporslleiben ; und. der davon zu entrichtende Grund: 
zins ift ein. fehlechthin genannter Zins — Meyerzins 
— auch wohl Padıtzins. Der Grundzius, welcher 
von. beyden Arten der Güter zu entrichten ift, hat Die 
Matur einer Vergeltung für die gewonnenen Früchte; 
und infonderheit ift bey denen von der legteren Art die 
Eigenfhaft eines mahren Locarii offenbar. Aber ſchon 
hieraus ergibi fi), daß unfere Zins - und Erbenzinsgüter 
von der aus den fremden Rechten befannten Emphy— 
teufis mefentlich verfchieden find; und daß fie folglich 
fo wenig, als der davon zu entrichtende Grundzins nach 
diefen fremden Rechten beurtheilt werden dürfen; wofern 
ſich nicht etwa erweifen läßt, daß ihnen die wahre Na— 
fur der Emphyteuſis durch Verträge, Gefege oder Her- 
tommen fchon beygelegt fey d). 

a) von Buri Abhandl. von Bauergütern , ©. 110. 

‚b) Levsen med. ad Pand. Spec. 102. m.1-4. Car. Gorrorr, 
Horsmann Collatio iuris naturalis romani et eanonici circa 
‚doctrinam de emphyteufi cum legibus et moribus Germaniae. 
Lipf. 1720. Jo. Dan. Srırrer de bonorum emphyteutico- 
rum et cenfiticorum differentia eiusſsdemque in. electorali Sa- 
xonia vfu. Lipf. 1727. 4. (Dax. Höszr: Quod iure ger- 
manico inprimisque electorali Saxonico inter bona emphy- 
keutica et cenfitiea nulla differentia interoedat.“ Waldenb. 
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4728. 4.) Jon. Car; Ciarrorm difl, de prasdiis ruficorum, 
imprimis illis, quae Zins‘ - et Erbenzins - Güter nofratibus 
audiunt ; $.9. in der Samml, feiner Abhol. &.ı26f. G. H. 
Arrer de diuerfitate iuris emphyteutici et villaris, praecipue 
Brunfuicenfis. Gott. 4766. Jon. Hena. Grasmacner diff. 
de potioribus differentüs inter emphyteufes romanas et ger- 
manicas intercedentibus. Marb. 1769. 4. Franc Srexoer de 
natura et indole emphyteufeos germanicas, vulgo der deut- 
[chen Erbleyhe. Gott. 1771. 


$. 507. 
Yıaturalsins und Geldzins. 

Diefer Grundzins ift entweder ein Ylaturalzins, 
oder ein Beldzins. [Bon dem legteren iſt das Zins» 
geld verfchieden, welches alg Surrogat des Natural 
äinfes gegeben wird, und wovon eben das gilt, was oben 
($. 501) von der Verwandlung der Dienfte in ein Dienft« 
geld bemerkt ift.] Der Naturalzins, in älteren Zeiten 
der gewöhnlichere, befteht in allerley Sachen, welche 
durch die Sandwirtbfehaft gewonnen werden, an Feld— 
feuchten, lebendigem Vieh, Eyer, Butter, Kafe, Honig, 
Wachs u. f.w. a). Daher der Zins felbjt von diefen 
mancherley Arten der Zinslieferungen den Namen zu 
führen pflegt; als: Zinsfrüchte, Zinshafer, Zins⸗ 
büner b), Zinsgänfe, Zinseyer ꝛc. Bisweilen find 
aber die Benennungen aud) von der Zeit oder dem Fefte 
gewählt, an welchem der Zins fällig ift c); — daher 
die Wärtensgänfe, Herbft- und Saftnachtshennen, 
Sommerhahnen, Michaͤlishahnen, Braurbüner, 
Brauthafer d), Oſtereyer, Pfingſtkaͤſe, Pfingſt 
laͤmmer ꝛc. Oder auch von der Sache, worauf dieſe 
Zinspflicht haftet; als Rauchſteuer, Rauchpfennig — 
fumagiums. focagium, — Bauchhuͤner e) — pulli 
fumoſi, domeſtici — Rauchgaͤnſe 2c. — Oder von 
der Veranlaſſung der Zinspflicht; z. B. die Wald: 
Forſt⸗ und Laubhuͤner *). ft cs eine aus der Leib— 
eigenfchaft entftehende perfönliche Zinspflicht, fo werden 
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Leibhimer g) oder Leibgänfe an den Seibherrn gelie⸗ 
fert. Von allen dieſen Zinsarten müffen noch ſolche 
Entrichtungen unterfchieden werden, welche nur die Re— 
cognition eines Obereigenthums oder einer Gericht⸗ 
barkeit zur Abficht haben; wohin das Bekenngeld 7), 
Dinggeld, die Gohuͤner, Gogaͤnſe i), Voigtsbü- 
ner und Halshuͤner gehören k). Menfchenfreundliche 
Gefinnung der Zinsherren hat in diefen Zinsentrichtungen 
bisweilen eine Nachficht für gewiffe Fälle vergönnt Z); 
oder dieſelbe auf ein gemifjes Alter und Stand einge» 


a) Göser 1. c. p-118 fg. Lennep a. a. O. ©.388 f. 

6) G. F. Deimrın de praejfiationibus gallinarum. Alt. 4731. 
1741. 

e) Porrsıessen de fatu feruorum. Lib.2. cap.6. 5. 8 ſq. 5.461 fq. 

d) Joh. Be. Eftor auserlefene Fleine Schriften, St.ı. &.72. 

e) Hırraus in glofar. pP-1507. ©. aud Heineccıus de origin. 

“  durisdictionis patrimonialis $,49. Vergl. mit J. Carl Sen. 
Dreyer Mifcellaneen oder Kleine Schriften. ©.65. Sr. 
Joſ. Bodmanns Lehre vom Rauchhuhn, Raudpfund, 
SGeerdfchilling, Zeerdgeld, diplomatifch und Fritifcy, theo⸗ 
retiſch und practifch erläutert; in I. Ch. SiebenFees 
Beyträgen zum deutfchen Rechte, Th.5. N-1. &.1-69. — 
Hin und wieder ift in alten Urkunden auch die Nede von Gal- 
linis plumofis — rauhen Günern. ©. Dreyer vermifchte 
Abhansl, Th.2. &.740. Bon den mancherley Bedeutungen 
des Hünersinfes f. Wild. Reynigfd über Truhten und 
Trubtenfteine, — und Gerichte der Teutfchen $.40. 4ı. 
42. ©. 334 f. 

S) Pb. 2. Spieß arhivifche Yrebenarbeiten, Th.ı. ©. 55. 
Deinen l.c. %. 9. 

8) Kifenhbart Erl. des teutfch. Rechts in Sprüchw. ©. 51 f. 

A) von Cramer Wegl. Nebenſt. Ch.a. ©. 63. 

#) Rıccır /picil. iur. germ. p.160. Chr. Sr. G. Meifter 
Abhdl. des peinl. Proceffes 6.3837. Strubens rechtl⸗ 
Bedenken, Th. 3. B. 127. 

E) Weftphal teutſches Privatrecht, Th.1. ©.425. Bon 
Voigthünern f. Deixntu $. 9. 
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2 for Fl. Schrift. St. 1. S. 47. Lennepa.n. D. ©. 519. 
€. W. Ledderhofe im beffifchen Kirchenrecht, ©. 300, 

m) Bon diefer Art. find die Bubenhuͤner; wovon Spieß a. 
0. O. ©. 55. Erläuterung gibt, 


$. 508. 
UnabänderlichFeit dieſer Zinspflicht. 


Alte diefe verfchiedenen Arten der Zinspflichten haben 
zwar ihren erften Urfprung aus Verträgen; gleichwohl 
bat die neuere Geſetzgebung aller Sande den zinspflichtigen 
Bauer dergeftalt in Schuß genommen, daß der Regel 
nad) Feine Erhöhung des hergebracdhten Zinfes, auch wenn 
fie mit Einwilligung des zinspflichtigen Bauern gefchehen 
follte, für gültig gehalten wird a); wofern ihm das Gut 
nicht auf ganz gemeine Zeitpacht überlaffen if. Bey 
entftehendem Zweifel über die Größe des hergebrachten 
Zinfes müffen die ordentlihen Zins- und KHeberegifter 
Auskunft geben, aus welchen nächft dem Herfommen aud) 
alfenfalls abzunehmen ift, was dem Zinsmanne (der in 
der Kegel den Zins bringen muß) bey der Ablieferung 
‚ etwa als befondere Ergöglichfeit gebührt 5). 

a) Lupour obf. for. ohſ. 315. Srrusen de iure villicorum 
cap. 4. $. 2. cap. 8. $. 12. Desfelben rechtl. Bed. Ch. 3. 
n. 114. ©. Buri Abhandl, von Bauergütern; S. 472. 
Zennep ©. 431 f. 

b) Sıruzen in accef]. ad ius Pillicor. obf. 18. p. 432. I. Ch. 
Quiftorps Beyträge zur Erl. verſch. Rechtsmaterien, 
N. 44. ©. 665. (2te Aufl.) 


$. 509. 
3ehbnten 
Zu den gewöhnlichen Zinsarten, welche Bauern ih⸗ 
rem Gutsherrn ſchuldig zu feyn pflegen ‚gehört infonder- 
heit auch noch der Zehnte a), wenn es gleicy in Deutſch— 
land aud) viele Zehnten gibt, welche auf Feine gutsherr- 
liche Verhältniffe beruhen, Dagegen fteht die Theorie 
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der Canoniſten von einem urſpruͤnglich ausſchließlichen 
Rechte der Geiſtlichkeit auf alle Zehnten mit der deutſchen 
Geſchichte und taͤglichen Erfahrung ſehr im Widerfpruched), 
daß vielmehr der größere Theil ihrer eigenen Zehnten ur= 
fprünglic) nur durch eine Gutsherrfchaft begründet wor= 
den, oder ihr noch jegt vermöge derfelben zufteht. In 
welcher Ruͤckſicht dann auch folche Zehnten der Geiftfichen 
und Saien nach einerley Rechten: zu beurtheilen find c). 
Vollftändige und zweckmäßig abgefaßte Zehntrecefie d) 
find übrigens die erfte und befte Entfcheidungsnorm 
in Streitigkeiten zwifchen dem Zehntherrn und Zehnt⸗ 
pflichtigen. 

a) nz GöseL de iure et iudicio ruflicorum p. 175. 

b) J. H. Bönmer in iure eccle/, proteflantium, P.3. Lib. 3. 
Tit. 30. G. L. Bönmer dilf, de origine et ratione decima- 
rum in Germania, Gott. 1749. und in den Electis iur, ci. 
Tom. 3..p.64 194. Buri Erl. des Lehnrechts; S. 567, - 
Strubens YVebenftunden Th. 5. ©. 184 f. K. 5. Lang 
diſtoriſche Entwidelung dev teutſchen Steuerverfaffung, 

. ©. 50 f. Hzrm. Andorra Merxpens difl. de origine ac iure 
deeimarum in antiqua Saxonia fiue Weliphalia; in eius tr. 
de ſtatu religionis et reipublicae fub Carolo M. in Saxon. 
Sf. Weßfal. p. 349-484. j 

e) Job. v. Werndle Tractat vom Zehentrecht. Inſpr. 
1646. Nürnb. 1693. 1722. 8. Jac. Blum nüglider Un. 
terricht vom Zehntrecht. Leipz. 1696. 4. Cur. Hınnerige, 
Syrinc (d. i. Farin. Schweser) Jureä praxis iuris deciman- 
di — Vütgliche Vorftellung und Ausübung des Zehent⸗ 
rechts. Nürnberg 2708. 8. Augsburg 1719, 1725. 4. Theorie 
des dimes, par Mr. Hervz — Auteur des matieres feodales 
wenfuelles. Tom. 4 et 2. Paris 1790. in 12. 

a) Juftus Claproth von Verträgen und Contracten, Th. ı, 
$. 86 f. 


$. 510. 
Verſchiedene Arten des Zehnten. 
Der Zebnte wird entweder bloß von den Früchten 
gefordert, welche Grund und Boden trägt, oder aud) von 
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den durch die Landwirthſchaft gewonnenen lebendigen Sa⸗ 
chen. Letzteres nennt man ben Blutzehnten, Sleifch- 
zehnten, Schmalszehnten decimae minntae, Veht- 
penning; — welcher ſich auch bis-zum Immenzehnten 
erſtrecken fann; überhaupt aber ohne eine eigene Zufage 
unter dem allgemeinen Ausdrucke Zehnte nicht mit bes 
griffen ift a). Den Fruchtzehnten theilt man wieder _ 
in den großen von altüblichen Feldfruͤchten zu empfan- 
genden Zehnten, und in den kleinen oder fogenannten 
Brautzehnten, welcher von Bartenfrüchten gezogen " 
wird; aber ebenfalls der Regel nad) Feine gewöhnliche . 
Gattung eines unbeſtimmt ertheilten Zehntreches if, Es 
verſteht fich übrigens bierbey von felbft, daß der Anbau 
von Gartenfrüchten, und andern ungewöhnlichen Feld: 
früchten auf zehntpflichtigem Sande, oder auch die Ver- 
wandlung der außeren Geftalt des Ackers in einen Gars 
ten eben fo wenig ein wohlerworbenes Zehntrecht ſchmaͤh⸗ 
lern koͤnne, als umgekehrt ein Grundſtuͤck durch die Weg⸗ 
nehmung der bisherigen Befriedigung ſein Gartenrecht 
nicht verliert 6). Und hiernach wird ſich auch ſchon über 
Die in neueren Zeiten haufig entftandenen Streitigfeiten 
wegen der ‚auf zehntpflichtigem Sande gezogenen Rar: 
toffeln oder Brundbirn, Tabak und andere neuer, 
lic) zum Feldbau gezogene Früchte mit Sicherheit urthei- 
len- laſſen c). 
a) G.L. Bönmer 1. c. {. 11. 12. Perenvorr T. 3. obf. 209. 
Steubens rechtl. Bed. Th. x. n. 102. Th. 2, n. 44. Ch. 4, 
n. 47. und n. 198. von Bülow und Zagemann in den 
pract, Erörter. B. 5. n. 35 
b) Bom Gartenrechte f. Eifenbarts d. Recht in Sprüch 
wört. ©. 228. (ate Aufl.) } 
e) Pirzxvorr T. 4. obhl. 138. Eſtor bürgerliche Rechtsge⸗ 
lahrtheit der Deutfchen, Th. 2. $. 2444. und Th. 3. ©. 388. 
von Cramer Wegl, Yrebenftunden, Th. 12. ©, 25 f. und 
©. 38-54. 


I} 
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$. 511. 
Orbentliher Zehnte und Sadsehnte, 

Der Zebnte von altüblichen Feldfrüchten wird fer- 
ner entweder als ein ordentlicher — Zugzehnte, oder 
als ein Sackzehnten entrichtet. Bey der erften, als 
der geröhnlichen und (weil aud) das Stroh zu den Fruͤch⸗ 
ten gehört) in der Natur der Sache gegründeten Arc 
des Zehnten, muß ber Zehntpflichtige das in Haufen 
gebrachte Getreide, nach gefchehener Anzeige bey dem 
Zehntheren, eine durch das Herfommen eines jeden Orts 
beftimmte Zeit im Felde ftehen laffen, damit der Zehnt« 
herr indeflen diejenigen Haufen bezeichnen laffen fann, 
welche er für feinen zehnten Theil annehmen will a); und 
um diefen verhältnigmäßigen Fruchtantheil unverfürze 
zu erhalten, ift letzteren bierbey auch erlaubt, von dem - 
einen Ader des Zehntpflichtigen auf den andern fort- 
zählen zu laffen 5). Unter dem Sackzehnten wird 
nicht immer der zehnte Theil der fackfallenden Früchte, 
fondern oft ein überhaupt beftimmtes Maß Getreide, oder 
auch eine dafür bedungene Geldfumme verftanden. Der 
Grund hiervon ift in zweifelhaften Fällen allemahl in 
einer an den Zehntpflichtigen erfolgten Verpachtung des 
Naturalzehnten zu fegen. Hieraus folgt, daß der Kegel 
nad) die Sieferung des Naturalzehnten, mit Aufhebung 
des bisherigen Pachtverhältniffes, von dem Zehntherrn 
wieder gefordert werden Fünne; zur Verwandlung des 
ordentlichen Zehnten in einen Sadzehnten aber allein 
nicht hinreichend fey, daß etwa feit dreyßig Jahren ein 
immer gleichförmiger Sadzehnten- geliefert worden c). 
Wenn jedod) feit undenflichen Jahren Fein Naturalzehnten 
gezogen, fondern einformig ein Gewiffes an reinem Korne 
oder Gelde jährlich entrichtet ift, fo muß es dabey ver- 
bleiben. . 


a) Purenoorr Tom. 1. obſ. 112. T. 2. obf. 32. 
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b) v. Cramer Wetzl. Nebenſtund. Th. 12. E.nıf. J. J. 
Reinhard Gedanken von der Befugniß des Zehntherrn, 
von einem Acker auf den andern auszuzehnten. 1743. 

e) I. I. Reinhard jurif. Fl. Ausführungen, Th.ı. N. 8. 
&.555-440. J. U. von Cramer a. a. O. Th.5. S. 158. 
Bülow und Zatgemann in den pract. Erörter. B.ı, 
n.59. und B. 3. n.34 

d) Pursnnorr Tom. 4. obf. 111. Tom.2. obf. 137. Tom. 2. 
obl. 132. Steubens rechtl. Bed. Th.3. 2.64. ©. auch 
Wilh. Carl Fridr. Sames rechtl. Bed, liber das Jehnts 
recht, und bie dabey ſtatt habende Verjährung. ste Aufl. 
Gieſſen 1782. Grasmannonr dill, de decimis per longi ſſimum 
tempus in aeflimatione praeflitis; in Scumiprir Thef. iur. 
eccleß T.7. n. 15. 


§. 512. 
Tovalzchnte 


Auch der Lrovalzehnten, Neubruchzehnten — 
decimae nouales — welcher von neu urbargemach- 
tem Lande (nicht von Grundftücen ‚ mit welchen nur 
eine Deränderung in der Cultur vorgenommen wird), 
Botlande, unbeflchtem Lande, — Terra noualis— 
zu entrichten ift a), kann feiner wahren Natur nach eben 
fo wenig für ein Soheitsrecht ‚ als für ein ausfchließ: 
lihes Eigenthum der Geiftlichkeie angefehen werden; 
vielmehr iſt jeder, dem die Befugniß zukommt, die Cul— 
tur eines ungebaueten Landes zu geſtatten, auch berech— 
tigt, gleich andern Bedingungen, einen Novalzehnten 
ſich verfprechen zu laffen 6); oder diefe Cultur mit einer 
Zehntfreyheit zu erlauben; es fey denn , daß fchon Je—⸗ 
mand ein allgemeines Zehntrecht für die ganze Gegend, 
anf befuchtem und unbefuchtem $ande ‚ rechtmäßig er= 
worben hat, welchem alsdann auch jeder Meubruch uns 
terworfen ift c). Ein unbeſtimmt ertheilteg Zehntrecht 
Hingegen begreift feinen Novalzepnten d). 

a) Ueber den Begriff des Neubruchs oder der terrae noualis ſ. 

Meine Beyträge B.1. N. XIV. G. 423. 
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5) C.27. X. de decimis. Purxuponr T. 2. ohſ. 157. T. 3. 
obf. 131. T. 4. ohſ. 266. G. L. Böumer 1. c. $. 31. 32. 
Streubens Yiebenfiunden, Th.5. ©.2ı9f. Desfelb, 
vechtl. Bed. Th.a, u.100. ©. 238 f. Th.4. S. 283. J. V. 
ve Cramer T.2. P. 1. obf. 479. © 2. Böhmers 
Rechtsfälle, B.2. n.168. Pa. Hevnericn dillert. de eo, 
quod circa decimas nouales in Germania iuflum eft. Bonn. 
4782. Durr diff. de parocho a perceptione decimarum' no- 
valium in germania exclufo. Mog. 1764. et in Schmiprır 
thef. iur. ecclef. Tom. 7. n.4. p.1-82. v. Bülow und 
Zagemanns pract. HErärter., Th. 3. n. 35. 

<) Av. F. Bönmer (fub praef. Dan. Nerreisrant) dıfl, de 
feudo decimarum quoad pertineat ad nouales. Halae 1770. 
Grosse Micu. Weserr (fub praef. Er. An. ve Reiner) 
de decimis noualibus, Bambergae 41793. 

d) G. L. Böumer in pr. iuris feud. $.74 [Anders nad) dem 
eanon, Recht. ©. G. L. Bönmer in pr. iur. can. $.657.] 


$. 513. 
Zinsbuße; Rutfcherzins. 


Die außergerichtlihen Mittel, den Zinspflichtigen 
zur ordentlichen Erfüllung feiner Schuldigkeit anzuhal— 
ten, befichen in allerley Zinsbußen, ($. 541), unter 
welchen ſich infonderheit der Rutſcherzins — cenlus 
promohilis — auszeichnet. Diefer befteht darin, daß 
ver zur beftimmten Zeit nicht abgelieferte Zins in feft- 
gefegten Terminen fich verdoppelt, oder nach einem an— 
dern beliebten Verhältniffe waͤchſt a). Wenn die ver: - 
tragsmäßige Zufage wegen der Größe diefer Zinsbuße 
gleich nicht auf die bloßen Werzugszinfen eingefchränfe 
werden darf 5); fo muß doc in allen Fallen, da unter 
dem Mamen eines folchen Rutſcherzinſes unbeftimmete 
oder folhe unbillige Sufagen gemacht find, ben deren 
Erfüllung der Zinsmann geringer Saumjfeligfeit halber 
bald zu Grunde gehen müßte ec), richterliher Echug die 
Strenge mildern. | 
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@) Der Sahfenfpiegel B. ı, Art. 54. fagt: Swer finen Zins 

uun rechten tagen nicht en gibt, zwei Gelde fal ber in geben des 
andern Tages und alle Sage alfo, die wile ber in under ime 
bat.” Apr. Brven de cen/u promobili. Jen. 17%6. G. H. 
Aysen de cenfihus mora erefcentibus, Gotting. 1744. Job. 
ad. Bopp Proben des teutfchen Lehnrechts, Th. 1. 
©. Sıı f.v. Buri a. a. O. S. 195 f. 

b) ®ie nz Seucnow Elem. iur. germ. $. 236. dafür hält. 

‘ €) Bon diefer Art war der Rönigszins, worüber ſich der Erzbi⸗ 
ſchof Zildebold mit der Stadt Bremen im Jahr 1259 folgen, 
dermaßen verglich: 

“DE fchall de Voget van wegen des Koniges Gerechtig⸗ 
keit alle Sahr up St. Martens Dach by Sunnenſchine den 
König Zins entfangen, un de den. nicht uthgift by deme 
Sunnenſchine denen ſchal de Zins duppelt upflan, fo vafen 
de Klocke fleye, de Hane Ereyt, de Wind weyhet, Sunne 
und Mande,’Ebbe und Floth up und dacl gept.” 

©. Chr. Ule. Brupens Alterthiimer der Stadt Sanno+ 
ver, ©. ı23. G. H. Ayren progr. de cenfu regali. Gott, 
1744. Uebrigens if doch der Rönigszins an fich eben fo wer 
nig, ald der 'Wortbzins (cenfus arcalis) ein Kutſcherzins. 
Purznnorr Tom. 2. obl. 60. Gottfr. Chr. Voigt Ab» 
bandlungen über einzelne Gegenftände des Kechts und 
der Geſchichte; (Halle 1782. 8.) ©. 94. Dreyers Einlei⸗ 
tung in die Lübedfchen Verordnungen, ©. 297. 


$. 514. 
Ob Derluft des Bauerguts wegen nicht bezahlten Zinfes 
Statt finde. 

Iſt feine Zinsbuße verfprochen oder die Zufage der: 
felben bleibt ohne Wirfung, fo frage ſich weiter, ob 
der Zinshere den zingpflichtigen Bauer wegen unter- 
laffener Zinsentrichtung auszutreiben befuge ſey? Es 
gibt Particular - Gefege, welche diefe Frage mit Ja a), 
und andere, welche fie mit Nein 5) beantworten. Wenn 
bierbey wahre gufsherrliche Gerechtfame zum Grunde 
liegen, fo entfcheidet die gemeine Nechtsanologie, man 
mag fie von Pachtguͤtern, oder von der Emphyteuſi her- 
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nehmen, für die firengere Meynung c); und eine unzähl- 
bare Menge Urfunden d), worin für die Gutsherren die 
Befugniß des Austreibens bedungen ift, läßt ficher an— 
nehmen, daß fie menigftens nach dem Herkommen älte-. 
ter Zeiten dazu ‚berechtigt gemwefen find. Ob fie es der 
Regel nach heutzutage noch find, nachdem der Bauer 
Erbrecht erlangt hat und fteuerbarer Unterthan geworden 
ift, muß in Ermangelung befonderer Gefege der Ge- 
richtsgebrauch beftimmen, welcher: gemwöhnlih und aus 
guten Gründen nur in dem äußerften Falle aller ver- 
geblichen richterlihen Nachſicht die Strenge Statt fin= 
den läfit e). 

a) ©. j. B. die Meyerordnung für das Sürftenthum Calen⸗ 
berg vom J. 2772. Cap. 8. 9. 2: “die Abmeyerung hat ſtatt, 

- wann der Meyer an denen dem Gutsherren gebührenden Zinfen 
und Gefällen fo viel reflirt, als ein drepjähriges Quantum- ders 

ſelben beträgt” ꝛe. Srruzen acc., adius vill. 39. p. 439. 

b) Conflitutiones Elector. Saxon. P. 2. confi. 39, "Bon wegen 
ſchlechter Zinfen (S. oben 8. 505.) bona cenfitica genannt, 
machet. fih der Zinsmann des Buthes. nicht verlufiig, wenn er 
gleich die Zinſe davon gebürlich nicht entrichtet, welches in 
den Erbzinsgütern gefchiehet.” Im Codice Augufiaeo T. I. 
p- 98. 

c) v. Buri Abhandl. von Bauergütern, ©. 124. Srauszn 
in acceſſ. ad ius Villicor. N. 39. p. 493. 

d) Siehe dergleichen bey v. Buri a. a. D. und ©. 377. Lens 
nep von der Leihe zu Landfiedelreht, Th. 1. ©. 454 f. 
v. Cramer Wesl. Yebenftund. Th. 8ı.n.9. Schotts 

juriſt. WochenbL Th. 4. ©. 587 f. 

e) Weſtphal teutfch, Private. Th. 1. ©. 895. 


$. 515. 

Weldyer Play dem Zinsrückſtande im Concurfe gebührt? 
Muß aber endlich doch zu diefer Strenge gefchritten, 
und wegen Inſolvenz des zinspflichtigen Coloni Concurs 
eröffnet werden, fo ift das Bauergut oder Colonat vor 
allen Dingen von dem übrigen Vermögen desfelben, 


I 
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ober dem fogenannten Allodio, abzufondern; und erfte: 
ves dem Gutsheren zuzuſprechen, um folches einem "ans 
dern von ihm felbft erwaͤhlten Eolono auf übliche Be: 
dingungen wieder zu übergeben. In Anſehung des 
Zinsruͤckſtandes aber hat ein Gutshere -feine Befriedi⸗ 
gung bey der aus dem Allodio oder uͤbrigen Vermoͤgen 
des abgetriebenen Bauern zu formirenden Concursmaſſe 
zu ſuchen; wo ihm derjenige Platz anzuweiſen iſt, mels - 
cher einem Verpaͤchter wegen vuͤckſtaͤndigen Pachtgeldes 
zukommt a); es ſey denn, daß etwa mit den gutsherrlichen 
Gerechtſamen ein ſchon in den gemeinen Rechten begruͤn⸗ 
deter Vorzug verbunden iſt 5); oder daß befondere Sandes: 
ordnungen für den rücftändigen Zins einen gewiffen Vor: 
zug beftimme haben, welcher jedoch gewöhnlich auf den 
Ruͤckſtand von den legteren zwey oder drey Jahren pflege 
eingefchränft zu feyn c). 
a) Ch. Bottl, Smelin von der Ordnung der Bläubiger 
bey entfiandenem Bantproceß ; Cäte Aufl. 1782.) ©, 298. 
und 298. Underer Meinung iſt Geisuer de hypotheca tacita 
ı domini ex caufJa canonis emphyteutici, $.7. @, auch Srav- 
BEN de iure Villicorum, cap. 4. 5.9. v. Buri a. a. O. 
©. 85. Adolph Friedr. Weber Verſuch über den wabe 
ven Sinn der L. 5. C. de locato conducto Roſtock 1781, 4,5 
und mit Zufägen in feinen Verfuchen über das Civilrecht 


und deſſen Anwendung; (Schwerin und Wismar 1801. 8.) 
S. 79 f. 


b) Gmelin a. a. O. ©.ı2g, 

c) S. z. B. die Meyerordnung für das Sürftenthum Calens 
berg von 1772. Cap. 3. Paderborniſche Meyerorsnung 
Art. 7 und 25. In der Samml. Pad. L. D. Th. 5. ©. 257. 
und 265, Srruzen acc. ad ius vill. 45. p. 226. 


$. 516. 
Krlaffung des GBrundzinfes wegen Unglüdsfälle, 
Unfruchtbare Witterung a), Kriegsfchaben 5), Vieh⸗ 
ſterben c), und andere gemeine und befondere Ungluͤcks⸗ 
fälle treffen oft den Zinspflichtigen fo ftarf, daß die 
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Frage entſteht: ob er nicht deßhalb einen Nachlaß an 
feiner Zinsentridtung von feinem Zinsheren zu fordern 
befugt fey? Hierbey kommt es zuerft auf den Inhalt 
der hierüber fprechenden Verträge an, welche jedoch) 
mit billiger Rücfiht auf gewöhnliche und ungewöhnliche, 
denfbare und undenfbare Unglüdsfälle angewendet wer: 
den müffen d)y. Wenn über diefen Gegenftand Feine 
Verträge vorhanden find, fo. iſt weiter Darauf zu fehen, 
was in den befonderen Landesordnungen davon’ feftgefegt 
ift; die dann gewöhnlich in ihren Beftimmungen die 
billige Behandlung und mögliche Erhaltung des Zing- 
pflichtigen zur Hauptabficht haben e). Fehlt es an bey- 
den Normen, fo muß die Entfcheidung aus der Natur 
der Sache, und dem richtig beftimmten Verhältniffe 
genommen werden, worin der Zinsmann zu dem Zins- 
berrn fteht. Zu dem Ende ift aber vorzüglich in Er— 
mwägung zu ziehen: 4) ob der Zins mehr der Natur 
einer Pachtvergeltung — Locarium: — oder eines 
Bekenngeldes — Canon — oder gar die Natur eines 
aufgelegten Zinfes ($. 505) babe? und. 2) ob dem 
Zinspflichtigen wahres” Erbrecht an dem Zinsgute zus 
komme, oder nicht? Daraus wird fi weiter fchließen 
laffen, ob fein Zins in Anfehung des Erlaffes mehr 
nad) der von einer Pachtung, oder nach der von einer 
Empbyteufe berzunehmenden Nechtsanalogie zu beur- 
theilen f), und wie fern allenfalls die Sruchtbarfeie 
eines Jahres mit der Unfruchtbarkeit des andern zu vers 
gleichen fey g). Bey einem aufgelegten Zins ($. 505) 
kann von feinem Erlaß wegen Unglücdsfälle die Rede 
feyn. 

a) Jon. Bern#. Freise de mercede propter flerilitatem remit- 
tenda. Jen. 41720. Er. Hexer. Myrrus de remi ſſione mer- 
cedis propter fterilitatem in praedüs ruflicis. Lipf. 1740. 

b) Earl, Bottfr. Windlers rechtl Abhandl. von Krieges 
fhäden der Pächter und Miethleute, in wie weit der 
Grundherr zu deren Vergütung, verbunden. ſey? Leipi. 
2762, 8. 2te ſehr vermehrte Auflage, herausgeg. von Gottfr. 
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Zudew. Windlerz Leip. 1796. 8 Fr. Sof. Boss 
manns Brundfäge, wornad die Kriegsfchäden fe zu 
ftellen, 3u erftatten und zu perääuiren find; Zranff. 1798. 
8 ©. NM. Weber über die Reparation der Briegsfchär' 
den; Würjburg 1798. 8. Ernſt Aug. Zaus Beyträge zur 
Berichtigung der rechtlichen Brundfäge über den Erſatz 
und die Vertbeilung der Kriegsſchäden; Nürnb. 1801. 8. 
€. L. Runde redtlihe Grundfäge über "die Verthei ⸗ 
lung der Einquartierungslaſt. Oldenb. 1808. 8. 

e) Auo, ne BaırHasar de remiſſione mercedis in. locatione 
praediorum rufiicorum ob ingens damnum ex lue pecorum 
conductori contingens. Gryphisw. 1756- 

d) Ev. Orro de praeflatione gafuum folitorum, infolitorum es 
infolitifimorum, in der Sammlung feiner Difertationum: 
p. 295: Purennoar de remijflione locarii ob cafum plane. 
non cogitatum, infolitum vel infoßti ſimum; ad L. 9. 2 
D. Loc. cond. T. 4. obf.78. 


e) Benfpiele von folden Verordnungen, welche 1758 für bie han 

növerifchen, und. 1759 für die heilifchen Lande publieirt find, 

"finden ſich hinter der in der folgenden Anmerkung bemerkten 
Riedefelifchen Abhandlung,. S. 215 und 129, 

f) Leyser Spec. 217. Gvs. Henm. Rıeopesen AB Eısenzach 
com. de eo, quod iuflum eſt circa remifionem mercedis in 
locatione, conductione ob calamitates bellicas; cum praef. 
Jon. Sr. Pürrerı. Gott. 4760. 4 G. L. Bönuen dill. de 
obligatione locatoris ob impeditum rei locatae vfum; in 
Elect. iur. ciuil. Tom. 4- P. 275 [y- 

g) L.15. 5. 4. D. Loc. Cond. L. &. C. .eod. cap. 3. X. de locat. 
et Cond. v. Buri Abhandl. von Bauergütern, ©, 27ı, 
Heine Vertheidigung. der Bochſtift — Bandes» 
verfaflung, $. 120, 


Si 
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IV. Ä 


Algemeine Bemerkungen über die Natur des Erbrechts 
und Eigenihums der Bauern an zins⸗ und dienftpflichrigen 
Gütern. 


$. 517. 


Vorerinnerung. 


Nachdem die Natur der auf den Bauerguͤtern haf— 
tenden Dienft» und Zinspflicht erflärt ift, fo wird. fich 
hiernach auch einigermaßen beftimmen laffen, wiefern den 
Inhabern diefer Güter ein Erbrecht und Eigenthum 
an felbigen zuftehe. Es muß aber zu dieſer Abſicht nicht 
nur auf den in deutſchen Rechten mehr ausgedehnten Be— 
griff a), und die daher, entftehenden befonderen Arten 
des Eigenthums ($. 263-267), fondern auch auf den 
Unterfchied eines eingefchränkten und uneingefchränf- 

“ten Erbrechts Rücficht genommen werden. Das Eis 
genthum, welches die Bauern an ihren dienſt- und zins— 

- pflichtigen Gütern erlangt haben, ift übrigens als Folge 
und Wirfung des Grades vom Erbrechte zu betrachten, 
der ihnen nad) und nach zu Theil wurde; daher Segteres 
zuerft in Betrachtung zu. ziehen iſt. 

a) Lupour ob/. for. contin. obf. 148. p-148- 


$. 518. 
1. Almählige Entſtehung und Befeſtigung des Erbrechts der 

Bauern. 

Bey weitem der größere Theil deutſcher Bauern’ war 
urſpruͤnglich ohne Erbrecht a). Aber fo wie man durch 
Erfahrung nach und nad) belehrt wurde, daß es nicht 
bloß Wortheil des Bauern fey, wenn er Dazu gelangt, 
fondern daß damit der größere Nutzen des Guts- oder 
Grundherrn felbft, und das allgemeine Beſte des Landes 
in gleich hohem Grade befördert werde, fo hat man von 
Seiten der gefeggebenden und oberftrichterlichen Gewalt 
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alle’ Maßregeln dahin gerichtet, diefes Erbrecht zu beför« 
dern und immer mehr zu befeftigen, und infonderheit feit« 
dem man alle Bauern als fteuerbare Unterthanen zu ‚bes 
teachten anfing, entitand hieraus ein neuer Berwegungs« 
grund, aus ihnen Erbbauern zu machen b). Die Guts- 
berten der Patrimonialbauern ($. 448), welche ihren 
wahren Vortheil bierbey lange Zeit verfannten, boten 
erft in fpäteren Zeiten die Hände dazu, welches in mehr 
reren Gegenden einen Unterſchied zwifchen unmittelba- 
ren und mittelbaren Bauern, ſowohl in Anfehung des 
‚Erbrechts, als des Wohlftandes der Güter, bemerken 
laͤßt c). Indeſſen hat jegt ohnzweifel der größere Theil 
der Bauern Erbrecht. gewonnen ($. 485 und 486.) 


a) Der Gloſſator des Sachfenfpiegels, B. 3. Art. 45. $.7. fast: 
“Hofleute oder Meier, welchen man. ein Gut austhur oder 
läffet; diefe mag man in der Zeit wieder Davon mweifen. Denn 
fie find auf dem Gute gleich als Seſte; kommen darauf und 
jiehen wieder davon nach der Erbherren Willen und Geheif.” 
D. G. Srrvsen comm. de iure Fillicorum cap. 8. $.1- p. 297. 
Zul, Melch. Struben befefiigtes Erbrecht der Srife 

sildesheimiſchen Meyer (Hannover 1752. 4. ©. ı f. 

b) G. L. Bönmen de originibus iuris vtendi fruendi heredita- 
rü; in praefat. ad Fr. Carsraxs Libr. de Juceefione villi- 
cali. Gotting. 1763. 4. 

e) Lunorr obf. for. contin. obf. 157. p. 311 fg. Wie man auch 
wohl, durch Intoleranz geleitet, das Erbrecht der Bauern zu 

untergraben verfucht hat, zeigt ein Bepfpiel by Struben 
in den vechtl, Bed. Th. 5. n. 128- 


$. 519. 
Merkmahle des Erbrechts. 

Wenn es indeſſen zweifelhaft ift, ob der Bauer zu 
einem wirklichen Erbrecht gelangt fey, oder nicht, fo muß 
man auf folgende Merfmahle Acht haben a), 1) ob er, 
oder fein Butsherr die Gebäude in baulihem Wefen er- 
date? 2) Ob ihm auf beftimmte oder unbeftimmte Zeir 


Si2 
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Güter ‚nicht zugleich wahre Sehngüter find, oder die lehn⸗ 
rechtliche Erbfolge durch‘ befondere Gefege 5) oder Ver 
träge beliebt ift. Jedoch erlaubt die Erhaltung. des 
Bauerguts und die darauf haftende Dienft- und Zings 
pfliche gewöhnlich Feine Theilung 5b), unter mehreren 
gleich nahen Erben; welches die Erbfolgsordnung Des 
$andrechts einigermaßen ändert. Ob aber nad) beftimm- 
ter Untheilbarfeit unter mehreren Kindern das Aeltefte c), 
oder Juͤngſte d) den Vorzug habe? oder wie weit der 
Gutsherr e), oder der Vater 5), oder beyde zugleich den . 
Anerben, Brunderben — Wehrfeſter — zu ernen- 
nen haben? — Das alles hängt von befonderen Landes— 
ordnungen und Herfommen ab. Ganz gewoͤhnlich muͤſ— 
fen die Töchter bey der Erbfolge den Söhnen, und Kin 
der aus einer zweyten oder dritten Ehe, denen der erften 
nachſtehen g). = 
a) Das Gegentheil fuche su beweifen: Frrn. Canstens in libro 
fingul. de. fuccefione villicali in ducatu Luneburgico; cum 
praef. G. L. Böumert. Gotting. 1763. 4. Giche dagegen: 
Jos. Hex, Carısr. pe Senonow difl. de differentiis prae- 
diorum ruflicorum et feudorum praefertim quoad Jucce fho- 
nem. Gott. 1765. und. in feinen Zlectis iur. germ. Exerc. 7. 


p- 387. . 
5) 3. 8. die Münfterfche Erbpachtordnung v. J. 1785. 8. 129, 
and 135. Bon den Meyergütern im. Fuͤrſtenthume Lüneburg 
f. von Büloms und Zagemanns pract, Erörter. 
B. 2. n. 33. . \ 
»£b) In politifcher und eameralififher Ruͤckſicht ſ. win kler 
: über die willkührliche Verkleinerung der Bauergüter. 
Leipz. 2794. und. eine Abhandl. in v. Berges Staarswilien, 
ſchaftliche Verſuche Th. 2. AbhandL ı: (beydes Preisfchriften 
„yon der Königl. Soc. der Wiſſ. zu Göttingen gekrönt und mit 
dem Aceeſſit begabt.) dagegen! Carl meerwein tiber den 
Schaden, der aus einer willkührlichen Verkleinerung der 
Bauergüter entfiehen muß. Carldr. 1798.] 
ec) Vom F. Lüneburg bemerkt dieſes Purznnornr Tom. 1. ohſ. 9. 
..c Bon der 9. 8oya fi J. C. Palm vom Leibeigenthums- 
‚rechte in dev Grafſchaft Soya, Caps. S. 68 f. 
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d) 3. U. v. Cramer vom Minorat bey Bauergütern; in 
den West. Yiebenft. Th. 7. ©. 16, D. ©. Strubens 
rechtl. Bed. Th. 5. n. 1%4. Beckmannonum. Confilia es 
decifiones P. 1. N.6. p- 97. [Lixo de fiatutaria fratris mi- 

” __ noris praedium pofidendi praerogatiua. Gröningen 1716.] 
Marin von Wicuæ de origine et caufa flatuti ofifrifici quo 
fratri minori fedes paterna prae maioribus natu poflidenda 
in. Jucceffione relinquitur. Grön. 1724. Mehrere Benfpiele 
von diefem Minoratrechte hat Joh. Carl Zenr. Dreyer 
in den Beyträgen zur Litteratur und Geſchichte des teute 
fhen Rebts, ©. 31. angemerkt. Mit dem Minorate kann 
auch ein Körrecht verbunden ſeyn, Struben a. aD. 
a. 97. ©. 656 und 534. . 

e) ©. 1. 3. die Meyerordnung für das Fürftenrhum Calen- 
berg von 1772. Eap. 5. 5 3. (Eiſenberg u. Stengel 
Bexytr. zur Preuſſiſchen Juſtizverf. B. 2, p. 160.) 

PD Strubens rechtl. Bed. Th. 1. nm. 4. 

g) I. Ar. Klöntrups DBemerfungen zu einer Theorie 

' von. dem Anerbenrechte bey weftpbälifcyen veihepflichtigen 
Bauergüteen; Dönabr. 18082, 8. Von der Erbfolge der Geis 
fenverwandte f. Sınuzen de iure will. cap. 3. $. 20. 30. 31. 
ep. 8. . 7. Cramer Wesl, Nebenſt. Ch. 8. ©. 376. 177. 


‘ 


$. 520 b. 
von der Auslobung. 


Den übrigen Gefchwiftern ift der Anerbe eine Abfin⸗ 
dung oder Auslobung «) Brautſchatz, Ausberath,) 
zu geben fehuldig, deren Größe zwar hin und. wieder durch 
Gefege beftimmt ift 5) ; gewöhnlich aber nach vorhergehen«- 
der Unterfuchung der bey dem Gute eintretenden Umftände, 
und mit Zuziehung des Gutsherrn, durch richterliches 
Ermeſſen feftgefegt wird e). Cie hat übrigens weder 

die rechtliche Natur eines Erbetheils, noch eines Pflicht. 
theils; wofern ihr nicht durch poſitive Geſetze diefe Eigen- 
ſchaft beygelegt iſt. Außer dieſem Falle wird ſolche dem 
abzufindenden Kinde auch erſt bey der Heirath ioder: dem 
Abzuge vom Colonate zu Theil, und wenn es auf dem ⸗ 


Von den Bauern, ... 8503 


felben verftirbe, fo bleibt die ihm beftimmte Abfindung 
im Hofe ec). 

a) €. £, Runde Abhandlung von der Interimswirthſchaft 
$,62-65. ©.201-230, 

b) Supplementum Conft. Oldenburg, T.2. p.10. Earl Ant. 
Widerfpredher über die Abfindung von. gefchloffe 
nen Stellen und das Erbrecht der Kinder im Oldenburs 
giſchen; in den Oldenb, Blättern vermifchten Inhalts B. IV. 

. 9.4. ©. 273. ꝛc. Ueber denſelben Gegenſtand, Ebendaſ. 
B. V. 9.1. 6,25 f. — Rlagen eines Abfindlings von C. 
—L. Runde, in der Oldenb. Zeitſchrift B. 1. 9.2. S. 50. 

e) Ein Bepyſpiel ſolcher richterlichen Beſtimmung hat Porzunonr 

Tom.2. obl. 33. &. auch Carstreis de [uccellione villical ‘ 


$.217-220, ©, jedoch Bülow und Zagemanns iEm 
örter. B. 1. n.38. und B.5. n.ı6, j 


$. 52. 
Don der Leibzudt, ı) wie fie beftimmt wird, 

Das Erbrecht, welches: der Bauer an feinen Zins: 
gütern hat, gibt ihm der Regel nad) aud) die Befugniß, 
-($. 519) wenn er Alters wegen dem Gute nicht mehr vor- 
jtehen Fann, folhes mit gutsherrlicher Bewilligung und - 
nach vorbergehender richterlicher Unterfuchung einem ſei— 
ner Kinder zu übergeben, und ſich auf den Altentheil 
zu fegen a). Diefer Altentheil, welcher auch der Aus- 
zug, Ausding, das Alt» oder Großvaterrecht, bie 
Zeibzucht genannt wird, begreift Die Nechte und Vor—⸗ 
theile aller Art, welche einer Perfon bey Auflöfung ihres 
Eolonatrechts, zu ihrer lebenslänglichen Verſorgung, aus 
dem Bauergute angemwiefen und vorbehalten werden. Es 
liege dabey ein mit dem Anerben gefchloffener Leib⸗ 
zuchtscontract zum Grunde, welcher nicht felten auf 
einfache Leibrenten ($. 217) geftelle iftz und die ganze 
Handlung vertritt ſchon die Stelle.der wirklichen Erbfolge 
im Zinggute 6). Bey der richterlichen Unterfuchung c) 
ift vorzüglich darauf zu fehen, daß aus dem Altenrheile 
nicht wider die wahre Abfihe der Sache ein Faultheil 


* 
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werde, wodurch ſonſt der Anerbe und das Hauptgut leicht 
verderben d). 


a) Die Rechtslehre von der. Leibzucht oder dem Altentheile 
auf deutfihen Bauergütern, nach gemeinen und befondee 
ven Rechten; von Chrift. Ludw. Runde, 2Cheile. Olden⸗ 
burg 2805. 8. , 

b) Staunen de inre Villicorum cap.3. p. 18. Juftus Elap 
roth Rechtswiſſenſch. der Verträge, <h. 2. 5.358 f. 

e) Wie man zum Bepfpiel in fuldifchen Gerichten hiermit verfährt, 
geigt Eugen Thomas von der fuldifchen Beridtever, 
faffung $.79. ©. 154 f. 

d) S. Patristifche GBedanfen über die unter Bauern ge 
wöhnlichen Auszüge; in Günther und Otto Zeipziger 
Mag. für Rechtsgelehrte, B.ı. ©. 306. 


$. 522 a. 
2) Rechtliche KTatur derfelben. 


Das Recht, welches den Altentheilsleuten an den zur 
Leibzucht beftimmten Gütern zuftehe, ift ein deutfcher 
Nießbrauch; dagegen Die Proprietät ein Zubehör des 
Hauptbauerguts bleibt. Hieraus folgt, daß 1) der Leib⸗ 
zuͤchter die darauf allenfalls haftenden öffentlichen Laſten 
tragen müffe a); 2) daß er feine Schulden darauf ma— 
hen dürfe b); 3) daß nad) feinem Tode Die Seibzuche 
wieder mit dem Hauptgute confolidirt wird c), und bey 
felbigem fo lange bleibt, als Feine Altentheilsleute vorhan— 
den find. Der Ehebruc) einer $eibzüchterin, welche durch 
Heirath auf das Gut gekommen iſt, muß ſchon nach 
Grundſaͤtzen des gemeinen Rechts den Verluſt ihres Alten- 
teils nach fich sieben A). Bey Beftimmung des Ver» 
bältniffes, worin ein folcher, Seibzüchter zu der ganzen 
Dorfgemeinde fteht., kommt es übrigens hauptſaͤchlich auf 
den Umſtand an, ob er bey dem Anerben im Haufe bleibt ; 
oder eine eigene "Reibsuchtskote bezieht, oder allenfalls 
in einem dritten Haufe als Haͤusling wohnt e). 

a) L. 7. .2. D. de Yfufructu-et gquemadmodum quis vtatur frugfur. 
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b) Strubens rechtl. Bed. CTh. 6. Bed. 42. ©. Br, 

ce) Struben a. a. D. Th.5. Bed. 34. S. 63. Er 

d) Nur in dem Falle da befondere Geſetze ſolches befimmen, läßt 
fich behaupten, daß jeder Ehebruch den WVerluft des Altentheilg 
nah fich siehe. Man fehe aid) v. Bülow und Gage. 
mann in def pract. Erört. B. 1. n.52, 

e) Job. Gottfr. Scha umburge Kinleit zum fächfifchen 
Rechte, Th.ı. ex. 120, $.2. ©. 259. 


$. 222 b. 
Interimswirthſchaft. 
Wenn ſich der Fall bey Bauerguͤtern ereignet, daß 
der Anerbe beym Ableben des Vaters das zur Annahme 
der Stelle erforderliche Alter noch nicht erreicht hat, ſo 


wird nach einem neueren aber ſehr gemeinen Herkommen 


mit gutsherrlicher Bewilligung eine Interimswirthſchaft 
gerichtlich angeordnet. Gewoͤhnlich wird zu dem Ende 
der Mutter geſtattet, burch.eine anderweitige Verheyra« 
thung einem zweyten Ehemanne die Benußgung des Guts 
auf gewiffe Colonatjahre — Regierungsjabre — 
Wohnjahre — Mahljahre zuzubringen a). Diefer 
Interimswirth ift weder als Vormund des minderjähri« 
gen Anerben, noch als bloßer Verwalter des Hofes; 
fondern als ein auf beftimmte Jahre angeftellter Nutz- 
nießer anzufehen, welcher jedoch die Verbindlichkeit auf 
ſich hat, nicht nur überhaupt den Wohlftand des Guts auf 
alle Weife zu befördern, fondern auch was er vertrags- 
mäßig von feinem Vermögen in das Gut verwenden 


mußte , in demfelben beym Abzuge zurüc zu laſſen. Wos | 


gegen ihm felbft die kuͤnftige Leibzucht, und feinen in der 
Ehe mit des Anerben Mutter erzeugten Kindern auf be« 
gebende Fälle die Erbfähigfeit, Brautfchag und Abfin« 
- dung aus dem Gute erworben wird b). S 
a) Von befonderen Geferen über diefen Gegenftand dienen als 
Bevfpiele: die Calenbergifche Mleyerorbn. von 1772. Eap. 5. 
$.7. Eap.7. 3:7. Die Münferfche Erbpachtordn. von 


* 
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1783. Th. 2. Tit. 9. 6. 146 und 147. Osnabrückſche Eigen⸗ 
thumsordn. von 1722. Cap. 4. $. 22. Minden Ravensber⸗ 
giſche Eigenthumsordn. von 1741. Cap. 11. $, a0, 

b) Purznnore Tcı. 4. obl.47. Sravsen in iure Fillie, cap. 8. 
6.6. Im. in accef: ad ins Pill, acceſſ. 44. und in den rechtl. 
Bed. Th, 1. n. 154. Th. 3. n. 100 und 124. Th. 4. n. 132. 
Georg Lennep von der Leibe zu Landſiedelrecht, Lit. 9. 
$. 11. Carl Leopold Eggers von ber Zeibeigenfchaft in 
den Lammerzütern tes Zerz. Mecklenb. Schwerin, Abth. 2- 
cap. 4 9.56. Palm Entwurf des Eigenthumsrechts in 
der Grafſchaft Zoya, Cap. 5. $. 15. 29.58, Faro. Car. 
Kaeuzuase dill. de colono interimi fitco et annis colonatus 
vulgn Me kljahre dietis. Hardoroviei 1704. Chriſt. Zub, 
Runde Abhandl. der Rechtslehre von der Interimse 
wirthſchaft auf deutſch. Bauergütern. Göttingen 1796. 8, _ 
[IR der Interimswirth für feine Perſon zur Lehnwaare vers 
bunden? verneint von Feuer bach in den civiliftifchen Verſ. 


Th. 2. Abſ. 7.) 


$. 523. 
U. Eigenthum der Bauern an ihren Gütern; ı) einige find 
völlig freye Eigenthümer. 

Nach der Natur des Erbreches, welches der Bauer 
an feinen Cuͤtern erlangt bat, läßt ſich nun auch der 
Grad des Kigenthums bejtimmen, welcher ihm daran 
zufomme ($. 537). Es gibt nämlich einige Dauern, 
weiche cin uncingeſchraͤnktes Erbrecht; mithin aud) 
ein voͤlliges Eigenthum an ihren Gütern haben. Diefe 
erfennen eigentlich Feinen wahren Gutsheren über ſich; — 
ſie ſind nur in der ausgedehnteren Bedeutung des Wortes 
Bauern ($. 482); tragen bloß ſolche Saften, welche auch 
andern freyen nicht privilegirten Untertanen und Güter« 
befigern. obliegen; — und wenn fie irgend einen Zins 
zu entrichten haben, fo iſts ordentlicher Weiſe kein vor- 
bebaltener qutsberrlicher, fordern ein aufgelegter 
— ein ſchlechter Sins ($. 505); — ein Bekenngeld 
(G. 507), welches auch wohl zur ‚eigentlichen Recog— 
nition ihres: erlangten freyen Eigenthums. gezählt wird; 
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aber nie die rechtliche Natur einer Pachtvergeltung 
bat. Auch ift Dienftpflicht bey ihnen efwas unge— 
mohnliches; und wenn fie damit beſchwert find, fo ift fie 
anderen Urſprungs, mithin auch nad) anderen Grund- 
fägen zu beurtheilen, als die gemeinen Frohnen ($. 281). 
Von diefer Gattung freyer Bauern find bier folgende be— 
Fannte Beifpiele anzumerfen: 1) die reichsfreyen Leute 
in den unmittelbaren Reihsdörfern ($. 73); 2) ein 

großer Theil der oben erwähnten Sattelfreyen Güter 
($. 410); 3) die Befiger der in mehreren Gegenden des 
nördlichen Deutfchlands. befindlichen Holländereyen und 
Flaͤmiſchen Güter a); 4A) die Wetterfreyen Leute, 
desgleichen die Ravensbergifchen Sreyen, und Peter- 
linge in Weftphalen 5); 5) die fogenannten freyen Sie- 
benmeyer in der Grafiheft Hoya c); 6) die Sreyman- 
ner im Amte Wolfenbüttel und den beyden Dörfern 
Sidte d); 7) viele Sreybauern im Hildesheimifchen, 
z. B. die Sreydingshöfe im Amte Steuerwald e); 
8) die Befiger der ak im Zrfurtifchen f);9) 
die Sceylanften und Adelbonden im Holfteinifchen g); 
40) die Bauern’ in Oſtfriesland, welche unter dem 
Namen Yausmänner eine befondere Elaffe der Sand« 
fände ausmachen A); 14) die Erbexen im Bremifchen 
und hin und wieder in Weftphalen i); 12) viele Anfied- 
ler älterer und neuerer Zeiten k); 13) die freyen fohrift- 
fäffigen Bauern in der Mittelmarf 2); 14) die Benfiger 
der fogenannten ſchlechten Zinsgüter in Churfachfen 
($. 505) m). - Außer diefen Benfpielen von freyen Eis 
genthümern ihrer Vauergüter, die unfer befonderen Na— 
men, auch wohl als ganze Gemeinden bin ‚und wieder 
vorfommen, finden fi) ‚aber überall unter anderen un- 
feeyen Bauern einzelne freye Güterbefiger, die entweder 
ein urfprünglich freyes Eigenthum ‚behaupten, oder irgend 
einem guͤnſtigen Zufalle den Erwerb desfelben verdanken n). 
a) ©. die $. 485. €) angemeiften Echriften; infonderheit- Wex» 
Sect. 2. cap. 2. 5. p- 130: und das ganie cap. 3. p- 14614. 
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b) oe Luporr ‚P. 2, ohf. 152. 165. v. ar Abhandl. von 
Bauergütern, ©. 610, - 

c) J. H. Bönmer Con/ultationes et DER T.L p. 2. n.73. 
Purenporr T.2. obf. 184. 


d) v. Selcho w Braunfhw. Züneb, Privatrecht, $. 207. 
e)v.Buria.aD. ©. 262. 


D ©. die Churfürſtl. Mainziſche erneuerte Freyzinsordnung 
für die Stadt Erfurth vom 15. Apr. 1718; in den Maine 
zifchen Verordnungen für Erfurth, ©. 177-184. Von der 
Entftehung diefer Sreyheit f. Jom. Maur. Gunenus in Aifloria 
Erfurthenfi, p. 30 ſq. und Saldenfteins siftorie von 
KErfurth, ©. 56 f. Jun. Faber Abhandl. von den Frey⸗ 
gütern u. Seeysinfen im Erfurthiſchen. Erfurth. 2793. 4. 

g) Dreyers Abhandl. Th, 2. ©. 896. 

h) Unso Eumius de Frifiorum republica (Lugd. Bat. 1616. fol.) 
p. 9. Brenneiſen in der Ofifriefifchen: Giftorie und 
Bandesverfailung, Th. ı. ©. 170. Meine Vertheidigung 
der Zochſtift Zildesheimifchen Landesverfaffung u. Lande 
fändifhen Gerechtſame; $. 86. 

i) Pratjen in den gerzogthümern Bremen und Verden: 
Samml. 4. S. 316. Lovrmann de iure holzgrauiali ; heil. 
45. Piper von Markenrechte, ©. 85 und 93. Stiffers 
Forſt⸗ und Jagdhiſtorie ©. 476, 

k) ©; oben $. 485. v. Buri a. a. O. ©.8ı. 4.4. Schlözer 
Geſchichte der Deutfchen in Siebenbürgen; critifche 
Samml. ©. 374 f. 

)) Eifenbergs u. Stengels Beyträge zur Renntnif *— 
„Juſtizverfaſſung in den Preuß, Staaten, Th. 2. S. 3. 

m) Curtius im Bandbuche des in Churſachſen geltenden 
Civilrechtes, Th. 2. ©, 191. 

n). Ein Benfpiel f. bey Purzxnorr Tom. 2. obf. 174. [So find 
auch die Hausmänner oder Befizer fogenannter herrfchaftlicher 
Stellen im älteren Theile des Herzogthums Oldenburgs, feits 
dem von 2668-1680 ihre bauerlichen Leiſtungen in Gelde ge» 
fegt find, nach und nad) zu einem Verfuͤgungsretht gefommen, 
was nur durch dad Verbot der Zerſtuͤckelung und der Auslo⸗ 
bung übermäßiger Abfindungen befchränft ik, und dem vollen 
Eigenthbum fehr nabe kommt.] 
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$. 5324. 
8) Andere haben Fein sEigenthum daran. | 
Don einer gerade entgegengefegten Art find diejeni- 


gen Bauern, welche noch zu feinem. Erbrechte gelangt 


find, bey welchen folglich noch weniger von einem Eigen- 
thume, oder irgend einer darunter begriffenen Art eines 
dinglihen Rechts die Nede feyn kann. Diefe find. ent- 
weder bloße Wirthe, welche ohne Zeitbeftimmung auf 
das Gut gefege find, und nach Belieben des Gutsherrn 
wieder entfegt werben fönnen, oder fie find gleich den 
Paͤchtern auf eine beftimmte Anzahl Jahre angenommen, 
wiewohl fie in manchen andern Stücden von wirklichen 
Zeitpächtern fehr verfchieden find. Won der erfteren 
Arc ift der ſchwediſch pommerfche und mecklenbur⸗ 
giſche leibeigene Dauer a). Zu der leßteren gehören 
4) die freyen Landfiedel in der Wetterau 5); 2) bie 
Meyer in verfchiedenen Gegenden c); 3) die Bryden 
oder Heuersleute im SHolfteinifchen d); 4) die gemeine 
Leybe oder Beſtaͤndniß in der Wetterau e); 5) die in 
mehreren Gegenden von Deutfchland befindlichen Laßguͤ⸗ 
ter, Ratengüter, oder Arlesgüter f), denen hin und 
wieder fhon ein erblicdyer Nießbrauch zufteht; 6) die 
aus dem canonifchen Rechte befannten, aud hin und 
wieber in Deutfchland vorfommenden Precareygüter — 
praeltariae, precariae g). — So gewiß es übrigens 
iſt, daß in älteren Zeiten die meiften Bauern zu Diefer 
Gattung gehört, und eben deßwegen die Namen Drache. 
göter, Pachtgüter, Leyhguͤter, Meyerguͤter geführe 
baben, fo läßt fich doch von der: biäßen Beybehaltung 
dieſer Namen Fein ficherer Grund hernehmen, daß alle 


Beſitzer der Bauergüter, welche heutzutage noch folhe 


Benennungen führen, für bloße Wirthe oder Zeitpäch- 
ter zu halten wären. Vielmehr muß auf den Inhalt der. 
älteften Pachtbriefe, Seyhbriefe und Meyerbriefe; und wo 
diefe nichts beftimmen, oder wenn fie dunkel, zweydeu⸗ 
eig und fich felbft widerfprechend find, — auf die oben 


* 


1— 
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($. 519) erwaͤhnten Merkmahle der Erblichkeit Ruͤckſicht 
genommen werden, weil jene Ausdruͤcke nach veraͤnderten 


Umſtaͤnden heutzutage auch haͤufig mit dem allgemeinen 
Ausdrucke Colonatrecht gleichbedeutend gebraucht wer— 
den i). Im übrigen haben Bauern jener Art Feine Be— 
fugniß, über die unterhabenden Güter auf irgend eine 

“ Art. Verfügungen zu treffen, 

a) S. unten $.538. not. b) und c). 

b) ©. die Solmiſche Landesordnung, Th. 2. Tit.7. Art.6 f. 
Die hierher gehörige ‚Stelle finder ſich auch eingerüdt in mm 
Luvonr obf. for: contin. ſ. P.2. obf. 148. p. 155: Siehe 
quch ebendaf, Obf.217. p. 630. Außer dem $. 481. bereite 
empfohlenen Lennepifhen Werke find von biefer Art Bauerguͤ⸗ 
tern noch anzumerken: Ion. Orro Tasor de contractu et iure 
colonariò prouinciali;. von Landſiedelleyhe und Landſie⸗ 
delrecht. Gieſſae 1622. und in feinen Oper: T. 1. p.038 14. 
Cur. Farm. Arenmann Obferuationes hafhacae ad contrai- 
tum et ius colonarium Candſiedelleihe und Landſiedelrecht; 
in Kucnengeckerr analect. haf. Coll. 3. N. 4. p. 101-116. 

IJ. U. v. Eramer Gedanken von der im Oberfürſten⸗ 
thum eſſen und Solmiſchen üblichen Landſiedeley; im. 
feinen Opuſculis, Tom. 2. p. 99 fg. Des ſelb. vehtliheg 

Gutachten die Solmifche Landfiedeley betreffend; eben⸗ 
dafelbfi, &. 124 f. J. J. Reinhard von den Landfiedes 
leyen in Seffen, dem Yraffauifchen und Solmifchen; in 

den Fleinen Ausführungen, Th.a. N. 4. &.207-264. Fi 
U. v. Cramer vom Unterfchiede der heſſiſchen und burg⸗ 

, friedbergifchen Landfiedeley ; in den West. Vrebenfiunden, 
Th. 5. ©. 30 f. f. auch Th.25. &.74f, v. Buri.Abhandl, 
von ‚Bauergüteen, S. 331 fe Auch gehören hierher noch 
mehrere Ausführungen. in den Decifionibus [ummi Tribunal, 

. „Haffo-Caftellan. mi 

€) 3.3. in der Gegend von Göttingen; f. die Calenbergifche 
Hleyerordnung in der Vorrede. 

d) Dreyer Sammlung vermifchter Abhöl.; Th. x. S. 396 f. 
or SeLcnow Elem. iur. Germ. |. 244. , 
e).©. die Solmifcye Landesordnung, Th: 2. Tit. 5. 
f) Axor. Fror. Rıvıxus in diff. de praediis, quae vulgo Lafs- 

güter appellantur. Lipſ. 1735. v. Buri Abhandl, von 
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Bauerglitern, ©.378. ; oz Lunswis de iure elientelari, 
p-226- Rıccur Spicileg. iur. germ. p-725. J. L. E. Pürr- 
mannı aduerfaria iuris vniv. L.2, cap. 13. p. 142. Ines 
in compen(lio iuris feudalis, {.46. F. G. 4. Löbethang 
jurift, Nebenſtunden, ©t.2. n. 2. Eiſenbergs und 
Stengels Beyträge zur Kenntniß der Suftisverfaffung 
in den Preuß, Staten, B.2. ©. 9. f. und 146 f. 

e) Tot. Tix. X. de Precariüs. Eine formula praeltariae vom 
Jahr 943 findet fih bey Ca. Gorrra. Horrsann in-collech! 
Scriptor. et monum. T. I, p-61- J. H. Bönser in iure' sch 
elef. protefiantium, Lib. 3. Tit. 44. Steve in Vf. mod. 
Pand. Lib. 43. Tit. 26. 4. v. Buri Abhandlung von; 
Bauergütern, &.508. Meine Anmerfungen daju n. 70-74, 
Ge. Carsten. Nerıer dill. de precaris. Trev. 1750. und in 
Scaniprir Thef. differt. T.’7. N. 6. p. 253 - 267. Pland. 
Geſchichte der chriftlichen Ricdhlichen Gefeltfägafteuerfaß, 
fung Th. 2. ©. 39ı. 

»)v.dBuria.a O. ©.83f. Job: Be. Eſtor von — 
verſchiedenen Gattungen der Verpachtung auf eine lange 
Zeit, auf Willkühr, und auf Lebenslang, nach dem heſ⸗ 
ſiſch. Rechtes in den kleinen Schriften, Gt.2. n. 3. ©. 345. 
Asn. Kazsıner de erronea doctorum opinione per Iodatig« 
nem -ad longum tempus factam vtile transferri dominium, 
Lipf. 1743. Meine Vertheidigung der hildesheimiſchen 
Landesverfaffung, $.85. 

i) Jon. Urr. pe Cramer ' Tom. 4. obf. 4001. Lennep a. a. O. 
©. 15. ı82, 228, J. H. Bünmer felecta capita circa locatio- 
nem conductionem praediorum rufiicorum; Tom. 3. Exerci- 
tat. ad Pand. p. 464. 9,5. Eberhards Beyträge zur 
Erl. der deutfchen Leihgüter; in feinen Abhandl. zur Kerl, 
der Rechte, (Frankf. und Leipj. 4775. 8.) ©. 175 f. 


6. 523 5 
8) Wieder andere ein unvolllommenes Eigenthum; dahin ger 


bören a) feier die ein nunbares sEigenthum erhalten haben; 
als a) Zinglehen oder Bauerlehen, 


Von beyden Gattungen unterfcheidet ſich die bey weis 
tem gemöhnlichere der deutfchen ‘Bauern, welche ein ein- 
gefchränftes Erbrecht, und unvolltommenes Eigenthum 
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an den Jinsguͤtern nach mancherley Modificationen erlangt 
hat. Von dieſen zeichnen ſich zuerſt diejenigen aus, welche 
ein wahres nutzbares Eigenthum — dominium vtile 
— ($. 264) an ihren Gütern gewonnen haben. Nur 
von zwey Arten der Bauergüter läßt fih mit Grunde be» 
baupten, daß ihren Befigern dergleichen in der Regel 
zufomme. Nämlich 1) wenn es wahre Lehngüter find ; 
welches aber Feinesweges aus dem vieldeutigen Namen 
Lehn a), fondern allein daraus abzunehmen ift, daß 
bie mefenelihen Eigenfchaften eines Lehns 5) bey einem 
folhen Bauergute anzutreffen find. Die Verbindlich 
feiten, welche diefe Befiger durch den Lehnscontract über- 
nahmen, konnten Feine andere, als folhe feyn, deren 
Erfüllung fi von ihrem Stande erwarten läßt: — 
Frohndienſte und Zinslieferungen. Daher folche 
Bauerlefen — feuda rufticana. — auch unter der 
gemeineren Claffe von Zinslehen c) — feuda oenlua- 
lia — feudaftra — begriffen werden. Es har übris . 
gens feinen Zweifel, daß diefelben der Regel nad) in 
Anfehung der Erbfolge und anderer DVerhältniffe, als 
wahre Sehngüter, nach Lehnrechten zu beurtheilen find d). 
@) Franc. Car. Conrapr dill. de nominibus germanicis Feude 
et Lehen; bey Jznicuen in Thefauro iuris feudal. T. I. 
p- 561 ſq. Heıneccır elem. iur..germ. Lib. 2. { 360. Ler- 
ser Spec. 102. m. 5. 6» / 
b) G.L. Böumer princip. iuris feudalis $. 35. 
€) G. L. Bönmer 1. c. $. 247. Jos. Axor. Horrmann difl. de 
feudis cenfualibus. Marb. 1757. Als eine befondere Art davon 
it auch das Schulzenlehen zu betrachten. Car. Wınovo- 
seL de feudo feultetico, Jen. 1709. bey Jexıcnen l.c. T. 3. 
p-192 ſq. Horn iurispr. feud. cap. 17. 9.18. Weftpbal 
teutfches Privatrecht, Th. a. S. 2a5. C. von Rampg 
über die Schulzenlehen im Mecklenburgiſchen in Zeper⸗ 
nicks Mlifcellaneen des Lehnrethts, Th. 4. n. 1. 


d) ns Sercnow diſſ. de differentüs praediorum ruflicorum et 
feudalium, Sect, 1. $.3; in Blect, iur. germ. P. 393. 
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$. 526. 
Re) Empbyteufis, 

Eine zweyte Gattung von Bauergtitern, deren Ber 
figer ein wahres nuzbares Kigenthum an denfelben | 
haben, find diejenigen Erbzinsguͤter bona Emphy- 
teutica, — welche die in dem römifchen und canonis« 
fhen Rechte beftimmten wefentlichen Eigenfchaften einer 
wahren Emphyteuſis haben. Die Natur diefes ons 
tracts iſt mit dem Gebrauche der fremden Rechte auch 
in Deutſchland befannt worden, und es find darnach 
vorzuͤglich in den geiſtlichen Staaten des deutſchen Reichs 
einige Bauerguͤter entweder ganz in ſolche Emphyteut⸗ 
guͤter verwandelt, oder es ſind wenigſtens manche von 
der Emphyteuſis hergenommene Grundfäge auch auf die 
mancherley Arten deurfcher Zinsgüter angewendet wor- 
den. Ueberhaupt aber ift doch diefe Anwendung der 
fremden Grundfäge von der Emphyteuſi auf deurfche Er⸗ 
benzinsguͤter mit großer Behutſamkeit zu machen a), 

a) ©. oben $. 506, und aufer den daſelbſt angeführten Schriften 

infonderheit von Buri Abhandlung von Bauergütern, 
©. 151-255, Verse Söpfners Lommentar über die 


Inftitut. Lib. 3. Tit. 26, ©, 388 f. Kıxoı quaeft. for. 
T. 1. cap. 98 


$. 527. 

b) Soldhen Arten des Kigenthums, weldye unter dem Yramen 
Colonatreht begriffen find; wovon «) einige nad) der bejondes 
sen Art der darüber gefchloffenen Contracte benannt werden, 

Bon diefem nugbaren Kigenthume find die ding⸗ 
lichen Rechte anderer Bauern an ihren Zinsgitern fehr 
verfchieden, welche unter dem allgemeinen Namen Colos 
natrecht, Erbpacht, Erbbeftsnd, Erbleyhe, Krb. 
zinsrecht, Erbmeyerrecht, — ius coloniae perr 
petuae — begriffen werden a) ($. 506). Auch die Na— 
men Befferung, Öberbefjerung, Schauffelrecht 6), 
bezeichnen eben dieſes Colonatrecht. So verſchieden die 


Re 
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Damen find, welche dieſe Bauern führen, fo ſehr ſtim— 
men in der Hauptfache Doch ihre rechtlichen Eigenfchaften 
mit einander überein. Dieſe find in einigen Sanden durch 
eigene Gefege beftimmt, in anderen hat man alles dem 
Herfommen und den Verträgen zwifchen Gutsherr und 
Bauer überlaffen. Won dem Contracte erhalten auch 
mehrere diefer Güter ihren befondern Namen. Dahin 
gehören: 1) die in Miederfachfen und Weftphalen vor« 
kommenden gemeinen Erbmeyer — villici heredi- 
tarii c); — 2) die Schillingsgüter — bona ſoli- 
daria — im Süneburgifchen d); 3) die Erbleihe oder 
Erbbeſtand in Heffen, in der Wetterau und im Erz⸗ 

ifte Maynz e); 4) die Güter, welche in Heffen zu 

aldrecht übergeben werden f); 5) die Hubengüter 
und Hofguͤter in Heffen, Hanauifchen, und anderen 
Landen g); endlich 6) auch die Lanſten oder veften 
Leute im Holfteinifchen h). Die Befiger aller diefer Gü- 
ter find perfönlich frey;- haben aber noch jegt mancherley 
Reallaſten zu tragen, welhe Merfmahle einer ehemahli- 
gen $eibeigenfchaft find. Ihr Colonatrecht oder Krb» 
pachtrecht ifE zwar ein dingliches Aecht, welches 
aber feine Befugniß enthält, über das Gut ohne Willen 
des Gutsherrn zu verfügen i). Kinfeitige Auffündigung 
der über diefe Güter gefchloffenen Contracte hat fo wenig 
auf Seiten des Coloni, als des Gutsheren ftatt &). 

a) ne Lupour meditationes generales de iure coloniae perpe- 
tuae ; in continuatione obſ. for. obf.159. p. 324. Bon der 
Erbpadyt und Beweife derfelben in v. Bülow und Gage 
mann pract. Erörter. B. 5. n. 22. [Diefe Benennungen 
geben jedoch nicht überall einen fiheren Schluß auf die Natur 
des Rechts. So legt die Münfterfche Erbpachtordnung v. 2783 
den Erbpächtern ein wahres dominium vtile und dem Guts, 
bern ein dominium directum bey; dagegen gibt ed Erbpächs 
ter, deren Recht nicht auf alle und jede Defcendenten des er⸗ 
fen Erwerbers forterbt, fondern immer nur auf ein Kind des 
legten Befigerd erneuert wird; welchen daher Faum ein dingliches 
Recht zugefianden werden Fann.] 
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b) Jon. Casr. Birsch comm. ad .conff. argentoratenfem de em- 
ponematum iure, vulgo vom Schauffelrecht, hinter Scher- 
Ten comm..ad ius feud. alem: edit. Scurrzer Ton.?2. Luv. 
Jac. Urrıcu difl. de natura et indole dominii vtilis, quod 
vulgo OberbefJerung vosant. Marburgi 1801. 4. 

e) Ihre Rechte beſtimmen zum Theil die befonderen Meyerord⸗ 
nungen. Zür das Fürſtenthum Calenberg vom Jahr 1778, 
Für die Grafſchaft Schaumburg hefiifchen Antheils vom J. 
17745 in Ledderhoſens Fl. Schr. Bd. 6. S. 369-397. 
Auch gehört hierher: die Münfterifcye Erbpachtordnung v. 
J. 1783. Unter den Schriften iſt das ſchon mehr angefuͤhrte 
Strubenſche Werk das vorzuͤglichſte. Joh. Friede. Beneke 
in den Grundſätzen dev Meyerrechte in den Braunſchw. 
Züneb. Chur · Landen, Th. ı. (Zelle 1795. 8.) gibt ©. 115, 
auch eine Lirteratur des Meyerrechts. — Pair. Is. Heınzren 
dill. de iure colonario reipublicae Bremenfis. Gottingae 1800. 
Platens Bemerkungen über das Meyerrecht. Zelle 1799. 
8. Carl Befenius Meyerrecht mit. vorzüglicher Sin. 
fiht auf den Wolfenbüttelfchen Theil des 3. Braunſchw. 
LZüneb. B.ı u. 2. Wolfenb. 1801.8. ©. Serd. Subrer 
Meyerrechtliche Verfaffung in der Grafſchaft Lippe, 
Lemgo 1804. Bon dem Sildesheimifchen Meyerrechte f. 
Meine Dertheidigung dee Zildesheimifchen Landesverfafe 
fung, 9.84 f. Bon bdiefen gemeinen Neyern, müffen auch 
die in Weftphalen hin und wieder vorfommenden großen freyen 
Meyer und Amtsmeyer noch unterfchicden werden. 

d) ScuorreLivs de fingul. in Germ, iurib. cap. 17. p. 373. 
J. C. Waırz de bonis folidorum Brunfuicenfium et Lunebur- 
genfium eorumque efjentialibus et naturalibus. Jen. 1738, - 
v. Buri Abhandl. von Bauergütern, ©.549 f. Pr- 
FENDORF Toni. 3, obf. 31. 

e) Am befiimmteften fpricht davon die Solmiſche Landesorbn, 
Th. 2. Tit.6. Siehe auch Taf. Koch (eigentlich Hr, Franz 
Jof. Bodmann) gifterifch + Jurift. Geſchichte, Natur 
und rechtl. Beſchaffenheit der Erbleihen oder Erbpächte 
im Erzſtift Maynz, von ihrer Entſtehung an, bis auf 
gegenwärtige Zeiten. Maynz 1791. 

f) Jon. Wim. Wauoscaminr de bonis zu Waldrecht conce/- 
fs. Marb. 1717. Jo. Gr. Estor de emphyteufi zu Wald» 
recht dieta; iu Kuchenesckeriı analectis hafkacis, ‘Coll. 3. 
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p.146. Befchreibung des Waldrechts nach Inhalt des 
Zomburgiſchen Stadtbuchs; in Lünıs: Corpore iur. feud. 
T.3. pP. 717: v. Buri a. a. O. ©:597. 

g)»v. Buri a. a. O. ©2407. S. auch K. F. Zepernick 
Sammlung der Abhandlungen aus dem Lehnrechte, Th. 2. 
©. 224 f. 

h) I. 5 Böhmer Unterfuhung, was eigentlid, diejenie 
gen Bauern find, fo man in Zolftein Zanften nennt; in 
A. F. Schotts juriſt. Wodenbl. Th. ı. ©. 787 f. 

5) Jedoch kann auch der Netract vermöge des Nachbarrechtd das 
durch begründet werden. S. v. Bülow und Zagemann 
in den pract. Erört. B. 4. n.8. Bon Proceffen der Meyers 
und Gursleute und dem dabey fiattfindenden ntereffe der 
Gutsherrfchaft f. Ebendiefelben B.4. n.13. [Die Frage: 
ob das erbliche Colonatrecht der Vriederfächfifchen Meyer 
dinglicher oder perfönlicher Natur fey * iſt befiritten. Srau- 
Ben in iure vill. C. II. 5.34. und, nach ibm Befenius 
0:0. D. Th. 2.0.3. nehmen das Letztere an. ©. dagegen C. 
£. Runde von der Leibzucht Th.ı. 9.18.) 

) $Ebendiefelben B. 4. n.82. 


6. 528. 
a) Andere werben nach einer befonderen Art der Erbfolge 
benannt. 

Zu eben diefer Gattung von Bauerguͤtern ‚gehören 
weiter verfchiedene untergeordnete Arten, welche ihren 
Namen von einer dabey Statt findenden befondern Be— 
ftimmung der Erbfolge erhalten haben. Diefes find fol 
gende: 1) Die Sal» und Schupfleben, Sallgüter, 
Beibgedingsgüter, Gnadengut, gnadengütiges Hof. 
gut, Leiblehen, leibfällige Deftandgüter — bona 
yitalitia, — welche in Schwaben, Bayern, Öefter: 
reich, und fonft hin und wieder fich befinden a). 2) Die 
KHobs- und Bebandigungsgüter — praedia ama- 
nuta, — welche in Weftphalen, infonderheit im Erz— 
ftifte Köln, im Stifte Effen, wie aud) in der Graf: 
fhaft Mark vorfommen, und jederzeit auf zwey Hände 

dergeſtalt übergeben werden, daß, fo oft eine Hand 
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fticbt, eine andere gewonnen werben muß 6). 3) Ein 
Theil der Stamm: und Stodgüter in den Herzog⸗ 
ehümern Jülich und Berge, in jo fern folche namlich 
ihren übrigen Eigenfchaften nach als wahre Bauergüter 
angefehen werden fönnen c). ’ 
a) Gefeglihe Beſtimmungen ihrer rechtlichen Eigenfchaften enthält 
das Würtenbergifche Landrecht, P.2. Tit- 9. und die Wür⸗ 
tenbergifche Landesordnung, Kit. 26. $. 1. Auch der Co- 
dex Muxim. Bauariae ciuilis, P. 4. cap. 7. P. 400. Weitere 
Nachrichten geben: A. R. Nachricht von Eigenſchaft und 
DBefchaffenheit der Schupflehen. Anno 1728. 8 Morro. 
An. Scnörr tr. de bonis vitalitatis Sueuiae, von falle u, 
Schupflehen; vermehrte Aufl, Tübingen 2747. 8. v. Buri 
Abbandl. von Bauergütern, S. 554. (Graf v. Fugger) 
Patriotiſche Gedanken von den leibfälligen Bauergütern 
in Schwaben. Ulm 1785. 8. . 
b) ©. die Hobs; Nechte des Stifts Effen in Zünigs Corpore 
iuris feudalis, Th, ». ©. 2002 f. Porrorzssen de ſtatu fer- 
vorum, Lib. 5. cap. 2. 5. 40: m Buri a. a. O. ©, 9. 
v. Cramers Wetzl. Vebenſtunden, Th. 9. ©. 119-172, 
Knorrens rechtl. Anmerk. ©. 356. ‚Beyträge zur jurie 
ſtiſchen Litteratur in den preuß. Staaten, Th. 5. ©. 581. 
c) Jülich und Bergifche Rechtsordnung, Cap, 80. Churcölle 
nifche Rechtsordn. Th. 6. 5. 5. v. Buri a. a. O. ©. 569. 


$. 529. 
r) Sole, die den Namen von einer befonderen Art Gerichte 
erhalten. 


Noch eine dritte Art Bauergüter, welche zu der all» 
gemeinen Gattung der Erbpachtguͤter oder Tolonate 
gehört, hat ihre Benennungen von einer befondern Art 
Zinsgerichte erhalten; denen die Befiger wegen diefer 
Güter unterworfen find. Diefe Güter finden fich befon- 
ders häufig im Hildesheimifhen, und Braunſchweig— 
Wolfenbuͤttelſchen, hin und wieder auch in andern deut» 
fhen Provinzen. Die Gerichte, wovon fie den Namen 
führen, haben diefes Eigene, daß die Dinggenoffen, 


* 
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das iſt, die Scheffen oder Beyſitzer des Gerichts noch 
nad) dem alten Grundſatze in der deutſchen Gerichtsver— 
faffung, daß jeder von feines Gleichen müffe gerich- 
tet werden, aus der Gemeinde erwählt werden; daß 
fie 2) nicht als Ausflüffe der obrifteichterlichen Gewalt, 
oder Landeshoheit anzufehen find, fondern ſich aufs 
Eigenthum und altdeuefche hausväterliche Gewalt über 
Hausgenoffen gründen; und daß 3) eben deßwegen 
nad) altem Herkommen von ihrem Ausfpruche Feine Be: 
rufung an die höheren landesherrlichen "Gerichte Statt 
findet; wenn ſolches nicht etwa wegen erfolgter neuerer 
Ausdehnung der Gerichtbarfeit: eingeführt ift a). Die 
hierher gehörigen Güter find folgende: 1) die Meyer- 
Dingsgüter 5); 2) die Voigtdingsmüter c); 3) die 
Probfidingsnüter d); 4) die Dinghöfe im Elfaß, im 
Maynziſchen und mehreren Gegenden am Rhein e); 5) die 
Haͤgerguͤter f) 6) die Zeidelguͤter in den Mürnbergi- 
ſchen Waldungen g); auch ftehen 7) viele von den ſchon 
erwähnten ($. 524) Laßguͤtern unter einem befondern 
Ratengeridhte A), welches mit den übrigen Zinsgerichten 
einerley Urſprung und DVerfaffung bat. 


a) Die neueften Unterfuchungen über die Natur diefer Gerichte lies 
fern meyer in der Deductio iurisdictionis meyerdingicae 
ecclefiae cathedralis Hildefienfis preepofito et capitulo com- 
petentis. Hildesh. 1758. Fol. 3.5. Ch. v. Selch o w in 
feinen Rechtsfällen (Lemgo 1785.) B. 4. ©. 201-308, und 
hernach unter dem Titel: Wahre Befchaffenheit der deut. - 
ſchen gutsherrlichen Zinsgerichte oder Meyerdinge; in 
feinen neuen Kechtsfällen (Frankf. a. M. 1787. 4.) Band ı, 
©. 135-314, , 

b) Jo. Wer. Gericken in Schottelio illufirato; im Anhange 
cap. 3. p. 177 1q. D. G. Srausen Tractatio de bonis meyer- 
dingicis ; hinter feinem Tr. de iure villicorum: edit. 2. p- 551- 
696. Fr. Car. Conravı de iure retractus in bonis meyer- 
dingieis. Helmft. ‘4747. und vermehrt in den Braunfchweigis 
fhen Anzeigen vom 9. 1747. ©. 1377. v. Buria,a D. 
©. 493 f. Phil. Jac. v. Gülichs hiſtor. juriſt. Abhandl. 
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über die Meyerdinge des nördl. Deutfchlands, insbeſon⸗ 
dere des Zochſtifts Zildesheim. Gießen 1802 4. 

e) Chr. Ule. Grupen Abhandl. vom Urfprung und Alter 
tbum der Stadt Sannover, &.245f. Strubens rechtl. 
Bed. Th. 4. N.128. und Th. 5. N. 119, : 

d) Gössı et Norrentus de fingularibus praedis ruflicorum in 
terris Brunf. Luneb. et vicinia, Sect. 5. p-94 ſq. Dreyers 
Samml, verm. Abhandl, Th.5. ©.1495f. von Buri 
a. a. D. ©. 527 f. 

«) Jou. Scatrrer tr. de curiis dominicalibus vulgo von Dings 
böfen. Arg. 1791. Halae 1738. 4. nnd unter dem Namen von 
Joſ. Ulr. Dürr hinter Scaıiurer: comm. ad ius feud. alem. 
editi Scherzur, Tom.2. p,32 fg. v. Buri a. a. O. ©. 297. 

f) Göser et Nosrentus ]. c. Sect. VI. p.101. und in den Ad- 
iunctis p- 148 [y. GüseL de iure et iudicio rufiicorum, pP. 
324. v. Buri a. a. O. ©.285. Es. Purenoorr infrod. in 

proceſſum ciuilem Brunf. p.870 ſq. (edit.3.) Ch. Zage⸗ 
mann über die Gägergüter; in dem von ihm und Chr- 
Aug. Günther herausgeg. Archiv für die Rechtsgelehr, 
famfeit, Th. 3. S. 1-29, und mit einigen Zufäsen in des V. 
kleinen jurift. Auffägen, Th. 2. ©. 24 f. 

g) Cnx. Gorrı. Scawarrz de, Batigularüs. v. Bu ri a. a. O. 
©&.650 f, Abhandl. vom Jeidelgericht zu. Feucht; im hiſt. 
diplomatifchen Magazin, B.2. &.377 f. Bon den Wald« 
ſtrömern im Nürnberger Reichswalde f. Siebenkees in 
den Materialien zur Nürnb. Geſch. St. 22. n.7. — Bon 
Zeidlern in der Laufik f. Fragmente des Laufigifchen Pri⸗ 
vatrechts, $.122-124, 

h) Göszı et NorLrzntus L. c. Sect. VI, p.101. von Buri 
a. a. O. 6.378 f. 


$. 530. 
Beyſtücke und Allodium. 


Meben dieſen Gütern, woran der Bauer nur Colo» 
natrecht hat, erwirbt derfelbe auch wohl noch einige 
Grundſtuͤcke zu völlig freyem Eigenthume. Diefe ar 
ren alsdann zu feinem fogenannten Allodium, worüber 
er, wenn er perfönlich frey ift, alle Befugnig hat, unter 
gebendigen und auf den Todesfall zu verfügen, Solche. . 


520 11. Buch. 11. Abfchnitt. V. Hauptft. 


Grundftüce führen die unterfcheidenden Namen Erbe, 
Erbſtuͤcke a), Beyſtuͤcke, fliegende Seldleben 5), 
freyes Losgut, Scheffeliand, Urlosgut oder Arles- 
aut, Umlande oder Umländereyen, Ueberaͤcker c), 
Zubeu. > 


a) Eug. Thomas Fuldiſches Privatrecht. Th. 1. $. 141. 
S 250 f. $. E. v. Nlofer patriot. Archiv, B.2, &.66, 

b) Anmerkungen über die Beſchaffenheit der lehnbaren 
Bauerngüter in denen Oettingifchen Gegenden, befonders 
von fliegenden Feldlehen; in Rarl Fr. 3epernid 
Sammlung auserlejener Abhandl. aus dem Lehnrechte, 
Th. 2. ©. 22ı. 

©) Purexnorr Tom. 4. obf. 64. Pürrmanst aduerfaria, Lib. 2, 
c.13. p- 142. Vom theilbaren und untheilbaren Allodium 
bey Mevergütern f. v. Bülow und Zagemann in den 
pract, Erörter. B ı. n.30, 37. 


$. 531. 


Lehnware oder Laudemium. 


Wenn das Colonatrecht eines eigentlichen Bauerguts 
von einem bisherigen Inhaber an einen andern uͤber— 
gehen ſoll, ſo darf ſolches nicht ohne Wiſſen und Ein— 
willigung des Gutsherrn geſchehen; und dieſer hat da— 
bey gewoͤhnlich das Recht ein Laudemium oder Lehn- 
ware zu fordern a), Hierunter begreift man alles 
dasjenige, was dem Gutsheren für die neue Bewilli— 
gung und Ertheilung des nugbaren Kigenthums, 
Meyerrechts, Erbpachtrechts, oder überhaupt des 
Colonatrechts zu entrichten if. Es führt diefe Ab— 
gabe auch die Namen: Handlohn, Sehngeld, Ehr⸗ 
ſchatz, Weinkauf 5) — vinicopium, pecunia vi- 
naria five potabilis — Leikauf — mercipotus. — 
Dorheuer, Dorgeld, Vorgewinn — Praeludium, — 
Miede oder Miethgeld, Innfahrt, Auffahrt, An⸗ 
lait c), Leibgewinn, Mablpfennig, Empfangnuͤß⸗ 
geld, Erbgewinngeld, Anfallsgeld, Rnechtrecht, 


J 
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Nagelgeld, Sallgeld, Anftand, Beweifung ıc. d). 
Bon einigen diefer Namen entftanden auch wohl für die 
Güter felbft einige befondere Benennungen, als Laude- 
mialguͤter, Ehrſchaͤtzige Güter ıc. e). Von diefer 
Lehnware ift aber noch, der Schreibſchilling — Lau- 
demium minus f) — und Wanntbaler g) verfchie- 


den. So deutſch übrigens alle jene Benennungen find, - 


fo bezeichnen fie doch eine urfprünglich römifhe Sache 
— quinguagefima emphyteuticaria kA), — welche in 
Deutfchland fo gemein ublich geworden ift, daß faft alle 
Baerguͤter für ehrſchaͤtzig gehalten werden, und 
Laudemialpflicht als unmittelbare Folge von der guts⸗ 
herrlichen Zinspflicht betrachtet wird z). . Jedoch ift 
deßhalb das römifche Gefeg nicht der allgemeine Maß— 
ftab in Beurtheilung der heutigen $audemialpflicht, fon- 
dern man richtet fich darin nad) befondern Verträgen, 
Herfommen, oder Sandesordnungen, nach welchen mei- 
ftens mehr, bisweilen aud) weniger geftaftet, wird, als 
K. Juſtinian wollte A). 


a) (ir. Faaszeıus tr. de Laudemio. Jen. 1628. 1664. 4. Job. 


Jod. Bed Abhandl. von der Hachfteuer und Zandlohn; 
mit Langens Anmerk. Bapyr. 1781. 4. Run. Carsten, 
Hixsxe diſſ. de loudemio cenfuali vulgo von der . Erbenzins- 
Iehnware. Erf. 1770. Job. Chr. Konr. Schröters Abe 
handl. von der Lehnware, und andern Belehnungsge 
bübven. Berlin und Stralf. 1789. 8. Vom Sandlohn ber 
Erbgüter, befonders nah Yrürnbergifchen- Rechten. 
Nuͤrnb. 12798. 8. i 

b) Jon. Wırn. Horrmann in fpecimine iurisprud. [ymbolicas 
veterum Germanorum. %. 17. Man unterfcheidet auch den 

- naffen und trodnen Weinfauf, S. Eſtor bürgerliche 
Rechtsgel. der Teutfchen, Th. 1. $. 470. Lennep von ber 
Leibe zu Landfiedelvecht, ©. 250 f. Wo man feinen Wein 
hatte, da trat auch wohl ein Aelkop an die Stelle des Weins 
kaufs. ©. Dreyers Hlifcellaneen oder Fl, Schr. ©. 50, 


c) Chr. Lud. Blumenbader Tr, vom Anleit. nach Erz 
Rift Salzburg, Rechten, Galjb. 1721, 4. 
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d) Die Veranlaffungen und den Ginn diefer Benennungen jeigen 
v. Buri a. a. O. S. 387 ſ. Kange a. a. O. ©. 288 f. 
Ge. Lennep a. a. O Tit. 3. 9.6. ©. 250 f. 

e) Jos. Scnirten diſſ. de bonis laudemialibus, quae Ehrfcha- 
zica vocamus. Arg. 1690. und a Pauro Gornorr. GAnusıo 
reuifa et aucta hinter Scnturert comm, ad zus feudale alem. 
(Arg. 1697. 4.) p- 613. (edit. Scherz. p. 379.) 

P Vom Unterfchiede des Laudemii und Schreibſchillings f. 
Eſtor fl. Schriften. Ct. 9. ©. 190. 

&) Purennorr T. 3. ohf. 28. 

h) L.3. C, de iure emphyteutico. ’ 

\ ©) Diefes iR auch der richtige Einn der Parömie: Die Genne 
trägt das Zandlohn auf dem Schwanz. Hxarıus de pa- 
roemüs; Lib.1. N. 19. in Opufe. Vol.2. Ton.3. p. 282. 

k) Kınvır quaeft. foren/. T. 1. cap. 19. et T.2. cap. 62. 


$. 532. 
Deren Tatur. 

Hieraus folge ſchon, daß die Entrichtung der Sehn- 
ware bey deurfchen DBauergütern. eben’ fo wenig allein 
auf den Salt einzufchränfen ift, in welchem das römifche 
Gefeg den Gutsheren dergleichen zu fordern berechtigt, 
als die Groͤße derfelben darnach beftimme wird, oder 
in vielen Fällen darnach beftimme werden fanı.. Es 
berrfcht auch in beyden Küdfichten eine fo unendliche 
Mannigfaltigkeit a), daß man wohl fieht, die Habfuche 
der Gutsherren habe die Laudemialpflicht fo weit ausges 
dehnt, als es nach individuellen Verhältniffen fich wollte 
thun laffen. Jedoch Hat fie es nur felten dahin zu 
bringen vermogt, daß 1) audy bey Veränderung in der 
Perfon des Gutsheren, 2) bey Wererbungen des Zins- 
guts in abfteigender Sinie, dergleichen zu entrichten wäre b); 
oder daß 3) jede Saumfeligkeie des Zinsmannes in Er» 
füllung feiner Laudemialpflicht als vorfägliche Felonie 
geahndet werden müßte c). 


a) Beyfpiele von diefer Mannigfaltigleit haben außer den bereite 
bemerkten Schrififichern Purexvorr, T. 1. obl. 221. T. 3. 
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obf. 33: Srrusen de iure Villicorum, cap.8. $.17. Lopr- 
mann in actis Ofnabrug. T.I. S. 126. GBottfr. Chriſt. 
Voigt Abhandl. über Begenftände des Rechts und der 
Geſchichte, S. 99 f. Decifiones Cajjellanae, Tom.1. dec. 8. 

b) Purenvorr Tom. 3. obſ. 34. &.4. C. F. Waren dill. de 
laudemio a Ilberis parentibus fuis fuccefJuris foluendo, In 
Opufculis, Tom. 2. pag. 273 fq. 

e) Gewiſſermaßen gibt hiervon die Calenbergifche Meyerordn. 
Cap. 5. 9.5. ein Beyſpiel. Dan ſehe jedoch Cap. 2. $.ı. ©, 
auch v. Bülow u. Zagemann in den pract. Erört. 
B. 4. n. 9 


$. 533. i 
Grund und YWatur der defhalb zuftändigen Rlage. 
Wenn man übrigens die Abficht der Lehnwaren vor 
Augen behält $. 531), fo läßt ſich nicht zweifeln, daß, 
auch ohne befondere Abrede darüber, der Käufer, oder 
überhaupt ber neue Colonus, diefelbe zu entrichten babe, 
und es ift bloße Mißdeutung des römifchen Gefeges, 
wenn man darin eine Schuldigfeit des Verkäufers das 
taudemium zu bezahlen finden will a). Auch iſt folches 
nad) genieinen Rechten feine auf dem Grundftüce ſelbſt 
baftende, fondern eine perfönliche Saft deffen, der das 
raudemialgut antritt. Da diefelbe aber doch auf Gefege 
und Herfommen ſich gründet, fo ift hiernach auch ſchon 
die Natur der deßhalb juftehenden Klage zu beurtheilen 5). 
@) Franzeıus de Laudemio, cap. 2. n. 3. cap. 6. n.5. cap. 7. 
n.18. cap. 23. n. 27. Scurzrer de bon. laudem. %50- v. 
Buri Abhandl, von Bauergütern, ©. 191, 


5) Franzkıus l.c. cap. 24. Scarurer lc. {45 ©. Buri 
0.0.98. 6.2135. 


$. 534. 
Krpulfion, Entſetzung / Abmeyerung. 

Was zulegt noch die Expulſion, Entſetzung oder 
Abmeyerung anbetriffe, fo hat heutzutage fein Guts- 
berr mehr die Befuguiß P jeinen Bauer, er mag auf 
beftimmte oder unbeftimmte Zeit aufs Gut gefegt ſeyn, 
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nach Gutduͤnken und ohne Urtheil und Recht auszutrei— 
ben a). Nur diejenigen, welche als bloße Wirthe ($. 524) 
angefegt find, bleiben hierin noch der willführlichen Ges 
walt unterworfen, die jedoch nicht bis zum Niederlegen 
ganzer Dörfer gemißbraucht werden darf b). Ueberdem 
ift auch in den meiften Landen zur gefeglichen Regel ge= 
macht, daß Feine eröffnete oder verlaffene Höfe von dem 
Gutsherrn eingezogen, oder unbefegt gelaffen werden 
dürfen c). 

a) D. ©. Strubens gründl. Bericht vom Abmeyerungse 
recht; fürnchmlih im Stift Zildesheim; Hildesh. 1750, 
30. Chr. Juſtin Müblenpforten Nachricht von de 
nen Streitigfeiten iiber das Meyerrecht im Stifte Sildess 
heim, beftehend in einer Beantwortung des fo betitelten 
gründl, Berichts vom Abmeyerungsrechte, cum antinindi- 
cis iuris fimplicis Coloniae in Epifcopatu Hlildefienfi. Hildedh. 
1748. 4. Zul, Mel. Struben befeftigtes Erbrecht 
der Stift Zildesheim. Meyer. Hann- 1752. 4. D. G. 
Srrunen in iure villicorum, cap. 8. ©. 297-380, We ſt⸗ 
phal teutſch. Privatr. Th.iu. Abhandl.39. ©. 428 f. 

6) Mecklenburg. Erblandesvergleich, 9.334 u. 336. Schlö⸗ 
zers Staatsanzeigen, Heft 14. S. 200. Heft 15. S. 299 f. 
und Heft 16. S. 459 f. 

e) Eiche j. B. vom Braunſchweig ⸗Wolfenbüttelſchen, Wole 
tered im kurzen Begriff ꝛc. S. u83. Vom Bremiſchen hans 
delt Portxvpont T. 3. ohſ. 38. Mehr Beyſpiele hat Stru— 
ben vom Abmeyerungsrecht, Cap. 3. ©.35 f. 


$. 535. 
Deren vechtlihe Urfachen; Verfahren. 


Die durch Verträge, befondere Gefege und Herkom— 
men gebilligten Urfachen der. Austreibung pflegen folgende 
‚zu feyn: 4) die unferlaffene Zinsentrihtung (F. 514); 
2) ſchlechte Wirthſchaft, wodurch das Gut zu Grunde 
gerichtet wird, oder der Bauer in einen Concurs geräth, 
auch ganzliche Entfernung vom Gute auf lange Zeit a); 
3) Veräußerungen ohne gutsherrliche Bewilligung ; und 
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4) hin und wieder auch die unterlaffene Muthung und 
Bezahlung der Lehnware ($. 532). Die richterliche Un 
terfuchung hierüber beftand ehedem in vielen Gegenden 
in einem fogenannten Aufhohlungsproceſſe, an deffen 
Stelle jegt eine Art erecutivifchen Verfahrens beobachtet 
wird 6). Wenn übrigens der Colonus aus rechtlichen 
Urfachen entfegt. ift, fo bewirkt diefes auch gegen. deſſen 
Ehefrau und Kinder den Verluſt der Stelle c). 
‚a) v. Bülow und Zagemann in den pract. Erörter 
93.4. n. 11. y 
b). Job. Ad. Koppinden Lehnsproben, Th. 1. ©. 517. Jobs. 
Be. Eſtor bürgerliche Kechtsgelahrtheit der Deutfchen, 
Th. 1, 8, 1912, SeRuUBEN de iure Fillicorum, eap. 2. 1 14. 
und in feinen Acceffonibus ad ius Fillicorum, ohf. %. p. 406 
et obſ. 25. p. 458. Meine Anmerk. zu der Buriſchen Ab⸗ 
handl. von Bauergütern, n. 49. ©. 27. 
e) v. Bülow und Sagemann a. a. O. B. 4. n. 10. 





Sehstes Hauptſtuͤck. 
Von der Leibeigenſchaft. 


$. 536. 
‚D Begriff der Leibeigenſchaft. 

Die urſpruͤnglich a) deutfche Leibeigenfchaft in der 
Geſtalt, wie fie ſich noch heutzutage in mehreren deut- 
fhen Provinzen zeige 5), ift weder mit der römifchen 
Knechtſchaft c), noch mit der in beyden Indien üblichen 
Sclaverey von einerley Natur; — ja fie darf auch nicht 
einmahl mit dem Zuftande der Seibeigenen in den öftlichen 
europäifchen Staaten verglichen werden. d); denn fie gibt 
dem Leibherrn feine Befugniß, alle die Rechte über 
die Perfon und Vermoͤgen eines $eibeigenen auszuüben, 
welche als weſentliche DBeftandtpeile eines wahren und 
uneingefhränften Eigenthums anzufehen find ($. 101. b. 
u. 262 f.). Da man aber nad) deutfchem Sprachgebrauche 
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gewohnt iſt, auch jede Art eines auf der Sache oder 
Perſon haftenden Rechts zu dem Seinigen oder Eige— 
nen zu zählen, und auch darauf den Begriff der Eigen⸗ 
tbumsrechte auszudehnen; fo bat folches in eben der 
Hinficht fehr natürlich auch bey den Rechten der deutfchen 
geibeigenfchaft gefchehen Fönnen, deren wefentliche Eigen» 
ſchaft doch nur in einer ſtrengeren Verbindlidykeit zu 
Dienften und Zinfen beftebt, welche auf der Perfon 
des Leibeigenen, ohne Ruͤckſicht auf den Beſitz 
eines Buts, dergefkalt haftet, daß derfelbe, ohne 
freyen Willen des Leibherrn, fid) davon nicht los- 
machen kann; die audy mit den aus diefem Verhaͤlt⸗ 
niß erworbenen Rechten auf ſeine Nachkommen 
forterbt e). Dabey ift übrigens der Unfreye fo gue 
Unterthan und Mitglied der bürgerlichen Gefellfchaft wie 
der Steye ($. 483). 

a) Die alte deutfche Verfaffung in Anfehung der Leibeigenfchaft has 
ben unterfucht: Ge. Car. Gesauer pr. de dominica velerum 
gerinanorum poteflate. Gotting. 1757. Derf. dill. de liber- 
tinitate velerum germanorum. ıb. 1759. in jeinen Vefligüs 
inris germ. antiquifimi n. 15 u. 1%. de Bourcy Abhandl. 
über Freyheit und Leibeigenſchaft; über den Adel, den 
geiftl. und den dritten Stand; und über die Beneficien 
und Lchen unter den Hierovingern und Rarolingernz 
überfegt von ©. 5. Befterley; Bötting. 1788. 8. Justus 
Foxtanıxı Gedanken von denen Miafnaden oder Zeibeie 
genen und anderen Rnedhten, nach den GBebräuchen der 
Zongobarden; bey Eſtor in den kleinen Schriften, St. 2, 
©. 294-419. 

b) Von den Echriften, welche diefen Gegenftand im Allgemeinen 
betrachten, find folgende die merfwürdigften: Jos. Nıc, Hra- 
sıus de hominibus proprüs; in feinen Opufculis Tom. 1. 
Vol. 2. p- 108-127. Jo. Hrrm. Stamm tr. de feruitute 
perfonali — editio tertia infinitis locis aucta — vna cum 
tractatn elegantillimo trium ICtorum F. Husaxı, Hırron. 
Bonacossar et Jon. Euch. Entmarnı de Seruis Hominibus 
proprüs et famulis; Francof. 4609. 4. Cur. Tuomasıvs de 
hominibus propriis et liberis Germanorum, Hal, 1701. Inem 
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de vfu practico diflinctionis hominum in liberos et feruos. 
Ib. 1711. Joaca. Porrcızsser comm. de flatu feruorum veteri 
perinde ac nouo. Lemgov. 1736. 4. Hewr. Can. SENcKEN- 
nene de conditione feruorum. Giellae 1743. Weſtphal 
deutfcyes Private. Th.a, Abhandl.37. &. 4ıo, 

ce) J. H, Bönner dill. de iure et flatu hominum proprium a 
[eruis germaniae npn romanis deriuando et de vfu huius 
doctrinae; Halae 4716. in exerc. ad Pand. Tom.4. ex. 18. 
p- 736 ſq. 

d) ©. 1.3. Befchreib. der Leibeigenfhhaft, wie fie in Lief⸗ 
land über die Bauern hergebradt if; in G. F. Müls 
lers ruf. Samml. T.9. ( Peterdb. 1764. 8.) S. 491 f, 
Desgleihen: Die Letten vorzüglich in Liefland am Ende 
des philoſoph. Jahrhunterts von ©. Merkel. Leipj. te 
Aufl. 1800. 8. Mehrere Beobachtungen über andere Staaten hat 
v. Aichlburg über die Knechtſchaft. Wien 1773. 8. 

«e) Weftpbal a..a.D. ©. 411. will darin das vornehmſte Kenn⸗ 
geichen der Leibeigenfchaft finden, daß der Leibeigene nie ie 
gentbümer feines Guts, fondern nur Wirch ſey. Ein fehr 
trügliches Merkmahl! ©. auh €. A. SchLockwerner od- 
ferv. iur. rom. et german. in doctrina de feruis, praeprimis 
eorum definitione. Lipf. 1765. Evamer Wegl. Yiebenft, 
Th. 3. n. 19, Nic. Bınver dill. de flatu ruflicorum feruili 
eiusque probatione. Giellae 1765- 4. 


S. 537. 
II) Urſprung derfelben. - 


Daß diefes die urfprüngliche Natur ächter deutſcher 
geibeigenfchaft fey, lehrt ſchon Tacitus a), melcer, 
zroifchen deutſchen und römifchen Knechten einen fehr we 
fentlihen Unterfchied macht; wenn er gleich) von beyden, 
aus Armuth feiner Sprache, einerley Namen gebraucht b). 
Ein folches Verhältniß kann nicht das Werk Friegerifcher 
oder tyrannifcher Unterdrüfungen feyn, fondern entftand 
vertragsweife zwifchen dem Beguͤterten, welder Grund 
und Boden zur Cultur verleihen, und das Gut mit allen 
zur Sandwirehfchaft erforderlichen Gerärhfchaften verfehen 
Fonnte, und zwifchen dem Unbemittelten, der zur Sicher— 
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heit deffen, was man ihm anverfrauet, und von- ihm für 
die Benutzung zu fordern hatte, nichts als feine und ſei— 
ner Kinder c) Perfon verbürgen Fonnte. Mithin war 
diefe Seibeigenfchaft natbrliche Solge eines Vertrags d). 
Außer diefen freymilligen Leibeigenen gab es auch noch 
gezwungene Knechte, — denen der beinittelte außer dem 
Haufe nichts anvertrauete;, fondern wenn er fie in dem» 
felben nicht brauchen konnte, verhandelte e). So ver- 
fuhr man in älteren Zeiten mit den Kriegesgefangenen 
gewöhnlich; und wo man fpäterhin auc) diefe zum Acer: 
bau gezwungen hat; — welches am Ende der fürdhterlichen 
- Kriege zwifhen den Sachſen und Wenden der Fall 
war; — da wird auch der Seibeigene noch jegt viel will: 
Führlicher behandelt f). Selbft der Volfsnahme Slave, 
der vorhin fo ehrenvoll, als Sranke und Sachfe war, 
bezeichnet ſeitdem die allerniedrigite Knechtſchaft g). 


a) De moribus Germanorum, cap.25: “Seruis non in nofirum 
morem deferiptis per familiam minifieriis vtuntur. Suam 
quisque fedem, ſuos penates regit. Frumenti modum do- 
minus, aut pecoris, aut vefiis vr coLoxo imungit: et 
feruus sacrenus paret. — Verberare feruum ac vinculis 
et opere coercere, rarum. Occidere folent, non difeiplina 
ac feruitute, led impetu et ira vt inimicum, nifi quod im- 
pune.” 

5) Bon den alten unter Deutfchen üblichen Benennungen der 
Leibeigenen handeln Prerrıncer in Fitriario illuftrato, T. 2. 
P. 962 iq. und Gruren: in difcepat. foren/. cum obferuatio- 
nibus; p.1015- : 

- ©) Auch das fchien nicht unbillig, weil die Kinder nicht nur auf 
dem Gute erzogen, fundern ihnen dadurch auch ein Necht auf 
das Eolonat erworben wurde; und felbft der Adel vergab anf 
ähnliche Art die Freyheit feiner Kinder ($. 354.) 

d) Juſt. Möſſer Patriot Phantafien Th. 4. ©. Zıı f. Ver⸗ 
gleihe £. S. Zachariä Beift der Deutfchen Territorials 
verfall., ©. 228 f. und zwky Abhandl. über das Entſte⸗ 
ben der Weftphäl. Leibeigenfchaft und den Pachthof in 
der Grafſchaft Mark. Dortm: 1799. 8. [YTiclas Rind» 
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linger Befchichte ber deutſchen Zörigkeit, insbefondere 
der fogenannten Leibeigenfchaft. Berlin 1819. 8 -' 

e) Bon der Art waren auch die Knechte, welche ihre Freyheit vers 

. frielt hatten; und von denen Tacırus 1. c. cap. 24 fagt: 
Seruos conditionis huius per Commercia tradunt., Dann 
aber fortfährt: Ceteris mon in mofirum morem — vtun- 
sur etc. f. vorhin unter a). 

f) S. Tarl Leop. Eggers über die geyenwärtige Befchaf. 
fenheit und mögliche Aufhebung der Leibeigenfchaft in 
den Cammergütern des Zerz. Medlenburg« Schwerin; 
( Buͤtzow, Schwerin u. Wiemar. 1784. 8.) 5. 21f. G. 27 f. 

) Ars. Kranrz in Wandalia; Lib.1. cap. 6. Dreyers 
vermifchte Abhandl. Th. ı. ©. 5382. 3. ©, Antons 
Geſch. der deutſchen Landwirthſchaft; Th.2. S. 4 f. 
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LI) Ihre verſchiedenen Gattungen. Quellen ber Wigen⸗ 
thumsrechte. 


Hieraus erklaͤrt ſich von ſelbſt die ſo ſehr verſchiedene 
heutige Geſtalt der Leibeigenſchaft in den ehemaligen Wen⸗ 
difchen und Slaviſchen Landen; naͤmlich in der Lauſitz a), 
Pommern 5), Mecklenburg c), Ukermark d),. wie 
auch größtentheils im Holſteiniſchen e), und derjenigen, 
welche in den übrigen deutfchen Provinzen angetroffen wird, 
Jene hat zum Hauptcharacter, daß der Seibeigene der 
Kegel nach Fein Eigentum und Erbrecht, oder irgend 
eine Art eines dinglichen Colonatrechts an bem ihm vom 
Gutsherrn anvertraueten Gute erhält; er ift nicht ein 
mahl Pachter, fondern bloßer Wirth. Dagegen haben 
die Seibeigenen in den übrigen deutfchen Laͤndern Colonat⸗ 
rechte von allen ($. 527 f.) befchriebenen Arten; welche 
von ihnen zwar wohl freywilligaufgegeben (?), aber dene 
felben eben fo wenig, als einem perfünlic) freyen Manne, 
willkuͤhrlich entzogen werden dürfen. Indeſſen hat doch 
wiederum die Leibeigenſchaft in den füdlichen Provinsen 
Deutfchlands: nämlich in Oberheſſen f), in der Graf 
ſchaft Catzenelnbogen g), im Pfaͤlziſchen A) ($.316.), 

21 
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Franken i), Bayern k), im Pfleggerichte Rtter des 
Landes Salzburg I) und Schwaben m), wenn gleich 
in einigen diefer Gegenden fogar die Luft eigen macht, 
eine in manchem Betracht mildere Geftalt, als die Weſt. 
pbälifcye Leibeigenfchaft 7), welche in den Hochftiftern 
Osnabrück 0), Muͤnſter p), Paderborn q), des- 
gleichen im Fürftenehum Minden r), und in den Graf- 
fhaften Ravensberg s), Bentheim 2), Lippe x), Witt- 
genftein v), Hoya x), und Stift Loccum y) uͤblich ift. 
Man fann hiernad) drey unterfchiedene Arten der heuti— 
gen deutſchen Seibeigenfchaft beftimmen: die firenge, 
mittlere und gelinde; welche auch wohl durch die dreyer- 
ley Ausdruͤcke: Leib oder Salseigen, Eigenbehoͤrig, 
und Eigene oder Eigenarme, pflegen unterfchieden zu 
werben, Bon den Eigenbehoͤrigen in Weftphalen müffen 
übrigens noch die dortigen Sausgenoffen und Hoͤrigen 
— Liti, Litones, — wohl unterfchieden werden z) ($.77). 
Die Hauptquelle der Rechte der Eigenbehoͤrigen find, 
naͤchſt den zwifchen ihnen und dem Leib» und Gutsherrn 
gefchloffenen Verträgen, die Kigenthbumsordnungen 
und das Herfommen. Die Hoͤrigen hingegen haben ihre 
Kofbörigen Rechte — ius curiale litonicum. 


a) Ehurfürft Johann Beorg Policey- Ordnung für das 
Marggrafthum Niederlauſitz vom Jahr 1651. Tit. 2 und 3. 
Im Conıcz Ausustaero, Th. 3. ©. 450 f. Confirm:ation 
Ehurf. Johann Beorg I. zu Sachſen, über der gehorf: 
Stände des Margge. Oberlaufin unterthänigft eingeſchick· 
ten Bedenken; die Unterthanen, auch deren Kinder und 
Gefinde betreffend, vom Jahr 1651. Ebendaſelbſt, Th. 3. 
©. 211 f. au in von Rohe Zaushaltungsrecht, 3.2. 
Eap.8. 5.6. ©. 291 fe Jon. Cux. Scuacher de hominibus 
Glebae adjeriptis Lufatiae fuperioris. Lipf. 1715. Jon. Tos. 
Rıcarer de marckionatus Lujatiae Juperioris iure fingulari 

- homines proprios manumijfos rewocandi. Lipf. 1748: Ge 
‚ Srerm. Wıesano diſſ. de dominica potefiate ex iure Lufatiae 
Superioris. Viteb. 1769. C. F. or HeEıneken de natura et 
indole hominum propriorum in Kufatia, inferiori, adfperfis 


Don der Leibeigenſchaft. 531 


romani [axonicique iuris diſſerentiis. Lipf, 1774. Fragmente 
bdes Laufiz. Private. (Franff. u. Leipi. 4779. 8.) 9.29-67. 
C. G. Anton über d. Rechte d. Zerrſchaft auf ihre Unter 
thanen und deven Befizungen, nebft einigen Bemerkung. 

über die Verfaflung in der Oberlauſitz. Leipg. 2791. 8. 

Siehe die erläuterte und erflärte Bauerordnung, vom Jahr 

1616. infonderheit Kit. sı. &.ıs. in I. C. Dähners 

Sammlung Pommerfcher Landes ⸗Urkunden und Ordnuns 

gen; 3.5. ©.836 fe Auc. oz Barrıasan de homin. pro- 

prüs eorumque origine, nalura ac indole et iure in, Poume- 

rania atque Rugia nec non Megapoli edit. 2. Gryph. 1770. 4. 

Zwar unter allgemeinen Titel; aber doch mit befonderer Rück 

fihe auf Pommern it auch abgefaft: Dav. Mevius Be 

denken über die fragen, jo von dem Zuftand, Abforde 

rung und verwiederter Abfolge der Bauersleute vorfoms 

men, Stralſund, 1656. 4. — Ernſt Morig Arndts Pers - 
fuc einer Geſchichte der Leibeigenfhaft in Pommern 

# und Rügen. Berl. 1803. 8. 

e) Erblandes + Vergleich vom Jahr-1755. Art.ı9. $.525-856. 

Ern. Jon. Manzeı de eo quod praecipue iuris eſt circa ho- 
mines proprios in Megapoli, Roſi. 1738- Jo. Marz. Max- 
TInt de conditione et flatu hominum "propriorum in Mega- 
poli tum. antiquo, tum hodierno, Butzov. 1763. 4. Carl 
Leopold Eggers a. a. O. (5. 9.5375.) Etwas über 
die Leibeigenfhaft im Mledlenburgifchen; in Fabri 
geographiſchem Magazin. B. 3. Heft 12. ©.40ı f. Ueber 
die Aufhebung der Leibeigenfchaft im Medlenburgifchenz 
im (Schmal;) Kriederfähfifhen Magazin, B.1. Gt. 1. n.ı0, 

d) Eifenbergs und Stengels Beytr. zur Kenntniß der 

Juuſtizverf. in den Preuß. Staaten B.2. ©. ı6 f. 

e) Hierher gehört auch die $. 502. 5) von Oeder angenerkte 
Schrift. ©. auch eines Ungenannten Abhandlung von dem 
Zuftande der adlidyen Zinterfaifen in den Zerzogthümern 
Schleswig und Zolftein; in Dreyers vermiſchten Ab» 
bandlungen Th. ı. &. 361-442. Ferner iſt mir befonderer 
Rruͤckſicht auf Holſtein abgefaßt: Chriftiani Abhandlung 
über Leibeigenfhaft nach Gründen des Vaturrechts; in 
den Schleswig + Zolſteiniſchen ee Erſter 
Jahrgang (1787) weytes Heft, S. 234- 166. Car. Uren. 
Desı. oa EcoBs comm. de iure imperantis libertatem per» 
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ſonalem perfectam reflituendi ruflicis glebae adferiptis. Got- 
' ting. 1791. 8 Hauptſaͤchlich iſt Aber bierbey nadyiulefen: C. 
4.6. Schrader Zandbuc der Vaterländ, Rechte der 
3. 3. Schleswig u. Zolſtein, Th.r. &.ı f. — Geit dem 
“sften San. 1805 iſt die Leibeigenfchaft in dem H. —— 

und Holftein aufgehoben. ©. unten 9.553. c). 

Zeſſiſches Eigenbuch v. 3. 1538. ſteht in Jon. Wrin. Wıın“ 

scamp dif, de hominibus proprüs haſſicis. Marb. 1716. 

Siehe auch Joh. Adam Kopp von den Armen! Mannen, 

genannt Peterlinge in Selen, ($- 488 d). Job. Be, 

Eſtor Urkundl. Nachricht vom Zuft. einiger zeſſiſch. 

Zeibeig. v. 9. 1455; in den Fl, Schriften, &t.2. S. 239 f. 

C. M. ox Luvorrr obf. for. Contin. obf. 157. p. 308.. Berw. 

Auc, Garten Meditat, pract, ex iure rom. et hafıac, 

Spec, 4. (45-59. p. 70- 80. 

8 ) Georg Ernſt Ludw. Preuſchen Abhdl. von den Zeibeig, 
in der niedern Braffchäft Catzenelnbogen; in den Mare 
burg. Beyte. zur Gelehrſamkeit. St. 4. N. 5. SG. 68- 104. 

r) Vom 9. Zwevbruͤck ſ. I. 5. Bahmanns Pfalz Zwey⸗ 
brüd, Staatsr. $.191. G.272f. 

i) von der Zeibeigenfch, in dem Brandenburg + Onolzbachi · 

ſchen Caften + und Srarfchamte Berabron oder Werded 
fiche P. E. Spieß in den Achhivifchen Yrebenarbeiten, 
Th. 1. 6.55 f. 

k) Don Rreitmayr in den Anmerfungen über den Codi- 
tem Maxim. Bavar. ciuilem, Th. a. Cap. 8. ‘©. 299-318. 

1) Fr. Mid: Vierthalers Zitteraturseitung vom J. 1808, 
Hefte. S.8:-86. 

m) Dem Anhalt nach gehört befonders hierher, wenn gleich der 
Titel allgemein iſt: Jac. Otto Siebenfache Stücke abfon. 
derlich zu beobachten in Vorſtellung der Leibeigenſchaft. 
Frkft. 1680. 4. In gleicher Ruͤckſicht iſt hier anzumerken: F. 
C. Harerecar tr, de iure mortuario; In P. 2. tractatuum 
‚fucce fionis capita illufirantium, p. 921 lg. Don den reich6s 
ritterfchaftlichen Leibeigenen f. Jo. Be. Kerner Staats 
landrecht der unmittelbaren freyen Keichsritterfchaft, 
E19. 

n) Herm. Ad. Meinvens: de iurisdietione eolonaria et curüs 
dominiealibus velerum Francorum et Saxonum. 'Lemgorv. 
4713. 4 Esusn. tr. de origine, progre ſſu, natura, as mo 
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derno flatu Nobilitatis et feruitutis in eſiphalia; acce ſſit 
eomm. de hominibus proprüs fiue colonario; vulgo von jEir 
genthumsrechten in Weftphalens Lemgov. 1713. 4. Jo. 
Bernn. Morkensauer de hominibus proprüs Weftphaliae 
non liberis fed feruis. Gieflae 4731. Jon. Ge, Esror de ho- 
minibus proprüs Germ. praefertim in Weflphalia fuperfii- 
tibus; inden Schriften, St. 5. ©. zı4 f. Von der Leib, 
eigenfchaft in Weftphalen zwey Abhandlungen; in Schlö⸗ 
3ers Staatganzeigen, Heft 12. ©. 406. u. Heft 19. S. 281, 
W. Stuhle Ueber den Urfprung des Leibeigenthums 
in Weftpbhalen, nebft Bemerfungen über die Pflichten 
der Leibeigenen und Redhte der Butsherren. Münfter 
und eipj. 1802, 8. 

eo) Osnabrüdifches sKigenthumsrecht, oder Verordnungen 
für die Gutsherren und sEigenbehörigen Leute und Guü— 
ter. Dönabrüd 1770. 4. Nachtrag zu den Osnabrädifchen 
Eigenthumsrechte, oder Verordnungen zc. Osnabr. 1777. 4. 
Außer 3: und 20 einjelnen von 1583 bid 2777 ergangenen 
Verordnungen, if darin enthalten Eunft Augufs CH. von 

Pork — Biſchoffs von Osnabruͤck) Eigenthumsordnung d. d. 
25. April 2722. Der Verfaſſer derſelben war Juſt. Ithel von 
Vincke. Auch befonders gedruckt zu, Osnabruͤck. 4. Defgleie 
hen bey Lunorr in obf. for. continuatione, obl.451. ©. 195. 
Und in den Beytr. zu den deutſchen Land« und, Stadt- 
rechten. (Wetzl. 1777. 4.) C. 5. ©. 857. ©. aud Lunorr 
1. c. obf. 152-156. J. J. de V. (Juſt Ithel von Vinde) 
Gedanten über das Osnabrüdifche Higenthums. oder 
Gutsherrenrecht, worin der Unterſchied zwiſchen dem 
Os nabrückiſchen und Ravensbergiſchen Eigenthum gezeis 
get, Lemgo 1721. 4. HEnu. Curist. Franc. VELBMAu 
dill. Yaria capita de hominibus propriis in. epifcopatu Osna- 
brugenfi ; Hardervici 1773. Juftus Möfers Osnabrüdi« 
fche Geſch. (2te Aufl, Berl, 1780. 8.) ©. 8: f. 

p} Sürftlih Münſterſche Eigenthumsordnung. d. d. 10. May 
1770. Gedruckt zu Muͤnſter in Kol, Der Verfaſſer dieſes mit 
großer. Einſicht abgefaßten Syſtems der Eigenthumsrechte, fo 
wie auch der $.527. b) angemerkten Erbpachtsordnung, iſt 
der nun, verſtorbene Münfterfche Geheime Rath und vViee ⸗ 
Eanzler Mersmann. De Colonis Weflphalicis,. [pecia- 
tim in territorio Monafterienf&, handelt Luvour in obf 
for. contin. obf. 149 p: 163 (q. 
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Durch ein Refcript d. d. Paderborn den 7ten Nov. 1764. ift 
der Negierung, Hofgericht, Dfficialgericht, und Gogräfen 8. 
aufgegeben worden: 
“Geſtalten in denen Eigenbehoͤrigen ſtrittigen Rechtsſachen 
die Osnabruͤckſche und Ravensbergiſche Eigenthums ⸗ Ordnung 
fo lange, bis Ihro Hochfuͤrſtliche Gnaden für Dero Eigens 
behörigen eine befondere Verordnung entworfen und zur 
Yublication gebracht haben werden; in decidendo firadlich 
zu befolgen; mit dem gnädigflen Befehl, daß von denen Eis 
genbehörigen eine Klage nicht abzunehmen ſey, es habe denn 
dieſes Inhalts der Osnabrüdifchen Eigenthumeordnung , $. 3. 
Cap. 14. den erforderlichen Confens entweder von Ihro Hochs 
fuͤrſtl. Gnaden, oder von Dero Hofcammer beygebracht; cuan 
annexo mandato Diefes denen Advocaten und Procuratoren 
zu ihrer Nachachtung gehoͤrig kund zu machen. 
Siehe die ſolgende Note. 
Die alte Ravensbergifc;e Sigentbumsordnung vom 8ten 
November 2669, welches die aͤlteſte unter den Weſtphaͤliſchen 
Eigenthbumgordnungen if, findet fi) bey Lunorr in contin. 
ohf. for. obf.150. und in den Beyträgen zu den deutfchen 
Lands» und Stadtredten; (Wetzlar 1777. 4.) N. 4. ©. ı8, 
Jetzt richter man fich aber nach der neuen Röniglidy + Preußi« 
{chen Eigenthumsordn, des Sürftenthums Minden und der 
Graffhaft Ravensberg; vom 26. Nov. 1741. Gedruckt zu 
Bielefeld 1741. in 4.5; und mit Anmerk. begleitet für die Grafſch. 
Tedlenburg in Aug. Barl Zolſche Befhreibung der 
Graffchaft Teklenburg; (Berl. u. Frankf. 1788. 8.) S. 275 
892. Desgleihen in P. $. Wesdigens Yoefiphäl. Mia» 
gazin für Geographie, Biſtorie und Statiſtik; Heft 24. 
Siche auch J. M. Schwager über den Ravensberger 
Bauer. Bey Weddigen a. a. O. Heft 5. ©. 49-74. ©, 
auch das Allgem. Landrecht für die preuß. Staaten; Th. 2. 
Tit. 7. Abfchnirt 4 bis 8. im zten Bande, S. 342 f. 
Durd) eine gedruckte Verordnung vom raten May 1784. ift die 
Münfterfche Eigenthumsordnung für die Graffchaft Bentheim 
Tecklenburg ausdrücklich, jedoch mit einigen Einfchränkungen, 
als Geſetz angenommen, 


u) Polizeyordnung von 1620., und neu aufaclegt Lemgo 1678. 


") 


Bit. 7.10. 12.14 Bey Lunonr L. c. ohſ. 156. ©. 297. 
LrpoLs Sympheremata Confult. et decif, foren/. Tom. 1« 
van. 208 Sp 
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x) J.C. P. (Arm) Entwurf des Leibeigenthumsrechts über 
haupt, und infonderheit, wie felbiges in der Braffchaft 
Soya und in einigen andern Wefiphälifchen Provinzen 
bergebradht ift. Hannov. 2747. 4. 

y) Weidemanns Verſuch einer Darftellung dev Bemeinen 
Rechte für den Landmann im Lalenbergifchen; ©. 43. 

2) Juftus Möfer von dem wichtigen Unterſchiede zwifchen 
Sörigteit und Rnechtſchaft; in den Patriotifchen Phan» 
tafien, Th. 3. ©. 187. Derfelbein der Osnabrüdfchen 
GBefchichte, ©. 66 f. I. C. Srmonrnann de iure curiali lito- 
nico oder von Zofhörigen Rechten; mit einer Vorrede von 
©. £. Böhmer. Göttingen 1754. 8. ‚Stresen comm. de 
offcio Litonico; im Parerg. Goetting. Lib. L. 2. p-8 fy. 
Des ſ. rechtl. Bed. Th. 4. Bed. 90. 8.2, Porrgızssun de 
fiatu feruorum apud Germanos. Lih. I. cap. 4. f. 68. von 
Selhomw neue Rechtsf., B. 2. ©. 145 f. Carı. Gens. 
Guss. Loprmanx conm. de diuifione perfonarum jecundum 


confuetud, Osnabrugenf. (Osnabr. 1768. 8.) P+ 22-64. 


. 5309. 

IV) Wie die FRE — 1) Durch die Geburt. 
Die Leibeigenſchaft entſteht nach deutſchen Rechten 
1) durch die eheliche und uneheliche Geburt von einer 
leibeigenen Mutter a); nach- dem Grundſatze: das Bind 
folgt dem Bufen; welcher auch für dın Fall, da etwa 
beyde Eltern in verſchiedener Herren Eigenthum Reben, 
die Entfcheidung gibt, wen die Kinder angehören, er 
Grundfag, nach welhem das Rind der drgern Jand 
folgt, ſcheint mur fo lange Kegel gewefen zu feyn, als 
der Haß gegen wahre ungleiche. Scirathen d) noch wirf- 
famer war, wie er nun ift, nachdem auch die Anwen« 
dung des römifchen Grundfaßes: Partus lequitur ven- 
trem c) andere Beſtimmung veranlaßt hat, Mebrigens 
kann weder für die Erftgeburt noch für eine Zwillinge» 
geburt einer leibeigenen Mutter eine Freyheit gefordert wer 

den, wenn fie nicht mit dem Leibherrn bedungen ift d). 
«,. a). Minden» Ravensbergifdhye sEigenthbumsord. Cap. 1. -$i 4. 
Niünfterfhe E. ©. Th. ı. Lite. 8.6. Beyde fagen aus · 
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druͤdlich, das Kind von einer freyen Mutter ift fry, wenn 


gleich der Water eigen if. Die Osnabrüdfche Kigenthumse - 


ordn., C. 2. $. 2, beffimmt im Allgemeinen nur, daß die Kin⸗ 
der dem Stande der Mutter folgen. Auch anderwärts iſt 
ſolches heutzutage Regel. Eiche 1. B. Spieß a. a. O. Th, z. 
S. 55. K. L. C. Aöslins Abhansl. von befonderen 
weiblichen Rechten, B. ĩ. ©. 239 f. Von Mecklenburg ſ. 
Eggers ©. as f. 

b) Eiſenhart Deutſches Recht in Spruͤchwoͤrtern, ©. 143. 
oder +52. der 2ten Aufl. G. L. Düumer de impari matrino— 
no, $.10: C. F, House dill. de recto fenfu et vfu pa- 
roemiae germanicae: das Kind gehört der ärgeren Zand. 
Lipf. 1767. ©. auch unten $. 576. 2 

d) Osnabr. E. ©. C.a. $.2. und C. 4. 5.17. Minden · Rav. 
C. 2. . 5. 


$. 540. 
2) Durch Beirath; 


Aus eben erwaͤhnter Urſache war es 2) ehedem bey 
ungleichen Heirathen auch überall Regel, daß die un» 
freye Hand die freye nach fidy zicht, welche jetzt nur 
noch bey der Seibeigenfchaft in den ehemaligen wendifchen 
Sanden befolge wird. In den übrigen Gegenden Deutfch« 
lands wird nur eine folche freye Perfon durch eine Heirath 
leibeigen , welche fich wiffentlich zu einer Unfreyen auf ein 
eigenbehöriges Gut begibt, und unter ausdrücklicher oder 
ſtuͤlſchweigender Genehmigung des Seib- und Gutsherrn 
in ihren Stand tritt a). Mur unter diefen Beftimmun- 
gen bat auch) infonderheit bey den Mannsperfonen die Ne« 
gel: Trittſt du mein Huhn, fo wirft du-mein Hahn, 
einen vernünftigen Grund und Anwendung 6) Verfuͤh— 
rungen zu unehelichen Beymwohnungen, wie auch Entfüh- 
rungen einer $eibeigenen, und alle ohne des Leibherrn Ein» 
willigung gefchloffene Ehen begründen auf Seiten des fe: 
teren eine Klage auf eine von der ordentlichen Huren- 
buße unterfchiebene Genugthuung, weldye den Namen 
Dedemund c) zu führen pflege, oder auch als ein Laß. 
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eld bedungen werden kann; fie geben ihm aber feine 
es ben Verführer feiner Senn für ſeiam Hahn 
zu erklaͤren. 
a) Munſterſche E. ©. Th.ı. Tit. 2. 6. 7. 
b) Eiſenhart a. a. O. S.75., Mevius a. a. O. G. z5 f. 
Eggers S. 513. Prerrincer in Fir, illufir. T. 3. p. 898. 
«) Osnabr. E. ©. Cap. 16. G. L. Bönmer de mulctis Slupro- 
rum Cap.1. {. 10; in Electis iuris civ. T.3. p-251. F. ©. 
Piperg Gedanken von Bedemuths oder ——— 
Recht in Weſtphalen. Yale 1764, 4 


$. 541. — 
5) Durch Ergebung · 


Außerdem kann 3) die Leibeigenſchaft auch durch —* 
andere freywillige Ergebung entſtehen a), [fo fern nicht 
verbietende Gefege entgegen ftehen aa)]. Geſchieht ſol⸗ 
ches durch eine aus druͤckliche Erklaͤrung, ſo wird dar⸗ 
uͤber ein ſogenannter Ergebebrief ausgeſtellt. Man 
kann aber auch ſtillſchweigend ſich jemandem zu eigen 
ergeben, wenn man 1) ein Gut oder Erbe nach Eigen« 
thumsrechten antritt 61), oder ein folches Grundſtuͤck 
wiſſentlich erwirbt, deſſen Beſitz die Leibeigenſchaft nach 
ſich zieht; 2) wenn man ſich Jahr und Tag in einer Gegend 
aufhaͤlt, in welcher die Luft eigen macht ($.316) c); 
auch wird 3) !bisweilen zwifchen Gutsheren und freyen 
Gutsunterthanen die Seibeigenfchaft als eine. Zinsbuße 
($. 513) bedungen d). In allen folhen Ergebungsfällen 
wird vorausgefegt, daß der, welcher ſich zu eigen machen 
"will, über feine Perfon zu verfügen Befugniß habe DW 
A) F. A. Honmen de feruitutis per pactum conflitutione ; pt. 

1736.) 16 fg. J. P. CArraca de addictione in n feruitutem 
/pontanea. Halae 1755. 
laa) 8. B. Codex‘ Maximil, Bavar. P.A. Capı 8. 5. 4 p-86. Dit 

‚ allgemeinen Aufhebungsgeſetze (S. $, 555.) enthalten mehreh« 

an, theild ein aus der. Abficht Des Geſctzes folgendes Verbot — 
Ergebungen in die Leibeigenſchaft.] 


{ J 
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. 5) Münfterfche E. O. Th.r. Tit. 2. 5.9. 
10) Kifenbart a. a. O. ©:73, Hersıus de paroemis iur, 
germ. Lib. 2. N. 12. in opufe. Vol.2. T.3. p. 401. 
d) Car. Gorrı. Rıccıus problema iur. germ. de pacto commif- 
Jorio circa pignora, 1.28. P.57- , \ 
“e) Osnabr. IE. ©. Eap.2. $.3. Minden«Ravensb. E. ©. 
Cap. a. 55. Münfterfhe E. ©. Th. a. Tit. 2. 5.8. 9. 


.$. 542. 

na 4) Jur Strafe. 

Ehedem Fonnte man auch 4) zur Strafe in Seibeigens 
fchaft fallen. Diefe traf vorzüglich böfe Schuldner 
($. 209). Ferner, fo lange Duelle. noch) die Geftalt von 
Ördalien oder Bottesurtheilen hatten, war Knechtſchaft 
das gewöhnliche Loos Des uͤberwundenen Theils a); an 
deſſen Stelle hernach die auch in öffentlichen Kriegen fpä- 
terhin üblich gebliebenen Ranzionen getreten find. Hage⸗ 
ſtolze fielen vormahls gleichfalls in Leibeigenfchaft, und 
werden vom Churfürften von der Pfalz noch als Wild⸗- 
faͤnge behandelt 5). 

@) Eruesr. Gertuann de iudicio duellieo, Cap. 3. Jo. H. C. oz 
SeLcnow progr. de renouatione nobilitatis, $,3. in Electis 
dur. germ. p.258. Dreyer in ber Samml. vermifcht. Ab» 
handl. Th.1. S. 159. F. €. Sifher Sitten und Ge 
bräude der Europäer im fünften und fechsten Jahre 

hunderte; (Halle 1784. 8.) S. 137 und 138. 

5) Eiche unten 5.558. 


$. 543. 
5) Verjähbeung. 

Endlih 5) wenn Jemand feit dreyßig Jahren die 
Pflichten eines !eibeigenen ohne Widerfpruch verrichtet ; 
oder auch nur für feine Kinder zum Studiren, zur Erler- 
nung eines Handwerks, oder für ſich ſelbſt zum Verreifen 
außer Landes, oder zum Eintritt in fremde Kriegsdienite 
Erlaubniß eines Leibherrn erbeten hat, fo fann durch Ver— 
jabrung das Eigenthum über feine Perfon und Kinder 
gewonnen feyn a). 
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a) Münfterfche E. G. Th. ». Tit. 2. $.12. Egersa. AD. 
©. 58. Meviusa a. O. Qu. 2. N.104-140. 


$. 544. 
V) Kechte und. Derbindlicykeiten, welche aus den Leibeigen» 

ſchaften entfieben; 1) Bedemundsrecht. 

Von den Rechten und Verbindlichfeiten des Feibeige- 

nen fommen hier nur diejenigen in Betrachtung , welche er 
als‘ Leibeigener auf fich hat, nicht dasjenige, wozu er 
ſchon als Bauer oder als Unterthan verpflichtet ift. Der 
Leibeigene fteht in einer ftrengeren Verbindlichkeit zu ge— 
wiffen Dienften und Zinfen, welche: auf feiner Perfon haf⸗ 
ten ($. 536), und durch welche er allein von andern Men- 
Shen, in Anfehung der gemeinen, auf den perfönlichen.. Zus 
ſtand ſich beziehenden echte, unterfhieden ift. .. So.fern 
alfo diefe perfönliche Zins - oder Dienftpfliht nicht im 
Wege ftcht, werden ihm alle aus dem perfünlichen Zus 
ftande entfpringende Befugniſſe eingeräumt. Er kann 
folglich infonderheit eine nach bürgerlihen und, Firchlichen 
Gefegen gültige Ehe — matrimonium legitimum (et 
ratum — fechließen; darf. aber. folches nicht ohne Eins 
willigung feines $eibheren unternehmen; und muß dems 
felben, zur Recognition der geibeigenfchaft, bey dieſer wich⸗ 
tigen Handlung eine gewiffe Abgabe geben, welche Bede⸗ 
mund, Dettmund „ Bauermiethe, Bumede, drauts 
lauf, Srauensins, Hemdſchilling, Hemdlaken, 
Mannthaler, Klauenthaler, Bardieftelgeld, us 
fenbuhn, [Bunzenzins, . Reitfhoß, Meiden⸗ 
rente, S$reudengeld] maritagium, marcheta, cun- 
nagium etc. genannt wird. - Das Necht des. Jeibherrn 
folche zu fordern, heißt das Bedemundsrecht, oder auch) 
Buſenrecht a). Es liegt aber doch darin feine Befug— 
niß des Leibherrn, die Deyrathen feiner Leibeigenen ohne 
rechtliche Urfache zu hindern, oder nach Gefallen anzube- 
fehlen b). 


540 11. Buch. 1. Abſchnitt. VL Hauptſt. 


4) J. Guti. Horsmanu obf. iur. germ, Lib, 1. cap, 8. P. 84 fq. 
" CV: Gruren de virginum praeguflatoribus., iure defloratio- 
nis, iure primas noctis, Maidenrents, Marchetä; in feinem 
Sractat von deu deutfhen Frau, Cap. 2. S. 1-35. Von 
der Benennung Mannthaler fiche Purzuvorr Tom. 2. obf. 
66. Bergl. mit T. 3. obfi 28- (5. 531.) & G. Die tmann 
Nachrichten von der Priefterfhaft des Stifts Merſe⸗ 

... burg. 1759. 8. ©. 428. ’ 
2) Meviusa. a. O. Qu.2. n.159. p-51. Srruzen de iure 
Villicorum, cap. 3. 5. 17. Desfelb, rechtl. Bed. Ch. 2, 

S. 498, und Th. 5. ©. 80, 


. $. 545. 
SD) Beſatzungsrecht. 
Nah dem Verhältniß, worin der Seibeigene gegen 
einen Leibherrn fteht, ift er ferner nicht berechrige, ohne 
Bervilligung desfelben über feine Perfon etwas zu verfüz 
gen, wodurch feine Zins und Dienftpflicht geſchmaͤhlert 
werden fönnte; folglich nicht befuge, Buͤrgerrecht oder. 
Innungsrecht zu gewinnen, oder in fremde Kriegs— 
dienfte zu treten; und wenn folches one leibherrliche Be— 
willigung dennoch) gefchehen ift, fo wird deshalb. das Satz⸗ 
recht oder Beſatzungsrecht durch gerichtliche Abfordex 
tung feiner Perfon — quali vindicatio hominis pro- 
prü — ausgeübt, auch allenfalls gegen ihn, felbft eine 
confefferifhe Klage gebraucht a). Zu mehrerer. Sicher: 
heit des Leibherrn muß der Seibeigene demfelben die Er- 
füllung aller feiner Pflichten durch einen fogenannten Erb⸗ 
eid — iuramentum aflecurationis — angeloben 5). 
a) Medienburg. Erblandesvergleich von 1755. $. 330-355. 
©snabr. E. ©. Eap.ı5. 9.15. Münſterſche E. O. Th. 1. 
Tit & Mevius a. a. O. Qu.4. Kınntr quaefi. for. 
T. 4. capı 46. [Ob diefes Beſatzungsrecht durch dasjenige, 
was im Art. 18. Zit. 6 der deutſchen Bundesacte den Untere 
thanen der yerbündeten Staaten zugefichert worden, aufgehos 
ven if] Pe 
b) Herrıus de Jubiectione territoriali; ſ. 15. F. W. Pzsteu 
de homagio, $. 5. 
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$. 546. 
5) Die Sörigfeit. 

Der $eibeigene wird ferner in Weftphalen auch als 
hoͤrig und hofhoͤrig — glebae adferiptus — betrach- 
tet; wenn gleich nicht alle Hoͤrige und Hofhoͤrige für 
$eibeigene zu halten find ($. 538) a). Diefe Hofhoͤrig⸗ 
Peit ift aber nicht bloß als Verbindlichkeit der hoͤrigen 
Derfon anzufehen, fondern fie enchält zugleich das Erb⸗ 
techt, welches feiner Familie an der vom $eib- und Guts⸗ 
herrn ihm übergebenen Stätte zu Theil worden ift. Zum 
Beweiſe diefes aus der Hörigfeit entftehenden Erbrechts 
wird aud) der Stätte, oder dem Hof, der Familien-Ramen 
des erften Erwerbers beygelegt ; welchen alle Fünftige An— 
erben annehmen, wenn fie gleich Feine männliche :Nach- 
kommen bdesfelben find. Auch Leibeigenfchaft fteht alfo an 
fih mit dem Erbrechte am Bauergute in feinem Wider- 
fpruche 5). Die Erbfolgsordnung hänge von den befon- 
deren Gefegen und Herfommen ab. Nach den Ravens- 
. bergifhen und Osnabruͤckſchen Eigenthumsrechten hat 
der jüngfte Sohn c), nad) dem Herfommen in der Graf 
(haft Hoya aber der ältefte den Vorzug d); und nach 
der Muͤnſterſchen Eigenthumsordnung hänge bie Be— 
ſtimmung des Anerben unter mehreren Kindern allein 

von der Wahl des Leib» und Gutsherrn ab e), 

a) Loprmann ın aetis Osnabrugen]. T. 1. p. 13 [q- 

b) v. Buri Abhandl, von Bauergütern, ©. 392. 
e) Und wenn Fein Sohn vorhanden ift, die jüngfte Tochter, 
» Minden» Ravensb, E. ©. Cap. 11, Ösnabr, E. ©. Cap. 4, 

$.1, Porroressen de flatu feruorum, Lib, 5» cap. 2 $. 56. 

ed) Palm a. a. O. Cap. 9. S. 63. 
e) Munſterſche E. ©, Th. 2. Tit. 9. 5. Vergl. mit Tit. 5. 5... 


Se... 
4) Die Abaͤußerung. 5). Dienft- und Zinspflicht, 
So mie ferner bey Entſetzung des Jeibeigenen von 
der Stätte, welches die Abduferung oder Discuſſion 
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pflegt genannt zu werden „ nad) eben den Grundſaͤtzen 
verfahren wird, die auch bey perfonlich freyen Bauern 
Statt finden (6. 534 f.) @); fo ift auch in der allgemei- 
nen rechtlichen Natur. ihrer Dienft- und Zinspflicht feine 
weitere Verfchiedenheit, als daß ein, wiewohl bey weiten 
der geringfte Theil derfelden auf ihrer Perſon haftet; die 
aber doch durch Verträge, Geſetze und Herkommen der- 
geſtalt beſtimmt iſt, daß dieſe perſoͤnliche Dienſt- und 
Zinslaſt eben fo wenig, als die Grundzinſen und ding- 
lihen Frohnden, willführlich erfchweret werden darf 2). 
a) Man vergleiche zur Erläuterung: Bon den Urfachen der Abe 
außerung und von dem Abäußerungs+Proceß die Min⸗ 
den «Ravensbergifche E. ©. Cap. ‚u. 27. und die Müns 
ſterſche E. ©. Th. 4. Bit. 4. 
) Münfterfihe E. ©. Th. 2. Tit.7. $.2. Osnabr. E. ©. 
Gap. 15. Minden⸗Ravensb. IE. ©. Cap. 5 und 6. 


$. 548. e 
. . 5) Der Dienftswang. 

"gu ordentliher Erfüllung diefer Dienftpflihet kann der 
feibeigene durch einen fogenannten Dienftzwang ange» 
halten werden, welcher eben die Grenzen hat, wie bey. 
freyen- Bauern ($. 503) a). Es gibt aber außerdem 
noch eine befondere, aus der Leibeigenſchaft entftehende Arc, 
des Dienfiswanges, welche dahin geht, daß die Kin- 
der der Seibeigenen, ohne Erlaubniß des geibheren, ſich nicht 
als Geſinde vermiethen dürfen, und daß der Leib- und 
Gursherr bey diefem Contracte den Vorzug vor jeder an= 
dern Herrfchaft bat 5). In manchen Gegenden hat fich 
diefer Dienftzmang auch bey frey gewordenen dienſtpflich⸗ 
tigen Bauern erhalten c). 

a) ©. oben 8.505. Wie es um diefen Dienftswang der Eigens 
behörigen im Osnabruͤckſchen ſteht, zeigt Lovrmann in actis 
Osnabrugen]. T.4: ©.r43 und 148 f. 

„D Rlöntrup Abh. der Rechtslehre von den Zwangbien. 

‚Ken, welche dig Rinder ber Eigenbehörigen ihren Guts⸗ 
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herrn leiften müffen. Osnabr. 1800. In einigen Gegenden ik 
diefer Dienſtzwang auf gewiffe Jahre eingefchränft, welde 
in Bayern die Weifeljahre genannt werden. Zeller von 
Sellerfperg ($. 494 5). $.ı0. 3, 
e) J. Gottfr. Shaumburg finleit. zum Sächſ. Rechte 
<h.ı. Ex: VI 8.4 u. 5 ©&.ı25f, To». Jac. Reınuarr de 
iure protimifeos et retractus circa feruitia et operas liberor 
rum Jubditorum in Elector.. Sax. dominis competente. Erf. 
4726. Cun. Henr. Breunıno de gafindis hodiernis necefJa-\ 
rüs ex iure des Dienfizwanges, Lipl. 1757. Kınoır 'quaefi, 
for. T.4. cap: 60- 61- 62. j Kae 


$. 549. I} ] 
7) Das Baulebungsrecht, oder der Saupt + und Sterbefall, 
mortuarium ; a) deflen Natur. 
Das legte von den aus der $eibeigenfchaft, und einer 
ähnlichen ftrengen Dienftverpflichtung (9.355) entflehende 
Kecht betrifft den Haupt» und Sterbefall, oder das 
Wortuarium a). Diefes befteht in dem Nechte eines 
Leib⸗ oder Gutsheren auf den Todesfall feines .Leibeigenen 
oder Gutsunterthanen, aus deſſen Nachlaffe dasjenige zu 
fordern, was ihm nach befondern darüber vorhandenen 
‚Verträgen, Gefegen oder Herfommen vor allen Univer- 
 falerben daraus gebührt. Diefes Necht führt vielerley 
Namen 5), welche zum Theil von dem Falle felbft herge⸗ 
nommen find, in welchem daffelbe ausgeübt wird, als 
Trauerrecht, Verftarb, Gelaͤß, Todtenzoll, Waid« 
mabl, Erbfall [Öüterfall 55], Erbrecht, Sterbe: 
handlohn, Fallrecht c), Todtfall, [Hainrecht cc),] 
todte Sand d), Exuuiae: Manus mortua, Hain 
morte, Vitimus cenfus, ius caduci, Caduca mortis, 
ius luctuolum. — Zum Theil haben die Namen auf 
die Sache eine Beziehung, welche dem Leib- oder Guts- 
herrn vermöge diefes Rechts zufällt,. als Erbgeld, Leib- 
eld, Leibpfennig, Gewaͤndtheil, Gewandfall, 
efibaupt, Befktheil, oder Buttheil e), [Durfleen 
d. i. das fheuerfte, beſte Haupt] ee), Dettgewandt, 


1.2 ee ZEN: 


5 
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Curmede oder Boͤhrrecht, Boͤhrpferd /), Beutel: 


recht; Ius capitala, Caput optimum, heriotum, 
Bidellae ius. — Manche Benennungen find auch von 
zmeifelhaftem Urſprunge, wohin felbft der fehr übliche 
Ausdruf Daulebung gehört g); welches auch mit Bau- 
ling einerley zu feyn fcheint. Eben fo ungewiß ift die 
Abftammung von Srohnlofin. — Güter, deren Befißer 
folchen Sterbefällen unterworfen find, führen davon den 
allgemeinen Namen Curmedguͤter, Curmedlehen, 
Fallbare Güter, welches nach ihren übrigen Eigenfchaf- 
ten auch Nittergüter feyn Fönnen 7). 
..«a) Just. Ge: Schorreurus de fingularibus in germania iuribus. 
cap. 2. pag. 33 ſq. Gericken in'Schotzelio illuſir. pag. 7 ſq. 
F. G. Harrrrecar Tr. de iure Mortuarii in bonis defuncti 
‚.hominis proprii eius domino competente; in tractatuum Suc- 
eefhionis. capifa illuftrantium Parte Secunda ; (Ulin. 1698. 4.) 
p- 921-1114. Porrsiessen de flatu feruorum. Lib. 2. cap. 11. 
p.540 fg. Weftphal teutfch. Private. Th. ꝛ. Abhandl. 38. 
SG. 4ıf. Bodmann hiſtor. jurift. Abbandl. von dem 
Beſthaupte, nach gem. Deutſch. und befonderen Mainz. 
Rechte und Zerkommen. Mainz; 1794. 8. 
5) Am volltändigften find diefe Benennungen gefammelt und nach⸗ 
, gewiefen von Harrrecar 1. c. cap. 1. Lang hiſtor. Ent⸗ 
widelung der deutfchen Steuerverfaffung p. 71- 
. bb) gohenlohiſches Aandrecht 1787. Th. 5. T.8. 9.7- 
",e) Dreyer in den Mifcellaneen ©. 65 und ©. 195. not. 8. 
ö “ec) Pa. Fr. Urkick de iure mortuario, in 'Hafiia Hainrecht, 
j Marb; 1769. 
 d) Carl. Bottl. Knorre Furze Nachricht von dem Urfprunge 
und Befchaffenheit des Erbrechts, ober Zauptfalls, auch 
Anterfuchung der Urfacye, warum diefes Recht todte Zand 
genannt worden fey? in feinen rechtl. Anmerk. ©. 344, 
‚Dreyer in den, Yiebenft. ©. 89. und in den Mifcellaneen 
des deutſch. Rechts, ©. 125. Not. 8 Bruns Yeyträge 
“zu den beutfchen Rechten; ©. 218. und 274. 
"e) Ch. Ge. wilh. Emminghbaus Abhandlung von dem 
LVTDodfallsrecht, und dem Unterſchiede zwifchen dem Zaupt⸗ 
2echt und Budtheil; in Schonts jurift, Wochenblatte, 


42* 


ch. ı, ©. 429. 
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ee) Lennep Leihe zu Lanbdfledelvecht. Cod. prob. nr. 59. p. 164. 

f) Aa. E. Roßmann vom Seeuden.Pferde, Saupt + und 
Gewandsfall; bey Short im jurift. Wochenbl. Ch. 5. 
S. 256 f. 

g) Vermuthungen haben Scnorrer. 1.c. $.19. und Hzıreıo in 
repertorio iuris priuati Art. Baulebungsredht, 

h)H. A. Mxınpers de iurisdietione Colonaria, p.112 ſq. G. 
M. Luoorr de qualitate bonorum Curmodalium, quätenus 
conueniant cum feudalibus , emphyteuticis vel allodialibus > 
in obf. for. Parte3. obf. 283. p. 291. v. Buri Abhandl. 
von Bauergütern, &.154. Meine Anm. dazu N. 22-26: 
J. V. oe Caamer de mortuario pro feudo foluendo,; in ohf, 
jur. vniv. T. 1. obf.233. p. 530 lg. ©. auch deſſen Wetzl. 
Nebenſt. Ch. 4. S. 63 f. 


$. 550. 
b) Wahrer Uefprung und Grund des Mortuarii. Folgen 
' daraus. 

Denn nad) der heutigen Obfervanz kann Mortua⸗ 
rium um fo weniger für ein fiheres Zeichen der Leibeigen⸗ 
ſchaft gelten, weil es auch Seibeigene gibt, welche derglei« 
hen nicht zu entrichten haben a); dagegen nicht nur in 
vielen Gegenden perfönlic) freye Bauern 5), fondern auch 
Vaſallen und Edelleute, als Befiger folder Curmedgüter, 
demfelben unterworfen find c) (9.355). Die erfte Ver- 
anlaffung zu dieſem Rechte ift Feinesweges in einem wah⸗ 
ren Eigenthumsrechte an der Perfon des Derftorbenen 
($. 536.); fondern ohnzweifel darin zu fuchen, daß alles, 
was ber $eibeigene außer dem Colonat hinterließ, als 

Gewinn und Mugen aus demfelben betrachtet wurde, wel⸗ 
cher nicht gleich den Erbgütern zum Erbgange gehört, fon- 
dern zum Beſten des Guts, woraus berfelbe gewonnen 
war, wieber verwendet werden mußte; oder an den Gufs«' 
beren als ein Zubehör des Guts zurüd fiel. Eben bie 
fes bat auch zwifchen dem legteren und dem Anerben ge» 
wöhnlid eine Theilung des vorhandenen Allodii veran« 
laßt, wodurch derfelbe zugleich beym Antritt des Colonats 


Mm 
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das ficherfte Bekenntniß feines Standes ablegte. Aus 
eben diefem Grunde folgt aber auch: 1) daß das Mor- 
tuarium, wenn es gleich nach feinem Urfprunge eine pers 
fönliche Saft war, und bey Leibeigenen in der Negel noch 
jegt ift, die Verbindlichkeit zu deſſen Entrichtung doch 
nun, bey freyen Leuten, auf dem Beſitze eines Gutes 
"haftet d); daß es 2) in zweifelhaften Fällen nicht dem 
Gerichtsheren, fondern dem Gutsheren oder Obereigen- 
thümer gebüre e); daß 3) bey Abtretungen und Ueberga= 
ben des Curmedguts unter Lebendigen fein Erbfall oder 
Mortuarium Statt finde; auch 4) von dem Beſitzer zweyer 
ſolcher Güter fein doppeltes Mortuarium gefordert werden 
dürfe f); und 5) daß bey freyen Leuten folches nur aus 
dem Nachlaffe desjenigen Ehegatten gefordert werben 
fönne, welchem das Gut gehört. * 
a) Eggers a. a. O. S. 20o2. vr Barrmasarn tr. de homnini- 
bus proprüs in Pomerania; P. 1. cap. 2. $.17. p- 61. 
b) Beyfpiele davon hat Scnorreuivs lc. 3 fg. ©. infonder- 
heit von Meyerdingsgütern Srrauren de bonis meyerdingicis. 
.12. p-584. Lennep a. a. O. 6.507. Eine Urkunde vom 
J. 1608. wodurd Landgraf Moritz von Heflen, die Bürger 
au Wetter vom Mortuario befreyet, findet ih in Ledder- 
bofe kleine Schr. Th.ı. ©. 229. 
e) ©. die $.549. unter b) bemerken Schriften. 
d) D. G. Strusen de mortuario onere reali; in obf. iur. et 
hift. germ. N. VIII. p.262. Zennep a. a. O. ©. 507. 
e) Purznnorr T.3. obf. 29. 
f) Steuben rechtl. Bed. Th. 4. Bed.59. ©. 158. 


55 
c) Bröße des Sterbefalls. 

Die Groͤße des Sterbefalls oder Mortuarii be= 
ftimmen, wenn feine darüber mit dem Leibherrn gefchlofs 
fene DVerfräge vorhanden find, die befonderen Gefege 
und das Herfommen eines jeden Sandes. In Weltpha- 
len erbtbeilt der Leibherr gewöhnlich den. ganzen beweg- 
lichen Nachlaß a) des ‚Eigenbehörigen mit deſſen naͤch— 


- 
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ſten Verwandten 5). Jedoch läßt die Miünfterfche Eigen- 
tbumsordnung c) nur die Kinder und den Überlebenden 
Ehegatten zu diefer Erbtheilung, und die entfernteren 
Verwandten ſchließt der Leibherr ganz aus, In anderen 
Gegenden des füdlichen Deurfchlands ift das Mortua- 
rium überhaupt geringer; aber nad) eines jeden Landes 
Gebraud) ſehr verfchieden. Das befte Stuf Vieh, — 
ae — ein Röhrpferd d), — das befte Ge- 
wandt, dver das befte Kleidungsſtuͤck, — ein halber 
Ohmen Wein; — oder gewiffe ——— e) des gan⸗ 
zen Nachlaffes. Es ift fehr gewöhnlich, daß diefes Mor- 
tuarium nicht in Natur dem Leibherrn ausgeliefert; fon- 
dern zwifchen ihm und den Anerben nach billigem An— 
ſchlag ein Stud Geld dafür bedungen wird; welches 
man die Beſthaupttheidigung zu nennen pflegt f). 

a) Was im Fürftenthpum Minden und der Graffhaft Ravens- 
berg zu den unter der Beerbtheilung begriffenen Niobilien 
und Moventien gehören folle, hat die Rönigl. Preußifche 
Gefegcommiffion durd ein Concluſum vom sten Febr, 1785. 

‘genauer beſtimmt, welches bey Zolſchen a. a. O. ©. 338 f. 
fih findet. Es wird darin zum Grunde gelegt, daß. der Leibe 
berr diefe Güter nicht als Erbe, fondern iure dominii ik 
Anfpruch nimmt; daß folglich auch der Rechtsſatz: hona non 
intelliguntur, nifi deducto aere alieno dabey Feine Antwens 
dung haben fol. — Damit wird der Leibeigene, ſelbſt gegen 
die Minden » Ravenebergifche Eigenthumsordnung, in der 
Wahrheit den römifchen Sclaven gleich geſetzt. 

b) Osnabr, E. O. Cap. 6. Minden+Ravensb. E. ©. Cap. 8. 
Palm Entwurf d, Eigenthumsr. in der Grafſch. Zoya; 
©. 115 f. Jo. Nıc. Möckerr de mortuario ex iure Osne- 
drug. Rintel. 1779. 

c) Münfterfche E. ©. Th. 2. Zit.8.$ 1-3, 

.. d) Giche z. B. die Caſſeliſche Grebenordnung im Anhange 
©. 238. P. F. Urrxica’ de mortuario in Hajffia eiusjue fj «- 
cie Hainrecht. Marb. 1769. Dieſes alte Heriottum hat ſich 
auch bey dem heutigen Sriegsdienfte erhalten. Siehe z. B. das 
Heilen + Caffelifche Feld⸗, Kriegs⸗, Zahl» und Verpfle 
gungsreglement, $. 37: n.5. Lennep a. a. O. ©. 5ı4f. 

Mm'2 
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e) 8. E. nach einer im Zeſſen ⸗Darmſtädt. ergangenen Verordn. 
von 14. Det. 1713. befteht das Befthaupt, wenn Erben in abs 
oder auffleigender Linie vorhanden find, in ein und ein halb 
Procent der ganzen Erbfchaftsmaffe; bey einem Collateralfalle 
hingegen müffen fünf Procent entrichtet werden, wovon die 
Hälfte an die Herrſchaft fällt; die Andere frommen Stiftungen 
* gu Gute kommt. - 

P Wie hierbey Billigkeit die Vergleichsfunme beſtimmt; zeigt in 
einem Bepfpiele ans dem Heflifhen, Lennep a. a. O. ©. 516. 
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VI) Andere bürgerliche Rechte der Leibeigenen, welche mit 
der Leibeigenſchaft beſtehen können. Inſonderheit 
Teſtamentifaction. 

Alle übrigen gemeinen perfönlichen und dinglichen 
Rechte freyer Mitglieder der bürgerlichen Gefellfchaft, 
welche mit den bisher erwähnten, aus der Dienft- und 
- Binspfliche entftehenden befonderen Rechten des Leibherrn 
in feinem Widerfpruche ftehen, find übrigens dem deut- 
ſchen $eibeigenen fo gut zuftändig, als dem Leibesfreyen. 
Die rechtlichen Wirfungen. einer gefegmäßigen Ehe; — 
die vaͤterliche Gewalt, — Vormundſchaft, — der 
Gebrauch mancherley Zrwerbungsarten, — und bie 
Befugniß über das Erworbene fo wohl, als über 
die im Verhaͤltniß zum Gutsherrn indifferenten eigenen 
Handlungen zu verfügen ꝛc., geben hiervon überall, 
auch unter Leibeigenen, fichtbare Beweiſe. Inſonderheit 
hindert den Leibeigenen auch Feine aus feinem perfün= 
lihen Zuftande entftehende Unfähigkeit — defectus in 
ftatu perlonali — an der Befugniß über fein felbit er— 
worbenes, feiner Gutsherrfchaft unterworfenes Vermoͤ— 
gen auf den Todesfall zu difponiren a). Mur wegen 
des weit ausgedehnten Mortuarii 5) ift einigen $eibei- - 
genen die Teftamentifaction, und Schenkung von Todes 
‚ wegen, ober auf den Todesfall, unterfagt oder be= 

fhränfe ce). Wenn aber doch K. Maximilian I. No⸗ 
tariatsordnung will d), daß  Teftamentszeugen von 
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Leibeigenfchaft frey ſeyn follen, fo ſieht man wohl, 
daß der unpaßliche Begriff von der römifchen Knecht- 
ſchaft Hierbey untergefhoben fey; und die Vorſchrift 
felbft konnte deßhalb jo wenig Anwendung finden e), als 
die darin Furz vorher befindliche Aeußerung, daß ‚heut: 
zutage nicht viel Teftamente in Schriften gemacht 
würden, für wahr angenommen wird, — Eins verräth 
fo wenig Sachkenntniß als das andere; und die Praris 
hat aus eben biefer Urſach bas Gefeg nie befolgt. 

a) Srnycx in vfu moderno. Pand. Lib. 28. Tit. 1. $. 9. 

5) Ausdruͤcklich gibt dieſes die Minden+Ravensbergifche E. ©. 
Gap. g. sum Grunde des Verbots an. Erlaubt auch dabey die 
Schenkungen unter Lebendigen des feinen gutsherrlichen Neche 
ten unterworfenen Vermögens. 

c) Osnabrüdifche C. ©. Cap. 6.5.9.0 Cap. 15. $.ı-4. Müns 
ſterſche E. ©. Th. 1, Lit. 7. g§. 1. und Th. 5. Kit. 4 $. 2-3, 

.d) Kit. von Teftamenten, $. 7. * 

e) Sraxcex l. c. Lib. 28. Tit. 1. & 17. v. Cramers Wegl, 
Nebenſt. Th. 2. ©. 2ı f£ ne Bauruasun de hominibus pro- 
prüs in Pomer. Rugia et Megap. P.3. cap. 2. $. 6. p- 240: 


ı r 5 r 

vi) Wie die — — 1) durch ein allgemei⸗ 
nes Aufhebungsgeſetz. J 

Die Leibeigenſchaft kann aufhören, und zwar, erff- 
lich durch eine allgemeine gefeglihe Aufhebung der- 
felben; wovon, nad) dem früheren Vorgange in Frank— 
reih.a), K. Jofepb U. in Böhmen und den, übri« 
gen deutſchen öfterreichifchen Staaten das erfte Bey— 
fpiel gab 5); welchem bald nachher ‚der jegt regierende 
Herr EChurfürft von Baden auf die alleruneigen- 
nüßigfte Weife fo. gefolgt ift, daß damit feinen Un— 
terthanen, ohne Jemandes Rechte zu fehmälern, eine 
wahre Wohlthat errgei ift c). Was den Rechtspunct 
ſolcher Aufhebungen betrifft, fo kommt es dabey zunaͤchſt 
“auf den Willen der Leibeigenen ſelbſt an, da es ſich ſchon 
zugetragen hat, daß ihnen Die Freyheit unter Bedingun— 
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gen angeboten iſt, die brückender waren, als die feib- - 
eigenfchaft felbit 4)y. Nächitvem kann auch den Privat-, 
feib - und Gursherren ohne deren Beyſtimmung ihr 
Eigenehumsreht durch Feinen defpotifhen Machtſpruch 
genommen werden e). 

a ‚) Edit du Roi, portant fupprefion du Druit de Main-Morte 
«t de Servitude, dans les Domaines du Roi, et dans tous 
ceus tenus par engagement; et abolition generale du Droit 
de Suite fur les Serfs et Main-Mortables. Verfailles, au 
Mois d’Aodt 1779. Enregiftre le 4. Sept. ſuivaut. A Col- 
mar de l’Imprimerie do Jean Henri Decker. Die Leibeiger 
nen heißen darin: Hommes du corps; des Serfs; Mains-, 
Blortables, Mortaillables, des Taillables. — Zugleic) ift 
darin allen Srigneurs und geiftlihen Corporibus die Befugnif 
ertheilt, auf ihren Gütern, auch ohne befondere Fönigl. Bewillis 
gung ein gleiches zu thun. - ©. auh Schlözers Staats. 
Anzeigen, Heft 30. ©. 133. 

5) Durch ein Patent von 1781. den ıflen Nov. wurde zuerſt in 
Böhmen und Mähren die Leibeigenfchaft ganz aufgehoben. 
©. die Gefege für das Königreich Böhmen unter Jos 
fepb II. S. 78. Durch ein: zweytes Patent vom 2oſten Der, 
1732. ift diefe Aufhebung der Leibeigenfchaft auf die fänmelis 
chen deutfchen Defterreichifchen Staaten ausgedehnt. S. Reuß 
Staats» Canzley; Th. 2. &.379 f. und Th.7. ©. 164. Einen 
vierzig Jahre früher in Boͤhmen gewagten ähnlichen Verſuch 
bat Oblenfhlager in der Geſchichte des Interregni 
nach Abfterben R. Carl VI. Ch.3. ©.37. bemerkt; der aber, 
vermutblich wesen vieler Widerfprüche des Adeld nach veränders 
ten Zeitumftänden, nicht zur Ausführung bat gebracht werden 
innen Daß auch die neue Unternehmung nicht ohne Wider⸗ 
fpruch geblieben ift, zeigt die Schrift: Ueber sEigenthumsredyt 
der böhmiſchen Obrigkeiten auf die Gründe ihrer Unter. 
tbanen, und die Gerechtigkeit der hieraus entſtehenden 
Stobn + oder Kobotfihuldigkeit. Deutſchl. 1788. 8. 

«) Die defhalb publicirte merkwürdige Verordnung vom 7ten Aug. 
2783. fieht in Schlözers Staats+ Ans. Heftı7. nr.4. 
©.39. Und des Herrn Marggrafen Antwort auf die defhalb 
erfolgte Dankfagung und Erbieten der Unterthanen, ebendaf. 
Heft 19. nr.ı0, Beydes finder fih auch in Job, Bed 


Bon der Leibeigenſchaft. 557 


manns Samml. der Policey+ u. Tameralgefeze (1785) 
Th. 3. Und ein richtiger Abdruck aller hierher gehörigen Re⸗ 
feripte nebſt Erläuterungen flieht in Neuß Staats» Lansley, 
Th. 4. 8.1 f. — Eine Speyerfche Verordnung vom 22. Jun. 
1798 wegen Aufhebung der Reibeigenfchaft in dem diefleits des 
Rheins belegenen Theile des Hocftifts, in Zäberlin's 
Staatsarchiv H.XVII. n.5..— Mit dem Jahre 2804 hat 
die Leibeigenfchaft auch in den Hergogthümern Schleswig und 
Holftein ihr Ende erreicht. ©. die vom H. Graf Ranzau hers 
ausgegebenen Actenſtücke zur Gefchichte der Aufhebung dev 
Leibeigenfhaft in den Zerzogthümern Schleswig und 
Zolſtein. Hamburg 1798. 8. und Zäberlins Staats 
archiv, Heftsa. ©. 419. — Und nad) einem Königl, Schwer 
difchen Ediet vom 4. Jul. 1806 fol in ganz Schwediſch · Pom⸗ 
mern die Leibeigenfchaft mit dem Jahre ı8r0 gänzlich aufhören. 
[In neueren Zeiten ift die Leibeigenfchaft, — mit mehr oder 
weniger Billigkeit gegen die Gutsheren, je nachdem den Fran⸗ 
zoͤſiſchen Grundfägen weniger oder mehr Einfluß verflattet ifl,— 
aufgehoben worden: durch ein Königl. Preußifches Edict vom 
9. Det. 1807. (Schmalz über Erbunterthänigkeit; ein 
Eommentar über diefes Edict. Berl. 1808); eine Königl. Weſt ⸗ 
phälifcye Verordn. v. 23. Jan. 1808. (Winkopp Rhein 
ſcher Bund, Band 6. n.53.) Declaration dv. 27. Jul. 2809. . 
(Dafelbi B. 12. n.32.); eine Herzogl. Arnbergiſche Verordn. 
2. 28. Jan. 18085 ein Königl. Bayerfches. Ediet vom Z1. Aug. 
1808 (Daf. B.8. n.25.); Großherzogl. Bergiſche Verordn. 
v. 12. Dec. 1808 (Daf. B, 10. n.39.); ein Kaiferl. Franzdf. 
Deeret v. 9. Dee. 1812. für die Ganfeatifchen Departements; 
ein Königl, Preuß, Gefer betr. die gutsherrlichen und bauers 
lichen Verhältniffe in den vormald zum Königreich Weftphalen, 
zum Großh. Berg und zu den franz. hanfent. Depart. gehörigen 
Sandestheilen v. 25. Sept. 1820. — In einigen deutfihen Läns 
dern ift nach vertriedeuer ufurpirter fremder Herrfchaft, mir der 
alten Verfaffung auch die Leibeigenſchaft wieder eingeführt, in 
anderen die Aufhebung unter billigeren Beſtimmungen beybehals. 
ten. 3. B. im Herzogthum Oldenburg, wo folche ſchon unter, 
dem 7, Jun. 2808 befchloffen war, durch eine Verordn. u. 20, 
Mär; 1814. Declaration v. 26. März »814. — Ueberall wird 
die Aufhebung der Leibeigenfchaft, wo fie noch befteht, vorbereis 
tet, und diefer Abſchnitt des deutſchen Privatrechts bald nur 
noch hiſtoriſchen Werth haben] 
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d) ©. die Königl. Preuß. Derordn. d. 6. Mär) 1708. bep Mxın- 
nens de iurisdictione colonaria, p. 175 Iq. 

e) Anderer Meynung iſt v. Esorns de iure imperantis libertaten 
perfonalem perfectam reftituendi rufiicis glebae adferiptis 
Goett. 1791. und im vechtl. Bedenken über die Aufbebung 
der Leibeigenfchaft oder erblichen Gutsverpflichtungs; im 
Deutfchen Magazin. April 1798. p. 380. 


‚$. 554. 
2) Durch Sreylaffung der Leibherren 3 a) Ausdrückliche, 


Naͤchſtdem wird die Seibeigenfchaft auf die nafür- 
lichfte Arc durch Sreylaffungen geendigt a). Dieſe er- 
folgen theils durch ausdruͤckliche, theils durch fill. 
ſchweigende Erflärungen des Leibherrn; welche entwe⸗ 
ber unentgeldlich, oder für ein bedungenes Laßgeld, 
— Wanumiffionsgeld, — Lytrum ‚in einer Ur- 
kunde ertheilt wird, die man den Sreybrief oder Laf- 

brief nenne 6). Die Größe des Laßgeldes pflege nach 
demjenigen beftimme zu meiden, was dem $eibheren 
durch die Freylaffung an $eibzinfen und Seibdienften fammt 
dem Sterbefalle entgeht c). Wenn die Sreylaffung er» 
beblicher Urfachen wegen gefucht, und unbillig vermei- 
gert wird, oder ber $eibherr ungewöhnliche Bedingungen 
macht, fo darf der Seibeigene heutzutage dagegen auch rich- 
terlihe Hülfe fuchen d). Es herrfcht übrigens die ‚voll- 
fommenfte Freyheit in Deutfchland, fo viel Freylaffungen 
vorzunehmen, als man will, jedoch koͤnnen $ehnsverhält- 
niffe des Leibherrn Hierin einige Einfchränfungen machen e). 
0) Was hierbey in alten Beiten beobachtet worden, lehren J. H. 
Böumer dill. de iure et Natu hominum propriorum a feruis 
germ. non rom. deriuando ; Sect.1. $. 9. in Exerc. ad Pand, 
T. 1. p-735. und Heıneccıus in elem. iuris germ. Lib. 1. 

T.2. 548 fSq. 
5) Bepfpiele von Laßbriefen aus den mittleren Beiten haben Car. 
Goorr. Horsuann in Collectione Scriptor. et monum. T. 1. 
p. 45. und Meınoens de iurisdietione colonaria, p.135. — 
Aue den neueren Zeiten finden ſich Fermulate bey Ebendem- 
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felben &.ı29. v. Buri Abhandl, von Bauergütern, 
Th. 2. &. 425. Palm a.a.D.6.118. Lennep a. a. O. 
©. 86:1. Juſtus Möfer Patriot. Phantafien, Th. 4. 
N.65. S. 347. 

«) Aus einem bev Horroraxu 1. c. befindlichen Laßbriefe d. J. 1261 
ergibt ſich, daß der dritte Theil des Vermögens des Leibeis 
genen damahls als Laßgeld bedungen war. Wie hoch folches 
auf dem Meckienburgifchen Cammergütern heutzutage bebungen 
werde, lebt Eggers a. a. D. S. 64. Bon Heffen ſ. Led 
derhofe Fl. Schriften, Th. 2. ©. 521. Bon Pommern 
Auc. ox Bauruasan de manumijfionibus feruorum ſ. homi- 
num propriorum fecundum ius rom, germ. et [peciatim po- 
meranicum, Gryph. 1743. 

d) Münfterfhe E. ©. Th. 4. Tit. 1. 4f. Minden⸗Ravensb. 
E. ©. Cap. 14. $.2. Osnabr. SE. O. Cap. 8. 

e) Rechtliches Gutachten über die Frage; Kann ein Lehn⸗ 
mann ohne Wiſſen und Willen des Lehnherren die Leib» 
eigenſchaft feiner lehnbaren Unterthanen aufheben? Wien 
1785. 8. 

9 555. 
b) fillfhweigende Sreylaffungen. 
Stillfhweigende ‚Sreylaffungen treten in jedem 

Falle ein, da der Leibherr wiſſentlich gefchehen laͤßt, 
daß ein leibeigener Unterthan ſich aller perfönlichen Zins- 
und Dienftpflicht entzieht, und eine ſolche Lebensart an- 
fängt, womit die vorigen Verhältniffe der Seibeigenfchaft 
nicht beftepen koͤnnen a). Inſonderheit fann auch hierin 
der Fall einer verjährten Leibeigenfchaft gerechnet 
werden; wovon aber fein Entlaufener rechtlichen Gebraud) 
zu machen befugt ift; fondern allenfalls derjenige, 1) wels 
cher den Saßbrief von einem domino putatiuo erhielt; 
oder 2) welcher eine foͤrmliche vſucapionem libertatis 
für fich anzuführen hat; oder 3) welcher im Stande der 
feibeigenfchaft geboren ift, und deſſen unbewußt dreyfig 
Jahre als freyer Menfch, ohne des Leibherrn Anfprache, 
gelebt hat 5). — Abmeyerung oder Abaͤußerung hin- 
gegen verfchafft Feine perfönliche Freyheit. 
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a) Mevius vom Zuſtand und Abforderung der Bauers⸗ 
leute; Qu.3. n.228 fe Gas. Cun. Basrınsizer pr. de ta- 
citae manumijjionis priuilegio hominis proprü liberis feiente 
domino ‚opificium quoddam eligentibus aut artes liberales 
difcentibus competente. Viteb. 1739. Wach de kominse pro- 
prio eiuitatis experte; $.10. 

5b) Osnabr. E. ©. Cap. 18. $.ı. Münfterfche E. ©. Ch. 4. 
Tit. a. 5. f. Mevius a. a. O. Qu. 3. 5. 11. Eggers 
a. a. O. ©.70f. Rıccıus de praeferiptione germanorum, 
p. 142. Ravs de praeferiptione, p. 19%. ns Bauraasar 
l. c. P.2. cap.3. 16. a. VII. 


$. 556. 
3) Durch richterliches SErFenntniß. 


Endlich ann auch der. Leibeigenfchaft noch durch rich- 
terliches Erkenntniß ein Ende gemacht werden; wenn 
nämlich über grobe Mißbräuche der leibesherrlichen Ge: 
walt gegründete Klage erhoben ift a). Denn auch die 
ſtrengſte Leibeigenfchaft in Deutfchland berechtigt den Leib⸗ 
beren nicht, feinen leibeigenen Unterthanen fo zu begeg« 
nen, wie der Römer feine Sclaven behandelte; oder wie 
der Weftindifche Zucerbauer fein menſchliches Schwarz- 
vieh zu mißhandeln pflegt, ohne ſich einer gerichtlichen 
Injurienklage auszufegen b). 

a) Eggers a. a. O. ©.74 

b) Kınoır quaefi. for. Toui. 3. n. 19. Die Münſt. E. O. Sh.ı, 
Dit. 5. zeigt beſonders ſehr genau, wie weit gutsherrliche Ges 
walt uͤber die Perſon des Eigenbehoͤrigen gehen duͤrfe. 


$. 557. 
Wirkung der Sreylaffung. 

Die alte Schilderung, welche Tacitus a) von deut; 
fhen Frengelaffenen macht, paßt nicht mehr auf unfere 
Zeit. . Noch weniger aber Fann bey unferen heutigen Frey— 
gelaſſenen von romifchen Patronatrechten die Rede feyn 5). 
Die Wirkung der Steylaffung in Anfehung des Ver- 
hältniffes gegen den Staat befteht nur darin, daß. aus dem 
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mittelbaren ein unmiftelbarer Unterthan wird, der heut— 
zutage auch von allen Vorrechten der Freygebornen Ge⸗ 
brauch machen darf (F. 328). In Anfehung des Der- 
bältniffes gegen den bisherigen Leibherrn kommt 
alles darauf an, ob der Seibeigene die Freyheit mit der 
Abfiht gewinnt, daß er ſich hinbegeben darf, wohin er 
mill manumilfio plena: — oder ob die Abfiche dar- 
auf gerichtet ift, daß er fein bisheriges Colonat Fünftig 
als perfonlih fFreyer Bauer benußen foll — manu- 
millio minus plena, — Im erften Falle muß er den 
Gewinn der Freyheit zugleih mit dem Verlufte feines 
Erbrechts büßen, welches er als Leibeigener an der 
Stätte oder dem Colonate hatte; und bey einem Fünfti- 
gen Erbfalle muß er ſich eben. fo wieder in die Seibel. 
genfchaft einfaufen; als er ſich zuvor davon losgekauft 
hat c). Im andern Falle wird das Colonat ihm gewöhn- 
lich auf Erbpacht übergeben; und dabey pflegt die ehes 
malige perfönliche Zins» und Dienftpfliche_in eine Real: 
laft verwandelt d), bisweilen auch wohl noch eine Hörig- 
keit ($. 546) beybihalten zu werden. 

a) De moribus germanorum cap..25. Gs. Cur. Gesauer de 
libertinitate veterum Germanorum; in feinen Vefligüs iur. 
Germ. N. 17. j 

b) Scnıurerı jraxis iuris romani in foro germaniae; exerc, 41. 
f. 41. Srrunzn de iure villicorum; cap. 5. $. 19. 

e) Oonabr. E. ©. Eap. 8. $. 2, ‘ 

d) Me:nnens de iurisdictione colonaria p- 142. Juftus m 
fers Abhandl. über die Frage: Was ift bey Derwan» 
belung der bisherigen Erbesbeſetzung mit Zeibeigenen 
‚in freye Erbpacht zu beobachten? in den patriot, Phan · 
taſien, Th. 4. ©. 321 f. 
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Dritter Abſchnitt. 


Don Perfonen und ihren Rechten nach) ben Sa- 
milienverbältniffen. 





Erſtes Hauptflüd 
Bon deutſchen Eheſtandsrechten. 


J. 


Von deutſchen Eherechten uͤberhaupt. — Buͤrgerliche 
Form in Schließung der Ehen. — Verſchiedene 
Arten der Ehen. 


$. 558. 
einleitung. 

Mit Vorausfegung alles desjenigen, mas von den 

in deutſchen Gerichten anmwendbaren Eherechten a) zu 
den fremden, infonderheit canonifchen 6) Rechten gehört, 
dürfen hier nur die urfprünglich deutſchen noch heutzu— 
tage c) anwendbaren Grundfäge des gemeinen d) Ehe 
rechts in Betrachtung gezogen werden. Sie betreffen 
theils die bürgerlihe Sorm in Schließung der 

ben, fammt der damit in Verbindung ftehenden deut 
ſchen Rechtslehre von gleichen und ungleihen Ehen, 
theilg die rechtlichen Wirkungen einer in gehöriger 
Form gefchloffenen Ehe. 

a) Jon. Heumann comm, de fontibus legum connubialium, in 
feinen Exereitat. iuris eniuerf. Vol. 2. n. 2. Bon Schriften, 
welche diefe Materie nach ihrem ganzen Umfange behandeln, 
verdienen hier angemerkt gu werden: Friedr. Be. Aug. Los 
bethans iinleit. zur theoret. Eherechts + Belahrtheit; 
ste verb. Aufl. Halle 1785. Aug, LKud. Schotts Kinleit, 
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in das Mberecht zu acabem. und gemeinnüglichen Be 
brauch. Nürnb. 2786. 8. Job. Andre. Zo fmann Sand 
buch des deutfchen Eherechts nach den allgemeinen Grund» 
fätgen bes deutſchen Rechts fowohl, als der befonderen 

Bandes», Stadt+, u. Orts ⸗Rechte. Jena 1789. 8. 

b) G. L. Bönmer prineipia iuris canonici, Lib. 3. Sect. 2. 
$. 340-416 

e) Deutfche Rechtsalterthuͤmer dieſes Gegenſtandes lehren Pavz 
Hachensero in Germania media difl. quinta pag. 149 lg. 
Gez. Gesaver progr. de indole connubiorum; und de dote 
germanica ad Taciti germ. cap. 18. in feinen Vefigüs iuris 
germ. antiquifimi, N. 1 et 2. G. H. Arnex difl. 1 et 2. de 
iure connubiorum apud veteres Germanos, Gotting. 1738. 

d) Von Ausführungen über das befondere Provinzials Eherecht 
verdient als ein gutes Mufter empfohlen zu werden C. W. 
Ledderhofe zeſſen · Caſſeliſches Kirchenrecht, Abfchn. 5. 
Abth. 2. 5. 193-294. ©. 195-294. 


$. 559. 
Beförderung des Eheſtandes; Bageſtolzenrecht. 

Allgemeine, auf die Beförderung des Eheftandes ab- 
zielende, Gefege und Anftalten finden ſich in Deutfch- 
land. nicht; menn wir derfelben nunmehro gleich nicht 
weniger benöfhige feyn möchten, als Rom ihrer zu Au⸗ 
gufts Zeiten bedurfte a). Nur das Hageſtolzenrecht 5) 
war, nad) den befonderen Rechten einiger deutſchen Pro- 
vinzen, dem Eheſcheuen doch einige Strafe. Denn 
vermöge desſelben wurde nicht nur der ganze Nachlaß 
des im ehelofen Stande verftorbenen Leibeigenen vom 
$eibheren in Anſpruch genommen c); fondern auch jeder 
Freye d), welcher bis ins funfzigfte Jahr unverheyrather 
blieb, und in diefem Stande verftarb, war als Nage- 
ſtolz dem Fifeus, oder dem Gutsheren dergeſtalt leib- 
eigen, daß ihnen der in freyen Erbguͤtern beſtehen⸗ 
de Nachlaß e) zufil. Daher es auch ohnzweifel 
fommt, daß noch heutzutage die Hageftolzen dem pfälzi- 
fhen Wildfangsrechte unterworfen find f). In dies 
fer Rückficht wurde alfo unter dem Namen Hageftolzen« 


558 1. Bud. 111. Abſchnitt. 1. Hauptſt. 


veht ein wahres Mortuarium  ($. 549) ausgeuͤbt; 
und das Vorgeben, als ob dasfelbe eine Frucht miß- 
verjtandener und in Deutfchland unrecht- angewendeter 
römifchen Geſetze fey, verdient um fo weniger Glauben, 
da es in Deutfhland fehon zu einer Zeit uͤblich war, 
wo fidy noch feine andere Spur vom Gebrauche des 
römifchen Kechts zeige! Indeſſen ift daffelbe doch in 
den meiften Janden, worin es ehedem üblich geweſen, in 
neueren Zeiten, wegen feiner Unzweckmaͤßigkeit abge- 
ſchafft g). Die darüber fprechenden Aufpebungsgefege 
entziehen jedoch den $eib- und Gutsheren das nicht, 
was fie unter dieſem Namen aus dem Nachlaffe ihres 
ehelos verftorbenen Gutsunterthanen zu fordern haben 7). 

a) Brüning öconomiſche Eneyclopädie; Art. Zageſtolz, 
Th. 21. ©. 150 f. Ein Beyſpiel eines befonderen Stadtgeſetzes 
gegen den Cölibat gibt dad Danziger. Stadtrecht, Th. 3. 
Cap. 2. $.5.: “Wer unfer Stadt Bürger werden will, der fol 
bey vierzig Marken verbürgen, daß er fich binnen Jahr und Tag 
allhie ehelich verändern will, und ob er das nicht thun würde, 
foll er feines, Bürgerrecht$ und der odbefchriebenen Buße vers 
fallen feyn; und ob derfelbe wieder Bürger werden wollte, das 
fol fliehen zu des Raths Erfänntniß; wenn er dann fähig er⸗ 
Eandt wird, fo foll er wiederum für Die Werte gehen, fich das _ 
felbft aufs neue vertragen” ꝛc. 

b) F. G. ScuorreLius de fingularibus in Germania iuribus, 
cap: 1. p- 1-32. Jom. Bauru. Wersuen de iure hageflol- 
ziatus. Viteb. 1724; und in den Enunciat. fori hodiern. P. 2. 
p- 252 fq, Jon. Ge. Screrz de iure circa Hagejielzios. Arg. 
4726. Jon. Pavr Kress de iure Hageflolziatus praecipue in 
ducatu Guelpherbytano. Helmft. 1727. J. P. oz Lunewic 
differ. iuris romani et germ. in Hageflolziatu exule in Ger- 
mania. Halae 1727. und in der Collectione difputat. T. 3. 
u. 4. J. P. Kazss repetitio differtationis fuae occafione Ha- 
geflolziatus a Domino de Ludewig in exilium dati. Helinſi. 
1728. Jou. Puır. Ovsıem animaduerfiones ad Zudewigii 

. di. Brunf. 1728. 

e) Job. Carl Zenr. Dreyer Beyträge zur Litteratur und 
Geſchichte des deutfihen Rechts, ©. 41, oz Beumer nom 
vum ius controverfum, obſ. 3%. 
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d) Purexnorr Tom. 1. obf. 92. bemerkt eine Urkunde des K. 
Lorharii für den Abt gu Lüneburg vom Jahr 1155, worin 
fhon beſtimmt if: “Si quis mortuus fuerit de illis, yui 
Elos (Ehelos) dicuntur, de bonis eius duas Partes ablas, 
tertiam adaocatus aceipiat.” In einer andern von 1515 fagt 
H. 5eneic zu Braunfhw. und Lüneb. ausdrüdlih: Hans 
tom Broke fen mit allem feinem Gute ihm vor eynen Gage, 
ftolzen eghene geworden. 

e) Krxss dilf.4. cit. cap. 5. Purzsoorr Tom. 2. p-58- 

f) Churpfälziſche Landes « Ordnung, Th.5. ©. 57. Bon 
Wirtemberg f. Jo. Gorrı. Brever elem, iuris publ. Wirtem- 
bergici, |. 325. P-584. (edit. 2. Tub. 1787.) 

8) In Herioglich Braunfchweig. Landen durch. eine Conſtitution von 
1727. f. Sredersdorff Promtunrium ber Br. Wolf, 
2. ©. 8.1. S. 309. In Ehurbraunfchweigifchen Landen im 
Jahr 2732. ſ. Willis Auszug aus den Calenb. £, ©. 
Ch. 2. ©.8. Im Brandenburgifchen Lande 1731, f. Heuszıo 
in Repertorio iuris priv. Art. Zageſtolz. 

A) Struben rechtl. Bed. Th. 2. Bed. 64. S 245. 


$. 560. . 
von ber Bedingung des ehelofen Standes in Verträgen und 
Tefismenten. 


Die Kraft der Bedingung des ehbelofen Stan- ' 
des bey vertragsmäßigen Zufagen und Vermaͤchtniſſen, 
wird in Deutfchland allein nach DVorfchrift des neueren 
römifchen Rechts a), auch in Anfehung deffen, was darin 
wegen eines Wittwers oder einer Wittwe verordnet iſt, 
beurtheilt 6), wenn gleich) ein Hauptgrund, welchen: Ju: 
ftinian bey feiner Gefeßgebung wegen der Letzteren vor 


Augen haben mochte, heutzutage feines Beyfalls wirdig 
gehalten wird c). 


a) Nov. 22. cap. 43 und 44. Authent. Cui relictum C. de in- 
dicta Viduitate. 

b) Ge. Franzkıus Yariorum refolutionum, Lih. 1. ‚Qu. 15. 
p- 296 -312. Jo. Sırom. Brunguerı difl, de Conditione fe 
non nupferit vltimis voluntatibus adiecta. Jenae 1728; und 

in feinen von Könıs herausgegebenen Opufeulis Tom. 4. N. 5. 
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p- 165-220. €, C. Bnorre rechtliche Entſcheidung der 
Srage: Ob eine Jungfrau, weldye fich verheirathet, die 
Erbſchaft oder das Vermächtniß verliert, fo ihre unter 
der Bedingung, dafern fie in jungfräulihen Stande 
verbleiben wird, binterlaffen worden? in feinen rechtl. 


Anmerk. ©. 235 f. 
e) Anderer Meinung iſt Jo. Aus. Bacn dill, de Zege Julia mif- 
cella eiusgue vfu hodierno, in feinen von Kıorz herausgeges 


benen Opufculis. N. 6. ©. 186. 


$. 561. 
Form der Ehe, 

Bey ber Anwendung der in deutfchen Gefegen ent- 
baltenen Rechte der Eheleute wird vorausgefeßt, daß 
ihre Ehe in derjenigen Form vollzogen fen, welche durch 
“ bürgerliche und Firchliche Gefege vorgefchrieben. ift. Uns 
ter den Augfpurgifchen Confeflionsverwandten iſt 
priefterliche Einſegnung hierzu ein nothwendiges Er- 
forderniß a). Das neuere katholiſche Birchenrechr 
hingegen fordert nur diefes, daß ‚der Eheconfens in 
Gegenwart zweyer Zeugen und besjenigen Pfarrers er» 
Eläre werden folle, zu deffen Gemeinde der Bräutigam 
oder die Braut gehören 5); — Parochus proprius, — 
Alle in folher Form nicht gefchloffene Verbindungen 
haben feine Rechte und Wirfungen einer wahren Ehe, 
wenn man fie auch mit den Namen Bewiflens - ben, 
Bürgerlihe Ehen belegt c); und der Concubinat 
infonderheit gehört nach den kirchlichen Gefegen ſowohl, 
als nach unferen Reichsgefegen zu den leichtfertigen, 
d. i. verbotenen Beywohnungen d), wobey folglich ver 
nünftiger Weife auch feine Anwendung mehr von dem= 
jenigen Statt finden fann, was im römifhen Rechte 
in ganz anderen Vorausfegungen verordnet war e); wenn 
‚ nicht befondere Gefege oder Herfommen darin ein ‘andes 

tes beftimmen 5). 
a) J. H.J Bönmer in iure ecclef. proteft. Lih. 3. tit. 3. 1.39 fq. 
G. L. Bönmer princip. iur. ‚can, $.349. J · C. K. Schr 
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ters Abhandl. zur Erläuterung des deutſchen Rechts, 
Th. s. S. 274 f. Gr. Sr. Wırsanv dill, de nonnullis coro- 
nae nuptialis iuribus. Lipſ. 1761. 

5) Coneil. Trident. Seſſ. 24. de‘ reformat. matrimonii cap. 1. — 
Es iſt Mifdeutung, wenn einige Kechtögelehrten diefe Verord⸗ 
nung mit Levser Spec. 288. m. 10. und Spec, 585. "auch von 
der priefterlichen Trauung erflären. van Esren in iure Ecc, 
P.2. 8. 1. Tit.12. cap. 5. $.26. Tom. 1. p-586. Hozı in 
Statifiica ecclefiäft. p. 369. G. L. Bönmer l.c. Wiewohl 
priefterliche Einfegnung auch in der Fatholifchen Kirche ein alte 
üblicher Gebrauch ifl. Axrer de iure connubiorum apud yet, ' 
Germ. Sect. 2. |. 4. 

ce) Jon. Nic. Herrıus de matrimonio inftaurato et con/cien- 
tiae; in opuſe. Vol.2. Tom. 3. p. 156 lg. Sam. Fein, 
WıLLEengeng de matrimonio con/eientiae. Ged. 1719. Henxr. 
Gonrr. Baver commı. de matrimonio confeientiae. Lipſ. 
1760. C. H. $. Garzerr prol. de S. R. I. principum Co- 
mitumue liberis ex matrimonio confeientiae illegitimis. Giellae 
1773. 

d)C.1. de Concubinarüs in Lib. VIl. Deeretalium, Lib. 5. 
Tit. 16. Reichepoliceyordnung vom J. 1530. Tit.335 von 
1548. Kit. 25. und 2677. Tit.56. G. Z. Wınckıer de ge 
nuino concubinatus ex mente Legum romanarum conceptu. 

Lipf. 1736- 

e) Nov.18.. cap.5 und Nov.89. cap.12. Purznnonr Tom. 1. 
“obf. 89. und Tom. 2. obf.49. Decifiones Caffellanae, T. 1. 
dec. 26. Struben rechtl. Bed. Th. 4. Bed. 1350, 

f) Siehe 3. 3. das Oftfrief. Landr. B.2. Cap. 24. und C. J. 
$. Söpfners Comm. über die Zeinecciſchen nftiturior 
nen, 5.690. S. 692. (6te Aufl.) Kımvır quaefi. for. T. 1. 
cap. 25. und Tom. 4. cap. 71. 


$. 56%. . 
Ehbeverlöbniffe 


Eheverloͤbniſſe find Worbereitungsverträge einer 
Fünftig zu vollziehenden Ehe, deren Natur und Wir 


x 


fung bier aus den canonifhen Rechten als befannt vor- 


ausgefegt wird. Damit ſtimmt aud) der deutfche Rechts: 
grundfag überein, daß Anwerbung keine Verbindung 


Mn 
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macht a). Aber auch das hinzugekommene Jawort 
macht das Eheverloͤbniß nach deutſchen Rechten eben ſo 
wenig verbindlich, als der Gebrauch der durchs Herfom- 
men eingeführten Feyerlichfeiten des Ringewechfelns 2), 

der Brautgeſchenke c), Baftmäbler d) u.f.w. Ja! 
ſelbſt der erfolgte Beyſchlaf druͤckt dem Vertrage Fein un- 
auflöslihes Siegel auf e), wenn es an der in den Gefegen 
vorgefchriebenen Sorm der Zheverlöbniffe fehlt, wovon 
ihre vollfommene Verbindlichkeit allein abhängt f). 


a) Eiſenhart deutfches Recht in Sprüchwörtern, ©. 95. 
oder ©, 96. der 2ten Aufl. . 

B) Cur. Tnomastus de pactis futurorum /pon/alium, vom Tas 
wort. Halae 1712. Prrr. Mürzer de annulo Ppronubo, 
vom Jawort und Trauring. Jenae 1672. Jon. W. Horr- 
mann de iurisprud. germ. Symbol. $. 5. Eifenhart a. 
a. O. S. 96. oder 99. der sten Aufl. Hznrıus de paroem. 
L.1. n.65; in Opufeulis Vol. 2. Tom. 3. p- 339. 

€) Gruren difl. de donationibus ante nuptias, et ad quae/flio- 
nem an ofeulo virginitas delibetur. Francof. Cedit. 3.) 1756» 
4. B. Barnızı de /ponfalitia largitate. Tub. 1675. 

d) Jos. Hrumann initia iuris politiae germ. cap. 22. p. 232 ſq. 

e) Sr. Chriftoph Ton. Fiſcher über die Probenädhte der 
deutfchen Bauermädchen. Berl. u. Leip. 1780. 8. A. F. 
Schott juriſt. Wodenblatt, Th. 2. &.317 fe Homme 
Rhapf. Quaefi. P.1. 0bl.244. v. Bülown. Sagemann 
B. 4. n. 65. 

f) Cap. 6. N. de condit. appoſ. Wernser Part. 3. obf. 41. 
Lexser S5p.294. J. H. Bönmer 1.c. Lib. 4. tit.1. 102. 
BERGBR Electa proceff. matr. th.20. Eiſenhart a. a. O. 
S. 98. oder 101, der 2ten Aufl. 


$. 563. 
©effentlihe und heimliche; auch Wintelverlöbniffe, 


Wenn dieſe in einem Sande oder Orte gefeglich vor⸗ 
gefehriebene Form beobachtet ift, fo entftehen daraus 
Öffentliche Verlöbniffe — Iponfalia publica; — 
ift aber etwas davon verabfäumt, fo nennt man die der 
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fünftigen Che wegen gefchehene gegenfeitige Zufage ein 
bheimliches Verlöbniß — Iponlalia clandeltina; — 
wozu infonderheit die Winkelverlöbniffe gehören, von 
beren, außer den vermeintlichen Verlobten, Niemand 
Wiffenfhaft hat a). In Beftimmung der Erforderniffe 
öffentlicher Nerlöbniffe weichen die Sandesordnungen und 
Stadtgeſetze zwar von einander ab 6); jedoch kommen fie 
meiftens in diefen Stuͤcken überein, daß 1) ohne Zeu— 
gen, und 2) ohne Pinwilligung der Eltern und 
Vormuͤnder Feine öffentliche Verlöbniffe entftehen. Bey 
Bauern pflegt auch 3) noch die Gegenwart des Pfarrers 
erforderlich zu feyn c); wovon in einigen Gegenden ihre 
öffentlichen WVerlöbniffe den Namen einer Meinkaufli. 
chen Topulation erhalten. Auch verurfacht 4) die Sub. 
ordination im Goldatenftande, daß die Verlöbniffe niche 
eher, als nad) erlangtem Traufcheine des Vorgefegten 
verbindlich find 4); dahingegen 5) die Einwilligung des 
Landesherrn bey andern in öffentlichen Dedienungen ‚ ine 
fonderheit in der Refidenz angeftellten Perfonen, nur der 
Wohlanftandigkeit wegen gefucht wird e). i 


a) To». Jac. Reınnanr de difiinctione [pon/aliorum in Publica 
et clande/rina. Erf: 1729. ; 
b) G. A. Jenıonen de neceflario futorum ſeu curatorum in 

Sponfalibus minorum confenfu; in Obf. fel. ad Ley/feri me- 
dit. ad Pand. Vol. XI. p. 25. 
e)v. Bülow und Zatemann in den prack, Erörter. 
"3.3. n. 52. 

d) A, R. Jes. Bunzmann de codicilis indulti connubialis milk. 
tum f. vom Treaufchein. Stade 1736. J. 33. Rirchhofs 
Abhandl. von Soldaten, Rechten, Cap. 4. G. 220f. Led, 
derhofe heſſiſches Kirchenrecht. 5. 247 f. — 

e) Casr. Acnar. Becx de iure prineipis eirca connubia mini- 
Jtrorum et vafallorum. Jen. 4754. $. €. v. mMo fer zofr. 
Th. 2. S. 166 f. Eine Ausnahme macht hierin dag Heffen» 
Caſſeliſche Recht; f. Ledderhofe a. a. O. $. 251. 


‚Nn:2 
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,‚$. 564. 
Kinwilligung dee Eltern bey den Verlöbniffen der Rinder, 
Was infonderheit die Einwilligung der Eltern zu 
den Verlobungen und nachherigen Heirathen ihrer Kin- 
der anbetriffe, fo meichen bierbey die deutfchen Rechte 
in manchen Stuͤcken von den Vorfchriften des römifchen 
ab a), Vorzüglich wird darin die Nothwendigkeit der- 
felben nicht bloß auf väterliche, fondern überhaupt auf 
elterliche Gewalt 5) über Kinder; — und an manchen 
Drten fogar fehon auf die allgemeine den Eltern fchuldige 
Ehrfurcht c) gegründet, woraus dann abzunehmen 
iſt, wiefern auch der Mutter Genehmigung; — und 
nach bereits geendigter elterlichen Gewalt allenfalls noch 
beyder Eltern Einwilligung erforderlich fey. Indeſſen 
geht dieſe Nothwendigkeit der elterlichen Einwilligung 
nach gemeinen deutfchen Rechten doch nicht fo weit, 
daß eine ohne diefelbe bereits öffentlich vollzogene Ehe 
wieder getrennt werben müßte d); wenn fich gleich be= 
- fondere Sandesordnungen finden, welche das Necht der 
Eltern auch bis dahin ausdehnen e), Dagegen find aber 
Eltern in folhen Fällen den Kindern feine väterliche 
Hülfe oder Heirathsgut zu geben fchuldig; und in 
einigen Landen hat man auch, in Gefolge eines hierüber 
in dem fogenannten Interim ertheilten Winfs f), dar 
aus eine Enterbungsurſache gemacht g). Da übri« 
gens felbft nach den in deutſchen Rechten hierbey angenom⸗ 
menen Gründen, die Nothwendigkeit der elterlichen Ein» 
willigung zum eigenen Beſten der Kinder vorgefchrieben 
ift, fo darf dergleichen nicht aus deſpotiſchem Eigenfinn 
vermeigert werden; widrigenfalls die Obrigkeit die feh« 
lende Einwilligung ergänzt 7). 
a) G. L. Bönmsr difl. de necejJario parentum et curatorum 
“ confen/u in nuptüs liberorum cum legitimorum, tum legiti- 
matorum; Halae 1740. und in feinen Elect. iur. civ. T. I. 
p. 642. Desf. Rechtsfälles B. 2. n. 161. und B. 3. n. 188. 
1F. ©. Zennig über die Rechte und Befugniſſe der 


# 
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Aeltern bey den DVerheirathungen der Rinder, theoret, 
u. pract. abgehandelt. Wittenb. und Zerbſt 1797.) 

5) Lerser Spec. 291. m.8. Spec. 300. m, 13-17. Jon. Pırx. 
nz Lunzwis de differentüs iuris rom. et germ. in connu- 
biali imperio con/en/uque parentum. Halae 1721. Tos. Jac« 
Rerwaant de arbitrio patris et iure matris in'nuptias filia- 
rum. Erf. 1732. Em. J. F. Maxzer differt. de aequali 
vtriusque parentum iure, qua confenfu parentium in ſpon- 

“  falia. Roft. 1760. 

c) Siehe 1. B. Ledderhofe Seflifch. Kirchenrecht, $. 243. 

d) Unter den catholifhen Einwohnern des deutfchen Reihe ven 
bietet dieſes ſchon das Tridentinifche Concilium Sell. 24. de 
reformatione metrimoni c. 1. Eben das machte aud) die den 
25. May 1548 während des Reichstags zu Augsburg publicirte, 
und von einigen Städten angenommene Eaiferliche Erklärung 
Kit. 21. 5.9. zur Regel. Sammlung der Keichsabfchiede, 
Th. 2. ©.564 f. Der Gerichtsgebrauch befolgt diefelbe, wenn 
fie gleich einigen Widerfpruch finde. S. Schott a. a. O. 
©. 186. b 

e) Siehe 1. B. von Braunfchw. Lünchurgifchen Landen die Ehe» 
verlöbniß+ Conftitution von 1735. bey Willich in dem 
Auszuge aus den Lalenb. C. ©. Th. ı. ©. 649 f. Porxu- 
vorr Tom.3. obl.43. v. Bülow und Gagemann in 
den pract, Erört. B. 3. n.55. 

f) &. die not. d) angeführte Eaiferl Erklärung, $. 10. 

8) Und gwar nad) einigen in Anfehung des ganzen Pflichttheils 
3 3. im Holfteinifchen; f. Schra ders Zandbuch der Zols 
fteinifchen Rechte, Th.2. S. 243. Auch im Oldenburgis 
ſchen f. Corp. Conft. Oldenb. P. 1. p. 74. Desgleichen gu 
Hamburg. Edict des Raths vom rflen Det. 1676. I. 4 
Sofmanns Eherecht, &.29. In den Braunfchw. Lüner 
burgifchen Landen. findet die Enterbung nur bis zur Zälfte 
des Pflichttheils Statt. ©. die Ebeverlöbnißconftitution 
von 1735. bey Willi a. 0. D. Th.ı. S. 649. Fr. Auc. 
Wırn. ve Wırzennorr difll. de exheredatione liberorum 
fine eonfenfu parentum nuptias contrahentium. Gott. 1757. 
M. H. Grieruser de exheredatione liberorum fine — 
confenfu Jponfalia contrahentium. Lipf. 1707: 

A) G. L. Böumen in princip. iur. can. $.370. Erx. Tenzeu 
. difl. de parentum confenfus per magiflratum circa liberorum 
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Jronfalia fuppletione. Erf. 4710. Ledberhofe im zeſſi⸗ 
ſchen Rirchenrecht. $.243. &.209f. Kınnıs quaefi. for. 
T.41. cap. 82. v. Bülow und Zagemann in den prack. 
Erört. B.4.n.64. — Wie es nah Holfteinifben Rechten 
wegen Angabe der Urfachen der verweigerten Einwilligung ges 
balten werde, zeigt Schrader a. a. O. 


$. 565. 
- Trennung der Verlöbniffe. 

Auch Oeffentliche Verloͤbniſſe dürfen in Deurfch- 
"land nad) der Regel des canonifhen Rechts mit beyder 
Theile Willen wiederum aufgehoben werden a); wofern 
nicht befondere Sandesordnungen vorfchreiben, daß fol: 
ches nur nach vechtlihem Erkenntniſſe ‚des Confiftorii 
geſchehen foll b). Wenn ein Theil aber gegen des an: 
deren Willen, ohne gerechte Urfach davon abfpringt, fo 
bat ber unfchuldige Theil deßhalb Entſchaͤdigung zu 
fordern, welche entwweder nach dem Anhalt der bereits 
vorhandenen Ehepacten, oder ſonſt nad) richterlichem Er-⸗ 
meffen mit Rücfichte auf Stand und Vermögen beyder 

Theile beſtimmt wird co). 

a) Cap. 2. X. de Sponfalibus. G. F. Drisızın dilf. de mutuo 
di ſſen ſu fponfalitio absque con ſiſtorii cognitione et auctori- 
tate valido. Alt. 41743. Bercer Electa Proc. matrimon. 
th. 42. Levser Spec. 295. m.1. 

5) Dergleichen Vorſchrift hat das Sohenlobifche Lande. Th. ı. 
Zit.2. $ 8 und 9. S.a f. wobey auch feſtgeſetzt if, dag auf 
diefen Fall die sEhepfänder der Obrigfeit verfallen; und 
diefelben zu milden Sachen angewendet werden. 

«) Ledderhoſe zeſſiſches Kirchenr. d. 214. S. 182. Me- 
xius ad ius Lub. Lih. 1. Tit.6. ad rubrum, Desſelben 


Peci ſiones P. 3. dec. 382. und 383. P. 6. dec. 225. 226. 227. 
P. 8. dec. 42. 


$. 566. 
Ebeftiftungen 
Wenn Brautleute, oder auch Ehegatten a) es nicht 
bey demjenigen wollen bewenden laffen, was die gemei- 
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nen Rechte als Wirkung einer in geſetzlicher Form voll⸗ 
zogenen Ehe beſtimmt haben, ſo werden Eheſtiftungen 
oder Ehepacten 5) errichtet; worauf auch die Einchei⸗ 
lung in verdingte und unverdingte Ehen ihren Bezug 
bat, Solche Ehevertraͤge, melde auch den Namen 
Ehezaͤrter, Heirathsnotul, Hillich, Ehelich führen, 
ſind Vertraͤge, worin beyde Theile verabreden: 1) was 
ſie einander zubringen; 2) wie ſie ſich waͤhrend der Ehe 
gegen einander verhalten wollen; und 3) wie es nach 
dem Tode eines oder beyder Theile wegen der Erbfolge 
gehalten werden ſoll. Auch in Anſehung dieſer Ver 
traͤge, wenn ſie in der vorgeſchriebenen Form errichtet ſind, 
bat der Grundſatz: Willkuͤhr bricht Stadt» und 
Landrecht, volle Anwendung ($. 55) 0). 

a) Has, Bnewer an matrimonio iam indefinite contracto ad- 
kuc pacta dotalia condi queant ? Bonn 1782. 

b) Anor. Konz tractationes duae: prior de pactis dotalibus; 
altera de fuccefione coniugum. Lipf. 1650. neuefte Aufl, 
Francof. 1731. 4. Sam, Frıv, WiıLLenaers de pactis ante 
zuptialibus. Gedan. 17%7. Auc, ne Baıruasar diff. 1. et 
2. de praerogatiua iuris germ, prae romano in materia püc- 
torum dotalium; Gryph. 1739. Levser in med. ad Pandect, 
Spec. 307 - 310. : j 

e) Anor. For. Rıvınus de pactis dotalibus in quontum flan 
tutis derogent vel minus, Lipf. 1723. 


$. 567. 
Deren Form. 

Durch allgemeine deutfche Gefege oder Herkommen 
ift Feine befondere Sorm der Ehejtiftungen vorgefchtie- 
ben; und nur die Vorforge wegen fünftigen Beweiſes 
beftimmt nach denfelben die Entfchließung der — 
renden Perſonen, ob ſie verbriefte, oder unverbriefte 
Gedinge eingehen, wollen; — ob fie dabey Zeugen zu⸗ 
ziehen, oder allenfalls gerichtliche ‘Beftätigung derfelben 
zu fuchen dienlich finden ($. 188). Wo aber beforidere 
Sandesordnungen und Stadtgefege eins oder das andere 
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entweder überhaupt allen Unterthanen, — oder auch nur 
gewiffen Ständen ($. 186) a) vorfchreiben, da finder 
eine befondere zu beobachtende Form der Eheftiftungen 
Statt. Uebrigens fann auch ſchon die Befchaffenheie 
der Güter, worüber in den SHeirathsverträgen difponire 
wird, eine fonft nicht vorgefchriebene Beftätigung der: 
felben nöthig machen (ß. 259 und 535). Auf alle Fälle 
muß alsdann eine zweckmaͤßige richterliche Unterfuchung 
des Inhalts folcher Verträge vor der DBeftätigung her- 
geben, weil ohne Ddiefes die ganze Handlung auf ein 
unnüges Sportuliren hinausläuft 6). 
. @) Giche4. 3. die Solmifche Landesordnung, Th. 2. Tit. 18.5.4, 
b) Levsen Sp.310. m.5.6 G. L. Bönmen dilf. de confirma- 
tione et “infirmatione pactorum dotalium iudiciali fec. ius 
Brunf. Luneb. Gottingae 1784. 


$. 568. 
Inhalt der Eheſtiftung. Ueberhaupt. 


Alles was in den deutſchen Eheftiftungen feftgefege 
wird, hat gewöhnlich auf die beyden Hauprfälle Bezug: 
ob Rinder erfolgen, oder nicht; in welcher Rüc- 
fiht die Ehen felbft berennte oder unberennte, — be: 
erbte und unbeerbte — Ehen genannt werden a). Der: 
jenige Inhalt der Eheftiftungen, welcher die Rechte und 
Verbindlichkeiten auf den Fall einer unberennten. Ehe 
beſtimmt, verliert natürlicher Weife feine Kraft, wenn 
Kinder in der Ehe erfolgen, und den Zeitpunct erleben, 
‚da der Vertrag nach der Abfiche der Contrahenten in 
Erfüllung geben fol. Nur in fo fern bat der fonft zu 
unbeftimme gefaßte Grundfag: Binderzeugen bricht 
Eheſtiftung — feine Richtigkeit 5). 

a) Dreyer in den Mifcellaneen des deutſchen Rechts; ©. 49. 
5) I. 5. Eiſenhart teutfches Recht in Sprüchw. ©. 156 f. 
und 145 der 2ten Aufl, sEbendesfelben dilf. de pactis 
dotalibus ob [uperuenientiam liberorum haud tollendis. Helm. 


4764. und in feinen Opufeulis (Halae 1771. 4.) N. 14- P. 267- 
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Pürters Rechtsfälle, B.a. 8.1. S. 53. Vergl. Purxu- 
vonr T. 2. obf. 173. 


$. 569. 
IJnfonderheit I) Erziehung der Kinder, 


Der erfte Punct, welcher nad) heutigen deutfchen 
Rechten in den Eheftiftungen zu beftimmen ift, betriffe 
die Erziehung a) der Kinder, und wenn infonderheit 
beyde Eltern nicht einerley Glaubensgenoffen find, in 
welcher Religion die Kinder erzogen werden follen? 
Diefes vertragsmäßig zu beftimmen, haben beyde Eltern 
ein gleiches natürliches Recht 6), Wenn fie davon in 
den Ehepacten feinen Gebrauch gemacht haben; und auch 
durch Landesordnungen darüber nichts feftgefegt ift c), ' 
fo gibt der Wille des Ehemannes allein den Ausfchlag d). 
Aber diefer fowohl, als die gemeinfchaftlicde Abrede der 
beyden Eltern über diefen Punct, bat nur fo lange Wir- 
fung, bis die Kinder zu den Unterfcheidungsjahren 
gelangt find e). 

a) Jon. Henr. Kırcnuorr comm, de eo quod iuflum eſt eirca 
educationem liberorum. Lemgoviae 1741. 8 

b) Fr. Lun. HuxereLo de iuribus et poteflate parentum, eo- 
rumque auctoritate et officio circa religionem liberorum. Jen. 
4701. Fr. Urr. Pesten num pacta dotalia quibus cautum, 
vt mafculi putris Jeminae matris religione imbuantur , fint 
feruanda, Rint. 1752. ö 

e) Ch. Jac. von Zwierlein: ft ein Landesherr befugt, 
eine Verordnung zu geben, nach welcher die, Rinder aus 
vermifchten Ehen fo getheilt werden, daß die Söhne 
dem Blauben des Vaters, die Töchter der Mutter fols 
gen? Desgleichen: ft ein Landesherr befugt, einer Ver⸗ 
ordnung über vermifchte Ehen eine Strafe gegen die 
Webertreter anzubhängen? Sn feinen Vrebenftunden Abhandl, 
9 und 10. S. 169f. Bon Heffifhen Rechten in disfem Stuͤcke 
ſ. Ledderhoſe im zeſſiſchen Kirchenrecht, S. 244 f. 

d) Denr dill. de patria poteſtale circa religionem liberorum; 
Mogunt. 1775 et in Schmiprir-thelauro iur- ecoleſ. T. 6. 
N.18. p. 674: 
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e) (Don Sted) Abhandlung von den zur Religionsändes 
zung erforderlichen LUnterfcheidungsjahren, vornehmlich 
der aus vermifchten Ehen erzeugten Kinder; in feinen 
Abhandl. aus dem deutfchen Staats: und Lehnrecht; 
©. ı-ı6, 


; | $. 570. 
II) Begenfeitige Erbfolge der Ehegatten; Einfache und 
gemiſchte Ehevertrage. 

Einen zweyten Hauptpunkt des Inhalts der Ehe— 
ſtiftungen pflegt die gegenſeitige Erbfolge der Ehe— 
gatten *) auszumachen. So weit. die daruͤber genom— 
menen Abreden bloß Heirathsgut und Widerlage — 
dos et donatio propter nuptias — zum Gegenitande 
haben, ift ihre Gültigkeit auch nach römifchen Rechte 
feinem gegründeten Zweifel ausgefeßt a). Daß aber 
beyde Theilemauch ihre übriges Vermögen einander auf 
den Todesfall in den Heirathsverträgen 'vertragsmäßig 
zufichern fönnten, Damwider hatte gefunder deutſcher Men- 
fhenverftand eben fo wenig, als gegen andere Erbver—⸗ 
träge etwas einzumenden; — bis eine unverftändige An: 
wendung römifcher Grundfäße unferen Rechtsgelehrten 
die Köpfe fo weit verbreht hatte, daß fie Die Mißge— 
burt eines Unterfchiedes zwifchen einfachen und ges 
miſchten Cheverträgen — pacta dotalia fimplicia et 
mixta — in die juriftifche Welt brachten 5). Jene 
haben die Natur aller wahren Verträge, welche Feinen 
einfeitigen Widerruf geftattet, und erfordern auch feine 
außerliche Feyerlichkeit c); dieſe hingegen follen zugleich 
legte Willensverordnungen feyn, und folglich auch nur 
unter den Dazu vorgefchriebenen Feyerlichfeiten gültiger 
Weife errichtet werden fonnen. Die Abficht aber, einen 
en von der legteren Art zu errichten, foll ſchon 
aus dem Gebrauche der Worte fuccediren — erben — 
vermachen abzunehmen feyn d). 

[’) — Gewöhnlich auch der Rinder, ſowohl aus der zu fchliefens 
den, ald aus einer früheren Ehe. Der Rechrsheftand diefes 


x 
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Theils der Eheſtiftung beruht unter den contrahirenden Ehe⸗ 
gatten auf der gegenfeitigen Einwilligung , die nicht zugesoges 
nen Kinder aber müffen ihn als eine diwifio Pparentum inter 
liberos anerkennen, wozu es weder Eolennitäten, noch, fofern 
nicht die legitima verlegt ift, der Einwilligung der Kinder 
bedarf.} 

a) L.5. et 6. C. de paclis conuentis. Purznnorr Tom. 1. 
obf.209. und Tom.3. obf.116. Eine nörhige Einſchtaͤnkung 
des Gefagten if weiter ausgeführt von Gunu. Car. Basri- 
SELLER in pr. de pactis dotalibus ne poſt mariti obitum con- 
iugi fuperfüti dos omnuino reddatur, inualidis. Viteb. 1754 

b) Pair. Jac. Grau de mixtura incongrua iuris romans et ger- 
manici in practicorum diftinctione pactorum dotalium in fim- 
plicia et mixta. Marb. 1744. Aem, Luo, Homseack de ori- 
gine atque indole diflinctionis pactorum dotalium in firmplicia 
et mixta eorumque recta interpretatione. Marb. 1749. Franc. 
Jusr. Koranort difl. de pactis dotalibus fecundum ius somm. 

et fiatut, Francof. confideratis. Giellae 1768. Gosw. Jos. 
»e Buinınck error pragmaticorum circa difiinctionem. pacto- 
rum dotalium in fimplicia et mixta, Francof. et Lipf. 1770. 8. 
Homner Rhapfod. quaefi, obf, 203. Voer iu Comm. ad 
Pand. Lib. 23 Tit. 4. J 

€) Jon. Cur, Harnrmann diſſ. de pactis dotalibus in vim con- 
tractus iuris. Erf, 1716. Jos. Gorrre, Bavern de quarta 
trebellianica in pacto wuptiali exule. Lipf 17315 und in feis 

nen Opufeulis. Tom. 1» 2.7. P. 119. 

d) Ge. Meıcu, ns LuvoLr obf. foren/. Parte3. obf. 274. p. 186 f. 
Auc, o& Leysen de pactorum dotalium per modum contrac- 
tus et vltimae voluntatis diferimine; in meditat, ad Pand. 
Sp. 308 D. ©. Struben von widerrufliden und une 
widerruflichen Eheſtiftungen; in den rechtl. Bed. zb. 2 
Bed. 63. ©. 243. 


S. 574. 
Beſtimmung des Werthes, und heutigen Gebrauchs dieſer 
Verſchiedenheit. 
So unvernuͤnftig dieſe Theorie von gemiſchten Hei⸗ 
rathsvertraͤgen an ſich ſelbſt iſt; — fo wenig eben 
deßwegen ihre Annahme und practiſcher Gebrauch ver— 
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muthet werden darf, — ſo gewiß dieſelbe verdient haͤtte, 
auch in ſolchen Landen und Orten, wo fie erweislich ein— 
gefuͤhrt iſt a), durch eine vernuͤnftigere Geſetzgebung, 
aus den Gerichten wiederum verwieſen zu werden, um 
dadurch Treue und Glauben unter Ehegatten, welche 
jene juriſtiſche Mißgeburt wankend gemacht hat, wieder 
zu befeſtigen 5); — fo muͤſſen dennoch Richter ſich be— 
ſcheiden, daß fie ein dafür fprechendes Gefeg oder dem 
gleich ftehendes erweisliches Herfommen, in ihren Er— 
fenntniffen zu befolgen fchuldig find; wenn fie gleich 
daran die gefeßgebende Klugheit vermiffen ($.88.) Einen 
gemeinen Gebrauch hat übrigens diefe Theorie nicht c). 
Aus der ganzen gegenwärtigen $age diefer Sache ijt aber 
fhon abzunehmen, wie viel Vorſicht bey Abfaffung der 
Eheftiftungen in diefer Ruͤckſicht nöthig fey, um nicht den 
Keim zu endlofen Rechtshaͤndeln bineinzulegen d). 


a) Ald Bepfpiele von befondern Geferen, welche diefe munderbare 
Theorie betätigen, find bier. anzumerken: Die Solmifhe £. 
©. Th.2. Tit. i8. 55.6. Frankfurter Reformarion, Ch.3. 
Tit. 2. $.4.5. Orth Th. 3. S. 16. Die Anhaltfche Lan» 
des · und Procefordnung, Tit. 36. S. 89. Schauenbur⸗ 
giſche Policeyordnung, Cap. 18. und Rottmanns Ans 
merfungen dazu ©. 199 f. Das heilifhe Landrecht für die 
Ober» Braffchaft Bagenelnbogen, Zit.. Bon Ehefliftung; 
in von Selhow Magazin für die d. R. B.ı. ©. 609, 

6b) G. H. Avrer progr. de pactorum fuccefforiorum inter con- 
iuges fabilitate legibus firmius fiabilienda. Gott. 4760. J. H. 

. Böumer difl. de fucceflione coniugum ex pactis dotalibus ; 
in Exercit. ad Pand. T. IV. p.667. Ioxm dill. de iure fu- 
zuro, cap. 2. .20. Ibid. T. 1. p. 195. 

e) Pütters Kedhrsfälle, Th.ı. ©.454. M. G. Pauus de 

diuifionis pactorum dotalium in fimplicia et mixta origine 

auctoritateque praejenti. VWiteh. 4717. pr Suucnow in elem. 
iur. germ. \. 300. not. 3. : 

Anleitung dazu gibt: I. Claproth in der Rechrswilfene 

ſchaft dee Verträge, Th. 160, ©. 485 f. 


d 
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. 572. 
II) Ungleiche Ehen; 1) Mn der Ehepacten. a) Deren 
Vatur und Benennungen. 

Da die Ehrenvorzüge des Standes in der bürgerlichen 
Geſellſchaft, fo wie alle, davon abhängende Rechte, von 
der Art find, daß ein jeder, dem fie durch Geburt oder 
Heirath zufommen würden, fur fih und feine kuͤnftigen «) 
Kinder denfelben entfagen darf; fo kann auch durch die 
Ehepacten in Anfehung der Frau bedungen werden, daß 
fie feinen Antheil an den Standesvorrechten ihres Ge— 

mahls nehmen, und daß aud) die von ihr in folder Ehe 
gebornen Kinder nicht den Namen, Titel und Wappen 
ihres Vaters führe: , auch nicht das Vermögen des Va— 
ters gleich anderen ehelich gebornen Kindern erben; fon- 
dern daß Mutter und Kinder mit den Namen, und Un« 
terhalt zufrieden feyn follen, welcher ihnen im Heiraths- 
vertrage angewiefen iſt. Dieſe Verforgung bezeichnete 
man vor Alters mit dem allgemeinen Namen Morgen⸗ 
gabe 5), wovon diefe Art vertragsmäßig ungleicher 

ben — matrimonium inaequale pacto tale — den 
Namen Morganatifcher Ehen — matrimonium ad 
morganaticam, morgengabicam — erhalten hat c). 
Man nennt fie auch matrimonium, ad legem falicam,, 
Ehen zur linken Hand, eine Heirarh ins Blut aber 
nicht in Stande oder Gut d). 

a) Leyser Sp. 299. m. 3. 4. 

b) Der Ausdruck, Diorgengabe, wird gleichbedeutend mit dona- 
tio propter nuptias, Viduun, gratuita donatio u. f. w. ges 
braucht. S. Anrıuno in Glof. manual. Toni. 4. p. 749. 
Bon andern Ableitungen diefer Benennung fiehe Srruv in 
iurisprudentia heroica, Tom. 2. pag. 115. Juftus Möfer 
patriotifche Phantafien, Th. 4. n.31. E. 1ıgf. 

e) Die vorzüglichftien Schriften von diefen Ehen find: Carısr. 
Scnönz difl. de matrimonio ad morganaticam, Bremae 1668. 
Hexr. Linck de matrimonio lege falica [. ad morganaticam | 
contracto. Alt. 1676: Gasr. Scuwenen diffl, de matrimonio 
ad morganaticam, Tub, 1684; in feinen dilfer. T.ı. Jac-  \ 
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Zurzeit di. de! matrimonio ad morganaticam. Regiom. 
41692. Jon. Barru diff, de concubinatus et matrimonii ad 
morganaticum conuenientia et disconuenientia, Argent. 1733. 
Dix. Nerteietapr dill. an et quatenus matrimonium ad 
morganaticum pacto tale lieitum fit? Hal. 1748. Unmaße 
geblihes Erachten über die Ehen fo bishero nady more 
ganatiſchem Recht geſchloſſen worden; in Lünigs 
Staats · Conſiliis, Tom.2. p.1558. Sam, Frıizp. WiLLen- 
nens dill. de matrimonio ad morganaticam contracto 5 in- 
feinen Selectis iur. matrimonialis, P.379. I. I. Mofersg 
Familien⸗Staatsrecht, Th. 2. ©. 165 f. 

d) Myıra ap Euressach Camologia, f. de matrimon. per- 
Son. illufir. (Stuttgart 1664 und 1723. 4.) cap- 6. .n.5. 


$. 573. 
b) Abficht derfelben; und Befugniß folche Ehen einzugehen. 


Die Sauptabficdht diefer Ehe ift dahin gerichter, 
einen Theil des Aufwandes zu erfparen, welchen eine 
ftandesmäßige Heirath erfordern wide, und dadurd) die 
Ehre und das Anfehen einer Familie defto beffer zu erhal« 
ten. Es folge hieraus, daß alle Mannsperfonen aus 
folden Familien, denen hieran gelegen feyn kann, der- 
gleichen einzugehen berechtigt find; und daß diefe Befug« 
niß nicht. bloß auf den hoben und unmittelbaren Abel 
einzufchränfen fey a) ; wenn der landfäffige Adel nicht durch 
befondere $andesgefege angemiefen ift, deßhalb Erlaubniß 
zu fuchen 5), oder aus Vorſicht ‘einen folhen Ehevertrag 
beftätigen zu laffen, von den Theilnehmern dienlich gefun« 
den wird. Die Automie bat auc bisweilen gewiſſen 
Perfonen unterfage, ſich ftandesmäßig zu vermäßlen c). 

a) Leyser Sp.299. m.2. Jon. Car. Naxvtus diff. an matri- 

monium ad morganaticam a principibus et perſonis illu ſtri- 
bus tantum, an etiam a nobilibus, rite contrahi poſſitꝰ Viteb. 
1729. Ern. Wırn. Strecker de /plendore familiarum illu- 
firium conferuando, $.4. 2. Anderer Meinung find: Luoorr 
de iure feminarum illuftrium, P: 1.-.15. n.3. Cramer de 
nobilitate auita, cap. 4. $.4. p-238 ſq. ve Sercaow diff. 
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de matrimonio nobilis cum vili et turpi perfona, (24. In 
Electis iur. germ. p. 384. 

b) Ein Bepfpiel gibt das allgem. Landrecht für die preuß. 
Staaten, Th. 2. Tit. 1. 5. 836 f. B. 3. ©. 104. 

e) Joh, Ernſt Fr. Danz über Familiengeſetze des teutſchen 
hohen Adels, welche ſtandesmäßige Vermählungen uns 
terſagen. Frankf. a. M. 1793. 8. 


$. 574. \ 
\ ce) Wirfungen derfelben. 

Eine folhe morganatifche Ehe ift ihrer Natur nach 
eine wahre, kirchlich volltommene, aber bürgerlidy 
unvolltommene Ehe. Die Frau ift alfo eine wahre 
Ehefrau, und feine Concubine, und die mie ihr er⸗ 
zeugten Kinder find folglich ebelidy geborne Rinder 
($. 572). In Lehn- und Stammgütern ihres Vaters 
fommen fie zwar in feinem Falle zur Erbfolge, in den 
übrigen freyen Erbgütern desfelben koͤnnen fie ihn aber 
doc) auf den Fall beerben, wenn bey feinem Ableben eine 
andere ebenbürtige Kinder vorhanden find a). Den in 
folhem Stande gebornen Kindern des hohen Adels darf 
auch durch Feine nachberige Standeserhöhung, zum Nach. 
theil des Haufes, das Recht ebenbürtiger Kinder beyge⸗ 
legt werden b). 

a) 11. F.26. und 29. 
b) Wabhlcapitulation K. Leopold II. Art. 22, {. 4 
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2) Gefezlih ungleiche Eben; a) allgemeiner Begriff derfelben. 

Außer diefen vertragsmäßig ungleichen Ehen gibe 
es noch andere, die wegen Verfchiedenheit der Abkunft 
und der davon abhangenden Etandesvorzüge der Vereh— 
lichten nach Geſetzen oder Herkommen für ungleich ge- 
halten werden a). Zufolge allgemeiner Begriffe fönnen 
bier fo mancherley Arten ungleicher oder unftandes- 
mäßiger Ehen gedacht werden, als es verfchiedene Ab: 
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ftufungen des Ranges in der bürgerlichen Gefellfchaft gibr. 
‚Sm eigentlichen oder juriftifchen Verftande wird aber nur 
diejenige eheliche Verbindung eine wahre ungleiche, 
oder Mißheirath — disparagium, matrimonium 
vere inaequale — genannt, welche im Staat nicht alle 
rechtliche Wirfungen einer ftandesmäßigen NHeirath her— 
vorbringt, und infonderheit in Anfehung der aus folcher 
Ehe erzeugten Kinder einen Verluſt einiger oder aller 
- Standes» und Geburtsvorzüge ihres Waters nach fich 
ziehe 5). Bey NHeirarhen der Perfonen unterfchiedenen 
Ranges, welche feinen Werluft irgend eines rechtlichen 
Standesvorzugs wirfen, von Wifheirathen reden, ge- 
hört zu) den ariftofratifchen $ächerlichfeiten. Hieraus: 
laͤßt ſich fhon von felbft abnehmen, wiefern es für Miß— 
beirath gehalten werden Fonne, wenn eine Dame aus 
einem Gefchlehte des hohen oder niederen Adels unter 
ihren Stand heirathet c). 

a) Gern. Fentmannt Liber de impari matrimonio.- Bremae 
1691. 8 und in feinen Operibus Tom. VII. Sam. Farin. 
WiLLEngerG dill. de matrimonio imparium, Gedan. 1714. 
in feinen Selectis iur. matrim. p. 338 ſq. Jon. Car. Schrö- 
TER difjerentiae iuris rom. et germ. circa matrimonium impar. 
Jen. 1731. Perr. GaLLAve de matrimonio ciuiliter inae- 
quali, Heidelb. 1764. Weftphal teutfches Privatrecht, 
Th. 1. Abhandl. 42. &.470 f. J. St. Pütter über miß⸗ 
beivathen deutſcher Sürften und Brafen. Götting. 1796. 8. 

b) Eines Ungenannten (Aug. Friedr. Ban) Entwickelung 
des Begriffs unſtandesmäßiger Ehen der deutſchen Reichs⸗ 
ſtände. — 21781. 4. 

e) Von den rechtlichen Wirkungen ungleicher Ehen adeliger 
Frauenzimmer ſ. Hader a. a. O. B. 9. n.ı, md Lede 
derhoſe kl. Schriften. Th. 2. S. 25. 


9. 576. 

b) Deſſen nähere Beſtimmung nach der alten deutſchen 
Derfaffung, ä 

Mehr hat die Sache auf fih, wenn Mannsperfonen 

unter ihren Stand heirathen, weil hierbey die Rechte des 
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Standes der fünftigen Kinder hauptfächlich in Frage fom- 
men. Nach urfprünglich deutfchen, auf ein. uraltes, Her- 
kommen beruhenden Begriffen, war nur diejenige Heirath 
eine wahre Mißheirath, welche ein Sreygeborner ($. 328) 
mit einer Unfreyen, oder Perfon von Enechtifcher 
Serkunft, einging a). Aller anderer Unterfchied der 
Heerfchilde ($. 390) oder des Ranges unfer Freygebornen 
fam in Anſehung der rechtlichen Wirkungen ihrer Ehen im 
Feine Betrachtung. Rittersweib hatet auch Ritters» 
recht; und nur bey folhen Wortheilen befonderer ade. 
ligen Genoffenfchaften, deren Genuß der Uradel erft in 


fpäteren Zeiten auf eine vollfommene Ahnenprobe einzu 


fhränfen vermochte hat ($. 378), ift man von diefem 

Grundfage etwas abgemwichen 5). Im übrigen hielt man 

es noch bis zum Jahre 1740 für einen juriftifchen Glau— 

bensartifel: vbi ingenuus ingenuam duxillet, nul- 
lum eſſe disparagium c); zumahl wenn die Freyge— 
borne ehrenvoller Geburt des dritten Standes und guter 

Erziehung war. — Nur wenn der Freygeborne eine Leib— 

eigene oder Frengelaffene geheirathet hatte, folgte das 

Bind der ärgeren Sand ($. 539). 

J a) Lex Sarıca Tit. 14. cap. 6. 11- Georcısch p. 38. Lex 
Rıruar. Tit. 58. cap. 15. Georcısca p.171- Lex Bur- 
sunotonum Tit.35. 5.2. Georstsen P. 363. Lex Ars- 
MANNorum Tit. 57. Geonsısca p. 220. Nach einem bep 
Avımo Bremensı in Aifler. ecclef. Lib.1. cap. 5. (bey 
Lerssırz Tom.4. p.76.) befindlihen Zeugniß, melches von 
ihm aus dem Mesınnanrno de miraculis S. Alexandri (bey 
Scueim in biblioth. hifior. gottingenfi p. 3.) genommen ift, 
wurde ed in den dlteften Zeiten auch für ein disparagium oder 
wahre Mißheirath gehalten, wenn Jemand ein Frauenzimmer 
aus einem andern Wolke geheirathet hatte, wenn fie gleich in 
ihrem Vaterlande von eben fo hoher Geburt war. Wovon fich 
auch nocd eine Epur in c.1. X. de /ponfalibus et m ıtrimo- 
nio findet, ©. hiervon, fo mie von der im Text bier aufges 
fellten Regel Jon. Ge. Estor dill. exhibens vefligia iuris ger- 
manici in iure canon, et quidem «.4. X. de Jyonfalibus de 
odio in matrimomia inaequalia et reflricto .iure nobilitatis 


Do 


x 
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germanicae quoad connubia. Jen. 1740. und vermehrt 1730. 
G. L. Bönmer dill. de impari matrimonio et iure liberorum 
ex eo natorum circa fuccefionem feudalem. Gotting. 1755. 

b) Henrıus de paroemis Lib. 2. paroem. 7. in Opufe. Vol. 2. 
Tom.5. p.398 ſq. Eiſenhart d. X. in Sprühwörtern, 
S. 117. Casr. Mırm. Mürver de matrimonio nobilis cum 
ignobili. Rofi. 1707. Jon. Cun. Lornser A Sröncuen, Lı 
Refpond. Henr. Sonpiscer dilf. de nobili immediato cum 
perfona ruflica nuptias contrahente nobilitäte [ua et Seudis 
ante iam habitis fecundum iurä germonica in perpetuum, pri- 
vato. Bamb. 1755.; aud) in Maders Keichsritterfchafts 
lichen Magazin, Th. 2. n.16. Pütters Rechtsfälle, 
n.205. Jo. H. Car. ne Sercnow dill. de matrimonio no- 
bili cum vili et turpi perfona praefertim ruflica. Gotting. 
4755. und in feinen Electis iur. german. exerc. 6. p. 349. 
Auch bey Mader a. a. O. Th. 2. u.24. Henrıcı Sonpix- 
GER Vindicide differtationis de nobili immediato cum perfona 
ruflica nuptias contrahente etc. Bamberg 1763. Ein diefe 
Gattung von Heirathen betreffendes Nechtsgutachten findet fich 
auch in Weftphals teutfch. Privatrecht, Th. ı. ©. 477- 

S. auch (von Zorix) die Ehre des Bürgerftandes 
(1791: 8) 9.24. ©. 71. 

e) &iche 1.8. Hxxx. Coccozır dill. de coniugio inaequali per- 
Jonarum illuftrium. Heidelb. 1687-1714. Chr. Thoma 
fius in feinen juriftifchen Zändeln, Th. 2. n.3. ©. 107 f. 
und Sh.3. u-3. ©. 197. von Ludewig in Comment, 
über die goldene Bulle; Th.2. ©.1359. und in den Con- 
Ailiis Hallenfibus, T.2. Lib.2. p.971 ſq. oe Lezvsen Spec. 

299. m.5: pB Lupour de iure fem. illufir. P.4. $.11- p-24- 
(edit. 1735.) 
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o) Yracdy der neueren Keichsgefeggebung. 

Nachdem aber K. Earl VII. in der Wahlcapitu- 
lation hatte verfprechen müffen, Beinen aus unſtre i⸗ 
tig notorifher Mißheirath erzeugten Rin- 
dern eines Reichsſtandes, oder aus ſolchem Haufe 
entfproffenen Seren, zu Verkleinerung des Hauſes, 
Die väterlichen Titel, Zhren und Würden beyzu⸗ 
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legen; vielweniger diefelben zum Ylachtheile der 
wabren Krbfolger, und ohne deren befondere. 
. Einwilligung für ebenbürtig und fücceffionsfäbig 
zu erklären; auch wo dergleichen vorhin bereits 
geſchehen, foldyes für null und nichtig anfeben 
und achten zu wollen @); da entitand erjt die ſehr 
ftreitige Frage: was eigentlich notoriſche Mißheira- 
then find? worüber man ſich fo wenig hat vereinigen 
koͤnnen 6), daß es in Der Wahlcapitulation feit dem 
Sabre 1790 dem Kaifer zur Pflicht gemacht wurde, zur 
näheren Beftimmung diefes Begriffs einen Reichsſchluß 
bald möglichft zu veranlaffen, der indeffen nicht er 
folge if. 

a) Wablcapitulation, Art. 22. $.4. Einige Annterfungen über 
die Worte: unftreitige notorifche Mißheirarhen, in Nreis - 
ners und Spittlers götting. hiſtor. Nagazin B. 5, 
St... S.42f. 3äberlins pragmat. Geſchichte der 
Wablcapit. S. 297 und 412 f. 

b) Bon Schriften, welche allgemeine Unterfuchungen dieſes Gegens 
ſtandes enthalten, find außer den bereits angeführten, hier in« 
fonderheit noch folgende anzumerken: D. G. Steuben in 
den ‚Vrebenftunden, Th.s. ©.435. und Th.5. G.224f. und 
540 f. Jo. Go». Baver pr. de matrimonio principis impe- 
rü inaequali; Lipf. 1751. und in feinen Opuſe. T. 2. p- 369. 
Jon. Mıcu. Daum (oder der Reſp. Fr. Anr. Dürr) dill. de 
matrimonio aequali ‘et inaequali perfonarum illufirium in 
Germania, vulgo von Standes» und Mißheirathen, Mog. 

: 4751. und in Anr. Scuminrir Thefauro differt. T. 6. n. 16. 
I. 3. Mofers teutſches Staatsrecht; Th. 19. S. a f. 
und in dem Familien⸗Staatsrecht, Th. 2. G. 23 f. 
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Anwendung derfelben auf einzelne Fälle, 


Unterdeffen ift foviel als unbezweifele anzufehen, daß 

4) unter allen zum hohen Adel gehörigen Perfonen 

($.339 f.), der Verfchiedenheit der Titel und des Ranges 

ohngeachtet, keine Mißheirath ſey; daß aber 2) nach einer 
⸗ 002 
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vernünftigen Auslegung der eben angeführten Stelle der 
Wahlcapitulation alle Ehen zwifchen Perfonen von hohem 
Adel, und denen des dritten Standes, oder fogenannter 
bürgerlichen Herkunft, für obnftreitig notorifche Mißhei⸗ 
rathen zu halten find, wenn das Frauenzimmer ‘auch 
frener ehrenvoller Geburt und Erziehung ift; da das neue 
Gefeg nicht nur Fälle diefer Art zur Veranlaffung hat; 
fondern in Anfehung ihrer auch bereits von voller Wirfung 
gemwefen ift a). Weiter ift aber 3) nach eben diefem Ge- 
fege als ausgemacht anzufehen, daß wenn die naͤchſten 
Stammerben einer folhen Mißheirath nicht widerſpre- 
chen, oder fie wohl gar genehmigen, die Kinder aus ders 
felben auch zum vollen Genuffe der Vorrechte ebenbürti- 
ger. Abfprößlinge des Stammes gelangen b). 
0) 8. B. die Heiratd 9. Anton Ulrich von Sachſen ⸗ Mei ⸗ 
ningen mit Philippina CTäfarin aus Caſſel. &. Mofer 
im Samilien ⸗Staatsrecht, Th.2. 6.37 f. LZudw. Carl 
von gellfeld Beyträge zum Staatsreht und der Ges 
fhichte von Sahfen aus ungedrudten Quellen, Th · 3. 
(Eiſenach 1790 in 8.) N. 6. (Enthält eine hiſtoriſche Webers 
fiht der hieraus entflandenen Streitigkeiten, einige dahin eins 
fchlagende Urkunden, und ein in diefer Angelegenheit verfaßtes 
Struviſches Bedenken). “Defgleichen die Heirath des. Fürften 
Carl Friedrich von Anhalt: Bernburg mit des Canzleys 
raths Nüßler Tochter. S. Moſer a. a. O. S. 56. und 
ausführlicher in feinem Anhältiſchen Staatsrecht, S. 39 f. 
B) 3. B.-die Heirath, welche Fürft Leopold von Anhalt⸗ 
Deſſau mit Amöna Ludovica Föſin im Jahr 1698 vollzogen 
bat. ©. Moſer a. a. O. ©.38. $.39. . 
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Inſonderheit die sEhe zwifchen hohem und niederem Adel, 
Am meiften ift feit jener Stelle der Wahlcapitulation 
darüber geftritten worden, ob die Ehe zwifchen einer 
Mannsperfon aus dem hoben Adel, und einem Frauen- 
zimmer von altem niederen Adel für ftandesmäßig zu 
haften fen, oder nicht @)?. Daß diefe Art der Heirathen 
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nicht zu den notoriſchen Mißheirathen gehören muͤſ⸗ 
fen, wovon die Wahlcapitulation ſpricht, ergibt fich une 
- wiberfprechlich fchon daraus, daß das Ehurfürftliche Cols 
legium zu eben der Zeit, da jene Sanction in die Wahls 
capitulation fam, diefe Gattung zu einer reichsgefeglichen 
Entfcheidung dem Kaifer empfohlen hat 5), deren es nicht 
bedurft hätte, wenn auch diefe Verbindung fchon damahls 
für unftreitig notorifhe Mißheirath wäre gehalten 


worden. 
a) Lunıcer oe ManswacH de matrimonio principis, comitis, B- 


b) 


berique domini cum virgine nobili inito. Wetzlar 1750. Je 


G. Eſtors gründlicher Beweis des großen Unterfchieds 


zwifchen hohem und niederem, Keiche + auch Landſäſſi⸗ 
gem Adel, ingleichen den wahren Reichsſsgrafen und alten 
Reihsheren vor den heutigen Titular + Reihsgrafen 
und Freyherren, auc daher entfpringenden Mißheira⸗ 
then; und daß des Prinzens Conftantin von Seifen» 
Rotenburg Ehe mit der Gräfin Maria Sophia von 
Stahrenberg nicht ftandesmäßig, folglich die daraus ere 
3eugte, oder noch zu erzeugende Rinder nicht ebenbürtig 
mithin nicht fucceffionsfähig feyen. Marb. 1751. 4. Fin 
det fih auch im zweyten Theile der Eſtoriſchen Opufculorum, 
©. auch v. Selhomw Rechtsfälle. (Lemgo 1782.14.) B. 1. 
©. 191 f. — [Avr. Lern. Com. ve Leunnorrr de matrimonio 
inaequali, praefertim de eo quod contrahitur inter perf. 
nobil, fuper. et infer. Konigsb. 1791. 4. Deutfch von Fel⸗ 
genbauer. Berl. 1792. J. E. F. Dans Über Samilien» 
gefege, welche die unftandesmäßige Dermählung untese 
fagen; ein Beytrag zum deutſchen Fürſtenrechte. Frankf. 
a. Mein 1792. K. F. Zäberlin über unſtandesmäßige 
Ehen und Mißheirathen vorzüglich des hohen Adels in 
Deutſchland. Berl. 1793. I. St. Pütter über den Une 
terfchied der Stände, befonders des hoben und niederen 
Adels in Deutfchl., Zu Grundlage einer Abhandlung von 
Mißheirathen deutſcher Sürften und Brafen. Gött. 1795. 
Diefe Abhandt. felbft ($. 575. not.a)). 

S. Churfuͤrſtl. ECollegialfchreiben vom 14. Febr. 1742. Bey 
Mo ſer in den Anmerf. zu Carls VII. Wahlcapitularion 


Th. 1. im Anhange, S. 12. 


. 
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$. 580. 
Rechtsgrunde für die Standesmäßigkeit dieſer Ehe. 


Man kann alſo die Gleichheit dieſer Heirath nach der 
jetzigen Lage der Sache zwar fuͤr zweifelhaft halten; und 
ſehr wichtige politiſche Ruͤckſichten a) laſſen uͤberdem wohl 
erwarten, daß der hohe Geſchlechtsadel, wo es zu einer 
Geſetzgebung uͤber dieſen Gegenſtand kommen ſollte, ſein 
Intereſſe nicht verkennen, und auf eine Ausdehnung Des 
Begrifis von wahren Mißheirathen fimmen werde. Go 
lange aber noch Feine folche gefegliche Ausdehnung er- 
folgt ifi, fprechen gleichwohl folgende überwiegende Rechts- 
gründe für die rechtliche Gleichheit diefer Ehe, und Eben- 
bürtigfeit der darin erzeugten Kinder db. Mämlich: 
4) daß hoher und niederer Adel urfprünglich als Zweige 
aus einer Wurzel zu betrachten find ($. 340-342); 
2) daß hoher und niederer Adel eben wegen Diefer ur- 
fprünglichen Standesgleihheit Turniere, Stifter» und 
Ritterorden mit einander gemein hatten; 3) daß Per- 
fonen aus dem niederen Adel durch die Wahl Biſchoͤffe 
und Erzbifchöffe werden, damit alfo zur fürftlichen und 
churfuͤrſtlichen Würde, fammt den erften Plägen auf dem 
Keichstage gelangen Fonnten; 4) daß zum Machtheil des 
alten niederen Adels bisher weder durch Gefege, noch 
duch Herfommen der urfprünglich deutfche Begriff von 
ungleichen Ehen ($. 576) abgeändert; fondern der darüber 
entjtandene Zweifel erft zu einer weiteren gefeglichen Be— 
flimmung ausgefegt ift; 5) daß auch noch in Feinem Falle, 
da e8 über dieſe Gattung der Ehen zur gerichtlichen Un« 
terfuchung kam, die richterliche Entfcheidung wider die 
Gleichheit derfelben, — wohl aber mehrmals für diefelbe 
ausgefallen ift c). Mithin ift die Natur der Sache, Keichs« 
berfommen, und Gerichtsgebrauch bey dieſer freitigen 
Frage für den niederen Adel. Was übrigens die Auto» 
nomie in einzelnen Käufern ohne Einfluß der gefeggeben- 
den Gewalt für oder wider folche Heirathen ausdruͤcklich 
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oder ſtillſchweigend beliebe hat, macht Feine allgemein 
Degel oder Reichsherkommen aus d). ö 


. a) Pütters Nedhtsfälle, B.5. Th.5. n.509 und 310. 

b) Bon neueren Vertheidigungen der Gleichheit diefer Ehen find 
bier noch folgende anzumerken: Wersuer in ob/. for. P.B. 
obf.466- Jon. Hzumans obf. de referuato imperatoris 
dignitates largiendi $.33 und 34. in feinen Exercitat. iuris 
vniv. Tom. 1. p. 153. ©. infonderheit &. 1606. Schlözers 
Staatsanzeigen, Heft 23. n. 33. ©. 311. Jom. Auc. Orro 
Geruer dill. de inaequalitate matrimonü illuftris cum vir- 
gine inferioris nobilitatis diiudicanda. Lipf. 1786. 4. Um 

partheyiſches Bedenken eines vornehmen Staatsmannes 
über die Materie von ungleichen Ehen und Niißheira. 
then eines Keicheftandes, befonders eines regierenden 
Reihsgrafen oder aus einem ſolchen Zauſe entfproffenen 
Zerrn. Gieffen 1787. 8. Graf von Lehndorff über une 
gleiche sehen. ($. 579. not. a.) — Die entgegenfichende Meis 
nung ift vertheidigt von Pütter über Mißheirathen teute 
ſcher Fürften und Grafen. Göttingen 1796. 

e) Siehe: infonderheit das Benfpiel von Pfalsgraf Job. Carl 
zu Bürkenfeld⸗ Belnhaufen mit einer Fräulein von. Witze 
leben; in Sabers Staats⸗Kanzley, Th.45. S. 545. und 
Ulofers Familien ⸗Staatsrecht, Th.2. ©. 5: f. Gleiche 
Beyſpiele finden fih in den Käufern Zolftein und Baden, 
©. Mofer a. a. 9. Die kuͤrzlich ausgeftorbene Linie von 
Baden flanımte von einer von Eiken; und die noch blühende 
von einer von Kofenfels; S. Schörruin in hifl. Zaringo- 
Badenfi; Tom.3. p.67. und Tom.4. p.28. : 

d) J. Sr. Pürrert infüt. iur. publ. $. 45. 
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Die Ehe zwifchen. einem wirklichen Reichsgrafen und einem 
Sräulein aus altadeligem Geſchlechte. 


Hiernach Fann ferner zwar auch ſchon über die Stan- 
desmäßigfeit dev Ehe zwifchen einen wirflichen Reichs: 
grafen und einer Fräulein von niederem alten Adel geur— 
theilt werden; man bat aber auch bereits fo viele reihe 
gerichtliche Erkenntniſſe für die Gleichheit diefer Ehe, 
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daß dagegen nunmehro gar fein fcheinbarer Zweifel mehr 
erregt werden Fann a). 


#) D. G. Struben rechtl. Bed. Th. 2. m. 155. Mofer 
Familien Staatsr. Th.2. S. 151, Joh. Bott Bonn e 
ob die zZeirath eines unmittelbaren Reichsgrafen mit 
einem adeligen Sräulein vor eine Mißheirath zu halten 
fey % in den sErlangifihen gelehrten Anzeigen vom Jahr 
1744. n.ı. und 2, Zweifel dagegen fann man finden in Cur. 
Carı Kasne dill. de nuptüs comitum et baronum ob coniu- 
gis conditionem inaequalem iniuftis. Lipf. 1779. und bey J. 
C. oe Cramer in obferv. iur. vniuerf. Tom. 4. n.1084. 
Eiche auch die bey Gelegenheit der neuerlich von geffensCafs 
fel auf Bückeburg formirten Anfprüde bekannt gewordene 
Deductionz gedruckt Su Caffel 1787. in Fol, und in v. Sel« 
how neuen Redhtsfällen, (Franff, 1789. 4.) Bd.5. ©. x f. 
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u Ehe zwifchen Perfonen des -niederen Adels und des 
sritten Standes, 


Noch weniger koͤnnen eheliche Verbindungen zwiſchen 
Mannsperſonen aus dem niederen Adel und Frauenzim- 
mern bes dritten Standes, oder zwiſchen dem alten und 
neuen Adel, nach gemeinen Rechten als gefeglich ungleiche 
Ehen betrachtet, und den daraus erfolgten Kindern die 
Erbfolge in den Stammgütern, oder die Ausübung der 
denfelben anflebenden Gerechtfame deßhalb entzogen und 
befchränft werden ($. 378 b) a). Wie fern diefes etwa 
vermöge befonderer tandesgefege, Privilegien, Statuten, 
oder Familienverträge Statt finde, hängt von dem Da— 
—* Inhalt und Guͤltigkeit ſolcher —— Normen 
ab 9. 

a) Eiſenharts Grundſätze des deutſch. Rechts in Sprüch⸗ 
wörtern, S. ı28. (Aufl. 1792.) ne Sercaow diſſ. de ma- 
trimonio nobilis cum vili et turpi perfona praefertim ruflica, 
$.8 Sq. in Zlectis iuris germanor. p. 362. 

5) © 2. Böhmer Rechtsfälle, B.2.n.55. Meine Beyträge 
zur Erlänterung vechtl, Gegenſtände; 3,2. m.16, ©, 535 f. 


, 


# 
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$. 582. 
Vollsiehung der Ehe und wirklicher Anfang derfelben. 


Wenn dasjenige beobachtet ift, was Firchliche und 
bürgerlihe Gefege als Sorm der She vorfchreiben 
($: 561.); fo ift eine in andern Rücfichten gültige Ehe, 
nad heutigen gemeinen deutſchen Rechten, damit auch 
vollzogen und angefangen, und bat von der Zeit an 
alle vechtlihen Wirfungen einer wahren Ehe. Mithin 
ift auch von dein Zeitpunfte an ein Theil von dem an« 
bern alles dasjenige zu fordern befugt, wozu er als Ehe⸗ 
gatte nad) den Gefegen und der Eheftiftung berechtigt 
war. Sie find alfo zur ehelichen -Beywohnung berech⸗ 
tige und verpflichtet; aber auch ehe folche noch erfolge, _ 
bat die alfo vollzogene Ehe fchon ihren Anfang genom« 
men a). Noch weniger aber machen Heimführung und 
- Hochzeitsfeyerlichfeiten etwas Wefentliches in Vollziehung 
der Ehe aus 5). An den hierbey von den Hochzeitsgäften 
dargebrachten Hochzeits geſchenken haben der Regel nad) 
beyde neuen Eheleute gleichen Antheil, wofern die Erklaͤ⸗ 
rung des Schenkers, oder die Eheſtiftungen daruͤber nicht 
ein anderes beſtimmen c). 


a) G. L. Bönnmrr in iure canon. $. 353. 


b) Hzınn. Lrinck de illuffrium perfonarum deductionse ad do- 
mum, quae vulgo die Fürſtliche Zeimführung vocatur. Al- ' 
torfi 1681. J. E. L. Pürrmannx de corona nuptiali vi com- 
preffae haud deneganda. Lipf. 1774. 


e) Leysur Sp. 306. Perr. Mürzer de dono nuptiali. Jenae 
4680. J. M. F. Locuxer de bonis nuptialibus. Alt 1748. 
Purennorr T.IV. obf. 164. Henn. Barrn. Rora. dilſſ. de 
Jumptibus conuiuii nuptialis. Halae 1746. Ob diefe Zoch · 
zeitskoſten als ein Theil des Zeirathsguts anzuſehen, und 
deren Wiedererſtattung mit dem. Eingebrachten vom Ehe 
manne gefordert werden könne, unterſucht Purzxnonz I. c. 
und Tom. 2. obl. 34. 
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$. 583. 
Befchreitung des Ehebettes. 

In den älteren Zeiten wurde unter den Deutfchen erft 
mit dem wirflihen Benfchlafe die Ehe angefangen und 
für vollzogen gehalten a). So wenig hiervon nach allge= 
mein gemwordenem Gebrauche der fremden Rechte weiter 
die Vollziehung der Ehe abhängt, fo hat doch die ſymbo— 
lifhe Handlung der Beſchreitung des Ehebettes, 
Defchlagung der Dede, des Dettfprungs — con- 
fcenfionis thori — daher ihren Urfprung 5), welche 
fowohl unter Perfonen von hohem Adel c), als auch) Hin 
und wieder nach befondern fand = und Stadtredhten als 
ein eigenes Formale in Vollziehung der Ehe unter Pris 
vatperfonen d) bepbehalten it. Daß biervon alsdann 
auch die rechtlichen Wirkungen der Ehe abhangen, befagen 
die alten Nechtsregeln: iſt das Bett befchritten, fo 
ift Das Recht erftritten: Wenn die Dede über den 
Bopf ift, fo find die Eheleute gleidy reich e). !e&- 
tere feßt aber voraus, daß Guͤtergemeinſchaft nad) den 
Kechten unter den Ehegatten habe Statt finden follen. 
Nach einigen Stadtgefegen nimmt dieſe, jo wie Das ge= 
genfeitige Erbrecht und andere bürgerliche Wirfungen der 
Ehe fogar erft mit erfolgter Schwangerfchaft der Frau 
einen Anfang ‚f). 

a) Jon. Wırn. Horrmaus difl. de communione bonorum coniu- 
gali, $.4. Jon. Carı Henr. Drever de termino effectuum 
ciuilium matrimoniallum matrimoni a quo. Kilon. 1749. 
Desf. Erläuterung einer alten Lübeckſchen Policeyords 
nung, $.ı. In Siebenfees Beytr. zu den teutſchen 
Rechten, ©.8. 

b) Eine Erzählung, wie ed im funfsehnten Jahrhunderte damit 
unter Standesperfonen gehalten wurde, bat Aensas Syrvius 
in hifioria Friderici III. in ScurvEat Script. rer. germ. 
p-81. ©. auch Meinen Artikel: Befchreitung des Ehebet⸗ 
tes; in der Frankfurter Encyclopädie, B. 53. S. 448. 

«) Cur. Farin. Hanrancur de conſcenſione tliori coniugialis et 
eius efectibus iuridicis tam quuad perfonas illufires quam 
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priuatas. Tub. 4735. Jow. Prre. nz Lunewıo de matri- ' 
monio principis per procuratorem. Halae 4724. 1736. $. €. 
v. Mofers gofreht, Th.ı. ©. 537 f. 

d) J. P. Rıvızus de conſcen ſione thori ad obtinendam fuccefio- 
nem coniugum iure electorali faxonico necefJaria. Lipf. 4726. 
G. L. Böuner dill. de iuribus et obligationibus coniugis [u- 
perfiitis ex communione bonorum vniuerfali $. 44. in, Elect, 
iur. eiv. T.3. P. 16. Kınor quaefl. for. T. 1. cap.104. 

e) Eifenhbart Grundfäge des deutſch. Rechts in Sprüdh 
wörtern, ©. 123 und 125 f. Auch der Sachſenſpiegel fagt: 
“das Weib ift ded Mannes Benoffin, und tritt in fein Recht, 
wenn fie in jein Bett tritt.” B. 1. Art.45. u. B. 3. Art. 45. 

S) 3. 8. nad luͤbiſchem Recht. ©. Steine Einleitung zur 
LZübifchen Rechtsgelehrſamkeit, S. 70f. Dreyers Ein. 
leitung in die Lübeckſchen Verordnungen, ©. 295. Eius- 
dem dilf. de termino eflectuum ciuilium matrimonii a quo, 
Kilon. 1749. In Gestenvincu Thefaur. iur. Lub. T. 2. 
‚pP. 461 und 516. 


I. 


Don den rechtlichen Wirkungen einer in gefeglicher Sorm 
vollzogenen Ehe. 


$. 584. 
Leberhbaupt, 


Ohne die allgemeinen rechtlichen Wirkungen einer in 
gefeglicher Form gefchloffenen Ehe, fo meit folche ſchon 
aus den in Deutfchland üblichen fremden Rechten ihre 
Beftimmung erhalten, bier zu unterfuchen, ift nur über» 
haupt zu bemerken, ‚daß auch; nach deutſchen Rechten 
der Mann des Weibes Haupt ift a); — daß er ferner als 
ihr Ehevogt — tutor legitimus — eine ebeliche 
Vormundfchaft über fie ausübt 5), vermöge deren er 
fie aud) ohne befondern Auftrag vor Gericht vertritt c) ; 
— fo wie die Ehe ihm nad) den Rechten einiger Lande 
und Städte aud) auf die Verwaltung und Nutz- 
nießung ihres Vermögens ein Recht gibt d); ſwas nach 
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älteren deutfchen Rechten, vor Einführung des römifchen 
Rechts, allgemein der Fall ware)]; Die übrigen Wir- 
fungen der Ehe, welche in beutfchen Rechten ihren Grund 
haben, find verfchieden; nachdem fie unter dem alten 
Gefchlechtsadel, oder unter Ehegatten des dritten Stan- 
des in Erwägung gezogen werden. 

a) Bon befonderen deutichen Etrafen des gemifbrauchten Pantof« 
fel& finden fih Benfpiele in Meinem Auffaz im deutfchen 
Merkur 1784. Monar September, welche auch in J. $. Plite 
Kepertorium für das peinl, Recht, B.2. Frankf. 1790. 8.) 
N. 9. wieder abgedrudt iſt Dem ift beygufügen: Bödings 
Journal von und für Deutſchland 1784. St. 2. ©. 136, 
auch Wend in der Zeſſiſchen Geſchichte, B.1. ©. 519. 
Ge. Chrſtph. Lichtenbergs vermifchte Schriften B. 5. 
©.221 f. Carraxtıen in glofario nous, Tom.1. p. 316. 
Gleichenſteins Befchreibung des Rloſters Bürgel, 
©. 159. — Vergleiche damit Lersen de obj/eyuio maritali ; 
in meditat. ad Pand. Spec. 666. 

b) Sadjfenfpiegel, B.1. Art. 45.0. 2. 5. Art.45. Enx. TEN- 
zEL de cura mariti, Erf. 1720. Gorrı. Herggecıws de ma= 
rito tutore el curatore vxoris legitimo. Halae 1734. in feinen 
Operibus T. 2. exerc.25. p. 819 ſq. RL. C. Rösliu 
von befonderen weibl. Rechten, 8.1. &,7ıf. 

e) Dies iſt jedoch nicht für gemeines deutſches Recht zu achten. 
©. Pirennorr. T. 14. 0bl.12. und T. 3. obf. 183. 

4) ©. 1: B. vom GSähfifhen Recht Scuorr infit. iuris Saxon. 
Cedit.2.) p.151 ſq. Sravck de iure mariti eirca bona vxorig. 


e) Böhmer auserlefene Rechtsfälle B. 1. Abth.ı. n.36. 


A. 
. Befondere rechtliche Wirkungen der‘ Ehe unter dem 
hoben und alten Befchlechts;del, 


$. 585. 
veirathsgut oder Hingebrachtes; das. 


Won einem eigentlichen in Gelde ober liegenden 
Gründen beftchenden Brautfchage, HSeirathogute, 


4 
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Eingebrachten oder einer Mitgift, welche, wie die 
roͤmiſche dos, der heirathenden Tochter gewoͤhnlich aus 
der Eltern Vermögen auf Abfchlag der fünftigen Erb- 
portion gegeben, und ihrem Ehemanne zu Beftreitung 
der Eheftandslaften zugebraht wird, mußte man in 
Deutfchland vor Einführung des römifchen Rechts, und 
fo lange. Töchter noch Fein Erbreht an des Vaters 
Grund. Gütern hatten, nichts a). Gleichwohl wurde 
ihnen von ben alteften Zeiten ber eine nach dem guten 
Willen und DVermögensumftanden der Eltern ſich rich- 
tende Ausſteuer, — Ausfertigung, — Raſten « oder 
Biftenpfand — Brautwagen oder Bammerwagen 
— adparatus et inftructus muliebris — zu Theil 5); 
welches zwar noch diefe unterfcheidenden Namen führt; 
aber nur als ein Theil des wirklichen Brautfchages beur- 
theilt werden fann c). 


a) Facırus ‘de moribus germ, cap. 18. (4.14: not. B). Ge- 
sauer de dote ‚germanica ad Taciti cap. 18; in Vefligüs 
iuris germ, in Taeiti germ. diſſ. 7. p. 225 fq. Porac in Sr- 
Slem. iuris germ. ant. Lih. 1. cap.9. D. G. Steuben 
Abhandl. vom Urfprunge des deutfchen Wittums und 
Leibgedingsz in den Yrebenft. Th.5. S. 261 f. Juſtus 
Mofer über die Abſteuer der Töchter der Landbeſitzer; 
in den Patriot. Phantafien, ‚Ch. 4. n.52. ©. 216, 


6b) Car. Henr. Breunıns de Vaderphio veterum Germanorum, 
Lipf. 1752: Jon. Ge.-Estor de adparatu et infiructu mu- 
liebri nuptarum praefer dotem pactis dotalibus. promi ſſo. 
Marb. 41744. Hinn. Gorrı.. PıEerer de differentia dotis et 
infiructus muliebris. Lipf. 1761. Pvrennonr de adparatu 
et inflructu nuptarum, qui germanive dicitur Yusfteuerz in 
Obferuat; T. 1. obf. 206: €, U. Grupen von der Junge 
fräulichen Ausfteuer, ZRiften-Pfande und ngedömte; 
in feiner Abhandlung von der teutfchen Frau, Cap. 3, 
©.49 f. 


e) D. 6. Steuben vechtliches Bedenken, Th.ı. Bed. 55. 
©. 155 f. 
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Wann es unter dem Adel üblich geworben, 


Die Bekanntfchaft mit dem römifchen Rechte, und 
einige andere in der öffentlichen und häuslichen Verfaf- 
fung erfolgten Neuerungen, änderten die Begriffe von 
Billigkeit und Recht a) unter dem alten, hohen und nie— 
deren Gefchlechtsadel fo weit, daß es feit dem dreygehn- 
ten "und vierzehnten Jahrhunderte üblih wurde, auch 
ihren Töchtern ein wirkliches Heirathsgut — dos — 
in der römifchen Bedeutung des Wortes auszufegen; 
welcher von romanifirenden Rechtsgelehrten auch wohl 
den ganz unfchiflihen Namen eines Pflichttheils — 
Legitima — erhielt; da die adeligen Töchter doch hier- 
mit eben fo wenig, als zuvor, ein wahres Erbrecht an 
den väterlichen Grund - Gütern erhielten 6), ſondern es 
nur darauf angefehen war, Töchter mit einem Lebens— 
unterhalte aus dem väterlichen Vermögen zu verforgen, 
welcher bey einer Heirath allenfalls in eine Mitgift ver 
wandelt wurde. 


a) Schon Marculf nennt diefe Ausfchliefung der Töchter von 
den Erbfchaften eine diutumam [ed inpiam confuetudinen. 
Lib.2. form. 17. bey Baruzıus Tom. 2. p. 4422. I I 
Reinhard Abhandl. vom Erbfolgerecht der Töchter 
vor den Stammvettern in ben teutfchen Keichsallodien, 


(Sieben 1746. 4.) ©. 9 f. 


b) Jou. Sım. Faıv. Bönmer de ſpuria filiarum nobilium a fuc- 
cefkone exclufarum legitima. Halae 1735. Jo. Jac. Moser 
de legitima S. R. I. flatuum liberorum vtriusque ſexus tam 
legitimorum, fiue ex aequali fiue ex inaeguali matrimonio 
proereatorum, quam naturalium. Fr. 1738. und in feinen Se- 
lectis iuris publ. et priuati, p 18214. C. ©. Rnorre 
rechtl. Bed. von dem Pflichttbeil der Töchter und Schwer 
ftern, befonders in der Churmark Brandenburg; in den 
rechtl. Anmerk. ©. 139. 
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$. 587. 
Deffen Natur. 


Es ift alfo nach neueren deutſchen Rechten außer 
Zweifel, daß adelige Töchter, fo fern fie nicht etwa 
anderes zum Unterhalt und Heirathsgute binreichendes 
Vermögen haben a), eine Verſorgung diefer Art aus den 
väterlihen Gütern zu fordern haben 6), welche zunächft 
aus den freyen Erbguͤtern, dann etwa aus den Fruͤch— 
ten ber Allodial- Stammgüter, — und in Ermange: 
lung alles defjen, allenfalls aus dem Ertrage den Lehn- 
güter genommen wird c). Die Größe diefes Hei. 
rathsguts wird aus den Samilienverträgen, oder aus 
dem Herkommen, — oder aus befonderen Landes: 
ordnungen abgenommen. Wenn es aber an allen die— 
fen Normen fehle, tritt  richterliches Ermeffen ein d); 
welches ſich nach den jedesmahligen Familienumftänden 
richtet; fo mie auch jener Beftimmungen ungeachtet, 
nad) Veränderung der darin vorausgefegten Umftände, 
noch die Frage von Erhoͤhung, Verminderung, oder 
gaͤnzlicher Entziehung dieſes Heirachsguts, befün- 
ders wegen ungleicher Heirath ($. 573), einer richter— 


lichen Unterfuhung und Entfcheidung ausgefegt werden 
fann e). 


4) I. F. 6. L.5. $.7. D. de agnofcendis et alendis liberis, Py- 
renporr Tom.1. obf.68. Struben rechtl. Bedenken, 
Th. a. Bed. 57. 

b) Mevıus P.2. dec. 119. P. 3. dec. 363. und 367. Weruner 
P. 5. obf. 91. J. H. Bönmer Confult. et decif. refp. 705. 
n.17. Decifiones Caffellanae. Tom. 1. n. 98. 

€) Fa. Gorrı. Zorzer de filla propria bona pofhidente ad pe- 
titionem dotis ex feudo non admittenda. Lipf. 1763. 4. €in. 
anderes findet in Sachſen Statt: Carrzov dec. illuſtr. Pı2. 
dec. 175. G. A. Srrurır obferuat. fsudal. cap. 14. 5. 2. 

d) G. M. ne Luvour T.3. obf. 247. Ass. Lu». Homsercex 
diſſ. de obligatione patris ad conflituendam dotem non pro- 
mi ſſam. Marb, 1770. Earl Adolf v, Braun ob der’ da, 
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ter der reichen Tochter ein Zeirathsgut ausfegen mie ? 
in Siebentees jurift. Magasin, B.ı. ©.255. 

e) Außer den -bereitd angeführten find vorzüglich noch folgende 
Schriften zu bemerken: Jo. Micu. Daum de dote filarum 
illuftrium Mogunt. 1752. Jo. Ge. Esror de dote filiae illu- 
ftri nuptae ex domus pacto extra patris concur[fum prae 
creditoribus paternis flatim numeranda. Marb. 1764. und in 
feinen Comment. et Opufeulis Vol.4. P. 3. n. 15. P. 657. 6. 
L. Bönwmer pr. de iure dotis, filiae illuflri ex pactis fami- 

liae debitae, modo aduerfus patrem concurfu. Gott. 1773. 
und in den Electis iuris ciuilis T.2. ex 11. P-515 I J. Ir 
moſers Familien. Staatsreht, Th.2 ©. 214f. Ge. 


EnseLerechr de dotatione virginum nobilium in Pomerania, 
Helmft. 1689. Juſtus Möfer vom Zerkommen in Ans 
fehung der Abfteuer und des Verzichts adeliger Töch⸗ 
- ter im Stifte Osnabrück; in feinen Patriotifchen Phan⸗ 


tafien, Th. 4. n.53. ©, 237. 


$. 588. 


Prinzeſſinſteuer; Sräuleinfteuer, 


Als eine Zubehör diefes Heirathsguts iſt auch noch 
diejenige Abgabe zu betrachten, welche die Unterthanen 
in vielen deutfchen Sanden, bin und wieder auch die Hin- 
terfaffen der Nittergüiter, bey Vermählung einer Prin- 
zeflin des fürftlichen Haufes a), oder einer Fräulein des 
Gutsheren b), unter dem Mamen einer Prinzeſſinſteuer 
oder Sräuleinfteuer entrichten müffen — Collectae ad 
elocandas filias illuftres ſiue nobiles, — die aud) 
von einigen Rechtsgelehrten mit dem unpaffenden Namen 
eines Maritagii belegt wird c) ($.554). Da zu diefer 
Steuer eben fo wenig in der Sandeshoheit, als in den 
gutsherrlichen Gerechtfamen ein allgemeiner Grund liegt, 
auch Fein allgemeines Herfommen dafür fpricht, fo kann 
dergleichen nicht anders gefordert werden, als wenn die 
Schuldigfeit dazu durch befondere Verträge oder Ob: 
fervanzen ermwiejen ift, und eben daraus muß auch Die 
Größe derfelben beftimme werden d). 
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a) Gs. Hexn. Hınlnen diſſ. de.iure flatuum imperii wer Sub- . 


Julia filiarum: illuftrium a ſubditis exigendi per obferuan- 
tiam flabilita, Gotting: 1756. -Anr. Lun, Seır dilf. de k- 


bertate flatuum prouincialium eirca dotationem filiarum illu- 


ſtrium poti ſſimum aponagiutarum. Gottingae 1747. _ 
5) Tb. Sagemann über die Fräuleinsſteuer der Edel. 


manns · Bauern; in dem von Ihm und C. A. Günther 


- herausgegebenen Archiv für theoretifhe und practiſche 


Rechtsgelehrſamkeit/ Th.5. n. 6. ©, 152 f. und in feinen‘ 


Kleinen juriftifchen Aufſätzen, Th.2. ©. 101. de la Curne 


de Sainte-Palaye vom Ritterwefen des Mittelalters, ‘; - 
mit Rlübers Anm. Th. ı ©. 116. und Th. 2. S.177 fi, 
Kifenbergs und Stengels Beyte. zur Kenntniß der : 


Juftizverfaffung in den Pr. Staaten, B.2. ©. 42, . 5 


ce) Auasv. Frırscn de dotatione Nliae principis, ‘ed in Jpeid x 
de collectis maritagü, vulgo: Sräuleinfteuer, - Gera 4671; - 
und in den Opufe. ‚müfeell. P.1. d. 3. p-54- Dr’ Sercaow & 


in elem. iur. germ. |. 322. R 
d) 3. 3. Mofers Samilien-Staatsreht, Th. a. ©. 279, 
Ledderchofens El. Schriften, Th. 5. ©. : f. u. 


6. 589. 
Wieberlage des Zeirathsguts. 


Mit dem Heirathsgute — dos — fteht nach ro. 
mifchen Rechten die Wiederlage, — donatio propter 
nuptias — in-einem fo genauen Verhaͤltniſſe, daß letz⸗ 
tere ohne erſteres nicht gedacht wurde, wohin auch die 
in den Urkunden vorkommenden Benennungen derſelben 
zielen; als: Gegengeld, Gegenvermaͤchtniß, Gegen⸗ 
ſteuer, Recompenſa dotis, ‘Contra Dos u.“f. w. 
Die erſte Idee davon iſt, wie die vom Heirathsgute, 
ſo ſehr roͤmiſch, daß man auch die Groͤße der Wieder⸗ 
iage gewoͤhnlich nach roͤmiſcher Weiſe beſtimmte. Gleich— 
wohl ſetzte man unter dem deutſchen Adel die Hauptab⸗ 
ſicht der Wiederlage des fremden Rechts, welche auf 
Sicherheit des Heirathsguts gerichtet iſt, bald bey 

Pp 
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Seite, und verbarg, wie es in mehreren Fällen gefche- 
ben ift, unter dem roͤmiſchen Namen eine bloß deutfche 
Sache a). Denn mit der deutfhen Wiederlage ifts ledig- 
lich auf die Verforgung der fürftlichen, gräflichen, oder 
adeligen Wittwen angefehen 5). Es folgt aber hieraus 
von felbft, daß megen des römifchen Mamens die frem- 
den Rechte von der donatione propter nuptias, bey 
einer fo ganz verfchiedenen Abficht der Wiederlage, Feine 
Anwendung leiden. Und da ferner auch "die adeligen 
MWittwenverforgungen in Deutfchland, wie fih bald zei- 
gen wird, nicht von einerley rechtlicher Matur find, fo 
laffen jich auch in diefer Ruͤckſicht Feine einfache und 
allgemein zutreffendbe Rechtsgrundfäge vonder Wieder- 
lage aufftellen; mie dann. infonderheit hiernach auch die 
Frage zu-beurtheilen if, ob und mie fern der Frau in 
Anfehung diefer Wiederlage an des Mannes Gütern ein 
gefeglihes Pfandrecht zukomme .c)? 
a) In einer Urkunde vom 3. 1360. beh Grarrer in anecdotis 
N. 210. p. 311. weifet Jemand feiner Ehefrau an: Septem 
marcarum reditus in donationem propter nuptias, quae vul- 
gariter Leibgedinge dicitur. 


b) Cur. Gorrı. Horemans differentiae iuris romani et germa- 
nici in donatiune propter nuptias. Francof. 1727. Lipf. 1736. 
J. P. px Lupzwic differentiae iuris romani et germ. in dote 
et donatione propter nuptitis. Halae 1721. Levysen Sp. 305; 
Purennorr de. donatione propter nuptias, Gegenvermächt- 
nifs, romana et germanica ; in feinen Ob/. Tom. 2. obf. 39. 
Defgleihen de aequalitate donationis propter nuptias,et dote. 
lc. T.3. n. 121. Decifiones Cafellanae, T. 1. dec. 129. 
I. I. Moſer Familien⸗Staatsr. Th. 2, &, 337. G.L. 
W. Grorımann dill, de donatione propter nuptias, vidua- 
litio atque dotalitio; praecipue de earum effectu et accurata 
a fe inuicem diftinctione. Giellae 1795. 


ec) To». Jac. Reınnarr de vxore in donatione propter nupfias 
neque dominum neque hypothecam habente. Erfurt. 1729. 
Werster P. 8. obf. 334. Rıcarer de privilegüs credito- 
um, cap. 3. ſeot. 4: {. 2. . 
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.$. 500. | 

Hiorgengabe. ‚Urfprünglie Abjiht und Benennung. 

Aus des Mannes Gütern erhält ferner die Frau auch 
«ine Morgengabe a). : In der eigentlichen ($. 572) 
im gemeinen deutſchen Rechte üblichen Bedeutung des 
Wortes, wird darunter ein Gefchenf verftanden, weiches 
der neue Ehemann den erften Morgen nach der Hoch— 
zeitsnacht feiner Ehefrau macht, und wovon die urfprüng- 
liche Abficht auf ein. ſymboliſches Bekenntniß der unter 
ihnen wirklich angefangenen Ehe gerichtet ift ($. 583) ). 
j > ie zielen auch die alten in den Urfünden vorfommen= 
den Namen, Morgengifa, Morgengeva, Morgengiba, 
Morganatica, Matutinale donum, donatio feu mu- 
nus virginitatis c), Sponfalitia largitas, und es ift 
wohl: zuverläffig, daß aud) Tacitus unter feiner ‘dote, 
quam non vxor marito, [ed maritus vxori offert, 


eben diefe Morgengabe verftanden habe d). 

a) Nic. Hırr. Guxnuine dill, de emtione vxorum, dote et 
Morgengabe. Halae 1721. 4. und in feinen Exeräit. acacd. 
p- 481 !g. Jon. Heumann in ewerc. iur. vniv. Vol.2. in 
dill, paroemiali, p. 35. Purexnonr de Morgengaba ; in Obf. 
T.3. ohſ. 119. Ge. Auc. SrAnsEnBERG anligua doni ma- | 
tutini, quod wulgo ‚morgengabam appellant, qua vocem, qua 
rem. Gotting. 1767. I. I. Mo ſer im Samilien-Staatse 
vecht, Th.2. ©. 341 f. Röslin Abhandl, von weibl, 
Rechten, Th. a. ©: 35 f. J. F. W. Schreczr pr. de mor- 
gengabae origine et iuribus jecundum patrias leges et anti- 
quas et hodiernas. Havniae 1706. 4. , 

5) Ein Beyfpiel, wie diefe Abfichf felbf in dem Ehepacten ange» 
geben wird, f. in Thummermuths Deduction: Krume 
ftab ſchleußt Niemand aus; im. Anhange, der- Urkunden 
N.68. ©.45. (äte Aufl, 1738. Fol) 2 

ce) Mofera.a. O. ©.353, bemerkt diefe Benennung aus den 
Ehepaeten zmwifchen dem polnifchen Kronprinen Sigmund IL. 
und Eliſabeth K. Ferdinand 1. Tochter vom Jahr 1538. 

d) Tac. de morib. germ. cap. 18. (©. oben $. 14 5). Much noch 

im dreggehnten Tahrhunderte brauchte man das Wort dus von 
der Morgengabe. Ein Beyſpiel hat Jo. Er. Guuner in 


Pp2 
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Opuſeulis ad illuſtr. hiſt. germ. (Coburg 1760. 8.) P 1. 

p-155- wo ein Graf von Wildberg feiner Gemahlin itwen 

‚Dörfer verfihert: “de iure dotis, quod morgengabe vulga- 

riter. dieitur.” Zum Beweis dient auch die Urkunde des. R. 

Dtto IL. vom %. 9725 bey Lruckrenn in. antig., Pöldenf. 

“ 2 207. und Ketbmeyer in der Braunſchw. Chronik S. 242- 
&. au Heınzccu Elem. iur, gern. $..233. 


$. 591. 
Rechtliche Natur derfelben. 


Diefe Worgengabe iſt heufzutage zwar unter 6 
Adel am uͤblichſten. Doch kommt fie auch bisweilen bey 
den Ehen des dritten Standes vor, und manche Landes- 
gefege haben dieſelbe in Anfehung des legteren beftätige a), 
Nach gemeinen deutfchen Nechten muß fie in. der Ehe ſtif⸗ 
tung ausdruͤcklich zugeſagt ſeyn, außerdem iſt fie ein frey⸗ 
williges Geſchenk. Wenn die Groͤß⸗ derſelben nicht durch 
Hausvertraͤge, oder durch Landesgeſetze beſtimmt iſt, 
ſo kommt auch) beym Berfprechen alles auf den guten 
Willen des Ehemanns an 5), Was die Frau unter 
diefem Namen erhält, gehört ihr als völligen Eigenthüs 
merin; wenn es nicht etwa in der bloßen Benugung des 
Ertrags einer zum Hauptgute des Mannes gehörigen Per 
tinenz befteht c). Die Vorrechte des Heirathsguts dürfen. 
übrigens nicht auf die Morgengabe ausgedehnt werden d). 


a) Bayerfches Landrecht, Th.z. Art.ı. Würtenberg, Land» 
recht, Th. 1. Tit.76. 6.219. 

5) Benfpiele von Hausverträgen über: die Morgengabe hat Mo⸗ 
‚fer a. a. O. S. 341 f. Bon Landesordnungen dient zum 
Beyſpiel das Bremiſche Ritterrecht, Tit. 7. 

€) S. das Brem. Ritterrecht a. a. O. De proprietgte mor- 
gengabae ex iure communi et marchico handelt Purzxnore 
Toni. 2. obf.198. Wofelbft auch die Formel: Nach Morgen» 

- gabsreht und Gewohnheit erklärt wird. S. davon auch 
Gunpriss 1.c. cap 4 8 und Mofer a. a. D. 6.264, 
De praediis ad morganatiam datis’ ſ. LEYSER in iure Geor- 
gico, Lih. 1. cap. 36. 
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qq; v. Bülowsu. Zagemanns pract. Erört. B. 2. u. 45. 
Nach beſondern Landesrechten iſt ſo etwas hin und wieder ge⸗ 
ſchehen. 3. B. im Codico Bauuriae, p. 41. 


$. 502. | 
Befondere fähjifche Morgengabe. 


: Bon diefer Worgengabe, nad) gemeinen beurfchen 
Rechten, ift die befondere ſaͤchſiſche ganz verfchieden. 
Denn legtere beftebt in gewiſſen Dingen, welche die ad« 
liche Wittwe, erft nach dem Tode ihres Gemahls, aus 
feinem tandgute befommt; und auch ohne Vertrag nad) 
Gefegen oder Herfommen zu fordern befugt ift a). Dies 
fes ift offenbar ein Theil der Wittwenverforgung unter 
dem Damen einer Morgengabe, der hierbey noch in 
dem alten ausgedehnten Begriffe gebraucht wird (9.5725). 
a) Dahin gehört auch die Beflimmung des Sachfenfpiegels im 
B.:. Art. 20. und 4. S. Schaumburgs inleit. zum 
ſachſiſchen Recht, Th. 3. S. 128. Scnorr infit, iur, ſaxon. 
(edit. 2.) p. 218. Barths Bericht von ber'Berade cap- 6. 
. Menbr. 2. 1-3 Zaberland und Schultes Keal« 
vepertor. der. Altenburger Landesgefege, S. 470 f. ©. 

auch unten $. 600, 


$. 593. 
Spielgelder, Trüffelgelder. 


Auch find hier noch die Spielgelder, Trüffelgel. 
der a) zu erwähnen, welche in Eheftiftungen des Adels 
vorzufommen pflegen, und dasjenige begreifen, was 
einer Gemahlin während der Ehe zu ihrem Pug und 
andern Fleinen Ausgaben aus ihrem Eingebrachten vor- 
behalten, oder vom Ehemanne angemwiefen ift. Alles 
hängt dabey von dem Inhalte der Eheftiftung ab. 

a) ©. von diefem Namen »u Cance in Glofar. und Dreyer 

in den Miſcellaneen des deutfchen Rechts, ©. 49. und 51. 
wo aus einer Usfunde angeführt find: denarii truphäles pro- 
prie Spelepennige. Die Ableitung des Worts von der Spille 


598 I. Buch. IH. Abfehnitt. "1. Hauptſt. 
oder Spindel, welche Lavser' Sjier. 302. m. 18.- annitienet, 


bat auch das mider fich, daß dieſe Gelder häufig aus des Mans 
nes Vermögen genommen werden. 


$. 594. 
Wittum; überhaupt. 

Fine Hauptwirfung der gefeßlich vollzogenen Ehe iſt 
noch das Recht der Ehefrau auf ihre Fünftige Wittwen⸗ 
‚verforgung. Alles was ihr zu diefer Abficht nah den 
Gefegen, Herfommen, Hausverfrägen oder Eheftiftungen 
ausgeſetzt ift, bat ben Namen MWittum, Wirtwenfiz, 
Vidualitium a), Die rechtliche Natur deffelben iſt nach 
dem Inhalt diefer Quellen fehr manhigfaltig, und’ eben 
Darin haben auch die abweichenden Meinungen der Nechts- 
gelehrten über diefelbe ihren Grund b). Es ift folglich 
hierbey mehr, als bey irgend einer andern Sache zur Ab⸗ 
wendung beſchwerlicher Rechtshaͤndel heilſam, in den Ehe» 
ftiftungen alles fo genau als möglich feitzufegen c). 


a) Bon ihren Namen f. Dreyer in den Mifcellaneen, &. 62. 
Harravs glofar. pP. 1090. Grurzn in der Abhandl, von 
der teutfchen frau, ©. 43. C. O. Rucaznsere pr, de varo 

- fignäficatu verborum Leibzucht er Leibgeding. Lipf. 1745. 


b) Unter den vielen Schriften über dieſen Gegenftand teichnen fi 
als befonders merkwürdig aus: Struben vom Urſprung 
des teutfchen Wittums und Leibgedings; in den. Vrebens 
flunden, Th.5. ©. 261 f. F. V. Pasveu de dotalitio ob ub« 
v/um non tollendo. Rint. 1741. Hexe. Nertreisıart de 
dotalitio. Roft. 1746. Jo. Ge. Esron de iuribus quibusdam 
viduarım mulierum equefirium rätione amittendi vitalitik 
dotalitü ; item de“ vera notione vocis Leibzucht, de dona- 
tione propter nuptias, portione flatularia, et adqueflu con- 
nubiali. Marb. 1748. Purenvorr de dotalitio, Tom. 3. 
obf. 4120. 

©) Anleitung dazu gibt Juſtus Claproth in der Rechtswiſ⸗ 
fenfhaft der Verträge und Lontracte; Th. a. Tit. 14. 
©. 410 f. (3te Aufl, 1786.). 
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$. 395. 
Zwey Zauptarten desſelben. 

Um uͤber dieſen wichtigen —— doch einige all⸗ 
gemeine, aus der Natur der Sache abgezogene Grundſaͤtze 
aufzuſtellen, mit Huͤlfe derer ſich auch die meiſten wider⸗ 
ſprechenden Meinungen der Rechtsgelehrten über die Ver⸗ 
forgung adlicher Wittwen vereinigen laffen , müffen vor- 
erſt zwey Hauptarten deffelben von einander unterſchieden 
und kenntlich gemacht werden. Die eine hat durchs Her- 
fommen ihren eigenen beftändigen Maßſtab erhalten; denn 
fie befieht in zwenfachen Zinfen des Heirathsguts, ober 
fo fern die Wiederlage ($..580) mit zum Hauptſtuhle 
gerechnet wird, in vierfachen Zinfen defjelben 4); woge⸗ 
gen aber Die Wittwe beydes in des Mannes Gütern laffen - 
muß. Diefe Art der Wittwenverforgung fuͤhrt ben eigent. 
lihen Namen eines Leibgedings, und eines Dotalitii, 
— meil fie als ein wahres Surrogat des Eingebrachten 
anzufehen ift. Einige nennen es auch das fächfifche 
Leibgeding — dotalitium Saxonicum, — welches 
in fo. weit Grund hat, daß diefe Art der Witewenverfor: 
gung. vorzüglich in Sachſen üblich iſt; wenn gleich auch 
außerhalb Sachſen die Spuren davon eben fo alt find 5), 
als die vom Eingebrachten ($. 585 f.), und auch heut« 
zutage der Gebraud) desfelben Feinesiveges auf Sachfen 
eingefchränft ift. — Hiervon ift das eigentlich fo ge 
nannte Wittum, —  Vidualitium in fpecie fie dietum 
— verfchieden, welches Feine nothwendige Beziehung auf 
Heirathsgut und Wiederlage hat, fondern entweder nad) 
Vorſchrift der Hausverträge und dem befonderen Herkom⸗ 
men in den Häufern des hohen und.niederen Adels, oder. 
nach freyer Willfühe von dem Ehemanne in oder außer 
den Ehepacten ausgefegt, und allenfalls vertragsmeife 
mit ihm bedungen wird. | 

a) J. Sr. Pürrer in Element. iur. germ. {.240. J. V. or Cra- 
mer) de aequitafe quantitatis dotalitii viduarum illu irium, 
Marh. 1735; und in feinen Opufe. Tom.2. p. 626. 


“ 
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b) S. Struben a. a. O. f.e. S. 263 f. Phil. Wilh. Ber 
Fen vermiſchte Abhandlungen aus dem Lehn · u. teutſchen 
Rechte, Th.r. nr... ©.3 f. Desf. Diplomatarium veteris 
inorchiae; B. 1. P: 662. 


$. 596. 
Rechtliche Natur des Leibgedings oder dotalitii. 


Das eigentlich fogenannte Leibgeding cder Dota- 
litium hat feiner wefentlichen Eigenfchaft nach einen wah⸗ 
ren Leibrentenkauf ($. 217) zum Grunde, bey welchem 
der: aus: der Natur der Sache abgezogene Grundfag: 
Reibgut fchwindet Hauptgut, volle Anwendung lei» 
det.a). Mithin kann in der Regel eben fo wenig eine 
Zurücgabe des Heirathsguts beſtehen, als ohne. legteres 
fein wahres Seibgeding gedacht wird. Und wenn ber 
Ruͤckfall des Zugebrachten dennoch Statt finden fell, fo 
‚muß eine folche Anomalie durch befondere Verträge be— 

‘ dungen, oder gefeglihe Vorſchrift daruͤber vorhanden 
- feyn 5). Aus eben dieſer Natur des Leibgedings folge 
aber auch weiter: daß der Genuß desfelben der Hegel nach 
fo lange dauert, als die Wittwe lebt; ohne Ruͤckſicht, ob 
fie im Wittwenſtande bleibt, oder ob fie ſich wieder ver» 
beifathet c); und daß ferner die Wittwe in Anfehung 
eines folchen $eibgedings alle die Rechtswohlthaten genieße, 
wilche Die Gefege ihrem Heirathsgute beygelegt haben, 
4) Henrivs in paroemis L.2. n.17. Eiſenhart deutſches 
Recht in Sprüchwörtern, ©. 134 f. ober 143 der 2ten Aufl. 
Kınorı quaefi. for. T.1. 0.13. ©. A. Böhmers Rechts» 
fälle, B. a. u. 88. 

5) Siche 1. B. die Bremiſche Ritterordnung, Tit.7. 

e) H. Cun. Senckenzere de dotalitio prioris matrimonü, du- 
rantibus fecundis vzorum votis üs relinguendo; in meditat, 
de vniuerfo iure et hifioria, Obſerv. 3. p. a2 ſq. v. Cra⸗ 
mers Wetzl. Vebenſt. Th.g9. S.ıf. Gerken a. a. O. 
Th. r. Bed. 124. Cnn. Henn. Baeunıns de dotulitio ob fe- 
eundas nuptias non ceſſunte. Lipſ. 1754- 
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u $. 597. | 
. Pofitives fähfifhes Recht bey dieſem Leibgedinge. 


Nach gemeinen, auf der Natur der Sache beruhenden 
Grundfägen fann alfo auch ein folches Leibgeding nicht ans 
ders gefordert werben, als wenn das Einbringen und 
Verwenden bes Heirathsguts in des Mannes Güter 
feinem Zweifel unterworfen iſt; wiewohl legteres. ſchon 
rechtlich vermuthet wird, ‘wenn erfteres ermwiefen if. Das 
befondere ſaͤchſiſche Recht hat Hierbey noch diefes Eigene, 
daß ein bloß verfprochenes Heirathsgut aud) noc) nad) des 
Mannes Tode in der Abficht, das Feibgeding zu gewin- 
nen, mit DVerzugszinfen ($. 204) eingebracht werden 
fann, und daß ferner die Wittwe die Wahl hat, ob fie 
mit Zurüdnahme des Heirathsguts und der Wiederlage 
allenfalls auf das $eibgeding Verzicht thun will a). 


a)-Luv. Mencken de qualitate dotalitii ‚praefertim in Saxonia, 
Lipl. 1706. Scnorr inf. iuris faxon. (ed. 2.) p.242 U. 244. 


$. 598. 
Rechtliche Yratur des Wittums. 

Von ganz entgegengefegter Befchaffenbeit ift die recht« 
lihe Natur des eigentlidhen fogenannten Wittums 
($. 595) — Vidualitium in [pecie fie dietum, — 
welches der Wittwe ohne Nücficht auf ihr Eingebrachtes 
ausgefegt wird, deffen Grund alfo in den Hausverträgen, 
Hausherfommen, oder in der eigenen Eheftiftung, mithin 
in dem guten Willen des Ehemannes, und allenfalls ſei— 
ner Erben zu fegen ift; fo fern namlid) legtere das Wig- 
tum aus Gütern präftiren follen, welche fie dem verftors 
benen Ehemanne nicht zu verdanken haben. Nach der 
Abſicht diefes Wittums, welche auf DVerforgung der 
Wittwe im Wirtwenftande gerichtet ift, muß folches der 
Regel nad) mit einer zweyten Heirath aufhören, mofern 
darüber nicht ein anderes bedungen oder verordnet iſt a). 
Ihre Mitgife befommt die Wittwe oder ihre Erben hier- 


s 
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bey ordentlich zuruͤck, fo wie fie auch feine andere Gicher- 
heit wegen des verfprochenen Wittums genießt, als wel⸗ 
che allenfalls in der Eheftiftung bedungen, und in Gefolge 
derfelben gerichtlich beſtaͤtigt iſt. — So viel allein folge 
aus der verfchiedenen rechtlihen Natur des Leibgedings 
und Wirtums. Gefege und Verträge fünnen manche 
‚davon abweichende Anomälie enthalten; wie auc) in Die- 
fen:fo wohl, als in den Schriften der Rechtsgelehrten 
die Namen oft verwechfelt werden, welches. noch mehr 

Mifdeutungen und VBerwirrungen zur Folge hat. 
a.) Jo. Gz. Estor de dutalitio propter Jecundas nuptias ce funte. 
Jen. 1736. 1742. Eben der ſ. in den neuen Pl. Schriften, 

Th. 2. S. 313. f. 

$. 599. 
Natur des Wittumsredhts. 

Beyde Arten der Wittwenverforgungen fonnen uͤbri⸗ 
geng entweder in geriffen jährlichen Einfünften und Früch- 
ten beftehen, welche aus den Allodial-, oder, in deren 
Ermangelung, aus den Lehngütern des verftörbenen 
Ehemannes erhoben werden; oder es iſt der Leibzuche 
wegen ein eigener Wittwenfiz, — ein befonderes Gut, 
oder irgend ein Pertinenzftück des Haupfgutes zur unmit- 
telbaren Benutzung ausgefegt a). Im letzteren Falle ift 
das Recht der Wittwe nicht nach der rechtlihen Natur 
eines römifchen Nießbrauchs, fondern als ein deut» 
fhes Leibzuchtsrecht — ius vitalitium — zu betrach— 
fen b). Auch ift dieſes Leibzuchtsrecht an fich Fein nutz⸗ 
bares Eigenthum ; es fey denn, daß die Wittwe vielleicht 
em befonderes Leibzuchtslehen am Wittwenfige gewon- 
nen hat c). Wenn endlich das Wittumsrecht durch den 
Tod der Wirtwe oder auf andere Weife geendigt ift; ſo 
wird es wegen der Beſſerung und Früchte des letzten 
Jahres, wie in ähnlichen Fällen eines geendigten titulir- 
ten Defißes gehalten d). 

a) De praediis dotalitiis, v.Leisen in iurs georgico; Lib 1. 

cap. 35. , 
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bb) Ern. Manr. Cu kdnaive Arlariae an fit merus 
vfusfructus? Viteb. 1751. Gs. Farin. Diisıeıx de eidua 
vafalli:.ab:w/ufructuaria- cäuriche, intultu dotalitii immun. 
Alt. 1735. Jo. Gs. Eston deisiuribus quibusdam viduarum 
mulierum equejtriurm eto. *(. 594 U) Obl: 4.- $. 11. 
e) Cur. Rau de feudo dotalitü. Lipf. 1776. 


) Bifenhart deutfches er. in —— S. 210. 
oder 226. der 2ten Aufl.: ii * 


§. 600. 
Noch einige beſondere Vortheile der adlichen Wittwen. 
1) Ylad) Sachſenrecht. 

Außer dieſen gemeinen Arten, den Unterhalt der ad⸗ 
lichen Wittwen zu beſtimmen, enthalten. die befonderen 
Provinzialrechte noh Manches, was ihnen aus des Mans 
nes Nachlaffe, vermöge der Eheftiftungen, Teftamente ober 
einer fi ingulären Inteſtaterbfolge, gebührt; weiches hier 
aber nur im Allgemeinen zu berühren iſt. Dahin gehört 
aus ſaͤchſiſchen Rechten: 1) die ſchon. erwähnte fach- 
ſiſche Morgengabe ($. 592) a); 2) das fogenännte 
Mußtheil — Cibaria, — welches in der Hälfte alles 
ef und trinkbaren Vorraths befteht, der beym Abfterben 
des Mannes fhon eingehöft war, und in den nächften 
dreyßig 5) Tagen noch nicht aufgezehrt ift c); 3) das 
ingefchneitel — Supervita, — worunter allerley jähr- 
lid) aus des verjtorbenen Ehegatten Gütern zu empfan« 
gende Maturallieferungen begriffen find, die aber durch) 
Verträge oder Teftamente beſtimmt feyn müffen, und auch 
unter Ehegatten bürgerlichen Standes Statt finden fons 
nen d); wie denn auch 4) einer adlichen Wittwe erlaube 
ift, die ftatutarifche Portion, bürgerlicher Wittwen zu 
wählen, wenn fie dagegen auf alles Verzicht thun will, 
was ihr als einer adlichen Wittwe ſonſt nach den Gefegen, 
Herfommen und der Eheftiftung gebührt e). 

a) Scuotr inſtitut. iuris Saxonici (edit. 2.) S. 245. 6.15. bes 

merft, daß nur der Gerichttgebrauch die gemein übliche alt⸗ 
beusfche Dorgengabe zu diefer fächfifchen umgeſchaffen habe. 
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GE: R. BR. Schröters Abhandl, zur Erläuterung des 
deutfchen Rechts, B. 2. ©. 879. 

‚ ©) IR auch außerhalb Sachen uͤblich. &. Bremifches Ritter⸗ 
recht, Kit. 8. C. O. Recuennene pr de cibariis. Lipſ. 1746- 
szommel Pertinenz+ und sErbfonderungsregifter, ©. 71. 
(ate Aufl.) Scaorr 1. e. p-250 fg. Job. Chrſtph. Regnexr 
Handbuch von der Berade, den fräulichen Gerechtigkei ⸗ 
ten, zc. (kein. 1781. 8.) ©. 244. 

d); Cur. Wırvvocer dilf. de fuperuita ingefchneitel siduss 
praefianda. Jen. 1743. Srryex in cautel. coutract. Sect. 3. 
cap. 8. $.4. und 39. Homme Rhapfod. ‚quasi, obf. 479. 
(edit. 3.) Scenort L cp. 252. 21. R 

Schaumburgs fähf. Recht, Th. 5. ©. 128. Scnorr 

5 1. c. p. 252. $. 22. Srayex dill, de iure viduae nobilis Saxon. 
Er. 41681. ' a 


$. 601. 
2) Außerhalb Sachſen. . 


Auch außerhalb Sachſen genießen adlihe Wittwen 
noch manche befondere Vortheile. Dahin gehört die im 
Holfteinifhen fogenannte Huvenbandsgerechtigkeit 
— Saubenbandsgerechtigkeit — ius Fasciae capil- 
laris, — untere welchem Namen alles begriffen wird, 
was der adlihen Wittwe, an Wittum, Gnadenjahr, 
und fonft nach dortigen Rechten gebührt a). Flach Meck. 
lenburgifchen Rechten gehört der adlichen Wittwe auch 
noch die Hälfte des beweglichen Nachlaffes ihres Gemahls, 
Die Barfchaft ausgefchloffen, welche bey des Mannes Lehn⸗ 
folgern bleiben foll 5). In Pommern c) und in Brem⸗ 
ſchen 4) haben die adlichen Wittwen außer andern Vors 
fheilen auch, ein fogenanntes Bnadenjahr zu genießen. 


£ 


D 


a) Die Schlegwig : Zolfteinifche Landgerichtsordnung, Th. 4. 
Kit.5: in der Eronbelmifhen Sammlung 8.4. beſtimmt 
genau den Umfang. der KHaubenbandsgerechtigkeit. S. auch 
Schraders SGandbud der. Rechte in. den gerzogthür 
"mern golftein und Scylefwig, Th.ı. &.292. 
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5) Medlenb. Policeyorbn., Kit. von Erbſchaften, $.20, in 
©&paldings Repert. iuris Mecklenb. p. 18. Nerreınuane 
de vidua nobili Mecklenhurgenfi, (.5. und 19. : 

e) S. den Wollinifchen Abfchied s oder Serzoglide Erklarung 
der ritterſchaftlichen Privilegien; in Succeſſions · und 
Ausfleuer » Sachen von Jahr 1569. bey Dähnert in der 
Sammlung Pommerfcher LandesUrfunden, B. ri! &.447. 
Krezss de debitis feudalibus ex feudis Pomeraniae proe ſiam 
dis, cap. 15. 5.35. 

d) Bremifches Ritterrecht, Tit. 4. 


Befondere Wirkungen der Ehe unter Pefonh des 
dritten Standes 


$. 602. 
@inleitung‘ zue Lebre — der Zoirrgenemnſchaft unter 
egatt 


In Anſehung der deutſchen rechtlichen Wirkungen einer 
geſetzlich vollzogenen Ehe, unter den Perſonen des dritten 
oder ſogenannten buͤrgerlichen Standes, beruhet faſt alles 
auf dem Hauptumſtand, ob Suͤtergemeinſchaft unter 
den Ehegatten Statt findet oder nicht a)? Daher hier die 
Unterfuchung vorzuͤglich auf die rechtliche Natur diefer ehe» 
lichen Gütergemeinfchaft zu richten ift. Diefe Sache ift 
übrigens dem römifchen Rechte ganz fremd; weßhalb die= 
felbe auch nicht einmal nach römifchen Grundfäßen vom 
gefellfchaftlichen Vertrage beurtheilt werden darf 2). Les 
berdem ftehen mit biefem deutfchen rechtlichen Verhältniffe 
der Ehegatten gegen einander eine Menge anderer wichti= 
ger römifchen Rechtslehren ſo ſehr im Widerſpruche, daß 
letztere dadurch in einem großen Theile von Deutſchland 
ganz außer Gebrauch geſetzt werden. Die allgemeinen 
Grundſaͤtze von dieſer Guͤtergemeinſchaft muͤſſen aber aus 
der Sache ſelbſt abgezogen werden; weil das, was ein« 
zelne Sandesordnungen und Stadtgefege davon enthalten, 
zu den befonderen fand» und Stadtrechten gehört (9.81). 
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nter den Schriften, welche dieſe Lehre aus allgemeinen Grunds 
fägen behandeln, zeichnen ſich folgende als vorzüglich merkwüͤr⸗ 
dig aus: Jo. Eıcker de communione bonorum inter coniu zes. 

Helft. 1669. Ann, A Weser de connubiali , bonorum focie- 

tate et pactis dotalibus. Amſi. 1674- und in feinen Operibzes, 

(Amfi. :1701. 4) N-2. Cnr. Gorr. Horsmann de commu- 

nionis bonorum comiugalium natura atque principüs. Francof. 

4730. Jo.. Mavr. Weyer comın. de communione bonoru m 

inter coniuges; Pars prior: de iure comm. bonor. inter con- 
iuges; Pars pofierior:. de prorogata communione. Lemgov.- 
4739. 4 Reınnant ad Chriflinei decifiones. Vol. 1. obl. 64 fq. 
Seine. Aug: Lange Rechtslehre von der Gemeinſchaft 
der Güter unter denen teutfchen s£heleuten, Bayr. 1766. 4. 
Weftpbal im teutſchen Privatrecht, Th.2. S. 18. Die 
verworrene Lehre vonder ehelichen Güter. Bemeinfhafr 
ſyſtematiſch bearbeitet von Phil. Karl Scherer. 2 Thle. 
Mannh. 1799 und ıg00. 8. Theorie der. Lehre von der 
ehelichen Güter · Bemeinfchaft fowohl im Allgemeinen als 
nad) den befonderen Gewohnheiten im Zerzogthum Berg; 
von Joh. Wilh. Weuß. Düffeld. u. Elberf. 1803. 8. 2 Thle. 
(Job. Chr. Zaffe Beytrag zur Kevifion der bisherigen 
Theorie von der ehelichen Bütergemeinfhaft nach Deuts 
ſchem Privatrecht. Kiel 1808.] 

Auch von denen Schriften, worin diefe Lehre nur aus ein⸗ 
jelnen Land s oder Stadtrechten bearbeitet iſt, find einige bier 
anzumerken: Reinh. Friedr. Terlinden Entwurf der 
Rechtslehre von: der Bemeinfhaft der Büter unter Ehe 
leuten in dem 5. Lleve und ser Braffch. Mark. Lemgo 
1782. 8. Jo. In. GıL.nemeister de communione- honorum in- 
ter coniuges, maxime ex legibus bremanis. Gott. 1775 $Eir 
nes Julihfhen Beamten Beyträge zur Aufklärung 
der Jülich)» und Bergifchen Landesrechte, in einer fyfte 
matifchen Abhandl. tiber die Bemeinfchaft von Gütern 
unter den Zülich⸗ und Bergifhen sEheleuten. Düffeldorf 
1789. 8, Münters Beyträge zur Lehre von der Bür 
tergemeinfchaft unter sEheleuten nach (Zellifchen und Lünes 
burgifchen) ſtatutariſchen Rechten; in Sagemanns und 
Günthers Magazin, Th.6. N. IX. St. 270 f. Job. 
Aegid. Rlöntrup Beytrag zur Revijion der Lehre von 
der Gem, der Büter unter Eheleuten fowohl überhaupt, 
als nach Osnabrückſchem Stadtrechte, Osnabruͤck 1791. 8. 
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Don der Guͤtergemeinſchaft unter Eheleuten in den Oet⸗ 
singifhen Landen; in (Langs) Materialien zur Dettingir 
ſchen Geſchichte, ®.2. Et.2. ©. 119-140, Abhandl. von 
der ehelichen Bütergemeinfhaft nach allgem, und wirtene 
berg. Rechten, Stuttg. 1792. 4. Bon der Guͤtergemeinſchaft 
unter Eheleuten im Medienburg + Stargardifhen Kreife ſ von 
Bampgn in den Beytr. zu dem Medlenb. Staats+ und 
Private. 3.8. Nr. VIU. Job. Sen. Müllers Verſuch 
einer Entwickelung und beſtimmten Darftellung des frän⸗ 
kiſchen Gewohnheitsrechts von der ehelichen Guterge⸗ 
meinſchaft; Nuͤrnb. 1801. 4. Hiſtoriſch⸗ dogmatiſche Darftel⸗ 
lung der Guͤterverhaͤltniſſe der Ehegatten nach Juͤtſchem Coe 
und den demſelben verwandten Stadtrechten, von P. D. K. 
Paulfen; im Staatsbürgerl. Magazin von Carftene und 
Jalr B. 2. 9.2. 2 
b) L.31. D. pro Socio. H.Kıverısr de regulis iuris romani ie 
doctrina de Jocietate male ad communionem bonoruns inter 
coniuges adplicatis. Marb, 1771- 


$. 603. 
Allgemeiner Begriff, nnd sintheilungs 2) in Anſehung des 
'  Begenftandes. * 
Die eheliche Guͤtergemeinſchaft iſt nach ihrer wah⸗ 
ren und urfprünglichen Natur nichts anders, als ein aus« 
ſchließliches Gefammteigenthfum, — Condominium pro 
indiuifo — welches der ehelichen Gefellfhaft, als. einer 
moralifchen Perſon, entweder an allem gegenfeitig in die 
Ehe gebrachten und während derfelben erworbenen Ver: 
mögen, oder an einem Theile desfelben zufteht. So wie 
beyde Ehegatten bierbey nur eine Perfon vorftellen, fo 
Haben, befigen und genießen fie auch alle unter‘ diefer 
Gütergemeinfchaft begriffenen Güter auf eine ungetheilte 
Weife — pro indiuilo — a); und es ift fhon eine Ano- 
malie, welche diefe Sache den aus dem römifchen Socie⸗ 
tätscontracte entftehenden Verhältniffen näher bringt, wenn 
für jeden Ehegatten ein gewiſſer Antheil an. den gemein- 
fhaftlihen Gütern beftimmt ift 5). — Das Gefammt: 
eigenthum dieſer moralifchen Perfon kann ſich auf alles 
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erſtrecken, was von ihren beyden Gliedern in die Che ge- 
bracht, und auf jede Art darin erworben ift; dann leben 
fie in einer allgemeinen Gütergemeinfhaft — com- 
munio bonorum vniuerlalis. — Es fann aber auch) 
auf einen befonderen Theil der Güter eingefchränft feyn, 
woraus comnmmnio ‚bonorum particularis entſteht. 
Diefe begreift wiederum entweder einen gewiffen ein für 
allemahl beftimmten Theil des Vermögens, oder infon» 
derheit dasjenige, was während der Ehe von ihren er» 
mworben wird. — Letztere führt den Namen der ehelichen 
Ertungenfhaft — adqueltus coniugalis. — Uebri- 
gens fönnen überhaupt nur ſolche Güter der Gegenftand 
einer Gütergemeinfchaft werden, worüber. jeder an feinem 
Theile fo frey zu difponiren berechtigt war, daß er dem 
andern Ehegatten ein Miteigenthum daran einräumen 
konnte. Eigentliche Lehn- und Stammgiiter, fammt allen 
Arten der Güter, woran bie Beſitzer nur Colonatrechte 
($. 527) haben, find alfo zwar nicht in Anſehung ihrer 
Früchte, aber doc) der Subftanz nad) davon ausgefchloffen. - 
a) Diefe rechtliche Natur der ehelichen Guͤtergemeinſchaft machen 
ſchon die Spiegel fehr gut dadurch Fenntlih, wenn fie fagen: 
“Mann und Weib haben nicht gesweiet But zu. ihrem 
Seibe" Sadjfenfpiegel; 3.1. Art. zu. Desgleichen: * Main 

> und Weib mögent nicht gehaben Guth geswaiet” Schwäbifchts 
Landrecht, Cap. 277. der von. ‚der Lahriſchen Ausgabe. 

Man fiebt ſchon hieraus, da es zur richtigen. Beftimming, 

des Begriffs der ehelichen Gütergemeinfchafe nicht hinreichend 

iſt, wenn darin nur die ‚Idee eines Miteigenthums — von- 
dominium pro partibus diuifis — zum Grunde gelegt. wird» 

6) Ein Beyſpiel einer ſolchen anomalifchen Gütergemeinfchaft pro. 
diuifo, gibt die Zohenlohiſche Landesordnung, Th. 

Tit. 4. $. nf. und Th. 5. Tit.2. nach welcher der Antheil des 
Ehemannes an den gemeinfchaftlichen Gütern auf zwey, der der 
Ehefrau aber auf ein Drittel gefegt iſt. Ein ähnliches Beyſpiel 

bat die Policeyordnung der Stadt Münſter Cap. 5. adiunctuun 

de anno 1607. Die Folgen davon zeigen ſich nicht bloß beym 
Ableben des einen Theils, fondern auch bey einem während der 

Ehe ausbrechenden Concurfe der Gläubiger. Jedoch bat das 


* 


v 
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angerogene Hohenlohiſche Landrecht dieſe Folge in Anſehung der 
Schulden in 9.6. Th.r. Tit. 4. auf eine der Frau allenfalls 
zuſtehende Rechtowohlthat der Abſonderung des — ein⸗ 
geſchraͤnkt. 
604. 
2) In Anfehung des Grundes. 

Wenn eine oder die andere Art ſolcher ehelichen Guͤ— 

tergemeinſchaft mit ihren rechtlichen Folgen Statt finden, 

foll, fo muß diefelbe entweder durch eigene Verträge der 

Ehegatten, oder. durch befondere Gefege und Herkommen 

des Ortes, wo der Ehemann wohnhaft ift, begründer 

seyn. Man unterfcheidet deßwegen die bedungene oder 
vertragsmäßige, und die gefezlicye a) Gütergemein- 
fhaft — Communio bonorum conuentionalis et 
legalis. — Wo aber feiner diefer Gründe der ehelichen 

Gütergemeinfchaft vorhanden ift, da haben alsdann die 

entgegenftehenden. römifchen Beftimmungen der recht: 

lichen Verhältniffe unter den Ehegatten volle Anwendung 

($.83f.); fo wie diefe auch alsdann befolgt werden, wenn 

die gefegliche Gütergemeinfchaft durch gültige und unbe- 

trügliche Verträge aufgehoben 5), oder abgeändert ift. 

Auf legteres hat der Unterfchied zwifchen einer regulären 

und irregulären Gütergemeinfchaft feine Beziehung. 

a) J. F. Eısennarr progr. de natura et indole communionis bo- 
norum inter coniuges tacitae init. Helmfi. 1764. und in feinen 
Opufeulis iuridieis (Halae 4771-4.) P-290 14. [In Beftims 
mung der Rechte der Eheleute unter einander, ingbefondere in 
Anfchung der Gütergemeinfchaft, find im Eollifiongfalle die Ger 
fere des Orts, wo fie nach vollgogener Ehe zuerſt ihren Wohnſitz 
genommen, und nicht die Nechte des Orts, mo die Trauung 

1 gefchehen, zum Grunde zu legen. Meiſter pract, Bemerk. 

Th.ı.n.4. Hagemann pract. Erört. Ch. 6. n.24.] 

« , 5b) Manche Statuten verbieten dergleichen Werträge, weil fie der 
Sicherheit des Öffentlichen Eredits zuwider find. 3 B. die 
Nürnberger Reformation, Tit. 28. Gefes 6. Das Roſtocki⸗ 
ſche Stadtrecht, Th. ı. Tit. 5. Art.6. (bey Schröder im 
Repert. des Roftodifhen Rechts, ©. 132.) befichle auch) : 
“daß diefe Gütergemeinfchaft von den’ Ehegatten durch Feine 

O 
4 
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unter fi gemachte Vertraͤge aufgehoben und eingeſchraͤnkt wer⸗ 
den folle, wo fie nicht gerichtlich confirmirt und öffentlich Fund 

‚ gemacht werden.” ©. aud dad Lüneburgifche ‚Stadtrecht 
vom Jahr 1778. 5. . Zagemanns und Büntbers 
Magazin, Th.6. ©. 275. 
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Urſprung und GBefchhichte der ehelichen ‚Bütergemeinfhaft- in 
s Deutſchland. 

Inden früheren Zeiten, und zwar fo lange die Toͤch⸗ 
ter nicht gleiches Erbrecht mit den Söhnen haften , mif- 
hin auch Fein eigentlihes Heirathsgut in die Ehe brachten, 
fo lange vielmehr die vorzüglichften Güter aller freygebor⸗ 
nen Mannsperfonen mit Stamm» oder Lehnseigenfchafe 
behaftet waren, fonnte unter Ehegatten in Deurfchland 
feine allgemeine Gütergemeinfchaft Statt finden; ſo wie 
‚noch heutzutage unter demjenigen Adel, welcher in: Diefen 
Ruͤckſichten bey der alten Verfaffung geblieben ift, eheliche 
Guͤtergemeinſchaft gänzlich wegfällt a). — Von einer Ge— 
meinfchaft der Ehegatten in Anfehung der Errungen⸗ 
ſchaft (9.603) aber finden fich in den früheften Zeiten 
ſchon fihere Spuren. Der Flor des bürgerlichen Gewer- _ 
bes in den deutfchen Städten gab fpäter die naͤchſte Ver: 
anlaſſung zur Entftehung einer allgemeinen Gütergemein- - 
fchaft, indem hierdurch ein Vermögen durch beider Ehe— 
gatten Fleiß gewonnen wurde, worüber frey disponirt, und 
wovon den Töchtern Heirathsgut und Erbtheil gegeben wer» 
den konnte. Auch waren unfere Städte um fo .bereitwilli« 
ger, diefe allgemeine eheliche Gütergemeinfchaft in ihre 
Stadtgefege aufzunehmen, und die daraus herflicßenden 
Rechte gegen alle entgegenftehenden fremden Grundfäge zu 
behaupten, weil fie hierin die ficherfte Stüße ihres zu einem 
"blühenden Handel fo nothwendigen öffentlichen Credits ent= 
deckten. Eben daher läßt fich auch begreifen, warum diefe 
Lehre vorzüglich unter den Einwohnern der Städte Ein- 
gang gefunden hat ). 
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‚@) Ass. Lu». Homsen« zu Nauen de communione bonorum in⸗ 
ter coniuges nobiles atque illu fires per Germaniam_ exule.; 
Marb. 1767. Purennonr Tom. 1. obf. 8. u. T. 2. obf. 97. 
Cange a. a. O. Cap. 4. $.5. und Cap. 6. 5.2 f. a 

5) Jo. Henn. Jos. Westuus diſſ. de origine communionis bo 
norum inter coniuges [peciatim per‘ diocefin Mona/lerienferh. 
Gott. 1773. Siehe infonderheit $. 24 und 16. Franz. Joſ. 
Bodmanns wahrer Urfprung der Bemeinfhaft der, 
Güter unter «den deutfchen Ehegatten zur. Erweiterung 
Weftbufens Brundfäge biervon. Frkf. am M. 1784. 8. 
Mirtelmaier's Beyträge zur Geſchichte der ehelichen 
Bütergemeinfchaft des Erbrechts und der Freyheit zu 
teftiven im Mittelalter; in der Zeitfchrift für geſchichtliche 
Rechtswiſſenſch. B. 2. 9. 2. Saffe Skizze des Büterrechte 
der Ehegatten nach einigen der älteften teutfchen Rechts⸗ 
quellen. Ebendaf. B. IV. 9.1. In welchen Landen und 
Städten dieſe eheliche Gütergemeinfchaft Statt findet, zeige 

Sofmann im teutfchen Eherecht, $. 78 und 79. ©. 249 f. 

IC. A. Widerfprecher Derfuch einer Befchichte aller 

im Oldenburgifchen vorkommenden Arten der Büterge- 

meinfhaft, in den Oldenb. Blättern vermifchten Inhalte, 

3.2.9.4. 6,561. 9. 6. ©. 509.] 2 


Natur und Wirkung ber 0 ehelichen Büteigemeine 
—*8 1) während der Ehe. 

Die Wirkung einer ſolchen allgemeinen Guͤter⸗ 
gemeinſchaft zeige fich ſchon während der Ehe darin: 
daß aus allem von beiden Seiten in die Ehe gebrachten 
und während derſelben erworbenen Vermögen nur ein 
Patrimonium entfteht ($. 603), wovon feiner der bey: 
den Ehegatten etwas ausfchließlih Sein nennen, und 
fi) darüber einfeitige Verfügungen anmafen darf, So 
wie diefes allen Unterfchied der verfchiedenen, Arten. der 
Güter einer Ehefrau aufhebt «), fo hören damit auch. 
alle die unbilligen und dem öffentlichen Credit nachtheis 
ligen fogenannten Rechtswohlthaten auf, womit das rö- 
mifche Recht den Weibern ihre und des Mannes Gläu- 
biger zu Bintergehen geftattet 6). Es ift vielmehr. Grund« 
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fag bey dieſer Gütergemeinfchaft, daß die, weldye dem 
Wanne trauet, auch den Schulden traue c). Da— 
bey behauptet aber. dennoch der Ehemann die Hausherr- 
fhaft, und alleinige Regierung feines Gewerbes; weß- 
halb es auch feinesweges ‚erforderlich  ift, daß. die von 
ihm hierin contrahirten Schulden von der Ehefrau befon- 
ders gebillige werden müßten. 
4) C. F. Waren de diferimine bonorum vxoriorum iure ‚Roflo- 
‚.chienfi fublato. Jen. 4773. a 
. b) Senvcxk in v/u mod, Pand. Lib. 16. Tit. 1. 4 
“oJ Kifenhart deutfches Reht in Sprühwöärtern, S. 120, 
oder 129. der 2ten Aufl. J. H. Bönmer de aeris alieni inter 
coniuges hamburgenfes communione; in feinen Iixercitat. ad 
Pand. T. 4. p-590 ſq. Herm. Hexe, au Engenneecnt Ob 
Jervat. felect. for. T. 1. obf. 8. p.75 ſq. J. B. Exorıoeecnr 
diſſ. de mutuo coniugum concurfu ad foluendum aes alienum 
ab alterutro ante nuptias conflatum; in Gesterpincu 7he- 
fauro iuris Lubecen/. T. 1. P- 287-320. Chr. Vic, Ca r⸗ 
Nens von Bergen und Dachdingsauftragen nad, Zübie 
ſchem Rechte. Lüb. 1796. 8. Za gem eiſt er über das Ber, 
gen und Dachdingsauftragen des £. R. in der Zeitfcheift 
für geſchichtl. Rechtswiſſenſch. B. 3. n.5. Steins Ab» 
handl. des Lübifchen Rechts, Th. ı. ©. 180. Can. Gorrı.. 
Gnerin difl. de obligatione vxoris ad foluenda debita a con- 
iugibus .contracta; molto inprimis ſuper bonis mariti concur ſu 
creditorum. Tub. 1785. Benjam. Fr. Pfizers Rechte und, 
VerbindlichFeiten der Weiber bey einem Gantproceſſe über 
das Vermögen ihrer Männer nach deutfchem, und bes 
fonders nach Wirtemberg. Rechte, 2 Theile. Stuttg. 2794. 
und 1796, 8. — Gottfr. Ludw. WinFler über das 
Rechtsmittel der Wiedereinfegung in den vorigen Stand’ 
gegen die ebeliche Gütergemeinfchaft. Leipz. 1797. 8. 


$. 607. * 
2) Nach erfolgter Trennung der Ehe; und zwar a) wenn ſie 
Kinderlos war. 


Wenn ferner die Ehe durch den Tod des einen Ehe— 
gatten getrennt iſt a), fo find in Anſehung der Folgen 
von der Guͤtergemeinſchaft die beyden Fälle zu unterfcheiz 
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ven: ob aus dieſer Ehe Kinder am Leben find, oder nicht. 
Im letzteren bleibe das ganze Vermoͤgen bey dem uͤber⸗ 
lebenden Ehegatten; welches Auch der Sinn der alten 
Rechtsregeln ift: Hut bey Schleyer, und Schleyer 
bey Hut 2); Leib an Leib, und But an But.c). — 
Da nach dieſer aus der wahren: Natur. der Gütergemein- 
fchaft ($:603) entftehenden Folge der überlebende Ehe: 
gaͤtte in der Wahrheit den Verſtorbenen nicht beerbt; 
auch eigentlich, fo länge noch “ein. Gefammteigenthümer 
lebt, gar / Feine Etbſchaft vorhanden feyn kann d), fo find 
auch alle von den. Verwandten des Verftorbenen allenfalls 
gemachten Erbfchaftsanfprüche, und infonderheit auch die 
Forderung eines elterlichen Pfliheeheils nad) der Natur 

der Sache grundlos e). Eu re ” 
a) G.L. Bönuzr" de iuribus et oblig. coniugis Superfitis ex 
communione bonorum wniuerfali. Gött. 1748 und’ in den 

S Blectis iuris'ciullis, P: 3. p. I Iq.. Kir une 
b) Jo. Gr. Wernnen de pactis dotalibus Jub formula gut bey 
Schleyer , und Schleyer bey Sut.; Marb, 4714. und Wit- 
tenh. 4742. Job. Gene; Büding-von den tEheftiftune 
‘ gen, worin die. Grerbensfälle der. Verlobten durch die 
Redensart Zut bey Schleyer und Schleyer bey zut feſt⸗ 

geſetzt ſind. Marb. 2773. 4. 
6) Herrtus Lih. 4. paroem. 69. Eiſenhart a. a. O. ©. 127. 
oder 136. der 2ten Auflage, Purznnorr Tom,3. obf.25. und 
obL.4118. — Die Rechtsregeln: Zängft Leib, Längft Butz — 

der letzte macht die Thür zu, betreffen nicht diefe Wirkung 
der Gütergemeinfchaft, fondern haben theils ein vertragsmäßis 
ges Erbrecht, theils die fatutarifche Portion sum Gegenſtande. 
©. unten 5.688. Bergl. Theod. Zagemanns Zelliſches 
. Stadtrecht mit practifchen Anmerkungen; ©. 136... 5% 
gemanns und Büntbers Magazin, Th. 6. ©.27: fı 


Kifenbart d. R. in Sprüchwörtern &.290. (1792) 


Gorrr. Mascov de paroemia Längft Leib, längft Gut; im 
© eins opufeul, p.369 fg. v. Zalem Etwas über das Sprich⸗ 
wort: länger Leib, länger But, in den Oldenb. Blättern 
vermifchten Inhalts; B. 1, 9.3. S. 306. [Es if ein von 
Praetikern wie von theoretifhen Schriftſtellern oft verfchuldeter 
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Irrthum, daß die Rechtsregel, laͤngſt Leib; laͤngſt Gut, auf die 

Guͤtergemeinſchaft bezogen, und überhaupt aus dem Erdrecht 

der Ehegatten, ald einem vermeintlichen Ausfluß der Güterges 

meinfchaft, auf diefe zuruͤckgeſchloſſen, und fo dies Rechtsver⸗ 

bältnif da fingire wird, wo ed gar Feinen Grund hat. Ga! mar 

ift bey Redaetion mancher (neueren) Verordnungen in diefen Feh⸗ 

ler verfallen, der denn freylich als Gefe befolgt werden muß.] 

4) Arg. L.7. {.2: D. Quod cuiusyue vniuerfitatis noimine ete. 

e) Anon. Konı tr; de pactis dotal. et fucceffione coniugum, 

p-158. Levser Sp. 109. m.4. Purexoonr Tom. 3. obſ. 116. 

G. H. Ayrer de legitima parentum pactis dotalibus libero- 

rum excluſa. Gotting. 1748. Weſtphal teutſches Pri· 

vatrecht, Th. 2. Abhandl. 47. ©. 65 f. Jo. Ge. Drzxsı 

“dill, de coniuge fuperflite afcendentes et collaterales coniugis 

defuncti a fucwe ione greludente, Altarf. 4794. 4. Ein merk 

würdiged Benfpiel, wie man diefe richtige Folge aus der Nas 

tur der Gütergemeinfchaft gegen heterogene, auf römifches Recht 

gebauete; Erbanfprüche gu behaupten fuchte, finder fih in Mike 
lers Reichstagstheater unter May. I. Th.2. ©. 467 f. 


i $. 608 ds \ 
b) Wenn Binder bey dem Ableben eines Ehegatten vorhanden. 
“ nd; — Communio bonorum prorogata. 


Wenn bey dem Ableben des einen Ehegatten Kinder 
vorhanden find, fo treten folche der Regel nad) in des 
DVerftorbenen Stelle, und fegen mit dem Ueberlebenden 
die bisherige Gütergemeinfchaft fort, welche deßhalb die 
communio bonorum prorogata genannt wird, in deren 
Gegenfag die Gütergemeinfchaft, welche unter den Eltern 
Statt fand, ordinaria heißt. Diefe fortgefegte Giterge- 
meinfchaft ift von eben der rechtlichen Natur, wie die or⸗ 
dentliche a); jedoch behält der uͤberlebende Ehegatte die allei- 
nige Verwaltung des gemeinfchaftlichen Vermögens ; in Anz 
ſehung deſſen er auch Feine vormundfchaftliche Pflichten zu 
erfüllen hat d). Was die Kinder. währerd diefer Gemein- 
haft vermöge eines ihnen felbft zuftehenden Rechts durch 
Erbgang oder fonft gewinnen, fällt nicht in diefe Güter= 
maſſe c). br. 

a) Wexen 1 c. Parte 2, welcher ganz: von: der comnmmnione pro- 
ogata handelt, ©.237-370. Lange a. a. O. Cap. 8. 
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933 '' Han, Baıskz nonnulla quaedam de communione bonorum 
! & comiuge fuperflite cum liberis continuata. Roſt. 4752. in. 
MGesrenninct Thefauro iuris Lube. T.2. p. 396 - 410. 
Steins Abhdl, des Lübifhen Rechts, Ch. 2. ©. 157 und 
273. Chr. V. Carſtens Beytr. zur Lehre v. d. con⸗ 
tinuirten Bütergem. zwiſchen Eltern u. Rindern nach 
Lübiſchen Rechten. Llbel 1818, 1819. 8. Einige Bemer- 
kungen über die Natur und den Umfang der fortgeferze 
ten ebel. Gütergemeinfchaft, von Chr. Ludw. Gertelz 
hinter feiner Abhandlung über die Einkindfchaft, Gießen 18:8. 
8. — Die Gründe, welde Hr. KRlöntrup a. a. O. S. 155 
und sı3f. su Beftreitung der Eriftenz einer ſolchen Sortfegung 
der Gütergemeinſchaft aufgeftellt hat, find, fo viel es diefe 
Lehre überhaupt betrifft, ſehr unerheblich; wenn gleich einiger 
Anſchein zu einer ſolchen Anomalie in den befondern Osna⸗ 
bruͤckſchen Rechten nicht zu verfennen if. Schon der Schwas 
benfpiegel, cap. 277. ©,45. nad) der Bergerifchen Ansgabe 
fagt: “Stiebt einer Frau ihr Dann, fie bleibt in des Mans 
ned Gut ungetheilt mit ihren Kindern.” Der Stadt s und 
Landrechte find eine große Menge vorhanden, welche in ähnlis 
chen Ausdrüden davon reden, und die rechtlichen Folgen das 
von befimmen, ©. den folg. $. Die Sache kann alfo mopl 
Feine bloße Fiction neuerer Rechtsgelehrter feyn. 
5b) Purzsnonr Tom.1. obl. &6. $-7 und 8. 
. ec) Öutadten von I. C. €. GOelrichs über dieſen Punet in 
Geszennisct Thef iur. Lub. T. 2. P. 353 - 359. 


. 608 b. 

Abfonderung der Binder aus dem gemeinſchaftlichen Vermögen. 

Aus diefem gemeinfchaftlihen Gute gibt der uͤber— 
lebende Ehegatte den Kindern, wenn fie eigene Haushal⸗ 
tung anfangen, eine auch ſonſt uͤbliche ſogenannte vaͤter⸗ 
liche Beyhuͤlfe, welche bey kuͤnftiger Erbtheilung zu 
conferiren ift a). Es koͤnnen aber auch Kinder noch vor 
deſſen Abfterben daraus mit ihrem ganzen Antheile derge⸗ 
ſtalt abgefunden werden, daß ihnen von dem Nachlaſſe 
der Eltern aus dem Grunde des Gefammteigenthums aa) 
nichts mehr gebührt. Man nennt Diefe Handlung die 


Serathung, Schichtung, Abſchichtung der Bin⸗ 
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der; und nach derfelben werben Die dadurch fepärirten 
oder berathenen Binder von denen, die in der Wäre 
‚ bleiben, auch bey nachherigen Erbfällen fehr unterfchie- 
den. Der Regel nad) muß diefe Abfonderung mit gutem 
Willen derer, Die dabey intereflire find, erfolgen; wofern 
Fein Umstand eintritt, welcher die Aufhebung der. Güter: 
gemeinfchaft geſetzlich nothwendig macht, oder eine Ber 
fugniß gibt, einfeitig darauf zu dringen 5) (S. d. folg. $.). 
Wo Feine wahre, auf ein. Geſammteigenthum beruhende, 
Guͤtergemeinſchaft Statt finder, oder wo fie mil dent: Tode 
des einen Ehegatten aufhört c), da fällt auch dieſe Schich— 
tung mit ihren rechtlichen Folgen weg. u 

a) 4. Linck de fubfidia paterno. Altd. 1763. A.F. Rıvınus 
de fubfidio jaterno. Lipf. 1730. Jo. Ge. Bausch de Jubfi- 
dio parentum collationi obnoxio. Gouting. 1773. } 

[«a) Den die Abfchichtung hat keineswegs den Verluft alles Intes 
finterbrechts, noch auch des Notherbenrechts des abgefchichteten 
Kindes an dem Fünftigen Nachlaffe der Eltern, welche geſchich⸗ 
tet haben, zur Zolge.] 

b) Dreyers Anmerk. von den Kindern, fo in der Wäre 
find; in der Sammlung verm. Abhandl. Th.a. S. gu f, 
Huam. Ge. Bunexau dill, de feparatione Iiberorum ex iure 
germ, cum primis Lubecenfi. Gott. 4752. und in Gester- 
vincır Zhefauro iuris Lubec. T.1. P.242-%78. Lyxkerı 
re/ponfum über denfelben Begenftand. Ebend. p. 320- 
346. Baores fel, obf. N.200. 353. 403 et 520. Ge. Gnö- 
nıns dill. de Jeparatione liberorum eiusque Jundamento, - 
communione bonorum, Jecundum iura Slatutaria Bremenfia. 
Gott. 1771. Jo. Ars. Amsınck de fuccefione Iberorum Se- , 
paratorum ex iure hamburgenfi. Gou. 1774. Münters 
Abhandl. von der Abtheilung der Kinder im Lüneburge ⸗ 
Zelliſchen; in Hgagemanns und Büntherg Magazin, ' 
Th. 6. ©.279 f. 

e) 3. B. nach dem Lippſtädter Stadtrechte, 5.4, ©. Heine 
Beytr. B.2. N. 8. 

$. 609. 
Wie diefe allgemeine Bütergemeinfchaft aufhört. 
Diefe allgemeine eheliche Gütergemeinfchaft wird ge- 
endigt: 9) Durch unberrügliche Verträge beyder Ehegat: 
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ten ‘($. 604); 2): bey ‚einer Ehefcheidung ; auch erlauben 

3) viele Stadtrechte der Ehefrau , daß fie beym Ableben’ 

des Mannes, oder bey entſtandenem Concurſe der Gläus, 

biger, fih) von dem gemeinfchaftlihen Vermögen“ losfa- 
gen darf, um damit dasjenige, was fie fernerhin erwirbt, 
gegen die Anforderung der bisherigen. Gläubiger, in Si— 
herheit zu bringen a); 4) bey ‚einer zweyten Heirath des 
überlebenden Ehegatten.in Anfehung der mie den Kindern 
aus der erften Ehe fortgeſetzten Guͤtergemeinſchaft, wenn 
nicht befondere Statuten darüber ein anderes beſtim⸗ 
men b); und. :5) wenn ein Ehegatte in eine verfchwendes - 
riſche und unordentliche Lebensart verfällt c), Da übris 
gens die Gütergemeinfchaft unter die Kechte des forii 
eontractus gehört, fo ift wohl die Meinung derer Kechts« 
gelehrten befjer gegründet, welche dafür halten, daß ſoiche 
durch bloße Veränderung des Wohnorts (oder Standes) 
und. ohne beyder Theile Einwilligung weder aufhöre , noch 
angenommen.werde d). . : 
a) Siche 3. B. das Lübifche Stadtrecht, B. 1. Tit. 5. Are. 7 

Esoerurecker, Tom. 1. obl. 8. p. 75. Vom Scankfuechen 

Stadtrechte in dieſem Punete f. G. L. Böumer 1 c, 6.214 

n.4.. ©. auch Pütters Rechtsf., B. 2. Ch. 1. relponf, 23. 

Job. Andre. Zo fmann teutſch. Eherecht, $. 85. ©. 276 f. 

©. auch die $. 606. not. c. angeführten Schriften, 2 

Wie z. B. nach Bremiſchen Stadtrechten in Anfehung des Bar 

terd eine Ausnahme Statt findet, Grösine 1. c. $. 19. 

c) Zofmanna.n.dD. ©. 284. 

d) A. E. Roßmann von der rechtl. Frage: ob Eheleute 
ihre Rechte verziehen Fönnen? in Siebenkees Beytr. 
zu den deutſchen Rechten, Th. 4. S. 58 f. J. F. Gripu- 
M£IsTER de communione bonorum inter coniuges legitimay) 
mutatione. domicilii non Jublata. Duisb. 4777. selfärfer. 
vermifchte Beytr. zum Lanzleywefen, (Erlangen 1783. 8.) 
N.4. Scherer a. a. O. Th. 2. 5. 284. S. 305. Auch dad, 
lübifche Necht weicht von diefer Meinung nicht ab: wie Mevıus” 
a dus Lubecenfe Lib. 2. tit.2. art. 12. n. 401. ohne hinlaͤng⸗ 
lichen Grund annahm. S. Poſſe in den Abhandl. aus dem 
d. Staats» und Privatrecht; Heft 1. N. 111. Unter den Bere 


b 


x 
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- theidigern der entgegenftehenden Meinung f. infonderheit Ste us 
ben rechtl. Bedenk. Th. 4. Bed. 70, und Homwzı Rhapfod, 
Vol/6. obl. 770. von Selch ow neue Redtsfälle, B. 5- 


n.10- p. 104 [q. ‚ 
$. 610. 

Communio bonorum particularis; Begriff und Eintheilung. 
Die befondere Guͤtergemeinſchaft unter. Ehegat- 
ten ift an fich felbft der Regel nach mit der allgemeinen 
ven einerley rechtlichen Matur, und. die unterfcheidenden 
Eigenfchaften derfelben haben ihren Grund in der Einge- 
fhranftheit ihres Gegenftandes. Diefer kann in einem 
namhaften Theile des zufammengebrachten Vermögens 
beftehen ($. 603). Gewoͤhnlich begreift ſolche aber den 
während der Ehe entſtehenden Erwerb — Adquaeltus 
‚ eoniugalis a), — Hierunter find zwar im allgemeinen 
Sinne des Ausdrucks alle Güter begriffen, welche wäh- 
rend der Ehe von beyden Ehegatten, oder. durch eines 
Theils Fleiß und Glück erworben werden, Weil fie aber 
oft auch nur auf dasjenige eingefchränft ift, was beyde 
Ehegatten durch ihren gemeinfchaftlicdyen Fleiß gewin⸗ 
nen, fo wird ſolche mit dem befondern Namen der Colla- 
boration — Zrrungenfhaft — Eroberung — 
Nießbraͤuchliche GBütergemeinfhaft — bezeichnet. 
Letzteres war auch urfprünglich der alleinige Gegenftand 
der ehelichen Gütergemeinfchaft ($. 605); und in den 
meiften fanden und Städten, welche bey einer particu= 
lären Gütergemeinfchaft geblieben find, ift diefelbe noch 
heutzutage auf die Collaboration eingefchränft; wie 
ſolches auch in zmeifelhaften Fällen ſchon die Natur der 
Sache mit ſich bringt; wenn gleich bierbey nichts darauf 
anfommt, ob die Frau mittelbar oder unmittelbar zum 
Ermerbe mitwirft. Auch ift diefe Gütergemeinfchaft eben 
deßwegen bisweilen nur für diejenige Claſſe der Untertha— 
nen beybehalten, welche bürgerliches Gewerbe treibt 6). 
a) Jon. Hzesen (Naſſauiſcher Canzleydirector) ‚Zoci communes iu- 
ris practici de bonorum et imprimis adquaefiuum voniugalum 


‘’ 
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communione eorumque diui ſione. Francof. 1678- und Coloniae 
41709 4. Nic, Cun, Lyucxen de Acguifitione coniugali Fran- 
eofurtenfi. Jen. 1695. und in Sexoxznzencız felectis. iur, 
et hiflorias, T.1. p-421fy. Car. Gorrı. Weioiicn de 
adquarfiu vxorum, Lipſ. 1741. Gorrr. Eruirt de iure ma- 
riti in adquaeflum vxoris per operas artificiales. Alt. 1742. 
Strubens rechtl. Bed. Th. a. Bed. 25. Pürrmann de 
bonis die Errungenfchaft dietis; in feinen Aduerfarüs iuris, 
Lib. 2. cap. 15. Jom. Lun. Scamior progr. de iure quodam 
Nafjouico, quod die Erkoberung dicitur. Jen, 1783. Cra⸗ 
mer von Bewinngüterns in den Wetzlar. Nebenſt. Th.5. 
n.6. Weftphal teutſches Private. CTh. 2. Abhandl. 45. 
S. 46. Zofmanns Sandbud) des teutfchen Eherechts, 
5.79. S. 255 f. x 
Zum Beyſpiel im Heffen  Eafleliihen: f. Lebderhofe EL 
Schriften, Th.ı. ©. 279. 


b 


a 


$. 611. 
Ihre rechtliche Natur. en 
So wie bey diefer Art von ehelicher Guͤtergemeinſchaft 
jeder Ehegatte ausfchließlicher Eigenthümer .feiner Güter. 
bleibt, welche nicht unter dem Ermwerbe begriffen find, fo 
koͤnnen daneben infonderheit auch die rechtlichen Eigen- 
ſchaften und Vorzüge eines Heirathsguts, und anderer 
weiblichen Güter, fammt den Rechtswohlthaͤten der Frauen, 
beftehen. Mit dem Tode eines Ehegatten hört der eigents 
liche Grund der Errungenfchaft auf; und fie wird deß⸗ 
balb auch mit den Kindern nicht fortgefegt. Wie viel, 
aber von dem gemeinfchaftlihen Erwerb alsdann bey dem 
überlebenden Ehegatten. verbleibt, oder den vorhandenen 
Kindern davon zu Theil wird, hängt bloß von pofitiven, 
Beſtimmungen durch Verträge, befondere Gefege und 
Herfommen ab. Sind Feine Kinder vorhanden, fo ger 
bört fhon nach) der wahren Natur der Gütergemeinfchaft 
($..603) der ganze Erwerb dem -überlebenden Ehegatten, 
mit Ausfhluß aller Erbenanfprüche, allein. Doc) müffen 
exit alle Schulden bezahle feyn, ehe von einem Er: 
werbe die Rede feyn kann. Wenn übrigens Zweifel we: 


‚620 1: Budirill. Abſchnitt. I. Hauptſt. 


gen der Eigenfchafe der aus einander zu »feßenden Guter 
entftehen, fo hat die Errungenfchaft die rechtliche Ver— 
muthung für fih a) — 
a) Langen. a. O. S. a22. Weſtphal a. q. O. S.a7. F. 
: Rullmann Anweiſung zu dem. nventur+ und Theis 
lungspefchäfte ‚vor Gerichte, wo die comm, ‚bonor. part. 
unter Eheleuten eingeführt iſt. Frankf. 1789. 4. _ 


= 612% Ä 
Zweyte und fernere Zeirath. 


Ob nach allgeitieiner deutſchen Denkungsart ehedem 
gegen anderweitige Verheirathung nach geendigter vorher⸗ 
gebenhen She, ein Nationalhaß Statt gefunden, habe @), 
fann bier als gleichgültig angefehen werden, da-wenig- 
ftens die heutzutage 5) anmwendbaren Rechte, welche die 
zweyte Heirath betreffen ,. fich hierauf nicht gründen, fon- 
' dern, wenn fie von denen "abweichen, nad) welchen die 
erfte zu beurteilen iſt, gemeiniglich nur die Sicherheit 
des Vermoͤgens der Kinder erfter Ehe zur Hauptabſicht 
haben ©). in fo fern fommen atıd) die in dieſer Hinſicht 
im roͤmiſchen Rechte gemachten Anordnungen bey uns zur 
Anwendung d), wenn dieſelbe gleich durch die Wirkungen 
einer geſehlichen ehelichen Guͤtergemeinſchaft und andere 
den Roͤmern unbekannte Rechtsverhaͤltniſſe einigermaßen 
eingeſchraͤnkt wird e). Die nach dem roͤmiſchen Rechte 
von der Wittwe vor der zweyten Heirath zu beobachtende 
Trauerzeit ift durch. deutſche Gefege der WBohlanftändig- 
Feit wegen nicht felten auch auf den Wittwer, mit man“ 
cherley befonderen Zeitbeftimmungen, ausgedehnt ; woge⸗ 
gen die römische Strenge gegen die Wirtwen ſehr gemil- 

es 


dert iſt ($.307) 5). | 
a) Aus einer großen Menge über diefen Gegenftand vorhandenen 


Schriften find hier nur folgende anzumerken: A. C. Bunckanh) 
“de poenis [ecundarum nuptiarum. Marb. 4717. J. H. Bosn- 
min de fecundis nuptüs illufirium perfonarum, Halae 1723 
J. M. Sınserran. de poenis [ecundarum nupliarum, in terris 


Von deutfchen Eheſtandsrechten. 625 


toris I. R. G. Auguflanae Confefionis parum: vfitdfis. Ar- 
gent. 1757. Jo. Sam. Farin. .Böimer de .poenis ferundarum 
nuptiarum. [puräs et genuinis. Francof. 4758. : Joh. Andr. 
Sofmann teutfches Eherecht, S. 718 f. Eiſenhart 
teutfches Recht in Sprüchwörtern, ©. 151 f. 

b) Das Alterthum hat manche hierher gehörige Raritäten aufjus 
weifen, deren mehrere von Sofmann.a..a. D. befchrieben 
ſind. Es gehoͤrt dahin auch infonderheit der Beutel ohnt 
Nath mit zwey Schredenbergern, den fi die Wettiniſcha 

Graͤfin Hidda von den Wittwen liefern ließ, welche zum zwe 
ten Mahle heirathen wollten. Ueber dieſes Kunſtwerk find ſehr 
gelehrte Unterfuchungen angeſtellt von Cun. Doxoorr dill. 'ad 
Legem Hid’’ae de facco fine fartara, Lipf. 1769. und ander 
ten. ©. au Knorrens rechtl. Anmerk. ©. 248 f., und 
Luxto in corp. dur. feudal, Th. 3. ©. 723. 
©) Siche z. B. von dem heſſiſchen befonderen' Rechte bieräbers 

.. Kedderhofe im heſſiſchen Rirchenrechte, $. 290-293; 
©. 267 f. G. L. Bönnen de iurıbus coniugis Juperfütis-es 
comm, bonor. vniuerf» {. 27. in Electis Tom. 3. Pi 50 Sa 
Desf. Rechtsfälle, B. 2. n. 105. 

d) ©. I. F. Meifters pract. Bemerk. B, 2, N.8. ©, 80, , 

e) Reixuanıı ad Uhrifiin. dev. Vom. 4. obl. 72. a etb. Joi. 
Benxu. Horrer de L. 6. C. de feeund. nupt. ad mores Ger- 
manorum caute adplicanda. Alt. 1759. A. A. Hennixes de 
vefu et adplicatione L. 6. de ſec. nupt. recepta comm. bonor. 
praefertirm Jecundum iura Holfatica. Gotting,. 1766. G: L; 
Binner dill. de reflricta in fauorem fecundi coniugis difpo- 
nendi poteftate. Gott. 1768; und in feinen Electis iuris ciui- 
lis. Tom. 2. p. 547 fg. Job. Andre. Lenz Bemerk. über 
das Erbrecht des zweyten Ehegatten, befonders in Rück⸗ 
fiht auf den heutigen Bebraudy des L.6. C. de ſec. nupt. 
und. der Nov. 22. cap. 27. Tübingen 1781. Ueber das Erb⸗ 
vecht des Zweyten Ehegatten im Anſpachiſchen; in Sie⸗ 
benfees Beyträgen zum deutfchen Recht, Th. 2. S. 102; 
Yreuß von der ehelichen Bütergemeinfhaft; Th. a, $. a1, 
Wiefern der L. 6. C. de fec. nupt. bey dem d. Witthum An⸗ 
wendung finde? ©. von Bülow u. Sagemanns pract, 
Erört. B. 5. n. 38. und Hleine Beyträge zur rläuter, 
rechtl. Gegenſt. B. 2. u. 12. 

32 B. L. Morıenseck de anno luctus. Giell. 1687. Ge. Beyer 
de concubitu intra annum luctus ; in feinen difert. eı opufeal, 
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N. 3. p. 67 ſq. Jo. Fr. Sınutonausen diff, de poena con- 
cubitus intra annum luctus priuata per cap. pen. et vlt. X, 
de fecundis nuptiis. non abrogata, Gotting. 1775 


$. 613. 
5 DVerfangenfchaftsrecht. 
Auch das in einigen Gegenden noch heutzutage übliche 
Verfangenſchaftsrecht — ius deuolutionis — ge 
hört zu den Anftalten, welche den aus einer Ehe vorhan- 
denen Kindern zum Beſten gemacht find; ohne gleichwohl 
auf eine zweyte oder. folgende Heirath eine nothwendige 
Beziehung zu haben a). Die Hauptfache diefes befon« 
deren Rechts ift darauf gerichtet, daß mit dem Ableben 
des einen Ehegatten, das Eigenthum aller von ihnen 
gemeinſchaftlich befefjenen Güter den aus folcher Ehe vor- 


handenen Kindern zufällt, oder verfangen — verbaf: 


= 


tet wird; der überlebende Ehegatte aber auf lebeus- 
fang den Niegbrauch davon behält. Wenn allenfalls 
eine folgende Ehe eingegangen wird, fo erhalten als— 
dann die daraus erfolgenden Kinder wiederum alles das= 
jenige ausfchließlih, was in Diefer Ehe gewonnen wor« 
den. Das alles entftand aus urfprünglichen Begriffen, 
die man von der Matur der allgemeinen Gütergemein= 
ſchaft fich formirte, und wurde deßhalb faft überall beob« 
achtet, wo diefelbe Statt fand. Weil aber die Folgen 
hiervon für die Kinder einer oder der andern Ehe oft 
drücend find, fo ift dieſes Recht in den meiften deutſchen 
Provinzen außer Gebrauch gefegt, und wo es beybehalten 
worden, da bat man zu Abmwendung feiner unbilligen 
Folgen infonderheit die Einfindfhaft empfohlen; ‚deren 
zu dieſer Abficht die Statuten und $andesordnungen , wel: 
che das Verfangenfchaftsrecht enthalten, gleich hinterher 
gedenfen 2). Aber im Enftem muß legtere ihrer Natur 
nach unter die Erbfolgsvertraͤge gefegt werden. 
A4᷑— ) Perr. Srockmann de iure deuolutionis. Aniſi. 4688. 4. Jon. 
Ge. Estor de iure deuolutionis. Jen. et Lipf. 1738. Ebene 
derf, vom iure deuolutionis zu Ohrdruf in Thüringens 


. 
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in den Fl. Schriften, Gt. 11. ©. 485 f. Wenxen in 2* 
pract. Art; Verfangenſchaftsrecht. 

b) Siehe 1. B. die Jülich + Bergifche Rechtsordnung und Ru 
formation, Eap. 74-76. Wilh. Bottl, Tafinger tiber 
die Lehre v. d. Einkindſchaft, (Nuͤrnb. 1785. 8) ©. 10 f. 





Zweytes Hauptſtück. 
Eu der Gewalt bei Eltern, 


614 

Ihre rechtliche Natur nach RE gemeinen beutiche⸗ Rechten, 
Die Gewalt der Eltern über ihre Rinder war 
urſpruͤnglich a) in Deutſchland Feine andere, als dieje— 
nige, welche auch das Naturrecht kennt. — Eine Bes 
fugniß beyder Eltern, welche ſich auf alles erſtreckt, was 
das Beſte ihrer Kinder, und uns heit der Hauptzwed 
berfelben, — Die Erziegung und Bildung derfelben zu 
vernünftigen Menfchen, nothwendig macht, welche alfo 
auch mit Erreichung diefer Abficht aufhört, wenn fie als— 
dann nicht durch einen ausdrücklichen oder ſtillſchweigenden 
gefellfchaftlihen Vertrag verlängert wird 5). Mit Ein« 
führung des römifchen Rechts ift diefe Gewalt der Eltern 
zwar nicht ganz aufgehoben, aber doc nur fo viel davon 
beybehalten, als mit'dem vorzüglichen. Rechte der od« 
terlichen Gewalt beftehen Fonnte. Bey diefen Umſtaͤn⸗ 
den gehört alfo elterlidye Gewalt in Deutfchland zu den 
Rechten, welche auf gemifchten Grundfägen beruhen ‚c); 
So wie hierben jede einzelne in Frage fommende Befugniß 
aus ihrer Urquelle hergeleitet und beurtpeilt werden muß, 
fo ergibt ſich alsdann von felbft, wie weit nach einge« 
führtem-römifchen Rechte auch die Mutter noch an diefer 
Gewalt Theit habe. Daß ihr aber nach den veränderten 

° Umftänden die vorzüglicheren Rechte einer roͤmiſchen vaͤter⸗ 
lichen Gewalt nunmehro zufommen follten, widerfpriche 
aller rechtlichen Erfahrung und. der Natur der Sache; fo 


“ 
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wie auch in neueren deutſchen Gefeßen zu diefem Vor: 


+ 


geben Fein Grund. vorhanden iſt d). 


‚ a)'Gs. Cnr. Geniurk prögr. de pätria‘ pöteffate veterum Ger- 


b) 


mahorum. Gott. 4755. und in den Vefliglis iuris “germ. an- 
tiquiſſ. N. 44. -Porvc. Levser obf. de patria potefiate in 
Germania ignorata; in Opuſe. N. XL p. 159. 

Sans Ernſtv. Blobig über die Bründe und Grenzen 
der väterlihen Gewalt, Dresd, u. Feipt. 1789. &, 


ce) Cun. Tnostäsıös de ‘fu practico tituli infiitutionum de 


patria poteflate. Halae 1712. Levyser in. medit. ad Pand, 
Sp. 17. F.,A. Hommen de vfu hodierno patriae poteflatis 


“ yomanae in ‘foris "Germaniae ' [peeiatim Hamburgenfi. Lãpſ. 


gr 


‚4732. Günrk. Aus.:Renz mixtura iuris romani et germa- 


nici in materia patriae potejtatis con/picua. Stuttg. 1735. 


Nic. Car. Lyscken de poteflate matris in liberos. Jen. 1688. 
Solche Ausdehnung röm. Grundfäge enthält Jon. Jac. Rora- 
mann (Oder eigentlich Ger..Gorrr. Rıccır) diff. de materna 
potefiate in liberos ex Germanorum legibus et more. Gott. 
4772. Siehe dagegen Schott unpartheyifche Critif über 
jurift. Schriften, B.5. © 842. und Zöpfners Commens 
tar über die Inſtitut. $. 204. ©. 119. (bte Aufl.) 


$. 615. 


Einzelne Rechte der deutfchen elterlichen Gewalt. 2) In h 


Anfebung der Perfon der Rinder, 


Mit Benfeitfegung deffen, was aus den römifchen 
Grundfägen von der väterlihen Gewalt folgt, kommen 
bierzunächft diejenigen Befugniffe in Betrachtung, welche 
den Eltern aus deutfchen Rechten über die Perfon der 
Kinder zuftehen. Dahin gehört der Gebrauch folcher 
Zwangsmittel, welche die Erziehung nothwendig macht; 
die aber ſchon nach dem neueren roͤmiſchen Rechte 4) ſo 
eingeſchraͤnkt find, daß darunter nichts begriffen ſeyn 
fann, was als Öffentliche Zuͤchtigung nur vermöge 
ordentlicher Gerichtsbarfeit erfannt werden fann 2). Ue⸗ 
berdem koͤnnen aber auch Kinder, ſo lange ſie unter dieſer 


elterlichen Gewalt ſtehen, vertragsmaͤßige Verbindlich— 
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keiten, ohne der Eltern Einwilligung, entweber gar nicht, 
oder doch nicht zum Machtheil der letzteren übernehmen 
($. 564). Ob die auf einer Fiction beruhende perfön« 
liche Einheit zwiſchen dem Vater und feinen Rin- 
dern, welche viele Ausleger im römifchen Rechte wollen 
gefunden haben, auch in Deutfchland angenommen fey, 
darüber find die Rechtsgelehrten getheilter Meinung c). 
So viet-ift wohl Flar, daß manche noch jegt auch in 
deurfchen Gerichten anwendbare Grundfäge des römifchen 
Rechts fich auf diefe Hypotheſe zu ftügen fcheinen d). 
a) L.3. C. de patria potefiate. Jon. Kızın dill. de foro illu- 
ſtris filii delinquentis ; in eius difl. iur. N. 16. p- 781 ſq. 
b) To». Jac. Rermuanrn de ergaflulis eorumgue iure. Erf. 
1734. 4. 
e) Geläugnet wird folches unter andern von: Tuomasıva 1. e. 
cap-2. $.10. Gr. Beren in delin. iuris germ. Lib. 41. Tit. 
26- 41 fg. Rornuann l.c. .9. Weſtphal a. a. O. 
©. 95. Behauptet wird der heutige Gebrauch diefed Grund⸗ 
fages von Herrıus diſſ. de pluribus hom. vnam perfonam 
Sufiin, Sect. 4. 1-7. In Opufe. Vol. 2. T. 5. p. 43 Iq. 
Lersen Sp. 21. m.5. Wersuer P. 5. obſ. 189. F. A. 
Honmer L. c. cap. 3. $. 78. - 
d) Jo. L. Ta. Fr. Bruxsıon comm. de »nitate perfanae, quae 
äure rom. inter patrem fam, et liberos in poteflate conflitu- 
tos intercedit eiusque vfu in foris germaniae hodierno. Gott. 


1796. 
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3) In Anfehung ihres Vermögens, und Zwar a) wegen ber 
verfchiedenen Arten des Sonderguts. 


In Anfehung des Dermögens der Binder find die 
aus dem römifchen Rechte befannten verfchiedenen Arten 
des Sonderguts ober der Peculien, mit den dabey 
Statt findenden Rechten auch in Deutſchland üblich a). 
Jedoch Fann nach unferer DVerfaffung infonderheit das . 
vom Vater herrührende Sondergut (peculium profeo- 
titium) bey weitem nicht von der Erheblichkeit feyn, als 

es bey den Römern war. Und da ferner alle Rechte, 
Re 
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weldye dem Water nach) der verfchiedenen Matur diefer 
Peculien beygelegt werden, ihren wahren Grund in der 
römifchen, bey uns angenommenen, väterlihen Gemwale 
haben; fo kann davon mit Grunde der Mutter nichts 
zugeeignet ‘werden. ($. 614) 6). 

a) Jon. Tos. Canrıcn differentiae iuris romani et germ. in 
peculio inprimis filiorum familias. Hal. 4745. Frıo. Hev- 
sıncen de, iure peculii aduentitii extraordinaris, tam roma- 
nis quam germanicis legibus ‚atque moribus conflituto, Ife- 
naei 4756. 8. TPuresoor» de bonis aduentitiis liberorum; 
in feinen, Obferuat. T.4. obf.98. Arm. Lun. Hosserer 
de diuerfo iure patris in peculio liberorum aduentitio pro di- 
werfa liberorum aetate. Marb. 1753. 

5) Wie doch Jemand noch neuerdings verfucht hat, in einer Ab⸗ 
bandlung über die Frage: ©b es ein Peculium profectitium 
gebe, wovon der Miutter das Eigenthum zufteht? in 
Zagemanns und Bünthers Archiv für die Rechtes 
gelahrtheit, Ch. 1. N.6. ©, 190, 


i $. 617. 
b) Kin aus deutfchen Rechten den Eltern zuftehender Yiießbrauch. 

Dagegen Fönnen Eltern in gewiffen Rüdfichten noch 
aus befondern Gründen der deutfchen Rechte einen Nieß- 
brauch an den Gütern ihrer Kinder behaupten, von wel⸗ 
chem auc) der Mutter einiger Antheil zukoͤmmt. Näm- 
lich: 1) wenn ermiefen werden fann, daß durch befon- 
dere Rechte oder Herfommen der altdeurfche Nießbrauch, 
welcher als natürliche Folge der beyden Eltern urfprüng- 
lich zuftehenden Gewalt zu betrachten ift ($. 614), fih 
erhalten babe; 2) wenn das Verfangenſchaftsrecht 
dem überlebenden Ehegatten einen Nießbraud) an den: 
bevolvirten Gütern verfchafft hat ($. 613). Enblich 
3) kann die Mutter auch vermittelft der Gütergemein- 
ſchaft ($. 606 und 610), worin fie mit ihrem Ehemanne 
ſteht, felbft an dem auf roͤmiſche väterliche Gewalt fich 
geündenden Nießbrauche Theil nehmen. Man begreift 
alle dieſe Arten des deutfchen elterlichen Nießbrauchs 
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unter dem allgemeinen Namen eines . fEatutarifchen 
Nießbrauchs. In der eigenen Natur der genannten 
Arten desfelben liegen ſchon die Gründe, nad) welchen 
die befondere Dauer von jedem zu beftimmen if. Won 
. dem aber, was dem römifchen väterlichen Nießbrauche 
ein Ziel fegt, darf auf diefe deutſchen Arten des elter- 
lichen Nießbrauchs feine Anwendung gemacht werden a). 
a) Cırı Av. Braun de vfufructw parentum in bonis liberorum 
tam de iure romano, quam germanico genuino. Jen. 4743- 
Carı Horrmann de v/ufructu parentum flatutario inprimis 
Norico. Altorf. 4749. Fero. Cunru. Harrrnecahr diff. de 
vfufructu ftatutario materno. Tub. 1704-1720. und in Tom. 
2. differt. p.1516 ſq. Jom. Gorrr. Heıneccıus de vfufructw 
materno iuris germanici, Francof. 4730. und in feinen Operib. 
Tom. 2. p. 579. Vom T’fufructu parentum in Hafha hat 
Zombergk feit dem Jahre 1770 gehen sum Theil fehr Marke 
Differtationen herausgegeben, welche vom flatutarifhen Nieß⸗ 
brauche viel allgemein Brauchbares enthalten. 


. - $. 618. 
—wie vaͤterliche Gewalt nad, deutfchen Rechten entficht? 
Adoption. 

Die väterlihe Gewalt wird heutzutage in Deutfch- 
land durch eben die Erwerbungsarten gewonnen, welche 
bey den Römern üblich waren, und mit ben dabey Statt 
findenden Rechten hier als befannt vorausgefegt werden. 
Wenn gleich infonderheit die Anwuͤnſchungen oder 
Annebmungen an Bindesflatt a) in Deutfchland 
nicht fo häufig vorfallen 5), fo darf dennoch dabey von 
der in den römifchen Gefegen vorgefchriebenen Form ber 
Adoption nichts verfaumt werden, wenn das ganze Ges 
fhäft die darin beftimmte Wirkung hervorbringen foll c); 
da ohne Beobachtung diefer Form ein wirfliher Adop⸗ 
tatus von einem Alumno, oder nur aus Barmherzige 
keit aufgenommenen Zöglinge nicht zu unterfcheiden feyn 
würde d). 

Rr 2 
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! a) J. G. Kuırıs de adoptionibus et emancipationibus princi- 
pum, Argent. 1686; und in feinen Difertat. p. 126 Iq. Jo- 
Car: Scanörten de adoptionibus iure ciuili et moribus gerr- 
manorum -vfitatis, Jen. 1703. Unmn. Tuomasıus de efu 
prastico tituli inflitutionum de adoptionibus. Hal. 1714. 

 b) Den Gebrauch derfelben zeigen mehrere Statuten, welde ans 

gemerft hat Jos. Heumann in exercit. iur. vniuerfi, Vol. 3. 
diflert. prooeminali pag. 31. S. and) Poresvorr Tom. 3. 
ob£. 46. Bon den älteren d. Rechten in Anfehung der Adop⸗ 
tion f. Pouvc. Lersen obf. de adoptione per Andelangum ; 
in Opufe. N. XIII. pı 173. . 

e) Daß unfer deutfcher Adel nicht blerzu gehöre, iſt $. 870. ſchon 
bemerft. y 

d) Anderer Meinung it Tromastus 1 c. und Joh. Tob, Can 
each in der vechtl, Erörterung dev Sage: ©b man in 
Deutſch. ohne die im römiſchen Rechte vorgefchriebenen 
feyerlichen Sandlungen der Adoption jemand an Rindes · 
ſtatt annehmen; :und der Angenommene daher, nad dem 
Willen des Annehmenden, diefem, auch wider deffen vor⸗ 
her errichtetes Teftament fuccediven Fönne? in A. JF _ 
Schott jurift. Wochenblatt, Ch. 2. ©. 462. 


$. 619. — 

* Legitimation. © 

." Die Legitimation wird’ in Deutfchland nicht, wie 
bey den Römern, bloß als Mittel, vaͤterliche Gewalt 
zu erwerben, gebraucht; fondern neben folcher Abficht, 
oder auch ohne diefelbe, foll diefe Handlung unehelichen 
Kindern die Rechte ehelich geborner im Staate verſchaf - 
fen; deren fie, wegen eines ihrer Geburt anflebenden 
Fleckens ($. 308) fonft unfähig gehalten werben a). 
Daher entjteht die im römifchen Rechte eigentlich; unbe 
kannte Verfchiedenheit einer volltommenen und unvoll- 
kommenen Legitimation. Die Wirfungen der legteren 
fönnen natürlicher Weife nicht weiter ausgedehnt werden, 
als es ihre Abſicht geftattet ($. 369). Dagegen komme 
diefe Art der Segitimation, nicht wie die römifche, nur 
den natürlichen, fondern ohne Unterfchied allen unehe— 
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fich gebornen Kindern zu Statten 5). Die Legitima- 
tion durdy eine nachfolgende Ehe muß in ihren 
heutigen Wirfungen um fo mehr nach den römifchen Ge- 
fegen beurtheilt werden, da fie durch diefe erft in Deutſch⸗ 
land in Gebraudy gefommen iſt c). Die Kinder, welche 
hierdurch legitimirt find, führen den Namen Mantel. 
Einder d), oder Buchkinder e). Die Legitimation 
durch ein Reſcript fonnte fhon nach ehemaliger deut- 
fcher Reichsverfaffung eben fo wohl von einem Landes⸗ 
bern f), als vom Kaifer bemwirft werden. Namens 
des Kaifers thaten folhes auch die Faiferlihen Hof⸗ 
oder Pfaljgrafen — Comites palatini g). Cine Legiti— 
mation per oblationem curiae erfennt unfere beut- 
fhe Verfaffung nicht; wenn glei) die Mönche im 
Mittelalter es verfucht haben, ihren Klöftern in diefer 
Ruͤckſicht das Anfehen himmliſcher Curien zu geben 7). 


4) Ge. Beyer pr. de doctrina legitimationis ex iure patrio, 

non ramano explicanda, Viteb, 1712. Cur. Tnomastus de 

. vfu practico doctrinae infiitutionum de legitimatione, Hal. 

1713. Ean. Luo, Aus. EısenaaRt diff. de legitimatione , 

liberorum illegitimorum praecipue fecundum ius germanicum 
hodiernum. Helmfi. 1786. 


d) J. H. Bönmer de legitimatione ex. damnato- coitu natorums 
Ha), 1727. und in den Exercit, ad Pand, Tit. 1. p- 865 ſq. 


ec) Joh. Tarl, gene. Dreyers Gedanken, ob die Legitimae 
tion durch die erfolgte Ehe den unehelich gebornen Kine 
dern die bürgerliche Wirkung in Betracht der Erbfolge 
nad) alten deutfchen Rechten zu Wege gebracht habe; in 
feinen Nebenſtunden, S. 269 f. Dar : 

d) Cur. Ge. Scawarz de antiqua ritu liberos legitimondi per 
pallium. Akt. 1747. €. ®. Knorre von Mantelfindern; 
in feinen vechtl. Abhandl. u. Gutachten, (Halle 1751. 8.) 
©. ı fe Grupen von Mantelkindern, in der Abhandl. 
von der deutfchen Frau, Gap. 6. S. 255 f. 


“ e) Harraus ir Glofario p. 191. Pürımass in odf. iur. feud, 
. Pag. 146. . . zu 
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SL Db ein Landesherr auch feine eigenen unehelichen, oder im Eher 
bruch erzeugten Kinder, denen die Hoffpradhe den Namen na» 
türliher Binder beplegt, aus eigener Machtevolllommenheie 
legieimiren könne? unterfuht Spener in iure publico Th. 5. 
©. 156 f. — Von der heutigen Wirkung einer folchen Legitis 
mation durch ein Mefeript handeln infonderheit: Kuırscamn 
de fideicomm. familiae, cap. 8. n. 350. Gann. Schwensr 
de iure liberorum infcio vel inuito patre legitimatorum. Tub. 
4705: M. H. Gxisssen de iure legitimandi principum im- 
perii. Viteh. 1713. und in feinen Opufe. iur. publ. T. 1. 
p-1 q. G. H. Arrea de re/cripto legitimationis principis 
plenifimum efjectum tribuente, legitimi licet liberi ex ſtent. 
Gott. 1748: ©. L. Böhmers Rechtsf. B. 2. n. 128. Kın- 
nıı quaefi, for. T.3. cap.4. Ein merkwuͤrdiges Beyfpiel eines 
folchen Referiptd v. J. 1408. f. bey ScutuTER in comm. ad ius 
feudale aleman. cap. 40. $. 4. p. 216. (Arg. 1728. fol.) 

& Weablcapitulation, Art. 22. $.7. M. H. Grizsner de iure 
legitimandi eomitum palatinorum in terris principum imperisg 
in opufe. iur. publ. Tom. 1. N. 2. p. 33 fq. Pürrmans pr. 
de poteflate comitum palatinorum hodie valde reſtrieta. Lipf. 
1785. 3. und in feinen Aduerfariis, Lib. 3. N. 4. p. 52. 

2) C. F. Homusı de legitimatione per pallium et per oblatio- 
nem monajterio factam in det Jurisprudentia numismatibus 
lu firato (1763) monum. 87. Rnorre a. a. O. 5. 29. S. 26, 


$. 620. 
Wie väterliche Gewalt geendigt wird? 

Der väterlichen Gewalt Fann in Deurfchland theils nach 
römifcher , Art, durch eine fürmlihe Emancipation, 
theils nach deutſcher Weife, durch Anlegung einer 
eigenen abgefonderten Saushaltung ein Ende ge- 
macht werden a). Da Kinder, wenn fie die hierzu er- 
forderliche Einfiht, Wermögen und Alter erlangt ha- 
ben 5), nad) deutſcher Sitte, auch ohne der Eltern Wil- 
len, ſich felbft die Unabhängigfeit verfchaffen fönnen, 
welche nad) der Natur der römifchen väterlichen Gewalt 
allzeit Wohlthat des Vaters war; — da auch die Wirfung 
der deutfchen Abfonderung für und wider die feparirten 
Kinder eben fo groß ift, als die Folge der römifchen 
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Emancipation ce), fo, fällt leßtere bey uns felten vor; 
jedoch wird fie unter manchen Umftänden , infonderheit 
alsdann, wenn fich von der deutſchen Art, die väterliche 
Gewalt aufzuheben, fein Gebrauch machen läßt, nuͤtzlich 
angewendet d). Die den Vätern im römifchen Rechte 
verheißene Belohnung der Emancipation fann in 
Deurfchland nur in fo weit Statt finden, als Kinder 
ihre Befreyung von väterlicher Gewalt für eine Wohlthat 
des Vaters anzufehen haben e). Die Ausdehnung die- 
fer Befugniß des römifchen Rechts auf unfere deutfche 
Abfonderung von der väterliher Gewalt ift an fich eben 
fo unzweckmaͤßig, als der Gebrauch der Namen Quali 
emancipatio — emancipatio tacita — oder wohl gar. 
fächfifche Emancipation, bey derfelben unpaffend ift,f). 
Titel und Yemter, welche Kindern zu Theil werden, ba- 
ben nach unferer Verfaffung eben fo wenig, als die Hei- 
rath, an und für fich felbft den nothwendigen Erfolg, 
daß väterlihe Gewalt dadurch aufgehoben werde g). 


a) F.G. Hanrrazchr de feparatione liberorum ab oeconomia 
paterna, Tuh. 1689. In differtationum acad. Vol. 4. N. 3. 
pag. 79-126. Mercu. Dıer. GroLımanu de feparatione 
liberorum per elocationem et diuifionem, Giefl, 1711. H. C. 
DE SENCKENBERG iura egrejJus e patria poteflate romana «et 
germanica. Giell. 1743. G. F. Krauss differentiae emancipa- 
tionis romanae et germanicae, Viteb. 4755. Grurex in di/ce- 
pat. forenf. cap.2. menibr. 2. pag.83. Aus befondern Stadt- 
und Landredhten ift viel hierher gehörendes gefammelt von J. 
W. Schürze orig, et fata doctrinae de egrefu ex poteflate 
parentum ex fontibus iuris germ, eruta, Gott. 1798. 

b) Sraycx in Vſu mod. Pand, Lib. 1. Tit. 7. $. 19.20. Ler- 

ser in medit. ad Pand. Spec.21. 

e) JH. Böumsr de fiatu liberorum fui iuris factorum per fe- 

" parationem et nuptias. Hal. 1721. und in den Exercitat. ad 
Pand. T.1. p. 913. Purexnonr Filius an per S[eparatam 
oeconomiam moribus tam in iis, quae fauorabilia ei, quam \ 
quae onerofa funt, patris poteflate hberetur ; Tom. 3. obf. 1. 
©. auch Tom. 4: obf. 253. 
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d) I.unonw P.2. obl.165. p · 363. Strubens rechtl. Bed. 
Th. 8. Bed.68 S. 254. Ein merkwürdiges Beyſpiel f. bey 
sSZäberlin in der neueften teutſchen Reichsgefhichre, 
Ch. 14. ©. 615. und mehrere find angemerkt in Mofers 
Familien · Staatsreht, Th. 2. S. 779 f. und Cramers 
Nebenſtund. Th. 38. p- 49. 

42) Bunoza oecon, iuris Lih. 2. tit.2. $. 33. not.9, Huser im 
praelect. ad Tit, D. de adopt. et emanc. {.5. Arm. Lu». 
Homsence de bonis aduentitiis liberis [ui iuris factis a pa- 
re refiituendis, nee non de praeinio emancipationis hodie 
ceffunta vel non ceffante. Marh. 1756- I. M. v. Cramer 
ob das Praemium ‚emancipatiönis noch heutzutage in praxi 
enmerali im Gebrauch ſey? in den Wetzl. Viebenft. Th. ga. 
©. 117 f. Purznoorr T. 1. obf. 98. $.16- 

f) C. Tuomasıus de quoſt emancipatione germanica, Hal, 1703; 

Gora, Barru de emancipatione faxönica, Lipf, 1715. in 
Vol. diff. pag.815 fq. G. R. KorszLin de tacita eaque par- 
tieulari emancipatione iure domeflico fundata. Vit. 1724 
Sam. Faro. WiıLLensene de emancipatione tacitä; in feinen 
Dife. iur. n.9. Auch Hzumann in exercitationibus iuris 
vniv. Vol. 2. difl. prooeminal. p. 4. vertheidigt die emanci- 
Ppationem tacitam mit fhönen Worten, aber ſchlechten Gründen. 
©. Mevıus ad ius Zub. Lib.2. Zit.2, Art.33. n. 118. 

8) A. Kästner .pr. an doctoralis dignitas fillum a patria pote- 
Mato liberet. Lipf. 1723. Jo. Wourc. Trıer de dignitatibus, 
quas liberant a patria potefiate, Eıf. 1737. Wernner Tom. 
3. P.4. obl.344. Puresnorr Filia an per nuptias, patria 
potefiate liberetur, "Tom. 1. obſ. 99. und T. 2. obf. 115» 


$. 621. 
Abfonderung des Vermögens obne Aufhebung der väterlichen 
- Gewalt. 

Mit diefer den perfönlichen Zuftand der Kinder be= 
treffenden, und durch ganz Deutfchland üblichen Sepa- 
ration muß diejenige, welche nur das Vermögen angeht, 
und bey einer mit den Kindern fortgefegten Gütergemein» 
fhaft zu erfolgen pflegt, nicht verwechfele werden ($. 6085). 
Denn die in Anfehung der Güter feparirten oder berathe- 
nen Kinder können dennoch) unter der väterlichen Gewalt 
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ſtehen; und wenn im Gegentheile leßtere aufgehoben wird, 
fo bat folches doch nicht immer eine Abfhichtung der Gi: 
ter zur nothwendigen Folge a). 

a) ©. die 5.608 d. in der Note 5) angeführten Schriftfteller. 





- Drittes Hauptſtüuͤck. 
Bon deutfchen Wormundfchaftsrechten. 


$. 622. , i 
Einleitung 

Da römifches Recht in der Lehre von der Vormund⸗ 
ſchaft in Deurfchland die Regel ausmacht a), fo kann es 
bier nur darauf anfommen, zu zeigen,. wie fern dieſe 
Regel durch eine allgemeine deutſche Gefeggebung Abäns 
derung erlitten hat, oder wie fern gegen biefelbe ein älte: 
res deutfches Herfommen beybehalten ift. Beydes läßt 
ſich, fo viel das gemeine deurfche Necht betrifft, haupt: 
fachlich aus den in der Neichspolicey » Ordnung über die 
fen Gegenftand enthaltenen Vorſchriften abnehmen 2). 
Die Sandesordnungen und Stadtgefege enthalten zwar 
zum . Theil auch Einiges über diefen Gegenftand, wel 
ches aber gemwöhnlih in bloßen Wiederholungen der 
gemeinen Rechte befteht. Diefes würde an fich. fehr 
Eee feyn, wenn folche Vorfchriften in zweckmaͤßige 
nweiſungen für Vormuͤnder eingekleidet wären c). Aber 
in den meiften deuefchen Landen ift Die Gefeßgebung über 
diefen Gegenftand äuferft dürftig, woraus dann für Vor— 
münder und Pupillen täglich die nachtheiligften Folgen 
entftehen. Daß man jeden Vormund durch einen Eid 
zu Gott dem Allmächtigen die treue Erfüllung der vor- 
mundfchaftlihen Pflichten angeloben läßt, ohne fie ihm 
beftimme und deutlich befannt zu mahen, — iſt eine 
nahe an Gortesläfterung graͤnzende Inconſequenz! 
a) Juſt. Claproth Unterricht fir Vormünder. Homburg 
vor der Höhe 1775. 5 J. B. Wiesner Vormundſchafts⸗ 
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recht, ſowohl nach gemeinen, als ſtatutariſchen, vorzüge 
lich nach fähfifchen, fhlefifhen und preußifchen Rechten. 
Halle 1785.8. Desf. ausführl. Elementarwerk über das 
Vormundfchaftsrecht, nad) heutigen in Deutfchland gel» 
"renden vorzügl. aber preuß. Lande Rechten; Bresl. 1786. 
8. Job. Stied. Junghans Verſuch eines Unterrichts 
in Vormundfchaftsfachen — zum Bebraudh für Rechtse 
unfundige in Churfachfen. Peip- 1787.98. Be. Sappels 
Unterriht für Vormünder, mit vorzügl. Rückſicht auf 
die zeſſen ˖ Caſſeliſchen Lande. Yrebft Sormularien zu In⸗ 
ventarien, Vormundſchafts ⸗Rechnungen. Marb. 1793. 4- 
b) Reichspoliceyordn. von 1548. Tit. 32. und 1577. Tit. 32. 
) Als ein Muſter dieſer Art verdient hier genannt zu werden die 
Ehurfürfil, Sähfifhe allgemeine Vormundfchaftsordn. 
ergangen am 10. Oct. 1782. gedrudt zu Dresden 1782. 4. 
Damit ſtimmt dem - Inhalte nach größtentheils überein: Die 
allgemeine Vormundfchaftsordnung für das Fürftenthum 
Altenburg vom 51. Aug. 1785. 4. Im Audjuge fleht leßtere 
m gaberland und Schultes Repertorio der Landese 
gefege des Sürftenthums Altenburg, &.709 f. S. auch 
Frın. Sıcısm, Frosz dill. de iure faxonico‘ electorali per 
legem tutelarem innouato. Lipf. 1784. Scaorr in inſtitut. 
iuris faxon. edit. 2. p. 130 fg. — Allgem, Lande. für die 
preuß. Staaten, Ch. a. Tit.ı8. B. 4. ©. 1027-1165, 


$. 623. 
Obervormundfhaft. 

Die Öbervormundfchaft — Suprema magiltra- 
tuum tutela — ift nad) unferer Neichsverfaffung von 
zwiefacher Art a). Ueber folche Unmündige, welche dem 
Kaifer und Reich ohne Mittel unterworfen find, kommt 
fie den Reichsgerichten zu 5); über. mittelbare Unmündige 
hingegen haben reichsftändige Ober -» und Untergerichte 
die Verwaltung der Obervormundfchaftlihen Gerecht- 
fame. In einigen fanden find hierzu einige Waiſenge⸗ 
richte, Dormundfchaftssmter; und zur Oberaufſicht 
"über das ganze Vormundſchaftsweſen fogenannte Über: 
pupillencollegia angeordnet. Anderwärts find Die Vor: 
mundfhaftsfachen einem Mitgliede des ordentlichen Ges 


% 
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richts oder obrigfeitlichen Eollegii zum befonderen Gefchäft 
gemadt. Es hat in Theſi feinen Zweifel, daß alle Perr 
ſonen, denen die Ausübung ſolcher obervormundfchaft« 
‚lichen Rechte und Pflichten anvertrauet ift, dem Pupiflen 
verantwortlich find, wenn durch Vernachlaͤſſigung derſel⸗ 
ben, ber von ihnen beftellte Bormund, Pfleger, Ger⸗ 
baber, Schirmer, Voigt, Mombaer, oder was er 
fonft für Namen führe, Gelegenheit gefunden hat, mit 
des Pupillen Geld unordentlic oder treulos umzugehen; 
und diefer feines Schadens wegen ſich an einem folchen 
Vormunde nicht erholen kann. Welches infonderheit Statt 
finden muß, wenn der Vormund nicht zu Aufftellung eines 
- Sinventarii und Üblegung der Rechnungen angehalten ift c). 
a) Jo. Gorrı. Heinzocıus de fuprema principum magiftratuum- 
que tutela ; Hal. 1730. und in feinen Operibus Tom. 2. Ex- 
ercit. 20. p- 713 [q. 
b) Coccaıı de tutelis illufirium. Francof, 4693. San. Staver 
de tutela materna principyum imperü. Halae 1696. G. H. 
Avrer de Gynaecvcratia tutelari viduarum illuftrium; P. 1. 
Gott. 1746. 4. C. G. Bunsr de concurfu ſtatuum Pprouincia- 
lium Germanias in tutela et cura principum fuorum; in den 
Obferuat. iuris publ. feudal. germ. N. 10. p. 156. I. I. 
Mo ſer perfönl, Staatsrecht der teutfchen Keichsftände, 
Eh. 1. ©. 286 f. 
e) Reichspoliceyordn,. v. J. 1577. Tit. za. 5.58. G.C. Gs- 
sıver dill. de actione tutelas aduerfus magiftratum. Lipf. 
4726- 4 Auch in feinen Exercitationibus academicis, N. & 
S$rayck in v/u moderno Pand. Lib. 27. Ti. & Levsar 
Med. ad Pand, Sp. 343. 


s $. 624. 
Verſchiedene Arten der Vormundfchaft. 

Außer den aus den römifchen Rechten befannten drey 
Arten der Bormundfchaft gibt eg in Deutſchland noch eine 
vierte ; nämlich die vertragsmeife zugefagte Vormund⸗ 
ſchaft, — Tutela pactitia ſ. conuentionalis, — melche 
auch aus / dem römifchen Rechte herzuleiten, man fich ver- 
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geblich bemuͤhet hat a). Sie Bat zwar vor allen übrigen 
Arten der Vormundfchaft den Vorzug 5); ift aber den— 
noch, fo wohl in Webernehmung, als in Ausübung Der 
vormundfchaftlichen Pflichten, der Obervormundfchafe, 
wie jede andere Are der Vormundfchaft, unterworfen. 
a) Man bat fie im L. 15. 1.1. D. de excufationibus zu finden 
geglaubt. ©. Leysen de tutela pactitia. Helmfi. 1726. und 
in den Med. «d Pand, 5p.327. und J. G. Darızs (fub praef. 
D. H. Kennerıch ) dill, de tutela pactitia tam in iure ro- 
mano, quam Germanico fundata, eiusque in foris vfu. Jen. 
1739. Gegen Erftern f. van Vayuor in obferv..iur. ciuilis, 
cap. 8: . Gegen Lekteren Jo. Gorrr. Hernecetus dill. de tutela 
pactitia feu conuentionali. Lipf. 1765. Eine genauere Ges 
fhichte diefes Streits und der darüber gewechfelten Schriften 
finden fih bey Yrertelblatt in den Sallifchen Beyer, zur 
jurift. gelehrten Siftorie, Kb... S. ı2ı f. 
5) Die neue Ehurfähfifche Vormundfchaftsordnung erlaubt jedoch, 
auch dem Vater im Teſtamente wiederum davon abzugeben, 
Cap. 4 §. 2. © 29, 


. 625. 


Extraneorum tutela legitima, 


Wenn im Teftamente Niemand zum Vormund ernannt 
ift, auch Feine Blutsfreunde vorhanden find, die als ges 
ſetzlich beftimmte Vormuͤnder angeftellt werden koͤnnen; 
fo find nach deutſchen, wie nad) römifchen a) Rechten noch 
‚andere Perfonen, bey welchen eben der auch im römifchen 
Rechte anerfannte Grund von der Erbfolge eintritt, die 
Bormundfchaft zu übernehmen ſchuldig. — Tutela legi- 
tima extraneorum. — Dahin gehören Mitbelehnte, 
folhe die eine Zoentualbelehnung oder eine Anwart- 
ſchaft auf Güter des Pupillen haben; aud) der Lehnherr 
jelbft, und folche die aus gauerbfchaftlichen Verträgen 
und Erbverbruͤderungen auf eine Erbfolge ſich Hoff: 
nung machen dürfen. In einigen Statuten ift auch noch 
aus anderen Gründen eine befondere gefeglihe Vormund- 
\haft angeordnet 6). 
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a)C. F. Waren (unter Bover: Vorſitz gehältene) diſſ. de ru- 
tela extraneorum legitima fecundum praecepta iuris romani. 
Jen. 1753. In opufeulis, T. 1: p.1-35. 

5) C. F. Warcı dill. de futela extraneorum legitima fecun- 
dum praecepta Juris germanici, Jen. 1764. et in Opufe. 
T. 2. p. 27. 


$. 626. 
Entſchuldigungen wegen Uebernahme der Vormundſchaft. 

Daß diejenigen, welche durch Verträge zu Ueberneh— 
mung einer Vormundſchaft ſich verbindlich gemacht ha: 
ben, dagegen Feine in den Rechten anderer Vormuͤndern 
verftattete Entfchuldigungen gebrauchen dürfen, bat fo 
wohl in der Matur der Sache, als im römifchen Rechte 
guten Grund a). Doc) darf diefes nicht auf folche Vor: 
münder angewendet werden, welche nur aus allgemeinen. 
Kausverträgen zur Vormundfchaft verbunden find; oder 
bey denen ſich neue, zur Zeit des gefchloffenen Vertrags 
nicht vorhanden gewefene Hinderniffe ereignet haben. Im 
übrigen bat die römifche Theorie von den Enefhuldigungs- 
urfachen auch in Deutfchland Anwendung; außer daß man 
in einigen $andesordnungen und Stadtgefegen die Zahl 
der Kinder, welche zur Entſchuldigung dienen follen, bes 
trächtlich erhöhet hat 5); und daß noch einige neue Ent: 
fihuldigungsurfachen ‘nach unferer Verfaffung hinzukom⸗ 
men. Dahin gehört: 4) nach den meiften Landesordnun— 
gen, wenn Jemand nicht mit unbeweglichen Gütern 
angefeffen ift; 2) nach einem allgemeinen fehr natürlichen 
Grunde, auch Aeligionsverfchiedenheit; und 3) iff 
nach dem Gerichtsgebrauche die Verwaltung öffentlicher 
Eaffen nicht mehr: eine beliebige — voluntaria; fondern 
eine nothwendig ausfchliegende Entfhuldigungsurfahe — 

Caufa exculationis necellaria — c). 

4) L.15. 5. 1. D. de Exeufationibus. 

783.8. im 3ellifhen Stadtrecht, Zit. 20. $. 20, heißt es: 
“Mer acht lebendige Kinder hat, der mag fich von der Bor: 
mundfchaft fremder Kinder entfchuldigen, aber der angenoms 
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menen Vormundſchaft kann er ſich deßhalb nicht entſchlagen.“ 
Nach der Ausgabe von Zagemann S. 195. Deßgleichen in 
der Naſſau⸗Catzenelnbogenſchen £. ©. Th. 5. cap· 2. S. 158. 
“eine ziemliche Anzahl als zehen Kinder ꝛe. Jon. Manr. Sır- 
BERRAD dilf, numerus liberorum a ‚tutela hodie non excu- 
Sans, Arg. 1774. 
0) G. A. Jenıcnzm obferuationes felectae ex iure germanico et 
S. R. I. publico de excufationibus tutörum et suratorum. 
Giellae 1755. 


$. 627. 


Beftätigung der Vormünder, 


Kein Bormund, er fey von welcher Art er wolle ($.624), 
- barf nad) gemeinem deutfchen Rechte a) fich der Vormund⸗ 
{haft unterziehen, ohne fich einer obrigfeitlihen Prüfung 
und Beftätigung zu unterwerfen. Auch müffen alle beym 
Antritte der Bormundfchaft die Erfüllung vormundfchaft- 
licher Pflichten eidlich angeloben. Findet die Obrigfeie 
bey der Unterfuchung Urfache, Jemanden auszufchließen, 
und einen andern zu beftellen, fo hindern hieran weder 
väterlicher Wille, noch Verträge 5). In diefem Betrachte 
gehe die Obervormundfchaftliche Pfliht und Gewalt heut: 
zutage viel weiter als bey den Römern, weiche faum einen 
Schatten von diefem wichtigen, ausder Natur eines ordent- 
- lichen Bürgervertrags herfließenden, Hoheitsrechte gekannt 
haben. Gleichwohl muß diefes Ausfchliegungsrecht doch 
auch in Feine willführliche Gewalt ausarten c); und es 
laͤßt ſich folglich nicht behaupten, daß die Wormundfchaft 
in Deutfchland allzeit tutela datiua fey d). 

a) Reichepoliceyordn. v. 1577. Tit.32..5.2. Daß es auch von 

diefer fo heilfamen Regel Ausnahmen geben Eönne, zeigt ein 
Beyſpiel bey Ledderhoſe in den El. Schr. Th.r. S. 281. 

B) Scaıurer Exerc.37. th.46 fq. 

e) Reichepoliceyordn. v. 1548. Lit. 31. $. ı. -Porenvorr T.1. 
ohl.50. Juſt. Claproth Rechtswiſſenſch. von freywill. 
Gerichtshandl. (äte Aufl. 1789.) 9.149. ©.275 f. 

d) Höpfners Comment, über die Inftiturionen, $. 202. 
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$..628. 

Dauer der Vormundfchaft. : 

Nach deutſchem, auf. ein uraltes allgemeines Herkom⸗ 
men ſich gründenden Rechte, welches auch durch den Ges 
brauch des römifchen Rechts nicht abgeändert worden, 
endige ſich die Vormundſchaft der Regel nad) nicht eher, 
als mit erlangter Volljährigkeit; auch wird deßhalb Fein 
Unterfchied zwifchen einem Dormund des Unmündigen, 
und einem Curator eines Winderjährigen beobach- 
tet a), wenh glei) einige, aus einer Anhänglichkeie an 
dem römifhen Sprachgebrauche in neuere Keichsgefege 
gefloffene Ausdrüde fo etwas anzubeuten fcheinen 5), und 
manche neuere Statuten und Sandesordnungen auch hierin 

bloß die römifchen Rechte wiederholen c). 

a) Siehe die oben $. 295. angemerften Abhandl., denen noch bey« 
sufügen: Sravcx in vfu mod. Pand. Lib. 26. Tit.1. $.5 fq. 
Gaır in obf. Lib.2. obl.96. GE. Beyer difl, de hodierna 
tutorum et curatorum minoribus datorum differentia;; in feis 
nen Opufe. (Lipf. 1723. 4.); diſſ. 4. p.100. Weber von 
der natürl, Verbindlichkeit, 8.75. S. 288 f. Anderer Meis 
nung ift Purennorr T.4. obf.48. und T.2. obf. 12. s 

b) Keichspoliceyordn. von 1548. Zit.31. Art.ı. und 1577. Kit. 
32. 9.1. 

e) 8.8. die Jülich + und Berg. Reichsordn. cap. 48. Statue 
ten der Stadt Aachen bey Ludolf in den Priv. u. Statuten 
der Et. Aachen, Th.3. &.572. Magdeburg. Policeyorbn. 
cap. 43- 535. Bon befondern Gefegen, welche das alte deuts 
ſche Herkommen mit ausdrüdlicher Verwerfung des roͤmiſchen 
Unterfchiedes beftätigen, dient zum Benfpiel die Sränkifche 
Zandger. Ordn. Th. 3. Tit.2. $.5. bey Lunorr in coll. flat, 
p-120. Die Churfähf. Vormundfhaftsordn. Cap. 3. $.2. 
u. Eap.9. 5.2. Preuß, Landrecht, Th. 2. Tit.ıg. 5.696. 


$. 629. 


Rechnungs abnahme. 
Auch darin iſt nach unſeren Reichsgeſetzen unendlich 
beſſer fuͤr den Pupillen geſorgt, als nach den roͤmiſchen 
Rechten, daß Vormuͤnder nicht erſt nach geendigter Vor⸗ 
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munbfchaft, fondern während berfelben alljährlich, vor 
eben dem Gericht Rechnung ablegen müffen, von welchem 
fie beftätige find a), Die Grundlage diefer Rechnungs: 
abnahme ift ein, gleich beym Antritt der Vormundſchaft, 
unter gerichtliche Autorität zu errichtendes Inventarium. 
Es ift die gröbfte Pflichtvergeffenheit, wenn Obrig- 
feiten nicht genau hierüber halten, und diefe gleichwohl 
noch immer fo gemeine Pflihtvergeffenbeit hat das Un- 
gluͤck vieler Unmündigen zur Folge. Für Vormundfchaf: 
ten, welche mit Regierung von fand und Seuten verbunden 
find , iſt dieſe Vorfchrift des Neichsgefeges zwar nicht ge- 
macht, und die DBefolgung derfelben ift auch für diefes 
Verhaͤltniß gar nicht üblich. Jedoch bleibt die Verferti- 
gung eines Inventarii beym Antritt der Vormundſchaft 5) ; 
defgleichen die Ablegung der Rechnung, fo oft ſolche ver- 
möge der Reichsgerichtlichen DObervormundfchaft aus be= 
fonderen Urfachen gefordert wird; oder wenigſtens, wenn 
der Pupill felbft dergleichen am Ende der Vormundſchaft 
verlangt; — allemahl auc bey diefer Art der Vor— 
mundfchaft nothwendig c). . 

a) Reichspolicepordn. von 1548. Tit. 51. $.2. Verglichen mit 
der von 1577. Zit.32. $.5. C, I. Crzır de tutore: aneclo- 
giflo et quando rationes titulae refponfi nequeant, Viteb. 1741- 
C. H. Breunıng de tut. aneclog. hodie ad reddendas ratio- 
nes obligato. Lipf. 1765. Juſtus Claproth Rechtswiſſ. 

von freywill. Gerichtshandl. $. 155. &.303 f. 

: 5) 3. I. Moſer perfönl, Staatsreht, Th.ı. ©. 522f. 

e) Mofer a. a. O. S. 555 f. J.S. Pürrzrr inf, iur. publ, |. 458. 


$. 630. 
Salarium oder Zonorarium. 


Da die Verwaltung aller anderen öffentlichen Aemter 
nach heutiger Verfaffung mit Befoldungen belohnt wird, 
fo hat man in einigen Vormundfchaftsordnungen billig 
gefunden, dergleichen überhaupt auch für alle Wormün- 
der zu beftimmen a), Wo diefes nicht gefchehen ift, da 
muß unter obrigfeitlicher Bewilligung ein Salarium 
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oder ZJonorarium für den Vormund befonders ausge- 
fegt werden, ober die Vormundfchaft wird ned) “eben fo 
unentgeldlich ; wie bey den Römern: geführt 5). 

a) Die zeſſen · Caſſel. Vormundſchaftsordn. von 1767. erlaubt 
$..9. den Vormuͤndern, jaͤhrlich Apr. C. der Einnahme des Pu⸗ 
pillen als ein Honorarium für ihre Mühmaltung in jeder Jah⸗ 
resrechnung in Ausgabe ju feßen. f + 

5) ©. die Churfähfifhe Vormundſchaftsordn. Eap. 26, 5.4 


&.ıı8f. Luver Mencken de Jalario tutorum et curator 
rum; 1694. und in feinen Jelect. di. iur. (Lip. 1705. 4. J 
N.XI. p.373. B. L. Morıenseck de Jalario futorum eb 
curatorum. Giellae 1704: *5. 


6. 631. 
Tutelau fruetuariau. 

Daß ein Vormund die Guͤter ſeines Pflegbefohlenen 
für ſich ſelbſt Habe benutzen duͤrfen, — Tutela fruetua- 
ria a) — bat erweislich nur in gewiſſen Faͤllen bey 
Lehnsvormundſchaften Statt gefunden; aber auch da iſt 
dieſes laͤngſt abgeſchafft 5); und ſelbſt unter illuͤſtren 
Perſonen ift eine mit der Regierung von Land und Leu⸗ 
ten verbundene Vormundfchaft Feinesweges eine wahre 
Tutela fructuaria ($. 629), Auch die bey. Bauer« 
gütern, wenn ber Anerbe minderjaͤhrig ift, übliche 
Interimswirthſchaft bat ihrer wahren Natur nach hiera 
mit nichts gemein, da der Bormund und Interimswirth 
zwey Perfonen von ganz verfchiedenen Pflichten find 
($. 522. d). | 

a) J. P. oe Lunewie differ. iuris Rom, et: Germ. in fructuum 
aftributione , inprimis tutelae fructuariae, Hal. 4712. und. in 
feinen Opufe. Tom. 2--Lib.4. Opufe.6. p- 1203. Pursxporg 
obferuationes de tutela fructuaria ad ius hodiernum Lunes 
burgicum adcommodata ; bey Eſtor in den EI, Schriften, 
St. 21. S. 416. und vermehrt in den Obferuat. T. 1. ohl. 47, 
E. C. Care obferuat. de tutela fructuaria perfonar. illuflr. 
Tub. 1770. 17 

B):G. L. Böumer in princ. iur. feud, $. 302. J. L. E. Pürr- 

mann Aduerfaria iur, eniuerfi. Lib.2. cap. 14 P. 146 ſq. 
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$. 632, 
Sähfifhe Curatel des weiblichen Geſchlechts. 

Nach fähfifhen Rechten gibt es auch noch ‚eine alt⸗ 
bergebrachte Curatel des weiblichen Befchlechts =) 
(6. 291). Die Perfonen, denen dergleichen zukoͤmmt, 
find theils durch Gefege oder Herfommen beftimme — 
tutela ſ. cura legitima; — ober fie werden nad) eige- 
ner Wahl-der Frauenzimmer von der Obrigkeit beftä- 
tige — cura datiua. — Zu ber erfteren Are gehört nach 
heutigen Rechten allein die Dormundfchaft des Ehe- 
mannes (9.548), welche von der übrigen Curatel des 
Geſchlechts fehr verfchieden ift, da fie das vorzügliche 
Hecht der Verwaltung und Nusnießung alles Vermoͤ—⸗ 
gens der Ehefrau unter ſich begreift. Alle andere Cura- 
toren der Frauenzimmer find nur Rathgeber, ohne deren . 
Zuziehung das Frauenzimmer der Regel nad) Feine außer- 
gerichtliche Verträge über liegende Gründe auf eine ver- 
bindliche Weife fehließen Fann 5). Da die ganze Abfiche 
diefer Gefchlechtsvormundfhaft nur dahin gerichtet ift, 
daß Srauenzimmer nicht unberathen oder aus Unbedache: 
famfeit in Schaden fommen follen; ihnen felbft aber dabey 
überlaffen bleibt, den erhaltenen Rath. zu befolgen oder 
zu vernachläffigen, fo ift fchon daraus die ganz verfchie- 
dene Natur diefer Curatel von der Wormundfchaft über _ 
Minderjährige abzunehmen; und es find deßhalb alle 
analogiſche Ausdehnungen der Rechte der Minderjähri- 
gen, und ihrer Vormundſchaft auf diefe Gefchlechtscu: 
ratel völlig unftatthaft c), Die genauere Entwicelung 
der Rechtsgrundſaͤtze, wornach felbige zu beurtheilen ift, 
gehört zum befonderen fächfifchen Rechte d), und den 
Rechten folcher Sande und Städte, welche hierin fäch- 
fifches Recht angenommen haben e). Man ift übrigens 
durch Erfahrung jetzt ziemlich überführt, daß diefe Vor— 
mundfchaft des andern Gefchlehts an ſich unnüg, und 
eine ergiebige Quelle vieler Chicanen ift, welche billig 
überall verftopft werden follte f). \ 
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a) Ev. Orro de perpetua feminarum tutela. Duisb. 1719. Jon, 
Hsur. Beroen de necefitate curatoris in actis mulierum; in 
‚ feinen difert. feleet. (Lipl. 1702. 4.) N. 10. p. 309. Cana 
Fri. Warca difl. de cura fexus illuftrium ex legibus char- 
tisue publicis eruta; in Opufeulis, T.2. p.1 -26. We ſt⸗ 
phal deutſches Privatrecht, Th. 2. Abhdl. 50. ©. 106 f, 

B) G. C. Bastınzizen de negotiis, quae a muliere fine cura- 
tore in Saxonia expedire poſſunt. Viteb. 1727. T. I. Retu- 
marıa de feminae Saxonicae negotiis absque curatore vali- 
dis. Erf. 1728. Krupii quaeſsſt. for. T.2. cap. 68. 

<) T. I. Reınuarra diſſ. genuinae curae ſexus et detatis diffe- 
rentiae. Erf. 1728. Mevıus ad ius Lubecenfe. Lib. 1. Tit.7. 
Att. 4. n. 9f. Kınnır quaefi. for. Tom.4. cap. 18. 

ed) Shaumburgs fähfifches Recht, Th.ı. S. 51f. Scuore 
in inflit. iuris faxon. (edit. 2.) p.151 fg. Num cura fexus 

. nuptiis finiatur? Kıno. quaefl. for. T.3. cap. 51. 

e) Siehe 4. B. Steine Kinleit. zum Zübifchen Recht, $. 102, 
©. 134 f. Zamburger Statute und Gerichtsordn. Th. a, 
Dit.9. 5:5. Defgleihen Th.2. Tit.8. Art. a. 

f) Homuzı Rhapf. quaeſt. Vol 1. obf.274. ſagt: “Curatores 
fexus [uperuacaneae fere in omnibus contractibus perfonae, 
et legitimae quidem pupae; [ed pupae tamen ſunt, quibua 
feminae et ipfa dicafteria ludunt” Gm Anhalt» Beenbure 

‚ sifchen ift durch eine Verordnung vom 32. May 1748 diefe 
Gefchlechtsvormundfchaft gan; aufgehoben. S. Bödings 
Journal von und für Deutfchland 1784. Gt. ı0, &.270. 
©. auch A. S. P. Semmlers Abhandl. über die sent 
behrlichkeit und Abfhaffung der Geſchlechtscuratel in 
Deutſchland; in Jgagemanns und Büntherg Archiv, 


Th. 6. N.2..6,30-85. 


$. 633. 
Wahnfinnige, Verſchwender und Abwefenbe, 

Unfere befonderen Sandesordnungen und Stadtgefege 
enthalten übrigens auch noch allerley Borfchriften wegen 
der Bormundfchaft ſolcher Perfonen, welche wegen Gei⸗ 
ſtesſchwaͤche oder Leibesgebrecdyen a), besgleichen 
wegen Abwefenbeit 5) ihr Vermoͤgen nicht ſelbſt ver- 
walten fönnen, vder denen als Verſchwendern .<) ſol⸗ 
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ches unterfagt iſt. Es find ‘aber größtentheils nur Wie- 
derholung deffen, was aus den fremden Rechten Bier 
als befannt vorausgefegt werden darf, oder gehört bloß 
gu den Specialrechten. 
a) Scuorr infl. iur, faxon. (edit.2.) p. 148. 
5) Lersen Spec.95. 97. - Wernner Tom. 2.. obf. 356. Era 
mers Weslar. Vebenſt. Th. 105, ©, 447. Purexporr 
T.4. ob. 84” ©. Ch. Voigt Abhandl. über einzelne 
« Begenflände des Rechts und der Geh. N.2. ©.a3 f. 
Weftpbal teutſches Privatrecht. Th.2. ©.135. H- C. 


Morz felecta capita doctrinae de-cura bonorum abfentis. 
Marb. 4785. x 


e) €. F. Wach de te/famento prodigi iure germanico inua- 
lido, Jen. 1754. und in feinen Opufe. Tom. 2. P: 216 fq. 


Vierter Abſchnitt. 


DVerfchiedenheit der Perfonen und der perſoͤnlichen 
Privatrechte nach den Religionsverhaͤltniſſen; 
inſonderheit von den Juden. 


$. 634. 
Einleitung. 


Nachdem bisher das gemeine deutfche Sachenrecht, 
wie auch die Rechte der Perſonen nach ihren beſonderen 
Staͤnden abgehandelt ſind, ſo iſt noch eine Hauptfrage 
uͤbrig; naͤmlich: wiefern Perſonen durch ihr Religions⸗ 
bekenntniß dieſer Privatrechte faͤhig oder unfaͤhig werden? 
Welche jetzt kuͤrzlich zu beantworten iſt, ohne jedoch dabey 
auf das Verhaͤltniß der verfchiedenen Religionspartheyen 
gegen einander, und die Staatsduldungsrechte überhaupt, 
Ruͤckſicht zu nehmen. Am mwenigften darf man ſich aber 
für die gegenwärtige Abſicht hierin auf die Staats - und 
Kicchenverfaffung befonderer Sande und Städte einlaffen a). 

=) Hieruͤber if gu empfehlen 3. 3. Mofer von der deutfchen 
‚Religionsverfaffung, Franff. u. Leipjig. 1774, 4. 
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Erſtes Hauptſtuüͤck. 
Vom Einfluß der Religionsverſchiedenheit auf 
den Genuß der Privatrechte uͤberhaupt. 


. 635. 
Erſte Regel. 


Was man glaubt, oder nicht glaube, ſteht eigent; 
lich mit den bisher abgehandelten Hrivatrechten in kei— 
nem ſolchen weſentlichen Verhaͤltniſſe, daß der Genuß 
derſelben ſchon nach allgemeinen Grundfägen der geſun⸗ 
den Vernunft von der. vorausgefegten Glaubensformel 
abhinge. Alle Ausnahmen, welche alfo hierin zum Nach- 
theil einer Art Gfaubensgenoffen.entftehen, ‚find. bloß, 
willführliche Abweichungen, die zum Beſten einer. foge- 
nannten herrfchenden, aus politifhen Urfachen, ober aus 
firchlicher Intoleranz begünftigten Glaubensparthie, ger 
macht werden; mithin Abweichungen, wozu in der Na— 
tur der Sache felbft fein allgemeiner Grund liegt. Hier⸗ 
aus folge dieſe erſte allgemeine Regel: — Wenn 
außer der herrfchenden Religionsparchey noch eine andere 
Glaubensgenoffenfchaft Aufnahme und Duldung im 
Staat erhält, fo tritt diefe damit in die Gemeinſchaft 
aller Privatrechte, deren fi) auch ‚andere Unterthanen 
zu erfreuen"haben; es fey denn, daß bey dieſer Auf- 
hahme der Genuß: gewiffer dinglihen ober perfönlichen 
Privatrechte den Mitgliedern der berrfchenden Kirche auss, 
drücklich vorbehalten wäre a). Diefe Regel muß um 
defto ftrenger befolgt werden, weil es ohnehin der pofiti« 
ven Ausnahmen mehr gibt, als der. unbefangene Men« 
fhenverftand billigen kann. 
a) J.H. Böunsr de folerantiae religiofae effeetibus ciuilibus. 
Hal. 1726. 
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$. 636. 
3Zweyte Regel, 

In Anfehung der Sremden ($.312f.) darf die Ver— 
fchiedenheit ihrer Religion: in gar Feine Betrachtung ge» 
zogen werden, fondern diejenigen Privatrechte, welche 
allen Fremden als Fremden überhaupt zugeftanden find, 
müffen ihnen auch ohne Ruͤckſicht auf ihre Religionsbes 
griffe zu Gute fommen. Abweichungen von diefer Kegel 
geben gerechten Grund zur Wiedervergeltung ($. 317); 
da es an fich gleichgültig ift, ob etwas zum Nachtheil 
der Fremden überhaupt, oder infonderheit zum Nach« 
theil fremder Glaubensgenoffen beſtimmt ift. 


$. 637. 
Dritte Regel 

In Anſehung der in Deutfchland veichsgrundgefeglich 
anerkannten und mit völlig gleihem Bürgerrechte begab: 
ten zwey oder drey Neligionsbefenntniffen hat Jedermann 
Die Freyheit, von einem zum andern überzugehen. Es 
darf alfo wegen eines folchen Ueberganges Niemand mit 
dem Berlufte feiner fonft habenden vollkommenen Privat: 
rechte beftraft werden *). Folglich ift auch infonderheit 
fein Erblaffer diefes folchen Erben zu verbieten befugt, 
denen er einen Pflichttheil fehuldig ift. — Die Be» 
Dingung: nicht von einer diefer drey Religionen 
zur andern überzugeben, würde in Anfehung diefes 
Pflichttheils für ungefchrieben gehalten werden müffen. 
Hingegen in Anfehung eines folhen Nachlaffes, welchen 
Der eingefegte Erbe dem guten Willen des Erblaffers 
verdankt, hat die Bedingung, Feine Religionsverände- 
rung vorzunehmen, nichts rechtsroidriges a). Won ganz 
anderer Natur ift die Zumuthung des Erblaffers, um 
der Erbfchaft oder des Vermächtniffes willen, fein oͤf— 
fentlihes Glaubensbefenntniß zu ändern. Diefe muß 
als conditio turpis für unfraftig und ungefchrieben 
gehalten werden, da man billig vorausfegt, daß feinem 
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rechtſchaffenen Menfchen feine Ueberzeugung in Glaubenss 
fachen für Geld und zeitliche Güter feil ift 6). aM 
»H{°) “Die Verſchiedenheit bei chriſtlichen Keligionsparthegen kann 
in den Laͤndern und Gebieten des deutſchen Bundes feinen Uns 
venzi,, Kerfhied in dem Genuß der bürgerlichen und politifchen Rechte 
» begründen” deutſche Yundesacte Art. 6. 
8) Ber Bohmers Rechtsf. 3.2, n.208. - 
) L. 32. C. de inoff. Teſtam. Nic. Herrıug de Juperioritate 
N gerritoriali, ſ. 13. in feinen Opufeulis Vol. 4. P.2. p. 148. 
Wenkker Tom. 3. obl. 128. G, A. Srauv in Syntagm, turie 
„Veilig exere. 33, :thel.50, Eırusoxm Euölusiones 'controudi 
fiarum ad ex. 33. thef. 50. p-319. (ed.6.) Batgemanns u. 
‚. Büntbeus Archiv der Rechtsgel. Th.5..n.8. &.246£ — 
[Die Rechtöbefändigkeit einer ſolchen Bedingung iſt vertheidige 
moi Salchow Magazin für die, pofitive Jurisprudenz 
sl Br St.a. S. 683. — er 





. g8weytes Hauptfiüde 
Von den Privatrechten der. Juden. 


ee, 
Aigemeiner Grund der abweichenden bürgerlichen Privatrechte 
un? a ı der Juden, 


man. : 2. et —F 
Diejenige Religionsparthey, welche in Deutſchland 
uberall nur als geduldete vorkommt, und in Anſehung 
deren die meiſten Ausnahmen von der Gleichheit im Ger 
uſſe der Privatrechte Statt finden, find die Juden a). 
Ihre ‚bürgerliche Lage iſt jetzt weniger drüdend, als im 
Mittelalter 5), und es fheint, daß feit der Religionstren- 
nung unter: den. Chriften der alte Judenhaß über ‚den 
‚Eifer „mit welchem chriftliche Glanbenspartheyen ein 
‚ander verfolgten, ‘feine Kraft verloren habe. Die Ver⸗ 
ſchiedenheit der bürgerlichen Privatrecht, welche neuere 
Geſetze noch zwiſchen befchnittenen und unbeſchnittenen 
hUnterthanen ſtatuiren, haben nicht Religionshaß, ſon⸗ 
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dern hauptſaͤchlich die eigenen: Religions⸗ und Volksvor⸗ 
urtheile der Erfteren: zum Grunde. Die hieraus allein 
ent ſtehende bürgerliche Untauglichkeit der Juden iſt folg- 
lich nicht, wie man glaubtdas Werk eines Drucks, 
unter dem fie leben, "und tain auch 'mit einer ‚völligen 
Gleichheit zwifchen gJuden und Cheiſten eben’ ſo wenig 
aufhören. Solange diefe Vorurtheile fortdauern, :blei- 
ben fie natürlicher Weife unfähig, zu ‚gleichen Vorkechten 
mie chriftlichen ‚Unterthanen zu. gelangen, da fie eben 
deßwegen mit dieſen gleiche er weder BIER — 
noch wollen ce), 
-. .) sh. Jod Bed vom Kedjtigee iiber — ran. 4. 
Po. Hört, de flatu Iudaeorum in Germanid, Mogunt. 
m SÄtsters Abhandl. zur Erläut. der deutſchen 
Rechte, B. 1. S.ı06f. Chr. Gotil. Gine lin won be 
ſonderen Rechten der Juden in peinlichen Sachen. Tübins 
gen 1785. 8. Jo. H. WıErvernoLp de fiatu Iudaeorum in 
Haffia Jeperiörie Marb, 1768., Cup. jHansıgs Sal. GATZERT 
de Judacorum in Bajıa "praefertim Darmfladina iuribus es 
N: blipä tionibds, Si Jberiatin' Pikokhthbibus, GERATEN | "Kun. 
Gorrı. Bıewer difl. de iure regio recipiendi Iudaeos, Iu- 
daeorumque in Sazoniq. eigetoali iuribus et obligationibüs. 
Lipf. 1789. , J. S. Trier principia iurisprudentiae iu 
u da —— TE u IE 
b) An einer guten Geſchichte der Schidfale der Juden in Deutſch⸗ 
San’ land/ woru reicher, Stoff. vorhanden -ify und welche. vieles aufs 
p. \ Mören, ‚würde, fehlt ‚es noch. Etwas iſt geleitet von. Sn.Wäes 
u Beburg,sie, den vermiſchten Anmerf, (Halle, 275, ” 
f nS- 575 - ;.882, "So. Wourg. Starck, diſſ. (lub prael... 
4; "Materı) de” Audaeorum tölerantia Tegum. Series / * 
brain⸗ 'alkejta tuncto' jeher * eiusdem' form 
ET er uhr. 7 —VJ 
N) Meber den Grund der — üingteicheit und unaruo⸗ 
32 dkeit der Juden, fieher IH, Bönmer de cauta Tudacorum 
we tolerantie: Halae-1708. Ch. W. Do hm über. die bürgere 
y Fe Verbeſſerung der Juden, Berlin und ‚Stettin, HB 
- 2781..9.%h..1785. 8. Meine Abhandl. über dieſen Gegen 
fand in den heſſiſchen Beytr. St. ı. ©. 56. ee ee: 
ob die jetzigen Juden in chriſtlichen Städten überh upt, 
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und auf Liniverfitäten insbefondere als anfäffige Bürger 
leidlidy find; in den Staatsanzeigen, Heft 60. &.439 f.— 
[— In den legten Zeiten find-in Folge Franzöfifcher Staats⸗ 
verwaltingsgrundfäge, die Tuben in vielen deutfchen‘ Ländern 
mehr oder weniger zum Genuß der bürgerlichen Rechte gelangt. 
Nach Art: 16. der deurfihen Bundesacte wird aber die Buns 
desverſammlung erſt noch in Berathung ziehen, - wie auf eine 
,- - möglich uͤbereinſtimmende Weiſe die bürgerliche BVerbefferung . ° 
43° ‚ber Belenner des juͤdiſchen Glaubens in Deutfchland zu bes 
wirken fen, und wie infonderheit denfelben der Genuß der buͤr⸗ 
4 gerlihen Rechte, gegen die Uebernahme aller Bürgerpflichten, 
in den : Bundesfinaten verſchafft und gefichert werden koͤnne. 
Bis dahin’find den Bekennern dieſes Glaubens -die denfelben 
von den einzelnen Bundesflaaten bereits -eingeräumten Nechte 
erhalten. —E. Aug, Buchholz Actenſtücke die Verbeſſe · 
rung des bürgerlichen Zuftandes der Israeliten betrefe 

fend. Stuttgard u. Tübingen 2815. 8. i 


* 8§. 639. a 

19 7.09..Das Recht, Juden aufzunehmen. 
Das Recht, den Juden Aufnahme und Schug 
zu ertheilen, war nach der alten deurfchen Verfaſſung 
ein Faiferliches Reſervatrecht, weßhalb fie als kaiſer⸗ 
liche Kammerknechte dem Kaifer ein gemiffes Schug- 
geld zahlen mußten a). Nach ‚der, neueren. Berfaffung 
haben zidar alle Reichsftände in ihren Sanden den Ju. 
den Schuß zu erthellen, freye Macht 6); fo fern fie 
nicht etwa durch Vertraͤge mit den Landſtaͤnden und Uns 
terthanen darin eingeſchraͤnkt find c). Ob aber auch 
—— und Obrigkeiten in Landſtaͤdten Juden auf⸗ 
nehmen duͤrfen, haͤngt von beſondern Herkommen und 
Privilegien ab A). Wo es Statt findet, da ‚pflegt den⸗ 
noch zwifchen der Aufnahme und Schugertbeilung ; 
— deßgleichen zwiſchen dem Aufnahmegelde und 

ungelde ein Unterfchied gemacht zu werden e) 
a) Mic». Frın. Locunen dilf. de referuato imperatoris exigendi 
aurum curonarium a Iudaeis ; etiam in aliorum flatuum impe- 
perü terris degentibus; Ältörf: 4726. und 1750. Jow. Sam 
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Srrvck de auro- eoronariox'Halae 1704: .«:/Lawser Sp. 434. 
m.31- G. D. Horraamm de, aduccatia; imperätoris iudaica. 
Pub, 1749. Spieß Archival. Viebenarbeiten; Ch. 1.6. 223. 
b) Aurea Bulla Cap.9. Reichspoliceyordn. v. Jahr 1548. und 
4677. Tit. 2o. Jos. Henn, Jung. Club praefuAynerı) de 
iure recipiendi Iudaeos: Gott. 1741. : Porswäorr : Tom, 2. 
„chf. 4. Struben rechtl Bed. Th. 5.n. 70. - 
e):Jom. Heumann initia iuris_politiae {.211.. Mofer von der 
Aandes hoheit in Anfehung der Unterthanen Perfonen ; ober 
von der Aandeshoheit im Weltlihen, The8. Cap, S.9 f. 
d) Benfpiel hat Prerrinser in Vitr. illuſir. T. 3. p.'1275. und 
Eſtor bürgerl. Rechtsgel. d. T. Theu. Giıon, 
1): Decifiones Caffellanae Tom. 2. deo. 188. WeBoncuanvr de 
regoli Tudaeis incolatum Jargiendi cum ordine eque ſtri me- 
diato; imprimis Haſſiaco, ‚beneficii * allodii — ſubind⸗ 
communicato. Herborn 1766. ; 


g FE 
Schugjuden und unvergleitete Juden. 
Hierauf beruhet der Unterfchied der, Schuss » und 
Scdyirmjuden oder ‚pergleiteten Juden — ‚Iudaei 
recepti, — und der, ünpergleiteten Tuden — ‚Audaei 
“don receptia). Wenn erjtere in andere, $ä ‚reifen, 
fo müffen ihnen dafelbft der, Regel nach die 
eftanden werden, welchg allen Fremden — 
Don fordert man von dem teifenden Juden ‚einen, ‚foger 
nannten Leibzoll 5)... Juden, welche nirgends; ‚vergleie 
tet find, betrachtet man. alg Vagebunden, FR: —* 
laͤufer 310). "0 — — 
a) Schröͤter a. a. O. 168. . —8 
B)'J. R Ur (fub praef. G. Mascoy) de RER HE, 
4735. In Frankreich iſt dieſe Abgabe,, wobey man — 
Juden den Denfchen verkannte, laͤngſt —— Siehe 
Schlözers Staatsanzeigen, ©. 16. &t.434. im 
Erikifte Salzburg durch ein Ausfchreiben vom 26, * — 
Schlögzer a. a. O. Heft6s. &.59 f. Und ſeit dem Anfange 
des ıgten Jahrhunderts. in verfchiedenen anderen deutſchen Lan⸗ 
den. Franz Jof. Scheppler über die Aufpebung des 
Judenleibzolls. Hanau u. Leipj. 2805, 8. 


r 
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9 644. 
Rechtliche Natur dieſes Judenſchutzes. 

Durch den ertheilten Schutz erhält. der Jude die 
Rechte eines Unterthanen, ex tritt folglich dadurch in die 
Gemeinfhaft derjenigen Rechte, welche allen Unterthas 
nen, ohne Ruͤckſicht auf einen befonderen Stand in der 
bürgerlihen Geſellſchaft, zuſtehen. Diefer Schug wird 
ihm’ aber allezeit Durch befondere Privilegia oder foge- 
nannte Schutzbriefe ausdrüdlich ertheilt; — mohl 
gar nur’auf gewiffe Fahre, nad) deren Ablauf er wie 
derum erneuert werden muß. Und da bdiefes überhaupt 
nur ein perfönliches Recht gibt, fo gewinnen infonder- 
beit feine Kinder damit Fein Indigenat ($.312); fo 
wie der ertheilte Schus auch an fich noch Fein eigent- 
liches Buͤrgerrecht begreift ($.445). Zu Seßterem iſt 
der Jude in Deutfchland überall der Kegel nad) unfähig: 
Er kann aus diefem Grund auch in feine Zunft auf: 
genommen werden, — feine Grundftüce erwerben; — 
und zu feinen öffentlichen Aemtern gelangen a). Er ift 
folglih nicht als ein ordentliches Mitglied der buͤrger⸗ 
lichen Gefellfhaft, fondern nur als Schuzverwandter 
anzufehen, und darf als folcher nur an einem ihm bei 
flimmten Orte wohnen, und dafelbft das ihm- erlaubte 
Gewerbe treiben. Woben er jedoch folder Rechte fich 
zu erfreuen hat, zu deren Genufje weder Indigenat, noch 
eigentliches Bürgerrecht vorausgefegt wird. — So meit 
laͤßt fich die rechtliche Natur diefes Judenſchutzes im Als 
gemeinen beftimmen. Die übrigen befonderen Verhäft- 
niffe des Juden zum Staat, und deffen ordentliche Mit« 
glieder, müffen aus den Schusbriefen und Juden⸗ 
ordnungen, oder der fogenannten Judenſtetigkeit 5) 
abgenommen werden, welche auch das Schuggeld und 

andere Pflichten beftimmen. 
47) J. U. von Cramer vehtlihe Ausführung, daß bie 
- Schugjuden in Teutfchland zwar in ciuitate aber nicht 
“de eiuitate find; in feinen Wetzl. Nebenſt. Th. 3. p. 94- 
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Daß der Jude auch zur Advocatur nicht gelaſſen werden 
koͤnne, wird behauptet in von Bülow und Za gemanns 


pract. Erört. 3.3. n. 8o. 
5b) Morig Staatsverfaffung von Frankfurth, Th. a. ©. 134. 
* Orth über die — Reformation, ar 8, . ©. 107. 
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; Unbeftvittene 83 daraus. * 

Weil der Jude durch die erlangte fnah in Die 
Genzeinfchaft der Rechte und Pflichten aller Untertbanen 
tritt, welche vom Indigenate und Buͤrgerrechte unab⸗ 
haͤngig find (. 641): fo bat er. gleich jedem, andern 
Unterthanen gerechten Anfpruch auf obrigfeitlihen Schug 
für ‚feine Perfon. und Vermögen a), — Er kann folglich 
auch perfönliche. Pflichten übernehmen, und ‚über fein 
Vermögen unter $ebendigen und. auf den Todesfall. frey 
bifponiren 6); —gleich andern Unterthanen. Heiraths· 
vertraͤge ſchließen c). — Er ſteht feiner Familie als 
Hausvater vor, und genießt alle Rechte der vaͤterlichen 
Gewalt d); er kann ſolche auch durch Adoptionen e) und 
Legitimationen erwerben; und feine Religionsveraͤnde⸗ 
rung, bie auf feiner, oder feiner Ehegattin, und Kin« 
der Seite erfolge, darf für fich allein als eine Urſache 
betrachtet werden, ihm die Rechte des Ehemannes und 
Hausvaters zu entziehen /); wenn gleich diefe Rechte 
eben fo wenig einen von feiner Seite auszuübenden Ge» 
wiſſenszwang rechtfertigen. Gleicher Weife ift aber der 
Jude alle Pflichten eines Unterthanen zu erfüllen ſchul⸗ 
dig; und infonderheit nicht nur bey feinen Zinscon- 
tracten den Gefegen gegen unerlaubten Wucher ($.203b. 
not. bB. und $. 204), fondern auch bey feinen Heirathen 
den Verbot wegen zu naher Grade der Verwandſchaft 
Zolge zu leiften ſchuldig g). 

a) J. U. v. Cramer: ob ein Judengeleit zu der Suden 

Vermögen gehöre; in den Wegl. Viebenft. Th. 109: S. 60. 
5) D. 6. Struben rechtl. Bed. Th. 3. Bed. 66. Yon 

Bypotheken und Pfandrechten der Juden ſ. Purennory 

T.1. obſ. 6. u. T.3. obl.54. Defigleihen T.4. obf. 159. 
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«) Beſck a. a. O. cap.7. ©.62f. Job. Be. Eſtor von jüdi · 
ſchen Eheberedungen; in den El, Schr. St. 4. ©. 861 f. 
Jo. Tos. Rıcater de iure matrimonti Iudaeorum in Germa- 
nia, tum inter fe, tum fi alter coniux dd [acra Chriftiano- 
rum tranfit. Lipf. 1751. und Deutfch überfert unter dem Ti— 
tel: Abhandl. von dem jüdifchen Ehegattenrecht in Teutfche 
land, fowohl unter ſich, als wenn einer davon zur 
chriſtlichen Religion getreten, Leipz. 1779. 8. Purzunoar 

de päctis dotalibus Iudaeorum; in Tom: 1. obf. 97. in P. 4. 
obf. 158. BECKMANRORUM Conf. et Refp. P. 2. u. 61- 

p. 183 Sg. 
d)- Bed a. a. D. Cap.6. S. 52 f. Gene. MyLıus de Patre Iu- 
" daeo: alimenta, fumtus fludioruni et legitimam filio chrifliano 
denegante. Lipf. 1740. 


e) Job. Bottl. Seineccius von den jüdifchen Aboptios 
nen, und was der dabey gewöhnliche Miantelgriff zu 
bedeuten babe; in feinen vermifchten Anmerfungen, (Bers 
lin 1741. 8.) ©. ı f. 

f) El. Roßmann: Ob ein getaufter Jude feiner annoch 
jüdifhen Frau einen Scheidebrief. auf ihre Verlangen zu 
geben gezwungen werden Fönne? in Schotts jurift. 
Wodenbl. Th.ı. S. 555f. D. ©. Strubens rechtl. 
Bed. Th.4. Bed. 141. Job. Tob. Carrach rechtl. Er⸗ 
örterung einiger die Eheſcheidung eines jüdiſchen Weibes 
von ihrem proſelitiſchen Ehemanne, und deren Rinder» ' 
zucht betreffenden Fragen; in den Zalliſchen Anzeigen: 
2765. n.42-44. Moſes Mendelsfohn erufalem 
ober über veligisfe Macht und Judenthum ©. gı f. 

8) In den Braunfchweig + füneburgifchen Landen ift dieſes durch 
eine Verordnung vom 10. März 1785. ausdruͤcklich vorgefchries 
ben. S. Willis Auszug aus den C. 2. ©. Th... 


©. 255. Es folgt diefed aber aus der. allgemeinen Unterthas 
nen: Pflicht von felbft. } 


\ $. 643. 
Kinige Einſchränkungen des Grundſatzes R 


Unfere Rechtstheorie ift aber dem Hauptgrundſatze, 
von der Gemeinſchaft der Unterthanenrechte in Anfehung 
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der vergleiteten Juden, nicht ganz gefreu geblieben; we— 
nigftens ift manches zweifelhaft geworden, welches als 
richtige Folge daraus hätte angefehen werden follen, 
wenn man nicht für Recht erflären wollte, was Will- 
Führe und Neligionshaß dictirte. Hierhin gehört: 1) daß 
die Eheweiber der Juden in Anfehung ihres Hei⸗ 
rathsgutes Feine Vorrechte gleich den. hriftlihen. Wei- 
bern genießen ſollen. — Eigentlich eine Juftinianifche 
Inconſequenz a), die aber noch durch Feine deutfche Ge- 
feßgebung gebeflert ift, und folglich) angenommenes pofi- 
tives Recht bleibt, wenn gleich einige Rechtsgelehrten 5) 
durch eine den Worten des Gefeges Gewalt anthuende 
Auslegung einen befferen Sinn haben unterfchieben wollen, 
2) Nash unferen Reichsgefegen follen Juden mit Chriſten 

feine Contracte fehließen, ohne obrigfeitlihe Beſtaͤti— 
gung c); auch follen von Juden contrabirte Forderungen 
nicht an Chriften abgetreten werden dürfen d), Das 
erfte Gefeg war an fic) felbft unmöglich zur Vollziehung 
“ zu bringen, und hat deßhalb in feiner buchftäblihen 
Allgemeinheit einen Gerichtsgebrauc) erhalten e). Die 
andere Vorſchrift würde ebenfalls, allgemein genommen, 
mit den befonderen Schußbriefen der Juden, welche ih— 
nen erlauben Handel und Wechfelgefchäfte zu treiben, 
in dem offenbarften Widerfpruche ſtehen. Wernünftiger 
Weiſe kann das alfo nur auf unvergleitete Juden an- 
gewendet werden, und der Schugbrief ift als ein Pri- 
vilegium zu betrachten, welches eine Ausnahme von 
jenem Reichsgefeg zum Beſten des Vergleiteten enthält f). 
Ferner 3) auf die fo beftrittene Frage: ob den Juden das 
Privilegium des Handelsbuchs ($. 458) beyzulegen fey ? 
Fann gerechter Weife, und nad) Erwägung des wahren 
Grundes diefes Privilegii ($. 459) auch nicht anders 
als zum Vortheile des vergleifeten Juden geantwortet 
werden g); vorausgefeßt, daß der Jude fein Handels- 
buch eben fo, mie chriftlihe Kaufleute, — alfo infonder- 
beit in deutfeher Sprache führe 7), Endlich 4) fteht auch 
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der Glaubwürdigkeit der Judeneyde Fein allgemeiner 
triftiger Grund entgegen, wenn fich der Jude nicht. ſchon 
auf andere Weife derfelben verluftig gemacht hat i). 

a) Nov.109. eap.1. C. F. Warca pr. de priuilegio dotis Iu- 
daeae, Jen. 1775. In Opufeulis T. 3. Sect. 3. n.6. Purzx- 
norr. Tom. 1. obf.208. und Tom. 4. obl. 72. und obf. 157. 
Struben rechtl. Bed. Ch. 5. n. 68, 

B) H. C. Senexzusero de iure ac priuilegio dotis illatorumque 
in concurfu creditorum in ſpecie quoad mulieres Iudaeas, 
Giefl. 17309. Cramers Weglar. Nebenſt. Th.96. &.69f. 
und in den Obferv. zuris vniuerfi. T.3. obf. 950. p. 676. 
Sraxck in V. M. Tit, de rebus aut. iud, pofid. {.5. Lav- 
zersach in Coll, theor. pract. Lib.20. Tit. 2. 4.23. Beck 
a. a. O. Cap.7. $.22. und Eap.ı4. $.4. Gmelins Ordn, 
der Gläubiger im Gantproceſſe, Cap. 3. 5. 5. Garzerr 
de iure Iudaeorum in Haſſiaq, $.10. 

e) R. A. von 1551. $. 79. 

d) R. X. von 1651. $.79. und Keichspoliseyordnung von 1577. 
Kit. 20, 

e) Strubens rechtliches Bedenken, Th.3. Bed. 66; ©. 241. 
Cramers Wegl, Viebenft. Th. 29 p-80.. Mit einiger Eins 
ſchraͤnkung auf gewiſſe Eontracte, wird ſolches im Fuldifchen 
beobachtet. SE. Thomas Fuldiſche Berichtsverfaffung, 
$.80. S. 167 f. Defgleichen iu Frankfurth. Ortbs An 
merkungen über die Sr. Reformation. Th.4. &. 655. 

J) J. S. F. Böumer de /uccefione nominis a Judaeo in Chri- 
Stianum facta rata vel irrita. Francof. 1758. Purennorr 
T.2. obE. 158. Ledderhofe Kleine Sceiften, Th. 2. 
&.313. und 519. Levser Sp.199. m.7. cor. 2. Pütt⸗ 
mann Wechſelrecht, $. 24. Eıuspzm Aduerſar. iur. vniv. 
Lib. 3. p. 236. i 

!g) J. V. p Cramer: Judaei ad iuramentum Juppletorium ra- 
tione librorum fuorum mercantilium admittendi non ſunt, 
nifi prius mercaturae et linguae hebraicae periti in qualita- 
tes ıftorum librorum inquifiuerint, Tom. 2. P. 1. obf. 507. 
Ganz entgegengefeßt urtheilt Werxuen P.1. obf. 193. 

4) Einen analogifdhen Grund hierin gibt die Reichspoliceyordn. 
von 1577. tit. 20. 5.3. Fr. Ge. Scareizer dill, de inuali- 
ditate librorum mercaturam concernentium Iudaica lingua 
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eonferiptorum quod ad. probätionem. Marb. 1766. Str ws 
ben rechtl. Bed. Th.5. Bed. 136. Einige Judenordnungen 
machen auch diefes zur ausdrüdlichen Bedingung; 4. B. Die 
zZeſſen · Darmſtädtiſche, $.ı0. Gazerr J. c. %13. Die 
Niainzifche Judenordnung von 1783 in Schlözers St. 
A. Heft24. &.509. Orth über die Sr. Reform, Th. . 
@.18i. Einige 2. D. haben diefes Privilegium den juͤdiſchen 
Handelsbüchern abgefprochen; 3.8. Cöllniſche Judenordnung, 
C.4. 5.5. Beſſen⸗Caſſeliſche Judenordnung, $. 24. 


3) Die Meinungen der Rechtögelehrten widerfprechen einander 


bier fehr, je nachdem ein jeder von ihnen mehr oder weniger 
unglaubmwärdige Inden hat Eennen gelernt, Siehe: Jo. Ge. 
Esror de lubrico iurisiurandi Iudaeorum. Marb. 1744 J. A, 
I: Mencxen difl, de Iudaeo Iurisiurandi ſuppletorii haud 
incapaci. Viteb. 1782. Trauc. Tromasıus difl. an duorum 
JIudaeorum teflimonium contra ' Chrifiianum plene probet ; 
Lipf. 1734. 4 J. V. ne Cramer: Judaei pro Iudaeo con- 
tra Chrifliianum ad teftimonium ädmittendi Junt, quando 
Sufpicio falfi feu. periurü vejJat ; in defien Ob/. iur. vniv. 
Tom. 2. P-1. obf.568.: I. H. Börnmer in I. E. P. Lib. 2. 
Tit. 24. $.79. Wernner P. 3, ob. 476. Bercer in E. D. 
F. Tit.22. obf.1. p. 636. -Hommer Rhapf. quaefi. obf. 350. 
Purznnonr P. 1. obf. 409: 110. Struben rechtl. Bed, 
Th. 3. Bed.67. S. 244. Phil. Jac. Zeis ler: Gb die Zu. 
laffung eines Judeneides wider einen Chriften bedenklich 
fey; Halte 1779. 4. und in feinen juriftifchen Abhandlun ⸗ 
gen, Th.5. n.3._ 


$. 644. 
Einige jüdifche Rechte. Gerichtsſtand der Juden. 
So wie übrigens den geduldeten Yuden. überhaupt 


Glaubens - und Gemwiffensfreyheit geftattet ift, fo muß 
billig auch bey allen damit in Verbindung ſtehenden 
techtlihen Verhältniffen nach feinen andern, als nad) 


den 
und 


eigenen jüdifchen Nechtsnormen geurtheilt werden a); 
es ift in vorfommenden Fällen dienlih, daß chrift- 


liche Richter ſich darüber von jüdifchen Gefegfundigen 
Gutachten ertheilen faffen, welche in Entfcheidung. ihrer 
Streitigkeiten, wie die Gutachten der Kunftverftändigen 
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zum Grunde gelege werden 5). Juden find auch aͤbri— 
gens in ihren Rechtshaͤndeln gegen einander gewöhnlich 
den ordentlichen Untergerichten ihres Wohnorts unter» 
worfen c), wofern nicht durch ein befonderes Privilegium 
einem Landrabiner eine folche Gerichtsbarkeit in der. erften 
Inſtanz eingeräumt ift d). 


@) Rad) meinem Ermeſſen gehören dahin au die Streitigkeiten 
wegen der Erbfolge, deren Entfcheidung auf die Aitualgefege 
das Judenthum beruht. ©. jedoch Jo. Frın. Kavsen de au- 

R tonomia Iudaeorum. Giellae 173, Berg, Strubens 
’ rechtl. Bed, Th. 5. B.65. S. 259. Purannon» Tom, VL, 
obl.457. 2 

5.) Diefe zu verfiehen und anzuwenden, dient infonderheit folgen« 
des Buch: Ritualgefege der Juden, betreffend Erbſchaf⸗ 
ten, Vormundſchaftsſachen, Teſtamente und Eheſachen, 
in fo weit fie das Mein und Dein angehen. — Entwor. 
fen von dem Verfaſſer der philofophifchen Schriften 
(Mofes Mendelsfohn), auf Veranlaffung und unter 
Auffihe K. Giefhel Lewin Oberrabbinen zu Berlin. 
Berlin 1778. :4te Aufl. 2799. 8 Vom eigentlichen Mofai. 

‚ Sehen Recht, woson aber unter den neueren Juden wenig im 
Gebrauch) geblicben if, fiehe Job, Dav, Michaelis Mor 
ſaiſches Recht, Th. x -6.-Sranff. 1770-1775. Die vier erſten 
Theile find 2775 und 776 nen aufgelegt, und die Zufäge 
und Abänderungen zur erſten Ausgabe befonders abgedruckt. 

©) Wiefern die Juden den Staatsobrigfeiten unterworfen 
find, unterfuht Struben in den rechtlichen Bedenken, 
Ch. 4. Bed. 183. te 

d) G. L. Bönman de oficio et poteflate rabbini Prouincialis in 

terris Brunfuieo-Luneb. Gott. 1751. und in den Electis iuris 
eiv. T. 3. Ex. 23. P. 409 lg. Eugen Thomas Fuldiſche 
Berichtsverfaſſung/ . 55. J 
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Erſtes Hauptſtück. 
Allgemeine Bemerkungen uͤber die Natur der 
deutſchen Erbfolge. 


$. 645. 
Einleitung. 

Erbrecht ift zmar auch nach deutfchen Begriffen ein 
dingliches Recht ($.252), gleichwohl erfordert das— 
felbe eine abgefonderte Erläuterung , welche ihren rechten 
Plas im Syſtem erft nach. geendigten Perfonenrechten 
erhalten kann, da die Grundſaͤtze von den verfchiedenen 
Ständen, und den davon abhängenden befonderen Red) 
ten, auch die Rechte der Erbfolge auf eine fehr verfchies 
dene Weife beftimmen. 


0 $. 646. 
SGrund und Ylatur der alten deutfchen Erbfolge, 

So weit die früheften Nachrichten von den Rechten 
der Deutſchen und ihrer Verfaſſung reichen; — infon- 
derheit feitdem abgefondertes Privateigenthum an Grund 
und Boden, -als dem erheblichften Theile des» Ver- 
mögens, unter den Deurfchen Statt fand a); — bis 
auf die Zeit, da der Gebrauch des römifchen Rechts 
bey uns Eingang fand, — war Verbindlichkeit zum 
Briegsdienfte die einzige Grundmarime, nach welcher 
die ‚Erbfolge der Freygebornen in liegenden Gründen 
beftimme wurde, Mit diefem auf die gemeine Sicher- 


\ 
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beit abzielenden Bebürfniffe, war. das Beſte jeder rin- 
zelnen Samilie fo innigft. verbunden, daß cs feiner bez: 
fonderen Vorforge eines Hausvaters für die Erhaltung , 
der Ehre und des Anfehens feiner Familie bedurfte, Toch.. 
ter waren auch ohne alle Familien =. oder Hausverträge 
von ber. Erbfolge ausgefchloffen 5), und Tefksmente . 
Fannte man gar nicht. 
a) Bon den früheren Zeiten fagt Tacırus Germ. cap. 20: “He-. 
redes fuccelloresque ſui cuique:liberi: nullum teftamentum; 
Si liberi nou funt, proximus gradus in Succellione, fra- 
tres, patrui, auunculi.” Giehe über diefe Stelle Grsaver. 
in Vefligüs iuris germ. antiquij]. n.13. P:522. Andere Nach⸗ 
richten hat F. €. J. Fiſcher im Verſuch über die Ger 
ſchichte der teutſchen Erbfolge (Manheim 1778. 8.), wel⸗ 
cher gleich auf der erſten Seite fagt: "ba ſich bey den beweg⸗ 
lichen Guͤtern unſerer Urväter gar feine Vererbung geäußert 
babe.” Die hiſtoriſchen Beweiſe liegen vermuthlich ‘eben da, 
109 die Zeugniſſe zu einer andern “ausgemadhten Wabhrbeit” 
fih finden, welde &.5. vorgetragen, und in feiner ganjen 
Geſchichte der Erbfolge zum Grunde gelegt ift: daß dag Recht 
der Menfchen an die Erdflähe ein fammteigenthümliches ' 
Recht fey.” Siehe auh Desfelb. Erbfolgsgeſchichte der 
Seitenverwandten in, Deutſchland. Leip. 1782. 8. Eine. 
Widerlegung diefer Hypotheſen ift befindlich in J. C. Majers 
Germaniens Urverfaffung . 20. . j 
B) Jm Lege falica Tit.62. 5.6. ift die Ausfchliefung der Frauens 
‘ zimmer nur auf die liegenden Gründe eingefchränft: “De terra 
Jalica nulla portio haereditatis mulieri veniat: led ad viti- 
lem fexum tota terrae haereditas perueniat.” In Anſehung 
der Erbfolge im beweglichen Nachlaſſe hatten unter Eeitenvers . 
wandten, nach den nächk vorhergehenden Geſetzen, die Frauen⸗ 
» jinmer fogar einigen Vorzug. — Lex Ripuar. Tit. 56. $.4; 
“Quum virilis fexus extiterit, Ienıina in hereditateiu aui- 
f tem non Succedat.” ‘ ® 
$.- 647. 
’ Urfahen ihrer Veränderung, 
Die Einführung der römifchen Grundfäge von der 
Erbfolge ftörten diefe Harmonie des gemeinen Beſtens, 
Tt2 
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und der Privatwohlfahrt einzelner Familien. Die Mög- ‘ 
lichkeit ihrer Anwendung wurde bauptfächli durch die 
große Revolution in der öffentlichen Verfaſſung bewirkt ; 
indem zuerft daß Anfehen des Heerbanns fanf, und aller 
Briegsdienft Lehndienfk wurde; dann aber durch einen 
neuen noch größeren Umfchlag der Dinge, der Dienfk 
der Söldner in fiehenden Heeren, auch legteren- ent- 
behrlich machten ($. 358). Nach der erften Veraͤnde⸗ 
rung in der Kriegsverfaffung hatte der Stäat felbft zwar 
noch wegen des Lehnsſyſtems ein wichtiges, nach der an= _ 
deren aber nur noch wegen allenfalls zu erwartender Lehns⸗ 
eröffnungen ein ſchwaches Intereſſe, die alte Erbfolge aufs 
recht zu erhalten. Defto leichter Fonnte alfo nun die 
fremde Rechtslehre von der’ Erbfolge Eingang finden a). 
a) Bom Unterfhiede der römifchen und teutſchen Grundfäge von 
der Erbfolge überhaupt; |. Pütter in den Beyträgen zum 
Staats» und Sürftenredhte, Ch. 2. n. 87. ©. 240, 


$. 648. 
Folge davon: ı) unter dem Adel. 

Familien, welche auf ihre Wohlfahrt aufmerffam 
waren, bemerften bald die nachtheiligen Folgen hiervon ; 
— fanden alfo dienlich, felbft die Sorge für die Bey— 
behaltung und Wiederberftellung der alten ihnen fo zu— 
träglich gewefenen. Erbfolge zu übernehmen: und mit 
Hülfe der ihnen zuftehenden Autonomie waren fie im 
Stande, für fich felbft nun die hierzu abzweckenden Maß- 
regeln zu. befolgen, welche dem Staat gleichgültig ge— 
worden waren. Unter dem alten, hohen und niederen 
Gefchlechtsadel wurde alfo nunmehro die Erhaltung 
der Ehre und des Anfebens der Samilie Saupts 
grundfarz aller durch Kausverträge anzuordnenden 
Erbfolge. Diefes. führte ganz nafürlich auf den großen 
Eifer für Beybehaltung, oder Wiederherftellung der alten 
Stammerbfolge. — Lehnsauftragungen der Allo- 
dien, — Samilienverträge, — darin feftgefegte Uns” 


— 
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tbeifbarkeit, und Unverdußerlichkeit der Güter, — 
Erſtgeburtsrechte, — Verzichte der Töchter, — 
FBrbverbrüderungen, — Zrbeinigungen, — Baus 
erbfchaften ꝛc. — find lauter Mittel diefer Art, welche 
alle auf. einen, Hauptzweck hinwirken, denen auch das 
Fauftrecht nod) ein neues Intereſſe gab a). 

a) Jo, Sr. Pürrer de normis decidendi fucce fionem familiarum 
illuftrium controuerfam ; (Gott. 4757. und hinter dem Iure 
priuato principum, der iſten Ausg. N. 3. P. 171 1q.) 13-23; 
und ;- 39-60. —— 


6409. 
2) Unter Perſonen bes dritten —— a) Bürger oder 

*F Stadtbewohner. 

Unter den Freygebohrnen, welche mit Entwickelung 
der ſtaͤdtiſchen Verfaſſung eine neue Volksclaſſe bilde— 
ten, ging das Hauptbeſtreben ihrer Autonomie nur da— 
Hin, ihr buoͤrgerliches Gewerbe und inſonderheit 
die Haͤndlung in einen bluͤhenden Zuſtand zu ſetzen 
und zu erhalten. Dieſer Abſicht war die roͤmiſche Art 
der Erbfolge ganz angemeffen; zumahl da nad) derfel- 
ben freyes Eigenthum, und freye Befugniß über feine 
Güter zu difponiven, vorausgefegt wird; weßhalb man 
unter den Städtebewohnern fo wenig um die Erhaltung 


der alten Stammerbfolge befümmert war, ‚daß faum 


eine Spur davon noch wahrzunehmen ift ($. 196). Da: 
gegen fanden römifche Grundfäge von der Erbfolge un: 
ter ihnen leiche Eingang; Die aber doch Durch die zur 
Aufrechterhaltung der Sicherheit des öffentlichen Eredits 


- fo beilfame eheliche Gütergemeinfchaft in vielen Stuͤcken 


modificirt wurde ($. 605 f.). 
$. 650. 


b) Unter Bauern, 
Den Bauern, wenn er auch perſonlich frey geworden 
war, und eitiges Eigenchum ind Erbrecht an feinen Guͤ— 
tern erlangt hatte, hiuderten doch Die Verhaͤltuiſſe, worin 
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er gegen feinen Gutsheren fand, und der Grundfag 
der Untheilbarfeir, daß er die römifchen Grundfäge von 
‘der Erbfolge wenigftens nicht in ihrem ganzen Umfange 
annehmen durfte, Wo aber diefe Verhältniffe nicht im 
Wege ftanden, vder nicht - geachtet wurden, da fanden 
römifche Rechtsgelehrte ein freyes Feld, ihre Grundfäge 
vom Erbrechte geltend zu machen ($. 520). 


$. 651. ee 
Ob GBefammteigenthum als Grund der deuffchen Erbfolge 
gelten Fönne? i 

So mie hieraus der wahre Grund der deuefchen Erb- 
folge älterer und: neuerer Zeiten deutlich genug hervorleuch⸗ 
£et a); — und infonderheit die unter dem Adel durch Erb⸗ 
verträge erhaltene Stammfolge hinreichend begründet wird, 
fo ift nicht noͤthig, ſich bierbey nod) nach andern Gründen 
umzufehen. Inſonderheit ift aber das Geſammteigen⸗ 
thum, worauf man die deutſche Erbfoige feit einiger Zeit 
bat ftüßen wollen 5), eine weder durch Gefchichte, noch 
Durch die Natur der Sache zu rechtfertigende, und völlig 
überflüffige Hypotheſe c).  Gefammteigenthum und 
Erbrecht find ihren wefentlichen Eigenfchaften nach fo 
widerfprechende Begriffe, daß es fehr unphilofopbifch iſt, 
den Grund des Erbrechts in einem fchon zuftehenden Ge» 
fammteeigenthume zu fuchen. — Gefammteigenthum hat 
ferner eben die Beftandtheile, welche jedes andere Eigen« 
thum auch hat ($. 263); und wo hiervon Feine Wirfungen 
wahrzunehmen find,. da laßt fich eben fo wenig ein Ges 
fammteigenthum gedenfen. Auch findet ohne befondere Er— 
werbungsart weder Eigenthum, noch Gefammteigenthum 
Statt; weßhalb ſich bey Sehngütern unter Mitbelehnten, 
oder auch bey Norausfegung befonderer darauf gerichteten 
Stammverträge wohl ein Gefammteigenthum gedenken 
laßt d). Bey der übrigen Erbfelge ift dieſe Hypotheſe 
eben fo unnuͤtz, als grundlos; führe auch oft auf An— 
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maßungen, welche gar nicht mit der wahren Natur eines 
Erbrechts beftehen koͤnnen. 

@) Fr. Bovrerwer comm, de fundamento fucceionis germani- 
dae tam:allodialis quam feudalis, et ratiöhe differentiag in- 
ter fucce fionem germanicam et romanam, Gott. 1786.4. Jon. 
Schwarzeorr comm. (unter eben dem Titel) Gott. 1786. 8. 

5) Siehe unter andern J. I. Keinbaxt Deduction: Die Be 

meinſchaft als ein wahrer Brund der Erbfolge, und der 
einzige Grund der Kehnfolge der Seitenverwandten, 

2766. Fol. Fiſcher a. a D. und Carı Fr. WaArcu de 
Condominio fuecefionis fundamento in Germania. Jen. 4773. 
Desfelb, Wert vom Yräherrecht, B. 1. Hptſt. 2. ©. 204f. 

’ (Ste Aufl.) Bıser de natura domini in germ. ju28. pür 
ters Beytr. zum St. u. 5. Recht, Xh.ı. ©. 229-239, 
und Desfelben Erörterungen und Beyfpiele des St. 
und fürft. Rechts, Heft ©. 216. 

e) 3. U. v. Cramer von Brundtheilungen, und der das 

"5 mit fid) nicht reimenden Bemeinfdyaft,-des sEigenthums, 
als dem erdichtet alleinigen Grunde der heutigen 1Erbe 
und Lehnfolge; in den Wetl. Vebenſt. Th. 19. &, a f. 

d) G. L. Böuser princip, iuris feudalis. |. 119 und 443. 


Dreyfache Art der — — * Staumguts eigenſchaft. 
Aus demjenigen, was bisher uͤber den Grund und 
die Geſchichte der deutſchen Erbfolge geſagt iſt, ergibt 
‚fih ſchon, daß wir heutzutage eine dreyfache Art ber 
Erbfolge haben, naͤmlich die vertragsmäßige, die tefka- 
mentarifche, und die gefezliche oder —*2*8 
folge. Die letztere tritt nur alsdann ein, wenn weder 
durch gültige Verträge, noch durch rechtsbeſtaͤndige Tes 
ftamente ein Erbe ernannt ift. Dagegen fihließe das 
vertragsmäßige Erbrecht feiner Natur nach alle andere 
Erben aus. Diefes beftimmt alfo von felbft die Ord— 
nung, worin diefe Materie zu behandeln ift. Zulege 
wird alsdaun die Natur der Stammgüter, welche bey 
allen drey verfchiedenen Arten der Erbfolge Statt fin 
det, noch befonders in Betrachtung zu ziehen feyn. 
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Zweytes Hauptſtuͤck. 
Von der vertragsmaͤßigen Erbfolge. 


$. 653. 
Einleitung ' ’ 

Bey diefem wichtigen Gegenftande ift zuerft die 
rechtliche Natur der deutfchen Erbvertraͤge über: 
haupt zu unterfuchen, fodann find die befonderen Arten 
der Erbverträge in Erwägung zu ziehen, welche unter 
dem Adel in Gebrauch find, und zulege ift von Erb: 
verträgen bes britten Standes zu handeln. 


l. 


Augemeine Brundfäge über die rechtliche ——— 
deutſchen Erbvertraͤge. a 


$. 654. 

Begriff. 
_ Wahre Erbvertraͤge a) find überhaupt nur diejes 
nigen, welche den fünftigen Nachlaß eines noch lebenden 
Menfchen zum Gegenftande haben — pacta de heredi- 
tate deferenda, — Verträge über den Nachlaß, ſchon 
verftorbener. Perfonen — pacta de hereditate iam de- 
lata — werden nur uneigentlihe Erbvertraͤge genannt, 
und Ffommen’hier gar nicht in Betrachtung. Zu den 
legteren gehören alle fogenannte Erbreceſſe, oder ver⸗ 
tragsmäßige Auseinanderfegungen mehrerer Miterben, 
in Anfehung eines auf fie vererbten Nachlaffes, fo wie 
auch die Abſchichtungen eines gemeinfhaftlihen Guts 

($. 608 und 621.) ler 

a) Banımorom. Muscurus de Succefione conuentionali et ‚ano-- 
mal. Jen. 1608. 4. Mevius ad ius Zubecenfe,, P. 2. Tit. 1. 
ad rubrum 5.45 ſ. Jou. Fiorn«»Rıvinus de pactis Fucte fo. 
räs. Lipl. 1730. 1746. Conx. Wırn. Strecken de doctrina 
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Juccefionis; pactitiae eiusque ‚fu et abufu in germanid,, Erf, 


1738. Jo. Para. pr Lunzpic differentige iuris rom, et germ. 
in pactis de fuperflitis heredio; Hal. 1744: und in der Col- 
lectione Difputat. T. 3. n.9. J. H. Büamer de fundamento 
pactorum ‚fideicommi jJa inchinanfium, Halae 4730. 4. und in 
den Exercitat. ad Pand. T. 2. p. 403. Levser fr med. ad 
Pand. Sp. 43 et 44. Sravx de fucceflione ab inteflato. 
Diflert. 8.: P.607-917. Aui Franc. Haseszreır.Findiciae 
veri valoris pactorum fucce ionum,. tam iure romano quam 
germanico aduerfus eryores interpretum. Erf. 1768. Wefte 
phal im teutſch. Privatrecht, Abhandl. 71. Th. 2. S. 386 f. 


$, 655: x ; 
nn Kintbeilung. 

Bon dieſen Erbverträgen muͤſſen hier gleich: anfäng« 
lich zwey Hauptarten unterſchieden werden; naͤmlich 
ſolche, die den kuͤnftigen Nachlaß einer dritten nicht mit · 
ſchließenden Perſon · zum Gegenſtande haben — paeta 
de hereditate.tertii, — und ſolche, worin über bie 
künftige Erbfolge in dem Vermögen eines, oder mehres 
ver, oder aller Contrahenten. Etwas bedungen wird, 
welches entweder das Erbrecht felbft, oder die Ordnung 
der Erbfolge, und mas mit beyden in Verbindung ſteht, 
betreffen kann — pacta de hereditate propria. — 
DBeyde‘ Arten von Erbverträgen: find von ganz Ss 
dener rechtlicher Natur und Wirkung a). 


@) Srayx IL. c. cap. 1. {. 10. P- 616. Hassstegır Ic, f u. 12. 


$. 656. 
Pacta de hereditate tertü, 

Die Verträge über den Nachlaß eines dritten nicht 
mitſchließenden Theils geben nie felbit ein Erbrecht: fon 
dern ihre Abfiche geht nur dahin, zu beftimmen, wie es 
mie der Ausübung eines aus andern Werträgen, oder 
aus Teftamenten, — aus Gefegen zuftehenden oder zu 

hoffenden Erbrechts gehalten werden folle. - Sie verbin- 
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den alſo auch einen Dritten, deſſen Vermoͤgen der Ge- 
genſtand dieſes Vertrags iſt, zu nichts. Doch koͤnnen 
fie unter gewiſſen Beſtimmungen ſelbſt nach den roͤmi— 
ſchen Rechten zwiſchen den Contrahenten verbindlich ge— 
halten werden a). u... 

a) L.7. $.17.18. D. de pactis; L.3. 4.1 er 3. D. pro focio ; 

infonderheit L. vie. Ci de pactis. . Srrvex Lo. cap.2. P. 617 ſq. 
i Hineseeerr hc. 6:39 1. 


Verda 29 657. as ma 
Die Pacta de hereditate propria find, theils afirmatius theile 
“negahiua, 

Eine ganz andete Bewandtniß hat es mit folhen Ver. 
traͤgen, welche die fünftige Erbfolge.in dem Vermögen 
eines: Contrahenten. ‚betreffen. Sie find wiederum vor 
zwiefacher Art, indem durch felbige entweder SGemanden 
ein Eirbrecht zugeitanden — pacta hereditaria affırma- 
tnia, — oder ‚eines aus andern Gründen zu hoffenden 
Erbfchaft entfagt wird — pacta hereditaria negatiua 
f. renunciatiua. — Unter. den Erbverträgen von der leß- 
teren Art find Erftere nicht nothwendig mitbegriffen a). 
4) Srayex L. c. cap.&. 8.2. p.646. Hesesorzıt $.14. 


| $. 658. 
Zu den afirmatiuis gehören die conferuatiua,  adquifitiua und 
difpofitiua oder refiitutiua, | 

Derjenige, welchem in einem Erbvertrage die Erb: 
folge zugeftanden wird, ift entweder felbft mitfchließender 
Theil, oder fie wird dadurd) einem Dritten eingeräumt. 
Im erfteren Falle kann dem Contrahenten dergleichen 
aus audern Gründen ſchon zuftehen, und die Abfiche des 
Vertrags geht nur auf mehrere Verfiherung oder Befe— 
ftigung desfelben — pactum hereditarium conferua- 
tiuum, — oder der Vertrag enthält felbjt den erſten 
Grund: des Erbrechts für den Contrahenten — pactum 
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hereditarium adquiſitiuum. "Wenn einem Dritten 
Durch ſolche Erbvertiäge ein Erbrecht" zugeftanden wird, 
fo. werden ‚fie pacta hereditaria dispofitina genannt; 
und. fo fern die nächfte Abficht dahin geht, daß diefem 
Dritten dur) einen der ‚mitfchließenden ‚Perfonen die 
zugedachte Erbfchaft überliefert. werden. foll,. heißen dieſe 
Verträge auch pacta ‚reftitutiua a)... .-- 123,80 
+ 0) Henserasir 1.cı 46 fq. 


$..659. _ — —— 
AUnwverbindlichkeit dieſer Verträge nach römiſchen Rechten. 

Alle dieſe verſchiedenen Arten der Erbvertraͤge, welche 
die kuͤnftige Erbfolge in dem Vermoͤgen mitſchließender 
Perſonen betreffen 4), find nad) den Grundſaͤtzen des roͤ⸗ 
mifchen Rechts, als Verträge betrachtet, von Feiner Wet: . 
bindlichfeit unter. den Contrahenten, und verfchaffen auch 
feinem Dritten ein wahres Erbrecht, fo wie auch durd) 
Die entfagenden Verträge Niemand fein fonft habendes - 
Erbrecht verliert 6). Die Urfache hiervon liege zum 
Theil darin, daß man von den früheften Zeiten her bey 
ben Römern alle Erbfolge als eine Staatsfache zu bes 
trachten gewohnt war, welche Fein Gegenftand der Pri« 
vatverträge feyn Fonnte, zum Theil, beforgte man auch) 
von der unmwiderruflichen Verbindlichkeit folher Verträge 
lebensgefährliche Folgen für den Erblaffer, und hielt fie 
deßhalb für unſittlich c). © 

a) L. 61. D. de V. O. L. 15 et 19. C. de pactis. L.4. C. de 
inutil, ‚flipul. Bon den reftitutiuis infonderheit ſ. L.38. 
7. D. de Legatis3. 

B)L. fin. D. de fuis et legit. hered. L.3. C. de Collat. L. 35. 
51. de inoff. teflam. 

e) L.30. C. de pactis. J. G. Herineccıus difl. de. origine te- 
‚flamenti fact. $.16. Heszssagıt 1. c. cap. 3 und 4. ©. jedoch 
Leyser dill. de iniquitate et recto v.,fu expectantiarum 415; 
in meditat. ad Pand. Vol.IV. p.1271. . 
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Ihre Verbindlichkeit nad) deutſchen Rechten. 
Bey den Deutſchen ftand weder jener willkuͤhrliche 
Grundſatz des Staatsrechts, noch dieſer durch Sitten⸗ 
. verderbriß erzeugte Argwohn, oder irgend ein anderer 
Grund der verbindlihen Kraft der Erbverträge entge- 
_ gen; und man bediente ſich derſelben um defto- mehr, 
da man feine 'einfeitige legte. Willenserklärung : fannte 
($. 646.) a). Auch bat die Einführung des römifchen 
Rechts fo wenig vermocht, der Gültigkeit derfelben etwas 
zu-entziehen, Daß’ man fich ‘vielmehr ihrer Hauptfächlich 
in ‚der Abficht bedient hat, dasjenige, mas von römi- 
ſchen Erbfolgsrechten beutfcher Denkungsart und. Wer- 
faflung nicht .angemeffen war, damit zu erfräften; und 
Diejenigen Grundfäge im Gebrauch zu erhalten, die man 
von Alters her auch ohne Vertrag als Regel einer In⸗ 
feftaterbfolge betrachtete. Ihre Verbindlichkeit haͤngt 
auch jegt aa) von feiner gewiſſen Form, oder vorgefchrier 
benen Feyerlichfeit; und infonderheit weder von Eid— 
ſchwuͤren: noch von gerichtlicher Beftätigung ab 2). : Die 
Zweifel, welche man bierwider aus deutfhen Rechtsbuͤ— 
chern zu erregen geſucht bat, gründen fich alle auf Fein 
aͤchtes urſpruͤnglich deutſches Recht, fondern auf fpätere, 
unſchickliche Einmiſchungen fremder Grundſaͤtze e), die 
aber nie allgemein angenommen ſind, und in neueren Zei— 
ten, da man der Sache beſſer auf den Grund geſehen, 
auch in der Praxi keinen erheblichen Beyfall mehr finden. 
a) I. G. Hætxnocrus in-iure germ. Lih. 2. 146 fp JH. Bön- 
mer de fucceflione hered, coniugum ex pactis dotal. cap, 1, 
6-10, To». Jac. Remmarrı de pacto. circa Äereditatem 
tertii ignorantis bonis moribus nun refragante ; adeoque. tam 
iure naturae quam moribus germaniae valido. Erf. 4748, 


Hesestreır 1. c. cap. 5. j 
“aa) In älteren Zeiten fahe man die wirkliche Uebergabe der Guͤ⸗ 
ter als ein wefentliches Stuͤck zur Gültigkeit der Exbverträge 
an. Lex Saı. T. 49. Lex Rırwar: T. 48, Lux Saxox, 
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T. 14. 62% Auch tn mittleren Zeiten beobachtete man das 
noch durch Symbole. In den neueren Zeiten "hingegen hät 
man dies allgemein als etwas uͤberfluͤſſges angeſehen. C. £. 
Runde von der Leibzucht Th. 2,53. m. 4. Parre,de 
Juccefione vniuerfali per pactum promifja, {.3. I. H. Bön- 
mer D. de fundamento pactorum familiae ad ‚fideicommi Ja 
inclinantium cap.2. {4 Um fo ungegründeterift es alfo, wenn 
behauptet werden will, daß der Erbvertrag durch eine ſolche 
Uebergabe in eine Schenkung unter Lebendigen verwendet werde, 
und daß ed nun auf die Confirmation ankomme. — [Zweifel 
'bafter if: ob und. wie weit. die folennia "interna ber Teſta⸗ 
mente auch: in Erbverträgen: beobachtet werden ‚müffen? Ob 
die Präterition drr Notherben eine Keſciſſion oder nur eine 
Klage auf den Pflichttheil zur Zolge babe? Das erftere bes 
hauptet Purenporr T. III. obl. 23. u. Jon. Hsnn. Mayer 
D. an et quatenus principia iuris Romani de fuccefione ne- 
ceffaria etiam ad.pacta fuccejJoria applicari poflint? Gott. 
4805. Das lehtere. Riunanp An Carısr. Vol. IV. obf.68. 
n. 6. nad) einem Refponfo der Böttingifhen Juriftenfacultät, 
und C. 2. Rundevon der Leibzucht, Xh. 2. 5.67. p.506f.] | 
db) Pnır. Baırn. Gennes de validiiate pactorum fucce JJoriorum 
: etiam iuramento non confirmatorum.. Gryph. 1729. Strue 
bens Yiebenft. Th. 5.6:55. Desfelben rechtl. Bed 
Th. 2. ©.256. G. Ch. Voigt über die Erbverträge, und 
ob die gerichtliche Beftätigung zur Gültigkeit derfelben 
nothwendig fey? in den Abhandl, über einzelne Gegen 
. ftände des Rechts und der Befhichte,.N. 3. ©. 73 f. [OB 
zur Bültigfeit des von einem Minderjährigen geſchloſſe⸗ 
nen Erbvertrags nicht blos die Einwilligung der Vor ⸗ 
münder, fondern Auch ein decretum 'de ‚alienando ‚erfor 
derlih fey? S. Gotpe ius germ. $. 419. CAnnGIEsser 
' Decifs T.41. n. 102. Beckmann Conf. T. Il, relp. 84: a. 11. 
- ** Srryex fucc. ab intefl. D. 8. c.5. »13.) 
e) Bon diefer Art find die Zweifel, welche Coxr- Wırm Srae- 
en CKER de doctrina fuccefionis pactitiae eiusque vfu et abu ſa 
in germania, Erf. 1738 aufgeftellt hat, Lunewic l. c. und 
mehr andere bezweifeln nur die Gültigkeit der Verträge über 
die Erbfchaft eined Dritten nach deutfchen Rechten; aber mit 
j wie wenigem Grunde zeigt Hesestaeıt 1. c. $ 62 fq. u, Reıx- 
HARTE |, C 
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Mi ter rt 9: 66 
Ar für rk wider. den; ee nicht. —5 Theil. 
Da man ſich dieſer Vertraͤge gleich anfaͤnglich haupt⸗ 
ſachun bediente, um die alten Grundſaͤtze der deutſchen 
Stamm⸗ und Inteſtaterbfolge zu erhalten, nach welchen 
Stamm» und Erbgürer nicht ohne der Erben faub aus 
der Familie gebracht werden durfte: fo ift es kein Wun- 
der, daß man denfelben, gegen die ‚Grundfäge des roͤ⸗ 
mifchen Rechts, auch eine Öultigfeie für, und allenfalls 
wider :einen Dritten beygelegt hat. Unfere Rechtsge- 
kehrten, die für jedes ſchon auf. Die Natur der: Sache 
und gutes deutſches Herkommen berubende Recht auch 
gern einen Grund im Tateinifchen Geſetzbuche fuchten, ba» 
ben aber auch diefer Verbindlichkeit — noch eine 
neue Stuͤtze zu verſchaffen geſucht, daß ſie ſolchen Ver— 
traͤgen eine roͤmiſch— fideicommiffatifche. raft beygelegt 
haben a); jedoch find deßwegen die übrigen römifchen 
Grundfäge von Fideicommiffen. auf, folde ‚Erbverträge 
feinesweges anzuwenden 5). Das aus diefen WBerträ- 
gen entftehende Erbrecht ift übrigens nicht feiner Natur 
wegen, fondern nur nach dem ausdrüclich erflärten Wil« 
len der Eontrahenten für ein gegenfeitiges Erbreche zu 
Bin ce); und e8 benimme aud dem Erblaffer nihe uns 
edingt die Befugniß über fein Vermögen noch unter Le⸗ 
bendigen zu verfügen d). 
:@) F. C, Harerechr de fideicommi Jo —— thef. 15. 
In tractat. acad. P.2. p. 529 ſ4. J.H. Bönxer 1. c. ($. 654- a). 
Arm. Lup. Homsenck dill. de qualitate reali. quae, pactis 
JuccefJoriis ineft; et de effectibus eius. ‚Marb, 4754.. Rein- 
wart ad Chriflineum, Vol. IV. obl. 68., Purznporr T. 2. 
obf. 38. Hezıv. Bernm. Jaur difl, de valore et, efhcacia 
Pactorum feu fiatutorum Jamiliarum illufirium et nobilium 
intuitu tertii, praecipue creditoris. Giellae 179%. ©, Blüte 
bers kleine jurift. Biblioth. St. 26, ©..175. . 
‚B) C. Wırvvocer de fideicommifis faniliarum nokilium con- 
wentionalibus. Jen. 1710. J. C. Heımayanc differentiae iuris 
eommunis et germanici in doctrina de Fdeicommijis, Jen. 
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S.. auch unten $. 695. 
"e) Anr. Lun. Seır de fuccefione germanica pactitia haud reui- 
proca. Gotting. 1751. DREH F 
d) Sırxcx de S. A. J. diſſ. 8. cap. 5. f. 24 et 29; cap. 7. $. 31; 
cap. 8. { 19. Besrtius de flatutis et pactis illuftrium ; cap. 5. 
5 21-23. Carı Wire. Pıerz comm. Jucceffione vniuerfals 
per pactum promijla quatenus promittenti fäcultas de benis 
"inter viuos di/ponendi ademta fit. Gotting. 1801. 5 


U. 


Von den wichtigſten Arten der Erbvertraͤge, welche un⸗ 


ses dem hoben, und alten niederen Geſchlechtsadel uͤb⸗ 


lich find. 
6. 662. 


2) rbverbrüderungen. 
Nach diefen allgemeinen Bemerfungen über die Na— 


tur deutfcher Erbverträge koͤnnen jegt einzelne Arten derd 
‚selben in-Betrachtung gezogen werden. Am meiften hat 


der Adel in Beftimmung des Erbrechts und der Erbfolge 
durch Verträge von feiner Autonomie Gebrauch gemacht a). 
Daher haben die vorzüglich wichtigen Erbverbrüdes 
tungen — pacta confraternitatis — ihren Urfprung 5). 
. Das Wefen derfelben befteht darin, dafs verfchiedene Fa— 
‚milien unter einander ein gegenfeitiges Erbrecht in ihren 
Defigungen bedingen, welches ohne diefen Vertrag niche 
Statt gefunden hätte. Dadurch unterfcheiden fich Dies 
felben nicht nur von Anwartfchaften, fondern auch 
vorzüglich von Bauerbfchaften.c), Burgmannſchaf⸗ 
ten d), Erbeinigungen e) und andern Verträgen, welche 
entweder gar feine Erbfolge zur Abficht haben; oder" ein 
. nad) dem Geblüts - und Stammrechte ſchon zuftehendes 
Erbrecht vorausfegen und befeftigen f). Sind die Güs 
ter, welche der Gegenftand einer. wahren Erbverbruͤ⸗ 


J 
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derung werben follen, sehen, fo ift die Einwilligung 
des Lehuherrn zu ihrer Gültigkeit ein nothwendiges Stück. 

a) Nic, Bestıus de flatutis' pactis et con/uetudinibus Jamilia- 
rum illufiriem et nobilium, illis praefertim quae ius prinso 
geniturae concernunt ; edit. noua cura Schiwrerr. Argentor. 
1699. 4 Jon. Purn. Banniza de pactorum fucce foriorurss 
praecipue familiarum — — in Germania va- 
lore. Wirceb, 1748. 

b) Srrrex l..c, diſſ. 8. cap. 7. Jon. Pnır. Srreır de pacto con- 
Jraternitatis inter nobiles aliosque priuatos moribus vfitato. 
Erf. 1718: W. A, Rupror de packis Juccefforüs illu ſtrium 
et nobilium Germaniae, fpeciatim üs, quae pacta confrater- 
nitatis adpellantur. Buzov. 1770: 4. mo * im Familien⸗ 
ſtaatsrecht, Th. 1. &.969 f. 

e)' Srryex 1. ec. dill.8. cap.8. Joh, Leib von Banerben und 
ben Banerbenhäufern; in. Eftocs Fl, Schriften, &t. 7. 
©.395. M. Z. Cramer de ganerbinatu ; bey Eſtor a. a. O. 
©.435. (Eſtor von bäuerlichen Banerben im Grunde 
Breidenbach; in.den El, Schriften; St. 6. S. 367. J. G. 
oz Prönntes de ganerbinatu Saxoniae inferioris, Sadel- Band 
dicto ; bey Eftor a.0.D. ©t.7. 6.517. und St.rı. 6.399.) 
Jo. Nic, Hurrıus de.Ganerbinatae ; bey Eftor a. a. O. S. 721, 
Jon. Wırn. Waroschminp de paciis ganerbinatum f. vom 
Burgfrieden. Marb. 4725. Jo. Fr. Scarrz de pactis ganer- 
bicis familiarum illuſtrium in I, R. G. Arg. 173» E F. 
Hrırmans de Aufiraegis conuentionalibus Ganerbiorum; bey 
Eſtor a. a. O. St.8. S. 656. Benfpiele von Verträgen oder 
Burgfrieden zu Errichtung einer Ganerbſchaft finden ſich 
bey. Kucuensecker in analect. haſſ. coll.2. p. 440. E ſt o r 
in den EL, Schriften, St.7. S. 524. und St. 8. ©.752. und 

Et. 9. ©.61,f. Purennorr Tom3. obf. 20. Berbindungen 
diefer Art, welche bloß die gegenfeitige Vertheidigung gegen 
Befehdungen zur Abficht hatten, find durch den Landfrieden 
entbehrlich. worden; und haben keit der Zeit auch faſt alle wer 
‚Kraft verloren... 

‚„d): Aor, Bsıer de iure Cafirenfi von Burgrechten ; in Efioe 
tl, Schr, St. 8. 8,617. G. L. Böuner tr. de iuribus et 
oblig. ex flatu militari Germ. pendent. cap. 3. $.6- in Electis 

‚ duris feudalis, T.41. ex.2. p 116 lgg. Fr. €. Mad ers 
ſichere Nachrichten von der Baiferl, ımd des GR, X. 
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Burg Sriedberg. Lauterbach. 5Chle 1766-1774. Louruans 

in actis Osnabrugenfibus.' T.4. p. 108 et 217; 8. T. 2. p. 251. 

e) Jo. Dax: Kınv dill. de vnionibus hereditarüs in germania 
per iuris Manuarii aeuum v/fitatis. Lipf. 1785. 

f) Pern. IIISRLBERG prolu/fio tractatus de pactis confraternitatis, ' 

Gotting: 1789. n 

$. 663. a 

2) Dersichtleiftungen der Töchter, 

Eine noch gewöhnlichere Art von Verträgen find Die. 
jenigen, wodurch Töchter aus adlichen Familien auf 
die Erbfolge in den Gütern des Haufes Verzicht chun. 
Sie find erft üblich worden, feit dem der Gebrauch des 
römifchen Rechts in Deutſchland die althergebrachte Aus. 
ſchließung der Töchter bey der Erbfolge wankend machen 
wollte a). Zu mehrerer Vorfiht dagegen ließ man fie 
einem Rechte entfagen, daß ihnen, fo lange der Manns« 
ffamm dauerte, ohnehin gar nicht zukam. Und fo ift 
noch heutzutage, fo fern Lehn oder Stammgutseigen- 
fhaft der Güter vorausgefegt werden kann, dieſes als 
eine Cautel anzufehen 6), deren Unterlaffung den Töch- 
tern aus ſolchen Käufern eben fo wenig ein Erbrecht 
giebt, als die auch eidlich gefchehene Entfagung ihnen 
auf den Fall ſchadet, da ihnen wirklich ein ſolches Erb. 
recht zuftandig iſt c). Es bedarf daher auch in der 
legteren Rückjicht Feines: befonderen Vorbehalts, wenn 
die Abſicht des Vertrags nicht etwa ausdrücklich dahin 
geht, den Töchtern nach Abgang einer Linie ſchon vor 
den entfernteren Stammvettern eine Erbfolge zu ver- 
Schaffen d). Worgebliche oder eingebildete Todtheilun⸗ 
gen, welche in der dee, die man fich davon verfchie- 
dentlich gebildet hat e), in der wirflihen Welt ohnehin 
nirgends anzutreffen find f), begründen aber ſolche An« 
fprüche nicht; und die wahren, ehedem üblichen Todthei⸗ 
‚lungen — diuifiones totales — hatten andere Veran: 
lafjungen und Abfichten; wenn fie gleich in ihren Wir- 
Fungen der weiblichen Erbfolge zuträglich werden konnten. 

Yu 
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e) Jıe, Dier. ve Boster de originse renunciationum flliarum 


illufirium ex diplomatibus mediü aeui eruta. Gieflae 1766. 
Pütters Eneyclopädie der Rechte, nach der zweyten Aufl. 
S. 228. Das ältefte Benfpiel eines ſolchen Verzichts, welches 
man bat auffinden Eönnen, ift vom J. 1214. 


6) Unter vielen Schriften über diefen Gegenftand find hier nur ans 


4) 


«) 


qumerfen: Sravcex 1. c. dill.8. cap. 10. 8.7 ſq. N. H. Gunn- 
LInG errores pragmaticorum de renunciatione hereditatum 
filiarum illuftrium. Halae 1729. Jo. Urr. pe Cramer de 
pacto hereditario renunciatiuo filiae nobilis. Marb. 1731. 
Ioem de pucto filiae nobilis hereditatis renunciatae referua- 
tiuo. ibid. 1734. Hexer. Car. Senckenseng de renunciatione 
filiarum illufirium; in meditationibus p. 406. Mofers 
Samilien+ Staatsreht, Th. 1. &.747. Ge. Lud, Böbs 
mers Rechtsf. B. 2. n. 101 und 219. 

J. M. Daun de natura renunciationis bis auf den ledigen 
Anfall. Mainz 1746. J. Sr. Pürrzr de iure feminar. ad/pi- 


‚randi ad fideicommijfa familiae, et de earum renunciatione 


quae fit extincta iam füirpe mafculina, vulgo nad dem 
ledigen Anfall, cap.5. per tot. hinter dem zure priv. prin- 
cipum, p.40 fg. Jon. Sam. Farin. Bönmer. de fpuria filie- 
rum nobilium a ſucce ſſione exclufarum legitima., Hal. 1735. 
Purenvorr T. IV. ob[.210. 

3. 3. Reinhard vom oͤrbfolgsrecht der Töchter vor 
den Stammvettern in deutſchen Reichsallodien. Gießen 
1746. Von dem Erbrecht der Töchter in Allodien und 
Kunkellehen vor den abgetheilten Stammvettern; in 
Siebentees Beyträgen zu den D. R. Th. 2. ©. 1 f. 

J. G. Esror de terrarum partitionibus illuftrium Germaniae 
inter fe praefertim ea, quae vocatur Todtheilung illarum- 
que effectis quoad Jucce fionem. Marb. 1746.. Desfelben 
deutfche Rechtsgel. Th 2. 5.3318. ©. 250 f. und Th.5. 
6.5512. ©.1137. Job. Ehrenfr. Böhme von Todtheir 
lungen mit ihren Solgen in Thüringen, Leipjig 1795. 8. 
Co. Zindeldey) die Rechte der Todtheilung in ihrer 
Wirfung auf das jünsfthin erledigte Gerzogthum Yiies 
der + Bayern in einem Sendfhreiben eines deutfchen 
Rechtsgelehrten an feinen Sreund entworfen fub dato den 
16. Mart, 3778. Frankf. 1778. Zweytes und drittes Gends 


. fehreiben 2779. Viertes 1780. 4. (Bieners) Piploma 


» 
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tiſche Unterfuhung über die Rechte der Tobtheilung mit 
Anwend. auf die Theilungen und Erbfälle im Zerzogth. 
Bayern, Leipj. 2778. 4. ©. aud) die Abhandl. vom Erb» 
seht der Töchter in Allodienz in Siebenkees Bepytr. 
zu den teutfchen R. Th. 2. ©. 53 f. 
FI Was nad) der Lehnsverfaffung sw diefer Art Todtheilung ger 
rechnet werden Tann, kommt bier nicht in Betrachtung. S. 
G. L. Bönmar in prince. iur. feud, $. 139. 


$. 664. 
Ihre Erbfolge auf den ledigen Anfall. 

Alte folche Verzichtleiftungen erfolgen in den Allodiale 
ſtammguͤtern, der eigentlichen Abficht zufolge, nur zum 
Beten des Mannftammes und bis auf den ledigen 
Anfall a). Dann aber entfteht die Hauptfrage: ob von 
ben Töchtern des Haufes diejenige, welche dem legten 
männlichen Befiger der Güter am naͤchſten verwandt iſt 
— die fogenannte Erbtochter — die nächfte in der Ord⸗ 
nung zur Erbfolge fey: oder ob die Regredienterbinn, . 
das iſt diejenige, welche nad) der Nähe des Grades der 
Verwandtſchaft mit dem gemeinfchaftlichen Stammvater, 
‚oder nach einem Vorzuge ber Sinie die Erbfolge präten« 
Dirt, vorgehe? — Ueber diefe Frage war bey Gelegenheit 
der Fälle in den Häufern Hanau und Oeſterreich halb 
Europa in Bewegung 5). Entfcheidung nach Urtheil 
und Recht läßt fi) alsdann am wenigften erwarten, — 
und fo fiegte in der Hanauifchen Angelegenheit die Sache 
der Regredienterbinn; — in der Defterreichifchen aber 
die der Erbtochter. Ohne bier weiter auf die befonderen 
Nebengründe Rücfiht zu nehmen, durch welche die, 
Anfprüche jener Regredienterbinn noch unterftüge wurden, 
fann man nach mehreren Unterfuchungen und Entfcheis 
dungen der höchften Gerichte die Anfprüche der Regredient⸗ 
erbinn, fo fern ihnen nicht befondere Berträge,. Difpo- 
ſitionen, oder auch befondere Sandrechte zu Statten fom» 
men, nunmehro wohl für grundlos erflären ce); wie denn 
auch darin Fein Unterfchied zroifchen hohem und niederem 
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Adel zu machen ift. Hiernach muͤſſen alfo auh Ruͤck⸗ 
fall und lediger Anfall in der Erbfolge wohl unters 
fehieden werden d). 
a) ©. die $. 665 c. angef, Schriften; und F. C. Harrneenr 
de regreſſu ad bona ab illufiribus praecipue filiabus renun- 
ciata etiam in cafu fiemmatis prorfus fublati vere et Jolum 
apparentes praeclufo. Tub. 4711. und in der Collect. differt. 
Tom. 2. p- 1306 fg. Unter den neueften Vertheidigern der 
Megredienterbfchaft zeichnet fich befonders aus: Gottfr. Dan, 
Sofmann in zwey Drudfhriften, ı. Beftens gegründerer 
Regreß zu der Zanau + Lichtenbergifchen » Allodialerb» 
ſchaft 1766. und 2. Rechtsbeftand der Regredienterbfchaft; 
für die verwittwete Gräfin von gobenlohe-Ingelfingen, 
gegen die Limburgifchen Allodialerben 1775. Sol. Iſt ger 
gen die not.c. allegirte Pütterifche Ausführung gerichtet. Aus 
a Hofmannd Schule kam auch die Vorlegung der Regredignte 
erbrechte des 3. Zauſes Wirtemberg an einige Theile der 
Baierfchen Allodial» Verlaffenfhaft. Stuttg. 1779. 4. 
b) Auch der Heine Federkrieg trieb dabey fein Spiel, worin Cxrar 
‚mer und Sendenberg die Hauptanführer waren. Giche 
von ihrem Scriftwechfel Ciettelblatts) Zall, Beytr. 
zur jueift. Belehrten«iftorie. B. 1. ©. 309 f. 
3. St. Pütrer Rechtsf. B. 1. Th. 3. ©. 817. B.2. Th. a. 
"810.83. ©. 8:1. B. 3. Th. 4. ©.1055. ©. 2.955 
mers Rechtsf. B. 2. n. 165. Fr. Ion: WEDERIND difl. 
de vanitate iuris regrediendi : collateralium. Manheim. 1767. 
Pütters Erörter. und Beyfpiele aus dem teutfchen 
» Staats» und Fürſtenrechte, Heft 2. ©. 158. Bey Gele⸗ 
genheit des Baierſchen Erbfolgefireites fagte der Graf von 
‚Serzberg in einer Ausführung von der Negredienterbfchaft, 
.e8 fep “Une pretenfion contraire ä-lobfervance de V’em- 
pire, — à Vanalogie du droit commun,— qui aflure toute 
ſucceſſion allodiale exclufivement & la plus proche heri- 
tiere et parente du) dernier poflefleur.” - ©. Recueil des de- 
ductions, Vol.2. ©. 6. 39. 67. und 115. Don den mandhers 
’ ley Meinungen der Rechtsgelehrten hierüber f. Mofer im 
Familien- Staatsrecht, Cap. 9. $- 52. ©. 912. Don befons 
3: „deren Sandrechten, welche die Regredienterbfchaft begünfligen, 
diient zum ‚Benfpiel Baierſches Bandreht, (1766) Th. 
Cap. x, 9.6, ©, 508, Kreitmape' Anmerk, ad Cod. Bavar. 


' 
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Ch. 5. ©. 1316 f. DBepfpiel einer vertragsmäßigen Regredient⸗ 
erbfolge in meinen Beyträgen B.2.N.2, 
d) Beorg Lennep von der Zeyhe zu Zandfiedelr, 8. 655 f. 


. « 665. —F 
5) Verträge, welche ———— der Büter zur Abſicht 
aben. 

Eine ſehr wichtige Art von Erbvertraͤgen des Adels 
ſind ferner diejenigen, welche die Untheilbarkeit aller 
oder gewiſſer Guͤter der Familie zur Abſicht haben a). So 
bald dieſe uͤberhaupt beliebt iſt, muß eine beſondere, von 
den gemeinen Rechtsgrundſaͤtzen bey theilbaren Guͤtern 
abweichende, Erbfolgsordnung feſtgeſetzt werden. Zu dem 
Ende find vier verſchiedene Erbfolgsarten uͤblich, welche. 
nach ihrer befonderen Natur zum Theil auch noch zu 
‚Erreichung einiger Nebenabfichten gebraucht werden. , 

a) Nıc. Bestrus 8.662. not. a) cit. Danz Zandbuch B. 8. 

(von Schott) 
$. 666. 
1) Primogenitur, 2) Majorat, 3) Seniovat, und 4) Minorat. 

Diefe Verträge beftimmen naͤmlich die Erbfolge ent» 
«weder nach. dem Rechte der Erſtgeburt — Primogeni- 
‚tur, oder des Majorats, ober des Senigrats, oder 
endlich nad dem Juͤngerrechte — Minoratrechte. 
Alte diefe Erbfolgserdnungen fünnen die Erhaltung und 
Vermehrung des Anfehens der Familien zur Hauptabficht 
haben. ihre Verfchiedenheit muß nicht in den Namen 
gefucht werden, den die Ausdrüde Aelteſter, Erſtge⸗ 
borner, Primogenitus, Senior werden aud) in den. 
Hausverträgen oft verwechfelt. Man muß vielmehr auf 
die Befchreibungen der Erbfolgsordnung felbft und bis« 
herige Obſervanz in den Familien Achtung geben, zus 
mahl da man durch leßtere auch wohl von der ausdruͤck— 
lich feftgefegten Ordnung abgewichen ift a). 

a) Jon. Stu. Seyrrıen de iure Pprimogeniturae confuetudine in-- 

trodueto.: Marburg. 1734. G. W. Wacner de multatione 
Succefionis in familüs illufiribus. Gieflae. 1740. 
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Deren verfchiedene Natur. 

Bey den drey erfteren Arten der befonderen Erbfolgs- 
ordnungen wird zwar überall dem Alter a) einiger Vor- 
zug beygelegt. Der unterfcheidende Character beftehe 
aber darin b): daß bey einer wahren Primogeniturord« 
nung jeber älteren Linie ein Vorzug vor der jüngeren 
eingeräumt wird c). Bey der Majoratfolge hingegen 
komme es zunächft auf den Brad der Verwandtfhaft 
mit dem Erblaffer an d), und bey der Senioratfolge 
beftimmet, ohne NRücficht auf Sinie und Grad der Ver— 
wandtfchaft, bloß das Alter, wie ſolches der Geburts- 
fchein ausmeifet, den Nachfolger e). Die Minorarfolge 
hingegen begünftige den Jüngften, oder Jemanden aus 
der jüngften Linie des Hauſes, nad) einer feftgefegten 
Drdnung, welches wiederum Primogenitur oder Majo— 
ratfolge feyn Fann f). Don der Majoratfolge gibe 
es auch mancherlen gemifchte Arten, fo fern man damit 
. einen Vorzug der Linie auf gewiffe Weife zu verbinden 
gefucht hat g). Und fo Fann es auch irreguläre Primo» 
genituren geben A); befonders wenn damit ein väter 
liches Wahlrehe in Verbindung gefegt wird )). Bey 
diefen befonderen Arten der Erbfolge kommt der Untere 
ſchied zwifchen Erbfolgsrecht und Zrbfolgsordnung 
ſehr in Betrachtung A). 

a) Jon. Kızın difl. de dubiae primogeniturae iure; in eius 

Alf. iur. N. 47. p. 829. . 

) G. L. Bönnen in prine. dur. feud. |, 150-153. 

.e) G. L. Bönuun dill. de ordine fuccedendi ex iure primoge- 
nituras inter coinue/flitos in feudis imperii; [peciatim in dy- 
naflia Scheuen,. Gott. 1765. F. G. A. Heınann de Succef- 
Vione fecundum ius primogenituraa. Erf. 4734. Meine Bey 
träge zur Erläuterung rechtl. Begenfiände, Th. x. N. XII, 
S. 585 f. Beyſpiele in Menge aus Hausverträgen gefammelt, 

- bat Wofer im Familienſtaatsr. Th. ı. Cap. 2, 

AH) Fn.Lin. Cowes in Sorns et Teckıennune diſſ. de maio- 
retu, Lipf. 4729. rec» 1777. - Jo: Fr. Branvıs de sera ordi- 


’ 


’ 
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nis fuccedendi in maioratu notione es pactis familiae Hl, 
repetenda, Gotting. 1784. ’ 

«e) W. A. Ropuor dill. de iure fenü in familüs illuſtribus. 
Butzov. 1769. 4. x 

f) Jos. Urr. os Cramer de minoratu; in feinen. Opufeulis 
Tom. 1. N.9. p. 336. Desfelben weitere Ausführung 
bey denen höchſten fürftlic und gräflichen Zäuſern fo 

„' vortheilhaften Minorats; im Supplem. Opufeul, N. 12. 
p- 614 fg. | 

g) A. F. Scuorr pr. de iudicio fuper ſucco ſione in malerats 
Jaepe arduo.' Lipf. 1782. 

A) Mofer im Samilienftaater. Th. a. S. 295. 

5) Meine Beyträge zur Erläuterung rechtl. Begenftände, 
Th. a. N.XI. © 350 f. 

k) Meine Beytr. Th. a. N. XII. ©, 415, 


$. 668. 
und yerfchiedener Gebrauch. 


Am nähften find Primogenitur » und Majorat⸗ 
folge mie einander verwandt, und mwirfen fo genau zu 
gleihem Zwecke, daß man auch wohl beyde mit einerley 
Namen bezeichnet hat a). Genauer unterfchieden ift 
Majoratfolge in den Häufern des hohen Adels zwar älter, 
als Primogenitur; aber nad) dem in der goldenen Bulle 
von der legteren vorkommenden erften beftimmten Bey: 
fpiele, ift diefe faft zur gemeinen Regel auch in folchen 
Häufern angenommen, worin vor Alters Majvratfolge 
Statt fand 6). Und deßhalb ift Majoratfolge unter dem 
hoben Adel jege nicht mehr zu vermuthen, fondern zu er= 
weifen. Seniorstfolge wird äußerft felten bey der Erb» 
folge in fand und Leuten, oder den Hauptguͤtern einer 
Familie gebrauchte. — Deftomehr bey Gerechrfamen, 
welche, da fie der Familie zur befondern Ehre gereichen, 
nicht einer Linie derfelben allein überlaffen werden follten ce). 
Die damit verbundenen Güter find gewöhnlich nur zur 


a 
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Bergeltung bes bey der Ausübung diefer Gerechtfame er- 
forderlichen Aufwandes beftimmt. Die Hauptabjicht eines 
Minorats ift.auf die möglichfte Abwendung des bey Der 
Primogenitur oder dem Majorate zu ——— Ausſter⸗ 
bens eines Hauſes gerichtet. 


a) Carı. Car. HorAcxrn difl. de orig. et fatis ſucce ſſonis ex 
iure primogeniturae in familis illuſir. germ. Gott. 177 

b) Meine difl. de confirmatione iuris primogen. in famil. il- 
luflr. german. (Gott. 1770.) cap. 1- Sect.2. $. 15. 

e) Mofer im Samilien, Staatsrecdht, we ı. Hauptſt. 2. 5.24. 


Scuorr lc. 43. 


> 
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Seftätigung. 


Bey feiner diefer Erbfolgsordnungen, die Güter mö- 
gen Lehen oder Allodium ſeyn, ift der Lehnherr oder 
derjenige, deffen höchlter Gewalt Perſonen und Güter 
unterworfen find, fo weit intereffirg, daß ihre Einwillis 
gung oder Beftätigung dazu für nothwendig gehalten wer: 
den müßte a). Den gegründeten Widerfpruch anderer 
‘aber, die bey der Eache wirflich intereffirt find, zu bes 
ben, vermag fo wenig Faiferliche oder landesherrliche 
Machtsvollfommenheit, als Iehnsherrliches Obereigenthum, 
wenn nicht Defpotismus als Recht gelten foll. Nuͤtzlich 
bleibe folche Beftätigung allezeit, — theils um durch Die 
vorhergehende richterliche Unterfuhung fünftige Wider: 
fprüche abzuwenden, theils um überhaupt dem ganzen 
Vertrage mehr vfjentliches Anſehen und u Ver 
günftigung zu verfchaffen 6). 

«) Meine difl. de confirmatione iuris prim. cap.2. Guir. 
Aus. Rupror pr. de confirmatione Cae/area iuris primogen. 
in fam. ill. germ. imprimis intuitu feudorum — Bütz, 
41771. Mofer im Samilienftaarsr. Th.ı. S. 323. Püte 
ters Beytr. zum teutfchen Staats: und Sürfienrecht, 
Th. 2. n.34. S. 179 f. Die entgegenftchende Meinung hat 
unter mehreren auch G. M. pe Luvorr tr. de introduction. 
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primogeniturae; Part. Spec. $. 14 zu vertheidigen geſucht. 
Und mit-einer Einfchränkung wegen des den. Nachgebornen zus 
Eommenden Pflichttheils Ja. Gorrrn. Baver de primogeni- 
tura fine conjenfu [uperioris ordinata, }. 24. in feinen Opufe. 
Tom. 2. p- 397. \ » 
5) In der kaiſerl. Befiätigung der Heffen + Eaffelifchen Primogenis 
turs Drdnung v. J. 1628 ſteht mit Flaren Worten: 
“Es mürde zwar ohnedieß forhanes Primogenitur » Recht 
feinen Etand und Nichtigkeit haben, auch binführo dabey 
verbleiben; allein der sanffüchtigen Welt Epaltung und Ir⸗ 
rung halber, und weil andere dergleichen Confirmations— 
briefe hätten, babe man folchen kaiſerl. Confens auch eins 
holen mollen, cum fuperflua non noceaut.” 


‘ Bey SrrinssreLn de apanaglüis, cap. 5. p.58& Meine ans 
geführte dill. 5.21. 


$. 670. 
Rechte der Nachgebornen bey Einführung der Primogenitur. 


Wenn alfo der allgewaltige Arm der Machtsvollkom— 
menheit den Nachgebornen nicht willführlich nehmen darf, 
was ihnen nach wohlerworbenem Rechte gebührt, fo muß 
die Einführung des Primogeniturrechts wo möglich: mit 
ihrem guten Willen gefchehen. Wenn diefer nicht zu ere 
balten iſt, fo fomme alles darauf an, ob durch die einzus 
führende Primogenitus die öffentlihe Wohlfahrt von 
‚Sand und $euten, oder wenigftens das DBefte einer Fa— 
milie fo fehr befördert wird, daß der Water folder gerech— 
ten Urfachen wegen von feinen Kindern denjenigen Ges 
horſam fordern kann, welchen die Gefege in allen billigen 
und den Kindern felbft nüglichen Dingen beftätigen. Sind 
Feine Urfachen von der Art zur Einführung der Primoge— 
nitur vorhanden, fo müffen einfeitige Anordnungen derz 
felben in altvaͤterlichen Lehn- und Stammgütern ganz 
unterbleiben, von freyen Erbgütern hingegen muß den 
Nachgebornen wenigftens ein reiner Pflichttheil hinter: 
laffen werden, 
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$. 671. 
Apanage; deren rechtliche Natur. 

Auf alle Fälle gebührt den Nachgebornen bei Ein« 
führung der Primogenitur, aus den Gütern, welche dies 
fer Erbfolgsordnung unterworfen werden, eine. Wer 
forgung,, die den Namen Deputat — fuͤrſtlicher oder 
graflicher Unterhalt, — Apanage — apanagium, — 
apanamentum — paragium — freragium führt a). 
Sie ift ihrer Natur nach Fein römifcher Pflichttbeil, 
wenn ihr auch diefer Dame bisweilen aus Unverftand - 
bengelegt ift 5). Gleichwohl fteht fie doch mit den Guͤ— 
tern, aus welchen fie genommen wird, in einem natürli= 
chen Berhältniffe, welches nach billigem Ermeffen in den 
SHausverträgen, oder allenfalls durch richterliches Erfennt= 
niß zu beftimmen iftz wie denn auc) nad) folder Be— 
ftimmung noch immer Gründe zu Vermehrung derfelben 
eintreten koͤnnen c). Denn fie iſt ferner auch als ein 
wahres Surrogat der wirflihen Erbportion anzufehen ; 
welcheg ihm bey einem durch üble Haushaltung des Erſt⸗ 
gebornen entftandenen Concurfe eben fo wenig entzogen 
‚ werden darf, als ein Bruder des andern Schulden mit 

feinem Erbtheile zu büßen verbunden if. Da fie alfo 
wegen ihrer rechtlichen Natur mit andern, nad) den Con- 
eursordnungen zu claffificirenden, Schuldforderungen noch 
meniger etwas gemein bat, als die Befoldung der Lan— 
desbedienten; fo wird fie auch, wie leßtere, dem gemei— 
nen Neichsherfommen gemäß mährend eines Concurfes 
nad) Abſonderungsrechte als currente Schuld der Maffe 
bezahlt d). 

a) G. H. Srarwosreın de apanagio.- Erf. 4641. Brem. 1663. 4. 
Jo. Scniursr de paragio et apanagio. Arg. 1701. Jo. Nic. 
Herrıvs de commentilia apanagü et paragü difiinctione in 
I. R. G. principatibus et comitatibus; in Opufeul. Vol. 2. 
Tom. 2. p.59. Diefe und andere Schriften finden ſich geſam⸗ 
melt in Joacn. Meresrı Corp, tur. apanagüi et paragü. Lem- 
gov. 1727. So. J. J. Mofer im Familienſtaatsrecht, 
Th. ĩ. S. 360 f. 
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.„ b)H. C. Senerenszro de“ grayamins in legitima romanis et 
germanis vfitato. Gotting. 1738. J. J. Moser de legiiima 
5. R. I. fiatuum liberorum etc. in feinen Selectis iur. publ. 
et priuat. p. 182 ſq. 

«) Jo. Sr. Pürrerı opufe. ds augendo apanagio auctis rediti. 
bus primogeniti regentis; cum praef. J. A. Korrı de in- 
congrua aulplicatione paragü et apanagü Improprü ad fami- 
bias germanorum illufires ; : hinter det Iure privato Pprinci- 
pum, N.2. pag. 94 [q. 

d) B. C. H. Hervenrsıcu difl. de iure apanagii comi'um S, R, ”. 
mediatorum in Saxonia conturbata re familiari. Lipf. ‚1785. 
I. St. Pütter Refponf.I. et II. über die in der Zeyden ⸗ 
reichiſchen Diff. aufgeftellten Grundſätze, infonderheit in 
Anwendung derfelben auf dem bafelbft $. 7. p. 19. er 
wähnten Recdhtefall der Brafen zu Stolberg. Stolberg ; 
in feinen Rechtsfällen, B.3. Th. 4. n. 537. u. 338. ©. 899 f. 
Zimmermann dill. de iure apanagü in procefa conturbatio- 
nis feu concurfu- illuſtrium. Gott. 1786. Zeydenreichs 
Erört. der vom Sen. ©. J. R. Pütter gegen feine in- 
aug. diff. de iure aranagıi aufgeworfenen Zweifel. Dresden 
787. 4. Wieberholte Darfiellung der, den Brafen C. 
und F. L. 3u Stollberg — an bie fortdauernde Aus zah⸗ 
lung ihrer Apanage zukommenden Rechte. 1788. 4.3 und 
in Schlözers Staatsanz. Heft 55. ©.33 f. Ppütters 
Krörterungen und Beyfpiele. aus dem teutfihen St. und 
F. X. Heft 2. S. 180 f. Jo. Av. Ta. Kenour qude ſiione⸗ 
forenfes. T. 2. cap. 4. 


III. 
Von Krbverträgen unter Perfonen des dritten Standes, 


$. 672. 
Veberhbaupt. 

Zür die Perfonen des dritten Standes fand ſich zwar 
fein fo dringendes Beduͤrfniß, die Erbfolge vorzüglich) 
durch Verträge zu beftunmen, als unter dem Adel ($. 649); 
gleichwohl find fie unter denfelben eben fo wohl im Ges 
brauch ; und infonderheit kommen zwey Arten unter ihnen. 
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vnionis. prolium. Roftochü 1756. Purexnorr Tom, 1. obf. 
200. Tom. 3. obf. 114. Tom. 4, obl. 191. W. G. Tafinger 
über die Lehre von der Einkindſchaft. Nuͤrnb. 1785. 8. ' 
3. Claprotb Rechtswiſſenſchaft von freymilligen Ge⸗ 
richtshandlungen, (3te Aufl. Göttingen 2789.) $. 220. Chr, 
Cudw. Zertel über die Einkindſchaft nach den Brundf. 
des gem. deutfchen Privatr., und mit Rückſicht auf die 
befonderen Beftimmungen des Preuß, Kandrechts. Gießen 
1818. 8. 

b) Casr. Acuar. Beck de vnione prolium patriae poteflatis 

‚ eaufa. Jen. 1720. Weſtphal im teutfchen Privatrecht, . 
Abhandl. 48. Th. 2. ©. 80. Rixtus ]. c. cap. &. 

e) Eftors bürgerl. Rechtsgel. der Deutſchen, Th. 1, 8. 910: 

: Bon befonderen Landesordnungen über die Einkindfchaft find 
infonderheit die Miainzifche, bey Muscunus de Jucce fione 
conuent. et anomala m. 3. elaf. 4. Lit. F. und die Würze 
burgifche im fogenannten Fränkiſchen Landrechte, Th. 3. 
Zit. 108-129. bey Lunorr in voller. Statutorum. ©, 274 f. 
merkwuͤrdig. Diefe wegen ihrer Ausführlichkeit, jene wegen des 
großen Anfehens, welches ihr eine vom Reichscanmergerichte 
Gedoch nur nach einem wahrfcheinlich unrichtig verfiandenen 
Zeugniffe des Garr. Lib.2. obſ. 127. n.7.) zu Theil gewordene 
Beftätigung verfchafft haben foll. Beyde find voller Anomas 
lien, davon Feine reichsgerichtliche Beflätigung die Kraft eines 
genieinen Rechts geben kann CS. 43.). Bon der Vereinfind« 
ſchaftung nach getrennter zweyter Ehe, insbefondere der ftills 
fehweigenden Fortfegung derfelben unter dem überlebenden Stiefz 
vater und Stieffindern nad) Bamberg. Rechten zum Bamb, 
C. R. Th. 2. Cap. 4. it. 2. in V. T. Bönners jurift, 
Abhandl. Th. 2. (Bamb. 1795) n. 8. 

d) In dem Freyburger Stadtrechte vom J. 1520. Fol. 63 f. 
kommt auch der Ausdruck Morgengabsfinder vor. 


$. 674. 
: Veranlaffung und Abficht der Einkindſchaft. 

Die nächfte Veranlaffung zu folhen Verträgen ent: 
ftand aus der allgemeinen ehelichen Bütergemeinfchaft, 
welche zwar nach dem Tode des einen Ehegatten mit den 
Kindern forfgefegt wird ($. 608), ‚aber bey einer zwey⸗ 
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ten Heirath doch der Hegel nad) aufgehoben werden muß 
($. 609). Die hierzu norhmwendige, aber oft fehr be— 
fhwerlihe Echichtung der Güter, wird durh Einfind- 
fchaft unnöthig; indem durch diefelbe die Vor. und 
Nachkinder des einen Ehegatten zu den Vortheilen ges 
langen, welche den Vorfindern des Andern aus der ehe— 
lichen Gütergemeinfchaft erwachfen a). Und diefer Um- 
fand befördert auch noch jegt die meiften Einfindfchafe 
ten; wenn er gleich nicht nothwendig dabey vorausgefegt 
wird. Außer dem gibt in denen Gegenden, wo Verfan- 
genfchaftsrecht üblich ift, die Einkindſchaft auch das 
befte Mittel an die Hand, die nachtheiligen Folgen abzumen- 
den, welche daraus in Anfehung der Ungleichheit, des 
Vermögens der Kinder erfter. oder zweyter Ehe entftehen 
koͤnnen ($. 613). Aber auch außerdem fünnen Ehegat- 
ten in der allgemeinen Abficht, — Streitigkeiten bey der 
fünftigen Erbfolge unter den Kindern aus verfchiedenen 
Ehen zu verhüten, — Einfindfchaften fchließen, wofern 
folches nicht durch beſondere Gefege unterſagt ift 5). 
&) Diefen Urfprung beftätigt auch der Umftand, dag man bisher 
noch fein älteres Bepfpiel von Einfindfchaftsverträgen als von 
2296. entdet hat. Bey Gunenus in Cod. dipl. Tom, 1. 
p- 895. ©. auch Tafinger a. a. D. ©. 26, welder ein 
noch fpäteres von 1440 für das ältefte hält, 


$. 675. . 
Form des Einkindſchaftsvertrags. 

Wenn durch Einkindſchaft uͤber wohlerworbene Rechte 
der Vorkinder diſponirt werden ſoll ($. 674), fo iſt hier. 
zu nicht wie bey andern Erbverträgen hinreichend, daß 
beyde Ehegatten denfelben fehließen, fondern e8 wird da- 
zu auch die Einmilligung der vorhandenen Kinder erfors 
dert a), und wenn Diefe, wie gewöhnlich, noch unmün- 
dig find, fo müffen denfelben Vormuͤnder beftellt, und 
der ganze Vertrag einer richterlichen Unterfuhung und 
Beftätigung unterworfen werden, welche aud) ohnehin 


\ 
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in den meiften Sandesordnungen auf alle Fälle ausdrüd. 
Lich vorgefchrieben ift. Zeigt fid} bierbey eine gar zu 
große Ungleichheit des gegenmwärfigen, oder noch zu 
boffenden Wermögens beyder Eltern; fo ift für die Kin- 
der des einen Theils ein fogenanntes Doraus — Prae- 
cipuum — zu beftimmen 6). Es ift auch nüglich, die 
nächften Verwandten beyder Theile dabey zu vernehmen, 
weil folches die Unterfuchung defto zweckmaͤßiger machen 
Fann. Ohne die hierbey anzumendende höchfte Vorſicht 
kann die Einfindfchaft, ſtatt Streitigkeiten, bey der Fünf: 
tigen Erbfolge abzuwenden, gar leicht eine Quelle vieler 
Rechtshaͤndel werden. 
a) Purenvorr T. 1. ohſ, 200. S-25-29. Lunorr ohf. cam. 
contin. obl.174. Orth Anmerk. über die Frankf. Reform. 
Th. 3. Tit. 10. 9.3. S. 190. Anderer Meinung ift Ejtor 


a. a. 8.5.9. 22. und G. L. Böhmer in den Rechtsfällen, 
3.1. M. 70. 

b) S. z. B. Thomas Fuldiſche Gerichtsverfaſſung, ©. 160. 
lJoh. Mar. Schneid t's Gedanken über die Beſtimmung 
des Voraus bey Einkindſchaften. Wirib. 1789.) 


$. 676. 
Wirkung deifelben. 


Die Wirfung der Einfindfchaft muß, fo weit folche 
nicht durch den Vertrag oder befondere Gefege und Her— 
kommen beftimmt ift, allein aus der Hauptabficht diefes 
Erbvertrags (674) abgenommen werden. So wie alfo 
überhaupt dadurch Feine Verwandtſchaft und Geblütsrecht 
geftiftet und erworben wird, fo ift infonderheit das darin 
übertragene Erbrecht der Regel nach weder auf Seiten 
der angefegten Eltern a), noch. unter-den zufammenge- 
brachten Stiefgefchwiftern 5) als ein gegenfeitiges Erbrecht 
anzufehen (F. 661). Mit den natürlichen Kindern eines 
jeben Theils hingegen dauert das vorige Verhältniß in 
Anfehung der gegenfeitigen Erbfolge, und allem, was 
davon abhängt , fort. Im übrigen ift auc) das gefammte 
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Vermögen beyder vereinigenden Eltern, wenn ſie fich 
nicht etwa bey Schließung der Einfindfhaft einen Theil 
desjelben, — ein fogenanntes Reſervat — zur freyen 
Verfuͤgung vorbehalten haben, dergeftalt in dem Ver— 
trage begriffen, daß darüber einfeitig nichts, was Dem-= 
felben widerſpricht, diſponirt werden darf c). i 

a) Daß einige befondere Befege, z. B. die Frankf. Reform. Th. 3- 
Sit. 10. $.21. die Solmifhe £. ©. Th. 2. Lit 20. $. 11. die 
Trierfbe L. ©. Tit.9. Art.5. hiervon dag Gegentheil anneh⸗ 
men, ift nur Folge von der unrichtigen, Vorausſetzung, daft 
die. Einfindfchafr eine Adoption fey (3. 673.)5 daraus läßt fich. 
alfo Eeinesweges mit Purznnonr Tom. 4. obl, 200. 5. 23. eine 
gemeine Rechtsregel machen. ©. dagegen Sıryk in Spec. iur. 
Pandect. Tit. de adopt. {.14. und G. Beyer in Spec. iur. 
germ, Lib. 1. cap. 22. %.19. Als Benfpiel einer der wahren 
Natur der Sache angemeffenen Legiglation dient das neue 
Preuß. Landr. Th.2. Tit.2. 9.752. B.5. ©.234. 

b) A. F. Scuorr an liberi vniti mutua inter fe fuccefione he- 
reditaria vtantur. Lipf. 1778- 

e) Jo. Hırıw. Ruurer de iure teflandi vnientibus poſt initam 
vnionem prolium competente, caufisque, quare non vbique 
vnio prolium frequens, fublatis. Hal. 1750. C.H. Breuntne 
an vnio prol, adimat ius teflandi pacifcentibus? Lipf. 1771. 


$. 677. 
Aufhebung der Kinfindfchaft. 


Ein ſolches vertragsmäßig den zugebrachten Kindern 

- bedungenes Erbrecht Fann feiner wahren Natur nach 
ihnen durch Feine eigentlihe Enterbung entzogen wer- 
ben a). Wohl aber leidet die Widerrufung der Schen- 
Fungen, wegen Undanfbarfeit, hier Anwendung 5). Außer- 

. dem muß die Wirfung der Einfindfchaft natürlicher Weife 
wegfallen, wenn in der zweyten Ehe Feine Kinder erfolz 
gen, oder wenn in dem Zeitpunfte des Erbfalls Feine 
Kinder aus verfchiedenen Ehen vorhanden find, weil als- 
dann die Hauptabfihe des ganzen Vertrags, oder der 
Fall, auf welchen derfelbe geftellt war, nicht vorhanden 


Bon der vertragsmäßigen Erbfolge. 689 


iſt c). Berner kann auch die Einkindſchaft aufgehoben 
werben: 1) wenn eine Verletzung über die Hälfte fir 
die Kinder des einen Theils darin liegt; noch mehr 2) 
wenn die natürlichen Kinder in ihrem Pflichttheile da. 
durch verfürzt find d); 3) wenn die Eltern übel haus— 
halten ; A) wenn nad) dem Tode des einen Ehegatten 
eine fernere Ehe eingegangen werden foll e); und 5) mit 
gegenfeitiger Einwilligung der fchließenden Theile, 


> 0) Auch hiervon flatuirt die Würzburg. £. ©. Th.5 Lit. 5o, 
das Gegentheil, welches mit andern Anomalien derfelben in der 
bey der Einfindfchaft vorausgefegten Adoption feinen Grund hat. 

B) $.2. I. de donationibus und L.10. C. de reuocandis donat, 

e) Die Einkindſchaft if alsdann, nach dem Aucdrucke mehrerer 
Statuten, gefallen. Frankf. Reformat. Th. 3. Tit.ıo, $. 18. 
Solmifche Landesordnung, Th. 2. Tit. 20. $.ı6, Würtens 
berg. Landrecht, Th.3- Tit. 9. ©. auch Tafingera.a.D. 
5.99. v. Bülow und Gagemann in den pract, Er⸗ 
Örterungen. B.4. n.71. Anderer Meinung iſt Purennorr 
Tom. 4. obf. 200. $.20. T. 3. obf.114. .3. Welchem auch 
Weſtphal a. a. O. Th. 2. ©. 8ı. folgt, 

d) C. H. Bneunmne diſſ. an vnio prolium tamquam inoficiofa 
refeindenda? Lipf. 1773. x 

#) v. Selhow Rechtsfälle, Th.3. ©. 129 f. 


x 





Drittes Sauptfiid. 
Bon der Erbfolge nach einfeitigen legten 
Willensverordnungen. 


$. 678. 
Urfprung und Bebraudy der Teftamente in Deutfchland, . 


Teflamente a) und andere einfeitige legte Willens. 
verordnungen waren vor Einführung des römifchen Rechts 
in Deutfchland unbefannt ($. 646)... Vorzüglich hat fich 
die römifche Geiftlichfeit angelegen feyn laffen, diefe, nach 

Er 


690 11. Buch. III. Hauptſtuͤck. | 


dem Ausdrude älterer Canoniften, goldreiche Angel 
des Petrus bey uns in Gebrauch zu bringen, weil fie 
- ihren Vortheil dabey fand, wenn der. franfe Sünder 
feine vielen Vermächtniffe zum Heil feiner Seele machen 
durfte. Den daher zu beforgenden Schaden abzuwenden, 
wurde in Deutfchland zwar fait allgemein die Kegel ange« 
nommen, daß jeder Erblaffer nur bey gefundem Leibe über 
fein Vermögen tejtiren dürfe ($. 299). Aber das mach- 
fende Anfehen des römischen Rechts hat auch dieſe ver- 
nünftige 6) Regel wieder aufgehoben. Hiernach hat nun 
Jedermann im gefunden und Franken Zuftande Freyheit, 
Teftamente zu machen, welcher nach) dem römifchen Nechte 
dazu befugt iſt; und es find nur Particulär - Gefege, 
welche darin noch Einfchränfungen machen c) ($. 291. 
297. 300 und 697). 

a) Sım. Strvck de cautelis teffamentorum. Hal. 1703. 4 Juſt. 
Claproths Abhandl, von Teftamentenz ate Aufl. Gött. 
2797. 8. 

b) Pouxc. LevsEr obl. de iniquitate teftamentorum; 3-7. 
In Opufe. (Norimb. 1800. 4.) p. 147 lq. Juf. Möfer: 
Alfo follte man die Teftamente auf dem Siechbette ganz 
verbieten; in den Patriotifchen Phantafien, Th. 4. N. 29. 
©. 109. 

e) Jo. Gorrı. Heinecerus de teflamentifactione iure germanico 
arctis limitibus pa lim circumferipta. Hal. 1736. Jo. Joacn, 
Reinzccıus dilf, Germania fuceefhonis teflamentariae quon- 
dam.ignara, an hodieque ei magis faueat? Viteb. 1740: 
Jo. Bernm. Gurt. Lixpensers comm. ad iuris Lubecenjis 


Lib. 2. tit. de Teflamentis et legatis. Gott. 1805- 
$. 679. 
Ihre Form und Feyerlichkeiten. 

Die Sorm der Teftamente, fammt allen inneren und 
äußerlichen Feyerlichfeiten derfelben, hänge vom römifchen 
Rechte ab a), fo weit nicht durch Sandesordnungen und 
Stadtgefege demfelben derogirt iftd). Die Vorſchriften, 


- 
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welche römifches Recht darüber gibt, mußten der Regel 
nach von Reichsftänden eben ſowohl, als von Privatper: 
fonen beobachtet werden c). Wie fern aber jene fowohl 
als Adlihe und Bauern über ihre Güter zu teftiren ber 
fugt find, ift nad) der rechtlichen Eigenfchaft derfelben zu 
beftimmen d). 

a) Die Yrotariatsordnung verweifet defhalb ausdruͤcklich auf das 
roͤmiſche Recht. 

b) Als Beyſpiel dient: Ih. Chr. Siebenfees Abbandl. 
vom legten Willen nad gemeinen und Vürnbergifchen 
Rechten. Nürnd. und Jena 1792. 8. De tefiamento ab ex- 
emto jecundum flatuta loci conditio f.. G. C. Böhmers 
Rechtsfälle, 3.2. n.105. G. H. Lanrreonr dilf, de forma 
heredis inflitutionis ex dure gern. praejertim Lubecenfi; in 
Gesternincı Thefaur. iur. Lub. T.1- P. 186-278. 

c) Urr. an Eysen de feftamento principis vel comitis S. R. I.; 
in Opufeulis ab Hertio editis, Tom. 2. p. 378 ſq. Srevex ' 
de principe tefiatore. Hal. 1701. Ton. Jac. Reınnarrn de. 
teflamento principis imperü eccle fe fiici. Gotting. 1741. Jo. 
Horıx refolutio quaeflionis: vtrum ad teflamentum prineipis 
ecclefiafiici in Germania folemnitas requiratur, Mog. 1767. 
und in Anpr. Mavenı Thefaurö nouo iuris ecclef, Toni. 3. 
p- 613 ſq. E. J. Bonmars comm. de arduo inter teflamen- 
tum princiſis 8. R. I. jublicum ‚et priuatum diferimine. 
Mog. 1781. Weftpbal teutſches Privatreht, Th. s. 
Abhandl. 74. ©. 415. Eine Einfchränfung des hier vorgerras 
genen Satzes fiche in I. St. Pütters Erörter. u. Bey⸗ 
fpiele aus dem teutſchen Staats⸗ und Fürftenrechte, 
Heſt 2. XN. V. ©. 186 f.; Ceine Beftreitung desfelben, beſon⸗ 
ders auch In Beziehung auf die den ehemaligen Keichsftänden 
jegt zuftehende Souverainetaͤt, in der Fortſetzung von Danz 
Zandbuch. B.9. ©. 113 f.) 

d) 3. 3. Mofers Staatsreht, Th. 25. ©. 349. und Th. 26, 
©. 177. Des ſ. perjönl, Staatsrecht, Buch 5. Cap. az, 
©. 254 f. 
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Viertes Hauptſtuͤck. 
Bon der Erbfolge ohne Geding und Teſtament *). 
* I. 
Geſetzliche Erbfolge nach dem Gebluͤtsrechte. 
$. 680. 


Krbfolgeinah Stämmen oder Braben. . 

Wenn weder gültige Verträge, noch Teftamente vor> 
handen find, fo £ritt die gefezlicdhe oder Inteffaterb- 
folge ein. Diefe gründet fi) nach deutfchen Rechten 
zum Theil auf das Beblütsrecht; zum Theil kommt fie 
auh als Wirkung einer gefeglich vollzogenen Ehe vor. 
Was den erfteren Punct anbetrifft, fo macht darin heut- 
zutage das neuere römifche Recht in Deutfchland die Kegel 
aus, bis ſich befondere Abweichungen zeigen a). Vermoͤge 
des Geblütsrechts kommen alfo heutzutage Schwerdt- 
magen b) und Spillmsgen — agnati et cognati — 
zue Erbfolge. Unter den Seitenverwandten murde 
zwar im Mittelalter oft, infonderheit wenn die Erbfolge 
durch Verträge regulirt wurde, auf Stämme und Linien 
MRücfiht genommen. Seit dem allgemein gewordenen 
Gebrauche des römifchen Rechts aber wird unter denfel- 
ben wieder das Recht der Sipzahl befolgt c). 

*) Danz Zandbudh. Band 9 u. 20, (von Briefinger.) 

e) Bom Gebrauche des sEintrittrechts Gus repraelentationis) 

in Deutfchland f. Sravcx de fuccef. ab intefiato diſſ. 1. 
cap. 2. 5. 34. und di. 3. cap. 1. .7 lg EÆiſenhart 
a. 0. D. ©. 255. und 260, oder 276 und 285 der sten Aufl. 
Avo. Fr. Scnorr dill. de vera caufa, cur hodie adhuc in 
faxonia ius repraefentationis in ſucce ſſione collateralium ab 
inteftato ezulet. Lipſ. 1768. Pütters Erörterung, Heft 
2: ©. 218. Jo. Zacn. Harrmannı difl. de iure Saxonico 
et Lubesenfl, ducatu Holfatiae iuxta et ciuitate Lubecenfi 


Bond. Erbfolge ohne Geding u. Teſtam. 693 | 


qua repraefentationem in Jucceflione eollateralium exulanti- 
bus; in Gestenninct Thef. iur. Lub. T. 2: p. 441-460. 

b.) Unfreye Manneperfonen wurden Nagelmagen genannt. Ein 
Bepfpiel bey GrAarrey in anecdotis n. 251. p. 368. 

e) Eifenbart deutfches Recht in Sprühm, ©. 156. und 

. a6. oder 166. und 283 f. der aten Aufl, Ge. Fr. Darwızım 
dubia quaedam in fuccgfione ab inteftato collateralium in 
capita fecundum regulam: fo viel Niund, fo viel Pfund. 
Alt. 1765. Roßmann Abhbandl. von der Parömie: fo 
viel Mund, fo viel Pfund; in Siebenkees Beytr. zu 
den d. R. Th. 4. u. ꝛ. S. 5 f. Jo. H, Herren de füucce/- 
fione illufirium, qua priuatorum, in allodia. Jen. 1765. 
Mofers Familien: Staatsrecht, Eap. 6. $. 44. 45. 


$. 681. 
Theilungsrecht. 

Bey theilbaren Guͤtern, welche mehreren Bruͤdern 
durch Erbrecht zufallen, iſt es eine althergebrachte Regel 
des deutſchen, wie wohl nicht mehr gemeinen Rechtes, 
daß der aͤltere Bruder theilt, oder die Theile beſtimmt, 
der juͤngere aber zuerſt wählt. Man nennt diefes das 
Roͤhrrecht — die Theilungschur — ius optionis a). 
Bey ardern Seitenverwandten hingegen werden andere 
aus den römifchen Rechten befannte — der Ausein⸗ 
anderſetzung befolgt. 

a) G. Beyer de prouerbio: maior diuidit, minor eligit ; in feinen 
Opufe,. N. 12. p. 296. Car. Gorrr. Buper maior diuidit, 
minor eligit, iuris germano - faxonici axioma inter illuftres 
quoque vifitatum; in Amovenitat. iur. feudal, p. 145. Ant, 
Ule, Erath von den Erbtheilungen im Zauſe Braune 
fdyweig+ Lüneburg; ©.52. vergl. mit &.36. Eiſenhart 
a. a. O. ©. 281 f. oder 307. der aten Auflage. Struben 
Th. 3. Bed. 97. ©. 336. und 539. Gaın in obf. cameral. 
Lib, 2. obf. 116. n. 14. Pütters Erörter. u. Beyſpiele 
der teutſch. Staats» u. Fürſtenrechte. B.ı. H. 4. S. 447. 

$. 682. 
Gerade 

So lange das Frauenzimmer von ber Erbfolge aus⸗ 

geſchloſſen war, wurde ihnen doch die muͤtterliche Ge— 
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raͤthſchaft — aparaius muliebris — gelaffen. Nach— 
dem fie eines Erbrechts theilhaftig geworden find, ge= 
hörte natürlicher Weiſe alles, was vorhin bierunter be= 
griffen gewefen, zur gemeinen "cheilbaren Erbichaftsmaffe. 
Das fächfifche Recht hat aber daraus unter dem Namen 
einer Berade einen abgefonderten Theil des weiblichen 
Nachlaſſes formirt, woran Feine Mannsperfon weltlichen 
Standes Antheil hat a). Mit dem fählifchen Rechte 
ift dieſe Sache in einigen benachbarten Gegenden und 
Städten üblih worden, und beybehalten. Jedoch find 
darin vice Varietaͤten der Specialrechte wahrzunehmen ; 
wohin auch bie genauere Erläuterung diefer Lehre eigent— 
lich gehört. In Anfehung des Umfangs machen volle 
Gerade und Füftelgerade eine — 
aus. Ueberall aber liegen darin große Unbilligkeiten 5). 


..a) Asurs Gorunzex, de Gerada. Berol. 1622. 4  Bottfr. 
Barth ausführl. Bericht von der Gerade — Leibge 
dinge; Morgengabe, Muftheil, auch ferner vom Zeer⸗ 
geräthe. Leipz. 2721. 4. (Vom der Ayctorität dieſes Schrift 
ftellers f. Kınvır guaeff. for. Tı 4. capı 23.) ® A. Sof 
mann ausführliche Befchreibung der Gerade, und des 
Zeerger. in Ober» u. Niederſachſen, Th. ı. und 2, Frankf. 
und Leipjig 1733. 4. F. 3. M. Rerſten von den Inteft. 
s dem Zeergeräthe und der Gerade, befonders nad Dresd» 
. ner Statuten. Dresd. #775 und Altenburg :786. 8. Job. 
Chriſtoph Regners pract. Zandbuch von der Gerade, 
den fräul. Gerechtigkeiten nebft beygedrudten Statuten. 
Leipg. 178128. Weftpbal Th. 2. ©. 459 f. Lobethan 
über die Berade nad Zerbſter Statuten; in deſſen juriſt. 
vebenfiunden.. Gt. ı. (Köthen 1796.) n. 5.] 


2) Gerade hat viel Ungerades, ſ. Eifenbart G.27ı. oder 
297. der afen Aufl. Anhalt» Bernburgifche Verordnung 
vom 25. October 1782, wodurd dag geergeräthe und Bes 
rade als ein fihädliches und auf unfere Zeiten nicht mehr 
pajlendes Recht aufgehoben ifts. in Göckings Journal 
1783. Et. 10. ©. 279, ©, Ch. Voigts gemeinnügige 
Abhansl, ©. 265 f. 
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$. 683. i 
Seergerätbe. 


Mit der Gerade fteht das Heergeräthe in einigem 
Verhältniffe, nad) welchem beyde gemeiniglich zufammen 
angetroffen werden a). Denn um die aus der Gerade 
entjtehende Ungleichheit einiger Maßen zu vergelten, 
wurde bey Theilung eines männlichen Nachlaffes unter 
dem Namen des Heergeraͤths, dem naͤchſten Schwerdt⸗ 
magen dasjenige vorausbefchieden, was der Erblaffer, 
als feine Waffenruͤſtung und Feldgeräthfchaft gebraucht 
hatte. Schon hieraus ift abzunehmen, daß in Beftim- 
mung der Sachen, welche zum Heergeräthe gehören, die 
Analogie nicht von der Gerade bergenommen werden 
fonne b). 

a) Die Schriftfteller von der Gerade handeln auch gewöhnlich vom 
Heergeräthe, ©. den vorigen s; und Zommels Pertinenz 
und WErbfonderungsregifter in der Kinleitung, $. 77-81. 
Weftphal Th.2. ©. 473. 

5b) &. den Sachfenfpiegel, B. 2. Art. 22. 


5 684. 
Shoßfall 


Zu den befonderen Abweichungen einiger $andesord- 
nungen und Gtadfgefeße von der römifchen Inteſtat— 
folge gehört ferner auch der fugenannte Schoßfall a); 
welcher darin beftcht, daß bey dem Nachlaſſe eines vers 
ftorbenen Kindes, deſſen Gefchwifter nicht mit den El— 
tern oder Großeltern erben, oder wenigſtens den Nieß« 
brauch davon den Eltern auf Lebenslang laffen müffen 5); 
nad) der Paromic: Das Bind — das Krbe fällt 
in der Mutter Schof. 


a) Sachſenſpiegel B.ı. Art.ı7. Schwäb. Zander. cap. 260. 
Die Würzburg. Landgerichtsordnung, Th. 3. Tit: 84. 9.3. 
nennt es «einen uralten lang hergebrachten Braud) des Stifts 
und Herzogthums Zranken, welcher der verfiorbenen Kinder 
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Berlaffenfchaft den Eltern — und andern in auffleigender Linie 
allein gibt, und derfelben Gefchwiftrige neben den Eltern nicht 
wuläße.” Bey Lunorr im Collect. flatutorum; p. 237 fq- 
In der Neformation der Stadt Eöln von 1513 heißt es: “Das 
Gut des Rindes flirbt auf die lebendige Sand Vaters 
und Mutrerg;" bey Mofer im Reichsftädtifhen Zand⸗ 
buche, Th. ı, ©.359. Im Lindauifchen Privilegio v. 1270, 
welches 1309 auch der R. St. Ißni zu Theil worden ifl, 
heißt ed: “Quicnuque puer cum rebus propriis.a ſuis pa- 
‘»rentibus feparütus, fine carnali herede de hac luce emigra- 
bit, eadem hereditas in patrem vel matrem cadat euiden- 
ter” Jäger im Mag. für die R. St. Th.s. S. 223. Die 
Schwargburg-Rudolftädt. Succeffionsordnung v. I. 1769. 
Art. 4 und 5. Senvex de Succefione ab inteftato difl. 2. 
cap. 3. .1. Eiſenhart deutfches Recht in Sprüdh 
wörtern, &.256, oder 277 der aten Aufl. 
5) &. die Statuten der Stadt Bautzen, Th. e. Tit.i. Art. 4. 
. HsıreıLo in reperf. iuris priuati Art. Schooßfall, Th. 4. 
©. 3395. Jou. Fror. Rıvınus de /uccefione matris'« fia- 
tuto Budifenfi, vom Schooßfall, Lipf. 1735. 


$. 685. 
Volle und halbe Geburt. 

Da der Vorzug der vollen Geburt vor der halben 
— lus dupliei vinculi — nad) der richtigern Erflärung 
des römifchen Rechts wohl ohne Zweifel auf Gefchwifter 
und deren Kinder einzufchränfen ift a), fo hat man eben 
diefes um defto mehr aud) heutzutage als gemeine Rechts⸗ 
tegel zu befolgen, weil die erfte Idee von einem folchen 
Vorzuge durch den Gebrauch) des römifchen Rechts in 
Deutſchland befannt worden ift )D). Das Sachfenredht 
hat aber diefen Vorzug fo weit ausgedehnt, daß die halbe 
Geburt in allen Graden der Derwandtfchaft um 
ein Glied zuruͤcktritt c). Jedoch mit dem Unterfchiede, 
daß in Öberfachfen nicht nur der Vollbürtige, welcher 
mit dem halbbürtigen Verwandten im gleichen Grade 
ſteht, dieſem allemahl vorgeht, fondern auch, wenn er 
einen Grad entfernter ift, als der Halbbürtige; mit Die: 


x 


fem zugleich erbt; in LTiederfachfen aber, fo weit darin 
Diefer Punct des Sachſenrechts angenommen oder beybe- 
balten ift, zeige fi) der Vorzug der vollen, Geburt vor 
ber halben nur bey gleihem Grade der Verwandtſchaft; 
und der entferntere Vollbuͤrtige wird dem um einen Grad- 
näheren Halbbürtigen nicht als Miterbe an die Seite 

gefegt d). 
a) Die Über diefen Gegenfand zwiſchen Zerm. Be. Rrobne 
und Joh. Chr. Badmeifter gemechfelten Streitfchriften 


find verzeichnet. von Scuorr in Supplem. ad Lipeniv Bibl, 
iur, Art. Succefio Compriuignorum, 

b) Cramer in den Wesl, Nebenſt. Th. 6. N. 6. ©. Bf. 
Purennorr Tom.2. obf.192. 193. Herm. as ENnGELBRECHT 

obſerv. ſel. forenf.; Specim.U. obf. 60. Herrıus de paroe⸗ 
“müs; Lih.I. par. 83. 84. Eiſenhart a. a. O. ©. 265. 
oder 287. der 2ten Aufl. 

e) Scnorr in inf. iur. Saxon. edit.2. P.230. 

d) Weſtphal teutſches Privatı. Abhdl. 77. ©.2, ©. 478 f. 


$. 686. 
Unebelihe Geburt. 


Uneheliche Binder Fönnen nad) deurfchen Reden, 
wenn fie auch mit einer Concubine erzeugt find, noch) we« 
niger ein Erbrecht an dem Nachlaffe ihres Vaters haben, 
als nach römifchen Rechten ($, 308 u. 561) a). Um 
defto weniger hat alfo in Thefi die Ausdehnung des darin 
den natürlicyen Rindern gegönnten befondern Erbrechts 
an einem Sechstheile oder Zwölftheile des Nachlaffes 
eines ohne ebeliche Kinder verftorbenen Vaters, auf Hur⸗ 
finder einen rechtlichen Grund b), Ihr eigener Nachlaß 
wird auch heutzutage mit Benfeitfegung der fonft gemeins 
üblichen c) Baſtardfaͤlle — Baitardifae ius — nad 
dem roͤmiſchen Rechte vererbt d), mwofern jenes nicht bes 
fonders beybehalten ift e). 


a) Eine Abweichung hiervon enthält ;. B. das Frepburger Eradt: 
recht von 1522. Th. 3. Tir.8. Fol.gof. Jedoch mit einem 
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Unterfchiede wiſchen natürlichen und ſogenannten Unflats» 
kindern. 

b) Gorrrr. Lup. MEncxe diſſ. de fuccefione liberorum natu- 
ralium, in Nov. 48 et 89. Cap.12. fundata ad fpurids nor 
pertinente. Witteb. 4725. Wie weit fich die entgegenftehende 
Meinung vertheidigen läßt, zeigt die Ausführung in Be. Jac. 
Friedr. Meifters pract. Bemerfungen aus dem Crimi⸗ 
nal und Civilvechte, Band 2. N. 14. ©. 104 f. &. auch 
Kıxorı quoeſt. for. T. 1. capı25. Bon der Erbfolge unehes 
licher Kinder teutfcher Reichsſtaͤnde ſ. 5. Sınyk de iure Iibe- 
rorum naturaelium regum et principum, cap.3. n- 141- B. G. 
Srrvv furisprad. her. Tom. 3. cap. 6. ſect. 1. 5.8. u. lect. 3« 
Niofers Staatsrecht, Th. 22, 6.345. Desf. Samilien 
St. R. Th. 2. ©. 860 f. 

ce) Sachfenfpiegel,; Th.ı. Tit 51. 

d) Mevıus ad ius Lubecenfe P.2. Tit.2. Art. 9. 

e) Chur ⸗Pfalziſche L. O. Tit.g. JZülichſche Reform. Lit. 79. 
Yrürnberg. Reformation. Abhandl. 9. Tit. 34. Purenvorr 
Tom. 2. obf.2. Tom. 3. obl. 13. Vom Salzburgifchen f. 
Siebenkees Beytr. zum teutſch. Rechte, Ch. 1. ©. 148. 


$. 687. 
Derfendungsrecht. 

Die übrigen fehr mannigfaltigen Abweichungen in 
der Lehre von der gefeglichen Erbfolge nad) dem Gebluͤts— 
rechte gehören zu den Ausführungen dieſer Materie nach 
befondern ‚Sand » und Stadtrechten a). Was aber den 
Rechtspunct von Antretung einer Lrbfchaft betrifft, 
und wie weit allenfalls auch ohne diefelbe \emand iplo 
iure Inteſtaterbe fen; darin werden die Grundfage des 
römifchen Rechts D) in Deutfchland jegt als Regel bes 
folge, wenn gleich in älteren Zeiten nach der Parömie: 
der Todte erbet den Lebendigen — le mort failit 
le vif — unter Völkern deutſcher Abfunft ein anderes 
üblich gewefen ift c), auch wohl in manchen befonderen 
Stadtrechten ſich das alte deutſche Necht hierin erhalten 
hat d). Am wenigften darf aber der Einn jener alten 
Regel auch dahin gedeutet werden, daß nach felbiger alle 
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Beſitzergreifung einer Erbfchaft überflüffig fen, da die 
fogenannte Verfendung eines gefezlichen Erbrechts, 
und der Hebergang des Beſitzes der Erbſchaft zwey 
fehr verfchiedene Dinge find e). 


a) Als Proben folder Ausführungen verdient angemerkt zu wer⸗ 
den: Job. Titit Erbfälle dee Stadt Nordhauſen. Da⸗ 
ſelbſt 1755. 4. I. Ch. Siebenkees von der nteftate 
erbfolge nad) Vürnbergiſchen Rechten. Nürnberg. 1787. 
mehlens gefeglihe Erbfolge nah Lübifhem Rechte. 
Stralfund u. Greifdw. 2798. 8. 

b) G. L. Böuven de fuo herede ab hereditate fe abflinente vel 
fe immifeente in den Electis iuris ciuilis. Tom. 1. N.4. p.94 fq. 


e) Kifenhbart a.a. D. ©.300 oder 327 der 2ten Aufl. ne 
Cramer obj. iur, vniuerfi, Toni- VI. obl. 1429. p- 295 fq. 


d) Joach. Luc, Stein Einleit. zum Züb. Recht, $. 139. ©, 
155. Bon der Stadt Cöln f. Lunour P. 2. obf. 215. p. 6%6- 


e) Beydes ift mit einander verwechfelt, und aus der alten Rechtes 
regel ein noch heutzutage durch ganz Europa anwendbares Recht 
gemacht in F. €. I. Fiſchers erbfchaftl, Verſendungs⸗ 
recht, ohne Befigergreifung aus dem Lameralrechte des 
Mittelalters beleuchtet, und aus dem Europäiſchen Teute 
ſchen und Preuß. Privatred)te erwiefen. Regensb. 1786. 8. 
©. auch Desf. Policey+» und Cameralrecht, Th. 2. $. 496, 
©. 362. Man vergleiche damit C. A. Braun de pofefione 
ipfo iure in heredem transeunite [ecundum ius romanum et 
germ. Erb, 1744. Jo. Fr. Wan pr. doctrina iuris Romani 
de pofleffione, et quo fenfu illa in heredem ipfo iure tranfire 
negatur. WEbendesfelben ır. an fiatuto lege vel con- 
Juetudine eſſici fiue aperte, fiue vere, fiue tacite et ficte 
queat, vt fine corporali adprehenfione poffeffio in heredem 
tranfeat fecundum leges, mores et con/wetudinem germano- 
rum. Gotting. 1747. Reınuanrn in Obferv. ad Chriflin. 
decif P. 4. ohſ. 84. P. 4. obl. 32. Ob die Poffefio bey 
Land und Leuten auf die Succefjoren ipfo iure, ohne 
apyrehenfion übergebe, von Cramer Weglar. Yrebenft. 
Th. 72. n.2, ©,65 fe, 
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Befegliche Erbfolge an Gebluͤtsrecht; inſonderheit der 
Ehegatten. 


$. 688. 
Statutarifche. Portion. . 

Ehegatten haben nad) gemeinen deutfchen Rechten 
eben fo wenig, als nach römifchen, ein der Regel nach 
eintretendes gefegliches Erbrecht an ihrem. gegenfeitigen 
Machlaffe. Indeſſen giebt es doch fehr viele befondere 
Stadt» und Sandrechte, welche dem überlebenden Ehe- 
gatten dergleichen, aber freylich unter fehr mannigfaltigen 
Beftimmungen einräumen a), Weil hierin alles auf be— 
fondere Statuten und Gefege anfommt, fo wird das dar- 
aus entftehende Erbrecht auch) mit dem allgemeinen Na— 
men der Statutarifchen Portionen belegt 5). Diefe 
begreift hin und wieder, wenn die Ehe Finderlos geblie= 
ben ift, den gefammiten Nachlaß eines verftorbenen ‚Ehe 
gatten; nach den Parömien: Laͤngſt Leib, laͤngſt 
But 0); — der legte macht die Thür zud),. Wenn 
Kinder vorhanden find, fo erbt der überlebende Ehegatte 
an vielen Orten nur Bindestheil, und die Ehefrau muß 
wohl noch, um folchen zu erhalten, ihr Eingebrachtes in 
der zu theilenden Maffe laffen e). Hingegen ift es Ver- 
wirrung der erften Begriffe, wenn man biefe Inteſtaterb⸗ 
folge der Ehegatten auch auf das ausdehnt, was einem 
Ueberlebenden ſchon aus der Gütergemeinfchaft gebührt f) 
($.607). Und mit eben fo wenigem Grunde wird diefe 
ftatutarifche Portion für ein Surrogat eines Antheils an 
der ehelichen Errungenfchaft ($. 610) ausgegeben, da 
beydes fehr wohl neben einander beftöht. 

a) Anor. Kouı tractationes duae, prior de pactis dotalibus; 
altera de Juccefione eoniugum. Francof. 1731. 4. (edit. 3.) 
Srryck de ſucceſſ. ab intefiato difl. 4. cap. 3. p. 288. Job. 
Sieron. Hermanns Interriht von der Erbfolge ab 
inte fiato ; (Jen. 1736. 3.) ©.415-545. Levser de [uccefhone 
contugum; in medil. ad Pand. Sp. 424. Fa. Wıun. Pestaı 
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(fub praef. Fa. Urr, Pzster) di/g. iuris germ. de fucce fione 
inter coniuges ab inteflato. Riut. 1745. edit. 2. auctior eo- 
dem anno, Aus. Fr. Scuorr primae lineae de legitima 
coniugum Juccefione. Lipf. 1778. 53. E. G. Schwab 
Erbfolge zwiſchen Mann und Frau nach) gemeinen Kö» 
mifchen, gemeinen Sächſiſchen, und Churſachſiſchen Rech» 
ten, mit Walchs Vorrede de collatione ad capiendam 
portionem fiatutariam necellaria. eßtere findet fih auch in 
feinen Opufeulis T.2. P.223-231. Jena 1782, 8. Rarl 
Pfizer über den Voraus des überlebenden sEhegatten 
nach dem engeren Sinne des Würtembergifchen Rechts. 
Stuttg. 1802. 8. 

B) Jon. Cur. Schrörzr de portione coniugum flatutaria. Jen. 
1712. Levser de portions coniugum fiatutaria, in med. ad 
Pand. Sp.425. Jon. Sam. Frın. Bönmen de ratione deci- 
dendi .controuerfias circa Portionem Statutariam coriugum, 
Hal. 1749. R. C. Heuse de eo quod iuſtum ef circa por- 
tionem flatutariam coniugi fuperfüiti ex defuncti bonis de- 
bitam. Erf. 1764. Carı Fr. Warch de portione flatuta- 
ria, Jen. 1776. U $. 5. Poffe über die Natur der d. 
Erbgebühr der Ehegatten oder der ftatutarifchen _ 
Portion; in den Abhandl. über Gegenflände des d. Staats⸗ 
und Privatr. Heft 2. N. IM. ’ 

e) Herrıus Lib.1. paroem. 68. Pursuporr Tom. 2. obf. 65. 
T.3. obſ. 118. Gonorr. Mascov pr, de Paroemia iur, germ, 
Längft Leib, Längfi Guth; in feinen von Püttmann her 
ausgegebenen Opufe. Vol. 2. N.4. p. 360 .. Schröters 
Abhandl. zur sErläut. der d. R. B. 2. ©. 1oz, 

d) C.G.Kxorns de v/u paroemiae iuris germ. der Legte thut Die 
Thür iu, in fuccefione coniugum. Hal. 1741. und in feinen 
rechtl. Anmerk. ©. 83 f. 

e) S. 1.3. Purennorr Tom.1. ohſ. 86. Kınorı quaefi. for. 
. T.3. cap. 45. Nach fächf. Rechte ift der Mann Mobiliar⸗Erbe 
der Frau. Kıxo Ton.l. cap. 18. 67. u. Tom. I. cap. 73. 
D. G. Struben rechtl. Bed. Th. 1. Bed, 46. S. 115, 

Knorrz progr. cit. {.8. 4. 0. D. ©. ızı, 


$. 689. 
Ob ſolche die Natur eines Pflichttheils habe? 
Da der überlebende Ehegatte dasjenige, was ihm un- 
ser dem Namen einer ftatutarifhen Portion aus dem Ver: 
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mögen des Verftorbenen gebührt, allein den Gefegen ver- 
dankt, fo hat folches auch die wahre Natur eines Pflicht- 
theils — Legitimae — a). Und dieſe Figenfchaft zeige 
ihre Wirfung infonderheit darin, daß Fein Ehegatte Be— 
fugniß hat, dem andern diefelbe einfeitig zu entziehen oder 
zu ſchmaͤlern 5); es fey denn, daß ein Gefeg folhes aus: 
drücklich geſtattet, wobey aber auf verfchiedene Weife pflege 
beftimmt zu feyn, wie viel der Überlebende Ehegatte als 
Inteſtaterbe befommt, und wie weit eben diefes nad) Be— 
lieben durch ein Teftament eingefchränft werden darf c). 
In welchem Falle eigentlich nur fegteres die wahre Natur 
eines Pflichttheils hat. Im übrigen läßt fid) hieraus 
auch von felbft über die Frage urtheilen: ob der überle- 
bende Ehegatte durch Annehmung der ftatutarifhen Por- 
tion des Verſtorbenen Erbe werde d)? 
a) Cie erhält auch diefen Namen in manchen Statuten ausdrück 
lich. Eiche z. B. von dem Görlitz. Stadtreht, Short 
jurift. Wochenblatt, Th.2. ©. 323. 
b) Jo. Car. Scaacher de portione jlatutaria, quatenws ılli 
praeiudictum inferri pofit a coniugibus. Läipf. 1692. Car. 
Lu». CrerL portionem ftälutariam marito ab vxore bona 
mente adimi poffe; ad Confi. El. Sax. p.3. C.7. Viteb, 1743. 
in der Sanıml. feiner di. Faleie. 7. M. Srern di. de eo 
quod iuris efi; circa portionem coniugis flatutariam in Po- 
merania orientali; in GESTERDINGII Thef. iur. Lub. T. 2. 
p- 562 - 595. Ge. H. Avrer pr. de portione fiatutaria poe- 
nis fecundarum nupliarum haud olmoxia. Gott. 1756. Ob 
der fehuldige Ehegatte, nach erfolgter Scheidung, die 
ſtatutariſche Portion verliere? ſ. Lramer in den Wegl. 
Yıiebenfi. Th. 76. ©. 115. G. I. $. Meifter von der 
Angültigfeit der Zum VNachtheil der ſtatutariſchen Pors 
tion der Ehegatten gereichenden Difpofitionen; in feinen 
pract. Bemerfungen aus dem Criminal⸗ und Civilvechte, 
B. 1. N. 5. ©. Ar 
e) 3. E. zu Nordhauſen iſt bie ſtatutariſche Inteſtatportion, wenn 
keine Kinder vorhanden ſind, die Haͤlfte des ganzen Nachlaſſes 
des verſtorbenen Ehegatten; doch kann der Erblaſſende ſolches 
durch ein Teſtament bis auf ein Drittheil einſchraͤnken. Letzte⸗ 
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res ift alfo die wahre portio portionis ab inteflato dchitae. 
©. Titius sErbfälle der Stadt Yrorbhaufen, ©, 70, 
d) Auc. Fr. Sıc. Guxen on vidua, quae portionem fiatuta- 
riam capit, pro herede mariti habenda fit? Lipl. 477 
F. G. Zoırer Vtrum vidua, Portionem Slatutariam acei- 


piens, mariti_heres "putanda? Lipf. 4778. Kıaxoaı quaefl, 
for. T. 1. cap. 42. 


$. 690. 
Entſagung und Transmiffion derfelben. 

Einem jeden Ehegatten kommt indeffen doch die Be- 
fugniß zu, der ihm gebührenden ftatutarifchen Portion 
ausdrücklich oder ſtillſchweigend zu entfagen. Letzteres 
wird auch ſchon alsdann angenommen, wenn in Eheftif. 
tungen, oder in gegenfeitigen, mic gemeinfchaftlicher Be⸗ 
willigung errichteten Teftamenten der Ehegatten, die Erb- 
folge unter ihnen ohne ausdruͤcklichen Vorbehalt der ftatu- 
tarifhen Portion angeordnet ift a). — Miele Statuten 
erlauben der Ehefrau auch eine Wahl zwifchen ihrem Ein- 
gebrachten, oder einer das legtere abforbirenden ffatuta- 
rifchen Portion ($.688) 6). Die Vererbung derfelben 
auf die Erben des überlebenden Ehegatten erfolgt endlich 
nad) eben den Grundfägen, nad) welchen andere inte: 
ſtaterbſchaften transmittirt werden c). 


a) Purennonr Tom, 4. ohſ. 53. C. F. Waıch de renuncia- 


tione tacita portionis flatutariae, Jen. 1760. in Opufeulis 
Tom. 2, p. 232. Sım. Prın. Gasser de lucro dotis marito 
in pactis dotalibus concejlo portionem ftatutariam non ex- 
eludente. Hal. 1740. Fr. Gorrr, Zouzer diff, vtrum vidua, 
quae legatum: tefiamento relictum petit, portionem. flatuta- 
riam amittat. Lipf. 1771. 

b) Jon. Pu. Soreır an vidua, cui fatuto locali ex fuis et 
‘defuncti mariti bonis certa portio tribuitur, 
"pudiare; et illata repetere,. Erf. 1716. 

e) Job. Ernſt Bernh. Emmingbaus vechtl, Erörterung 
der frage, in wie fern die noch nicht anerkannte ſtatu ⸗ 
tariſche Portion auf die Erben übergeht? Weimar 1784. 4. 
Purexvorr Tom. 2. ohſ. 177. Mevtus ad ius Lubecenfe, 


P. 2 Tit. ı, Art, 8. n. qu fq- 


hanc pofit, re- 
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$. 694. 
Krblofe Büter. 

Wenn feine von den bisher erwähnten Erben vorhan⸗ 
den find, fo wird der Nachlaß eines Verftorbenen als 
Erblos — bona vacantia — betrachtet; und diefer fälle 
auch nach deurfchen Nechten der Regel nad) dem Sifcus 
zu; wofern mittelbare Städte ($. 437) und Gerichtsherrn 
niche auf diefes Hoheitsrecht ausdrücklich privilegirt find, 
oder folches unfürdenflich hergebracht haben a). 2 

a) G. H. Ayrer dilſ. de iure occupandi bona vacantia. Gott. 
4740. Ant. Lup. Seır de iure occupandi exuuias defuncto- 
rum ex vtroque priuilegio Stadenfi. Gotting. 1748. C. F. 
"Winekuert difl. de fuccefione fifei ex iure Romano, Ger- 
manica, Lubecenfi. Kiliae 1758. Purennorr Tom. 3. - obf. 
14. Eneererechr obl. 79 Strubens rechtl. Bed, 


Th. 2. ©. 74. 
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$. 692. 
1) Stammgüter des Adels, 

Ben den bisher vorgefragenen Grundfägen von ber 
deurfchen Erbfolge, wird faft allgemein vorausgefege, 
daß die zu vererbenden Güter folhe wohlgewonnene 
oder errungene Büter find, über welche der jedesmalige 
Beſitzer, als völliger und uneingefhränfter Eigenthümer, 
freye Macht hatte, unter Sebenden und auf den Todesfall 

zu verfügen — Bona adquifitı. — Einen wichtigen 
Abfall in Anfehung aller hierunter begriffenen Befugniffe 
machen die Stamm - und Befchlechtsgüter, — Erb⸗ 
üter, — Bona Itemmatica ſiue auita — deren recht- 
liche Eigenfchaft alfo noch, als Ausnahme von der vorgetra- 
genen Regel, in nähere Betrachtung zu ziehen iſt. Und 
zwar ift hier zuerft von den Stammgütern des hoben und 
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alten niederen Gefchlechtsadel, als der wichtigften Gat: 
tung, zu reden a). ' 
a) Pu. Kuirschrun tr. de fideicommiffis familiarum nobilium ; 
von Stammglütern; fiue de bonis quae pro familiarum no- 
Bilium conferuatione conflituuntur. Arg. 1626. Ulm. 1693. 
Augufiae Vind. 1750. 4. J. Fr. Lunovicı de diuerfo iura 
bonorum adquifitorum et hereditariorum. Hal. 1714. Jo. F. 
W. Branvr de natura bonorum auitorum, vulgo Stammgü- 
ter, iure germanico in dominio minus pleno confifiente, at-, 
que inde Jumenda interpretatione in Jideicommifis familiae. 
Marb. 1746. rec. 1791. Purenporr Tom. 3. obſ. 16-18. 


$. 693. 
Begriff und Grund der Stammgutseigenfchaft. 


Man verfteht unter Stammgütern des hohen und. 
niederen Adels foldhe der Kegel nach unbewegliche Gü- 
ter a), welche ein Stammvater feinen Defcendenten un= 
ter der Vorſchrift binterläßt, daß fie zur Lrhaltung 
und Vermehrung des Anfehens des Stammes 5) 
allzeit bey demfelben bleiben follen. Die Difpofition, wor« 
in der Stammvater diefe Wilfensmeinung erfiärt, heiße 
ein Samilienfideicommif c). Diefes kann fowohl ein 
feitig durch ein Teftament des Stammvaters, als aud) 
durch einen Erbvertrag mehrerer Glieder eines Hauſes 
errichtet werden ($. 662 f.). ‚Der Hauptinhalt der Diſpo— 
fition gebt, nächit dem Verbot aller Veräußerung der 
Stammgüter außer der Familie d), auf Vorfchrift einer 

dieſer Eigenſchaft angemeffenen Erbfolgsordnung. We: 
fentlich ift in legterer Nückfiche zu wahrer Stammguts- 
eigenfchaft der Ausfchluß der meiblihen Nachkommen 
des Stammvaters bis zum Abgang des Mannftammes, 
Dabey koͤnnen, mit Vorbehaltung einer Gemeinfchaft des 
Eigenthums folder Güter für den ganzen Stamm, aud) 
Theilungen in Anſehung des Beſitzes und Genuſſes — 
Mutſchierungen — Statt finden e). Noch mehr wird 
aber die Hauptabſicht erreicht, wenn auch Untheilbarfeie 
folcher Güter, und eine befondere unter den männlichen 
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Nachkommen zu befolgende Erbfolgsordnung vorgefchrie- 
ben wird ($. 665 f.). Außerdem kann das, Familienfidei- 
-commiß und die Stammgutseigenfchaft der Guter ftill- 
fhweigend, das ift durch ein bloßes altes Herfommen in 
‘der Familie, oder fließende Thathandlungen, welche den 
Willen des Eigenthümers oder der Theilnehmer hinläng- 
lich zu erfennen geben, eingeführt werden f). 


a) Bodbmanns Erläuterung des Begriffs von Stamm + u. 


b) 


.) 


Fideicommißgut; nebft denen davon unmittelbar abbans 
genden Rechtsfolgen; in Koppens jurifl., Magazin 
Th. 5. Spieß Ackhivifche Vrebenarbeiten, Th. 2. S. 30. 
€. G. Knorre rechtl. Entſcheidung dev frage: Ob die 
von einem verſtorbenen Fürſten hinterlaſſene Juwelen und 
andere Rofibarfeiten zum Erbe gehören, oder aber dem 
Landesfolger und Stuhl« Erben allein verbleiben müf- 
fen? in den vechtl. Anm. N. 19. &.299. A. 5.5. Poffe 
über die Sonderung veihsftändifcher Staats» u. Privare 
verlaffenfch. Goͤtt. 1790. 8. Pfeiferg vermifchte Ab» 
bandl. aus dem Privatr. Th. ı. 

N. C. Lyucker_ de familiarum nobilium fplendore. Jen. 1689. 
D. H. Kemmerıca pr. de infitutis germanorum ad conferua- 
tionem familiae /pectantibus. Jen. 1737. 7. W. Strecker 
de /[plendore familiarum illuftirium conferuando. Fıf. 1747. 
F. C. Harrrecnt de fideicommifo conuentionali ; inter tract. 
de fucceflionibus P. 2. Tract. 8. p. 476 fg. Sam Starcx de 
fideizommiffis familiarum nobilium conuentionalibus. "Halae 
1710. J. H. Bönmer de fundamento pactorum familiae ad 
‚fideicommi fa inclinantium, Hal. 4730. und in den Exercitat. 
ad Pand. Tom. 2. p. 403. C. Wrunvoczı de fideicommifhs 
Jamiliarum nobilium conuentionalibus. Jen. 1710. J. €. Hrın- 
Bun differentiae iuris communis et germanici in doctrina de 
Adeicommi ſſis. Jen. 1743. Bern. Gorrr. Huxv. Herren de 
Fideicommifis familiarum illuflrium, eorumque fi alienata 
Junt reuocatione. Jen. 1779. 4. Weſtphal teutfches Pris 
vatr. Abhdl. 57. Th. 2. ©. 232 f. J. C. Rıcanrsr tentamen 
theoriae de fideicommifis familiarum illuffrium et nobilium 
Germaniae, ad habitum -et mores hodiernas [pectatae. Mo- 
guns. 1790. A. Der wahre Verf. ift Hr. Prof. Bodmanm. 
Jo. Dieter. Meuumannı Selecta capita doctrinae de fidei- _ 
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oommifis familiarum nobilium et iure Megapol. et She [wioo- 
Holf. illufirata, Alton. et Lipſ. 1793 8. 

d) ©. £. Böhmers Rechtsf. B.2. n. 118, 

e) Herrıus de ſpec. R. G. I. rebus publ. $.13. Iusm de ap- 
panagü et paragü diflinctione. 5.15. Meurer von ber 
Erbfolge in Lehn⸗ und Stammgütern. 6.735. KEftors 
bürgerl, Rechtsgel. Th. 2 und 3. $. 3382. ö 

f) L. B. os Craser in Opufe. T.1. p- 463. A. G. Scuuuox 
diff. de alienatione rei hereditariae prohibita, quatenus tqe ı 
sum fideicommifJum inducat. Erlangae 1761. 

%. 694. 
Beweis derſelben. 
Die Stammgutseigenfhaft, fo gewoͤhnlich fie au 
bey den Gütern des hohen und alten niederen Gefchlechts- 
abels ift, beruhet dennoch auf einer Abweichung von der 
natürlichen Eigenfchaft der Erbgüter, und wird folglich 
heutzutage nicht anders vermuthet, als wenn fie aus Te— 
Stamenten, Verträgen, oder wenigitens aus der Familien- 
obfervanz erwieſen iſt. Die Forderung diefes Beweiſes 
ift aber um fo gerechter, da es hier an den Bemweismit« 
teln nicht wohl fehlen Fann, wenn das Vorgeben diefer 
Eigenfhaft Grund hat. Wenn es hieran fehle, fo wird 
auch unter dem hohen und niederen Adel die gemeine Art 
der Erbfolge beobachtet u). 


a) Mofer im Tr, von ber Reicheftände Landen, S. a19. 


$. 695. 
Ihre vechtliche Natur. 


Jeder Defcendent des Stammvaters, welcher, nach 
dem Inhalte feines Fideicommifjes, zur Erbfolge in die- 
fen Gütern kommt, verdanft diefelben allein ihm, und 
nicht dem legteren Befiger. — Er fuccedirt ex pacto et 
prouidentia maiorum a) — und mas ihm daher ge: 
buͤhrt, ift alfo nicht Wohlthat eines Waters, der felbft 
aus gleichem Grunde die Güter erhalten bat. . Hieraus 
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folgt, daß in Anfehung folher Güter auch feine Enter- 
bungen Statt finden 5), und daß auch fein Erbfolger im 
Stammgute aus demfelben der vorigen Beſitzer Schulden 
zu bezahlen, oder überhaupt ihre Facta zu präftiren 
fchuldig ift. Die legtere Regel leidet jedoch eine Aus- 
nahme: 1) in Anfehung der Söhne des vorigen Be— 
figers, wenn die Stammgüter zugleich Lehngüter find c); 
2) wenn die Stammgüter in fand und Leuten beftehen, mit 
Sandeshoheit regiert werden, und die Ecyulden vom Vor— 
fahren in der Regierung, als Landesherrn, gemacht 
find, wofür jeder nachfolgende Negent auch ohne Ruͤckſicht 
auf Verwandtfchaft einftehen En d). Bey diefer Are 
deutſcher Familienfideicommiffe an den Abzug eines roͤmi— 
ſchen fogenannten trebellianifdhen Viertels zu geden- 
fen, wuͤrde der Abficht des Stammvaters fo wohl, als 
der mwefentlichen Eigenfchaft diefer Stammgürer gänzlich 
wiberfprechen e) ($. 661). 
a) P. Mürısr de prouidentia maicrum. Jen. 1693. G. A. Jr- 
. schen Refp. de alienatione fideicommifforum et bonorum 
familiae, ac de iure reuocandi eandem; in Thef. iur. feud. 
T.3. p.403. Strubens rechtl. Bed, Th.4. Bed. 146, 

b) Wırvvocen L. c. $.9. 

e) 2. F. 45. G. L. Bönmer in prince. iur. feud, $.140. u. 313. 
Carsrem. Car. Henr. ne Kamerz conm, de fundamento 
et limitibus. obligationis liberorum ad facta parentam prae- 
fanda. Gott. 1790. 4. Desf. Verſuch über das Longob, 
Lehnsgeſetz, 2. F. 45. Bötting. 1794. 8. Gr. Wırsz comm. 
de fundamento et limitibus obligationis liberorum ad facta 
parentum praefianda. Gott. 1790. 

d) J. J Mofer von Reichsſtänd. Schuldenwefen, Th. 1, 
Frankfurt 1774. Th.2. 1775. 4. Desf. Staater, Th. 24. 
©. 185 f. Jon. Urr. pe Cramer de obligatione ſucce fforis 
in territorio germaniae; in Opufe. T.4. N. 14. p. 387 fq. 
Wirnuer felectae: Obferv. for. P. 5. obf. 161. P. 10. obf. 
377. und 469. Reuß Staatscanzley, Th. 5. ©. 135. 

e) J. P. ve Luvewic diff. Trebellianica et legitima exules in 

" fideicommifis fructuarüs; in Opufeul. Tom. 1. pag. 1042. 
Weſtphal a. a. O. 6.241, 
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$. 696. 
Dauer berfelben. 


Nah der Abfiht des Stammvaters dauert die 
Stammgutseigenfchaft, fo lange noch einer von dem 
Stamme und Namen lebt, welcher nad) dem wirflichen 
Beſitzer aus dem Fideicommiff e die Erbfolge zu fordern 
bat a). Der Segte des Stammes genießt aber wiederum 
alle Rechte einer freyen Difpofition, die der Stammva- 
ter hatte 6). Wenn derfelbe davon feinen Gebrauch 
macht, fo fritt nad) feinem Ableben jede andere gemeine 
'Ssnteftaterbfolge ein, welche Sand = oder Lehnrecht c) im 
Erbe oder Lehn geftatten. Ueberdem kann aber fo wohl 
die Stammgutseigenfchaft einzelner Güter, als auch das 
ganze Familienfideicommiß mit ausdrüclicher oder fill 
fohweigender Einwilligung aller Fideicommißerben auf: 
gehoben werden d). Kaiferlihe und Landesherrliche 
Beftätigungen bierbey zu gebrauchen, ift nuͤtzlich, aber 
Fein Mittel, Jemandem fein aus dem pacto et pro 
videntia maiorum wohl erworbenes > witlfügelich 
zu entziehen e) ($. 669). 


a) Pütters Erörter. und Beyfpiele aus dem teutfchen St. 
und Fürſtenr. B. 1. 9.4. ©. 387. 

b) Sım. Frıin. Wırrexnsene Lih. fing, de iure vltimi gentis 
Suae, vom Recht des legten Stammbhalters. Jen. 1735. 
Pütters Rechtsfälle; Th. x. Refp. ı2. Broxzs fel. ob- 
Seruat. XVI. $. 31. 

e) 3. U. v. Cramer von zu beobadhtender Ordn. bey der 
weibl. Erbfolge in Samilien » Sideicommiffen nad) erlo⸗ 
ſchenem Mannſtamme; in den Wetzl. Nebenſt. Th. 99. S. a. 
S. auch Desf. Opuſc. T. 4. m.22. Em. Jo. Fr. Manzeu 
de fideicommifi familiae qualitate feudo fuperaddita. Rof. 
1742. [J. Schott über die Vatur der weibl. Erbfolge 
in Mlodial», Stamm: und altwväterlihen Gütern nad 
KErlöfchen des Mannsftamms. 1809 ] 

d) €. L. Srıivonirz de fideicommifj;s familiae confenfu eorum, 
quorum intereft, fublatis, ad deciſ. elect. Saxon. 10. Lipf. 
475%. F. C. Harrnecar dill, de tacilo pacto ‚fideicommi fh 
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remifforio ex diui ſione bonorum prae/umto ; Inter tr. felecia 
capita Succeflionis illufir. P. 2. N.9. p. 662 Sy. Jo. Urn. 
a8 Cramer de modis illegitimis, quibus nonnunquam fidei- 
commiflum, ceu fublatum vel reuocatum, in foro impugna- 
tur; in Obf. iur. vniv. T. 3. ohſ. 846. ©, D. Struben 
von der Aufhebung eines- Fideicommiffi durch Verträge; 
in den vechtl. Bed. Th. ı. Bed. 27. ©. 72. ©. audı Th. 3. 
3.38. und Ch. 4. Bed. 76. ©. £&. Böhmers Kechtsf. 
98.2. n. 106, Cermauıes dill. de alienatione fideicommif- 
Jorum familiae fine confen[u liberorum poflea procreatorum 
lieita. Erlangae 1794. Fr. v. Lochner Fann eine mit 
Einwilligung aller Intereffanten gefhehenen Veräußes 
sung eines Sideicommilfes oder Stammgutes von den 
nad) der Veräußerung gebohrnen Kindern widerrufen 
werden? Banıberg 1795. 8. — Bon Vertaufhung der 
Sideicommißgüter f. Steuben a. a. D. Th. 4. Bed. 140, 

e) Hsıreın 1. e. {.23. und 59. Vergleiche damit Weſtphal 
4.0.0. ©.238. ©. auch Joacr. Eron. Scamir (fl. Refp. 
I. B. C. Eıcamass dilE de confirmatione diuifionum illu- 
firium partim necefJaria partim proficua. Jen. 1772. Ad. 
sel. Sen, Poffe über die Aufhebung des Majorats 
unter dem landfäfligen Adel; in Mereau Mlifcelaneen, 
Th. 2. N. 6. S. 75f. Jo. Aus. Hsırein pr. de confirma- 
tione illuffrium. Jen. 1757. 4 
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2) Stammgut des dritten Standes. 


Auch unter den Perfonen des dritten Standes finder 
fi noch: bin und wieder eine Art Stammgut, welches 
richtiger Erbgut genannt wird. Der Grund und die 
Eigenfchaft deffelben wird ohne Verträge durch befondere 
Gefege und Herfommen beftimmt. Ueberhaupt aber ift 
folhes fchon nach der erfteren Abſicht von dem adelichen 
Familien» Stammgute fehr verfchieden. Denn es flüge 
fih diefe Erb- oder Stammgutseigenfchaft bloß auf eine 
Regel der natürlichen Billigkeit, nach welcher alles im 
Erbgange bleiben fol, was einmabl in Erbgang 
gekommen iſt a). Co wie diefes den Befigern das 
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Recht über die Erbgüter zu teſtiren beſchraͤnkt 5), fo blei— 
ben bierbey übrigens doch die Güter theilbar; es find 
auch Frauenzimmer davon nicht ausgefchloffen, und Ver— 
äußerungen fonnen, nach vorhergehender richterlichen Unter« 
fuchung, allenfalls ohne der Erben Laub erfolgen. Die 
übrigen befonderen rechtlichen Beftimmungen diefer Erb⸗ 
gürer gehören zu den Stadt- und Landrechten, nad) wel 
chen dergleichen Stammgutseigenfchaft Statt findet c). 


a) Dreyer de refiricta facultate alienandi hona hereditaria 
p. 5. et 33. P. F. Romanvs de bonis hereditarüs. Lipf. 1761- 
Lupo. Mesckent dill. de pecunia hereditaria vom WErbgelde 
in feinen Selectis dill. iur. (Lipf: 1705. 4.) n.1- 


5) Das Budjadinger Landrecht, Art. ı5. erlaubt die Teſtamen⸗ 
tifaction im fünften Theile des Stammguts. 


e) Siehe 4.9. Mevtus ad ius Zubecen/e Lib. 1. Tit. 10. art. 6. 
Erusp. decif. P. 6. dec. 235. Stein inleitung zur Lüs 
bifhen Rechtsgel. $. 135 f. S. 151 f£E Desf. Abhandl, 
des Lübifchen Rechts, Th. 2. $.59f. Prurunnponr T. IH. 
obf. 15. T.IV. obf.69. Ueber die frage: Ob und wiee 
fern dasjenige But, weldhes Jemand noch bey feinem 
Leben feinem nächſten Inteftat:tErben gefcyenft bat, für 
lübifches Erbgut zu halten fey; in Zagemanns und 
Günthers Magazin, Th.6. S.86f. Iſt das Perr 
mögen, weldyes Jemand, der fchon ohne Teftament der 
nächſte Erbe nad) Krbgangsrecht gewefen feyn würde, 
als Teftamenterbe erhält, nach dem Sinne des lübifchen 
Rechts für Erbgut zu halten? Ebendaf. S. 118 f. Erfor⸗ 
dert das lübifche Recht zu der Befugniß veräuferte 
Krbgüter Zu veclamiren, wefentli und nothwendig, daß 
der Bepfprechende ein Blutsfreund deifen feyn muß, von 
dem jene. Güter herfiammen, und von welchem fie auf 
den legten Befizer, der fie veräußerte, Famen? Ebendaf. 
©. 236 fe Jo. Carı Henr. Darren difl. de reftricta fa- 
eultate alienandi bona hereditaria ad hereditaria mobilia non 
pertinente. Kilon. 1751. 4. Jo. Bers. Guii. Linvensurst 


di, (1.678. €) citata, 
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$. 698. 
Fallrecht. 


Ohne Zweifel iſt eine Folge von dieſer letzteren Art 
der Stammgutseigenſchaft, daß nach einigen beſonderen 
Stadt » und Landrechten a) auf den Fall, da Seiten— 
verwandten erben‘, das von väterlicher Seite herfommende 
Vermögen auch an die Nächften von der Schwerdrfeite, 
die von müfterlicher Seite angeerbten Güter aber an Die 
Naͤchſten von der Epillfeite wieder zurückfallen. — Pater- 
na paternis, materna maternis. — Wobey es übri- 
gens nicht darauf anfommt, in welchem Grade die näch- 
iten Verwandten einer jeden Seite mit dem Erblaffer fte- 
ben. Man nennt folches das Fallrecht — ius reuo- 
lutionis ſ. recadentiae D). 


a) ©. 3.9. die Jülich: und Bergifhe Gerichtsordn. c. 58. 

OUOſtfrieſiſches Landrecht, B.2. cap- 112-114 Auch das 
fogenannte Raiſerrecht enthält diefes Fallrecht der Erbgüter 
Th. 2. Cap. 95. bey Senkensers in Corp. iur. med. aeui. 
Tom, 1. P.66. 

b) Mercu. Vorrz tr. de iure reuolutionis. Col. Arg. 1691. fol.. 
Jo. Jac. Sornser de iure reuclutionis et recadentiae. Marh. 
1755. Jo. Cun. Koch diff, de iure reuolutionis ſ. recaden- 
tiae. Giellae 1784. Daß diefe Art der Erbfolge auch unter 
hohen Standetperfonen bisweilen durch Eheftiftungen oder Erbs 
verträge bedungen worden, zeigt ein Bepfpiel in meiner De 
duction wegen dev Zerrſchaft Bedbux; in den Beylagen 
N.0. und ein anderes in Ropps Proben des Lehnrechts, 
Th. 2. S. 355 f. ©. auch Sr. Chſtph. Jon. Sifchers Zrbs 
folgsgeſch. der Seitenverwandten in Deutſchl. $. 1f. 
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deutfchen Gerichtsverfaffung, fo weit foldhe 
zum Privatrechte gehört. 


— — 


Erſtes Hauptſtück. 
Einige allgemeine Bemerkungen. 


$. 699. 
Allgemeiner Umfang diefer Lehre; infonderheit ») vom gerichte 
lichen Verfahren, 


Wenn die Lehre von der deuefchen Gerichtsverfaffung 
bier in ihrem ganzen Umfange behandelt werden follte,, fo 
witrde alles, was dahin gehört, auf zwey Punkte zurüc- 
zuführen ſeyn. Man müßte naͤmlich fo wohl die Lehre von 
der Gerichtsbarkeit in Deurfchland vortragen; als auch 
das in unfern Gerichten übliche Werfahren zeigen. Da 
aber letzteres als ein reicher Stoff zu befonderen Vorle- 
fungen über den Proceß betrachtet wird, fo ift eine weis 
tere Ausfuͤhrung darüber hier überflüffig. 


$. 700. 
2) Von der Gerichtsbarkeit, 

Was hingegen die deurfche Verfaffung in Anfehung 
der Gerichtsbarkeit betrifft, fo hatte diefelbe zwar in alten 
Zeiten a) eine gewiffe Einheit ($.22 f.). Seit der Aus— 
bildung unferer Staatsverfaffung aber, infonderheit feie 
Eneftehung der höchften Reichsgerichte, läßt fich uber die 
deutſche Gerichtsverfaffung einzelner beutfcher Staaten 
wenig allgemein Zutreffendes fagen 5); und was ſich Dar: 
über noch verbringen ließe, gebört auf alle Falle nicht 
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ins gemeine Privatrecht. Mur die Lehre von der Patri- 

monialgerichtbarfeit verdient ausgehoben, und in einem 

befondern Hauptfiicke abgehandelt zu werden. 

4) G. C. Gesaver de iudiciis veterum Germanium; in den Ve- 
fiiglis iuris germ. antig. dill. 16. u. 17. p. 630. u. 718. Job. 
Leon. Zaufchild Gerichtsverfaſſung der Teutſchen, wie 
foldje vom achten bis zum vierzehnten Seculo üblich ger 
wefen; aus alten Gefegen, Sormeln und Urkunden dar. 
geftellr. Leipzig 1741. Bindlingers Miünfterifche Bey⸗ 
träge zur Gefchichte Deutfchlands hauptſächlich Weft- 
pbalens; 8.3. Abth.ı.u.2 C. Pb. Kopp liber die 
Verfaflung der heimlihen Berichte in Weſtphalen; vols 
lendet und herausg. von Ule. Sr. Kopp. Göttingen. 1794. 8. 
Theod. Berck Geſchichte der Weftphälifchen Semgerichte. 
Bremen 1814. Abth x. 
b) Henn. Hırnesrann de iurisdictione vniuerfa fecundum mö- 

res hodiernos compendiofe confiderata. Altorf 1714. rec. 1754. 
4. F. E. Purenporr Lih. de iurisdietione germ. Lemgov. 
1710. €. Ph. Koppp Vachr. von der älteren und neueren 
DVerfaffung der Beiftliyen und Civil» Berichte in den 
Seſſen · Laifelifhen Landen, Theil a. u. a. Caſſel 1769. u. 
3771, 4 





Zweytes Hauptfiüd. 
Bon der Patrimonialgerihtbarfeit. 


E $. 701. 
Benennung und SEintheilung. 


So wie die Gerichtbarfeit, welche Jemand von Amts 
wegen und Mamens des Regenten verwaltet, eine pers 
ſoͤnliche Gerichtbarfeit — adminiftratoria iurisdictio 
— geifannt wird, fo nennt man im Gegentheil diejenige 
Gerichtbarkeit, welche als ein zu unferm Vermögen ge⸗ 
höriges Recht betrachtet wird, eine Patrimonialgericht: 
barkeit, Letztere ift überhaupt eine den Roͤmern unbe: 
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Fannte, aber in der Verfaffung aller Völfer deutfchen 
Urfprungs fehr gewöhnliche Sache. Man betrachtet fie 
entweder als Zubehör eines Gutes — .realis oder prae- ' 
diatoria iurisdictio; — oder als ein für ſich felbft 
Jemandem zuftehendes Recht — patrimonialis in ſpe- 
cie fic dicta. — 


$. 702.  _ 
Urfprung derfelben. 


Wenn man, zu Folge des an ſich richtigen Grund- 
faßes des allgemeinen Staatsrechts, auch nach deutfcher 
Virfaſſung alle Gerichtbarfeit für einen Ausflug der höch- 
ften Gewalt betrachtet, fo verwidelt man die ganze Lehre 
in unauflöslihe Schwierigfeiten, welche offenbar bewei— 
fen, daß unfere Vorfahren jene verfeinerte Philofophie 
über richterliche und oberftrichterliche Gewalt nicht kann⸗ 
ten, und nicht darnach handelten. Die Hauptquelle die- 
fer Gerichtbarfeit ift vielmehr das Eigenthum an der 
Perfon, und Obereigenthum an dem ihr verliehe- 
nen Bute. Beydes gab in den Zeiten, wo Selbfthülfe 
in Deutfchland erlaubt und unentbehrlich war, die Befug- 
niß, Perfon und Güter zu ſchuͤtzen, — zu pflegen, — 
fie in Ordnung zu halten, — ſich auch felbt zu dem zu 
verhelfen, was man von beyden zu fordern hatte. Meben« 
her mag bisweilen eine ſolche Gerichtbarfeit auch wohl 
von oben gefommen feyn, und auf ein ausdrüdliches Pri- 
vilegium fich gründen. Die ftillfehweigende Eonceffion des 
Regenten hingegen ift eine ganz untaugliche und gar nichts 
aufflärende Hypotheſe, wenn man fich gleich ihrer als 
Erüge der Verjährung zu bedienen pflegt a). 

a) Die beſten auf fichere hiſtoriſche Beobachtungen beruhenden 
Grundfäge vom Urfprunge der Patrimonialgerichtbarkeit, und 
der deutfchen Gerichtsverfaffung des Mittelalters, überhaupt, 
geben Bopp a. 0. D, im erſten Theile, und (J.5&.Seyfried) 
Geſchichte der ſtaäͤndiſchen Berichtbarkeit in Bayern. Th. ı. 
Peſt 1791. Th. 2. Leipj. 1793. 8. Worgearbeitet mar etwas von 
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Jo. Gorrr: Haineccıus difl. de origine atque indole iuris- 
dictionis patrimonialis. Hal. 1716. und noch mehr von Sen 
Fenberg in der Abhandl. von der Faiferl. Berichtsbar, 
Feit in Deurfchland, Unter den Wertheidigern der andern 
Meinung f. 5: B. Levser 5p.29. m. 4. 


$. 703. 
Zeutiger Grund, 

Aus diefer hiftorifchen Vorausfegung folgt, daß der 
nähere Grund der Patrimonialgerichtbarfeit "heutzutage 
zwar theils in der ausbrüdlichen, theils in der ſtillſchwei— 
genden Conceffion des Negenten gefeßt werden koͤnne, daß 
aber legtere ihren wahren Urfprung mehr in der älteren 
deutfchen Verfaſſing, als in dem Willen des Kaifers 
und des Landesherrn habe, 


$. 704. . 
und Befchaffenheit. 

Die Patrimonialgerichtbarkeit an fich felbft ift ein 
zum Patrimonio gehöriges veräußerliches Recht, welches 
auch zu Gelde angefchlagen werden kann. In der Aug: 
-übung ift diefelbe vom Dienftswange ($. 503. 543.) 
ſehr verfchieden. Der Umfang derfelben muß nächft den 
darüber fprechenden Privilegien aus dem hergebrachten 
‚ Befigftande abgenommen werden. In zieifelhaften Faͤl⸗ 
len iſt ſie auf die niedere Gerichtbarkeit einzuſchraͤnken, bis 
ein mehreres erweißlich gemacht werden kann a). 

a) 3. W. Pfeiffer über die Grenzen der Civil, Pati 
monial»Jurisdiction. Göttingen 1806. 8. — on der mit 
der Patrimonialgerichtbarfeit verbundenen niederen Police ©. 
v. Bergs Zandbuch des teutfchen Policeyrechts; Th-4 
©. 104 - 222. er : 

$. 705. 
Ausübung derfelben. 
In der Ausübung ift die Patrimonialgerichtbarfet 
in allem Betracht der oberftrichterlichen Gewalt, und 
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böchften Oberaufficht untergeordnet a). Das Verfahren 
muß den Gefegen des Landes, und infonderheit den 
Untergerichtsordnungen angemeffen feyn. Grobe 
Mißbraͤuche der richterlichen Gewalt koͤnnen mit Einzie 
hung der Gerichtbarfeit geahndet werden 5); welche 
Strafe jedoch bey einer zu dem Lehn- oder Stammgute 
gehörenden Gerichtbarfeit nur auf die Lebenszeit des 
Vaſallen und Stammerben Wirfung haben kann. — 
Aud in eigenen Anfprüchen an die Gerichtsunterthanen 
ſich ihrer zu bedienen, ift dem Urfprunge derfelben und 
der Obfervanz in den meiften beutfchen Landen ange— 
meffen c). Indeſſen muß dabey alles fo eingeleitet mwer- 
den, daß der Gerichtsherr doch nie Urtheiler und Par- 
they zugleich fey d)y. Durch Prorogationen darf die 
Patrimonialgerichtbarfeit nicht gefährdet werden e). 


a) &. Pfeiffer indem a. 8. 

b) Gusr. Henn. Myvuius dilf. de priuatione Jurisdictionis ob 
eius abufum. Lipf. 1755. Ein Berfpiel fiche bey Cramer in 
obf. iur. vniuerf. Tom. 1. obf. 316. . 15. p. 709. 

e) Jac, Bottl. Siebers Abhandlung von der Macht der 
Reichsſtände u. Berichtsherren, felbft Redyt zu ſprechen. 
(Goslar und Leipi. 1775. 8.) 9.273 f. und 255 f. 

d) Lun. Mexcken de iure conueniendi fubditos fuos in pro-, 
prüs iudieiis. Vit. 4717. Jo. Gorrı. Heınvecıus de dominis , 
Jubditos ſuos in iudicio fuo conuenientibus, Halae 1738. 


Pvurenporr Tom. 3. obf. 88. Lerser Ipec. 68. ın. 1. 


e)v. Bülow und Zagemann in. den pract. Erörter. 
3. 4. u. 79. 


§. 706. 
Durch Gerichtshalter. 
Zur Verwaltung der Patrimonialgerichtbarkeit wird 
gewoͤhnlich vom Gerichtsherrn ein Gerichtshalter oder 
Juſtitiarius — oflicialis — ernannt a), welcher aber 


718 IV. Bud. 1. Hptſt. V. d. Patrimonialg, 


vor feiner Anftellung einer öffentlihen Prüfung feiner 
Kechtskenntniffe zu unterwerfen ift, und nah Befinden 
auf Juſtizpflege beeydigt, auf diefe Weife aber auch als 
ein öffentlicher Bedienter beftätigt wird b). 


a) Gorrrr. BarrH de iurisdictione quam:-perfonae illuflres' et 
nobiles per ofhiciales exercere folent ; in collect. dilf. a Ge- 
havero edita (Lipf- 1733. 4.) N. IX. p.463 ga. Car. Wıro- 
voceı de oficio actuarü. Jen. 1706. Cun. Sreont de prae- 
fectis nobilium iudiciis. Viteb» 1737. Bon Dienftinfiruetionen 
für die Verwalter der Patrimonialgerichtbarfeit, ©. Meine Bey⸗ 
träge B. 2. n. 1. 

b) Frıv. Wirn. Enorzrı diſſ. de muneribus publicis iuſtitiae 
ſacerdotibus absque iuſta caufa non auferendis. Lipſ. 1794. 
Emnuanp diſſ. de adminifiratore iurisdict. patrim. munere 
haud priuando. Kınvır quaeſt. for. T. 2. cap.36. er T. 3. 
cap.61- v. Bülow und Zagemann in den pract. 
Krörterungen, B. 4. n.50, 52. Meine Beyträge, B. 2. 


n.3, $,22-18, 





a 





Abäuferung $.5 A 

Abfindung 520 

Abiöslicher Zins 505 

QAbmeyerung 5354 

Abolirion der Eprlofigkeit 304 

Abſchoß 522 

Abichichtung der Kinder 608 bh. 
und 621 


QAbtrieb 
Ahwefende 533 
Abjugsgeld: 522 
Ueceptant 227. Aecceptation des 
Wechfeld 234 . 
Aderbau 482 
Qderleute 489 
Adermanne ar 180 
ergehen 
Adel 337. Eintheilung 59. hoher 
63. 339. mittelbarer landfäffis 
er 71. 359 f. alter 375 f. per 
nlicher 2. 
Verluſt oͤſelben 37: f. 
Erneuerung des nicht ger 
braudten 373 
Beftätiaung des fremden 374 
Vererbung desfelben 368 
Adelbonden 523 
Adelreht 8 8, 59 f. 
Adelsbrief 867. Adclödiplome 398 
Adoptarus 618 
Adoption 618 
Adparatus wuliebris 585 
Adpropriation 265 
Adquaelius coniugalis 603. 610 
Adfpirant um d. Drden 399 
Advisbriefe 240 
Aduocatus 341. 497 
Advocatie 427 
Aelteſter 520 
Aggeralis vniuerfitas 114 
Agio bey Wechſeln 239 
Albinagii ius 320 
Alemannen 15 
Alleinhandel 457. 197 b. 


ife 


x 


r. 


Allmanden, Allmandgüter 5. 161 b. 
Allodium 530 
Alluvionen 106 
Altentheil 582 
Alter 293 f. 
Alter im Felde ı 
Altermänner 476 
Alterthümer, deutfche go 
Altvaterrecht 522 
Alumnus 618 
Amanuata praedia 528 


AAN Ambachteleute 


— 

Aemter 466 

Amtsadel 419 
Amtsfolge 493 
Amtsgilden 466 
Amtsroflen 473 
Amtefaffe 4o 
Amtsfäfligkeit 409 
Amtsunterthanen, gemeine 409 
Anen, fingirte 384 
Anenprobe 376 f. 
Anentafel 376 

Anerben 520. 546 
Anfall 194. lediger 664 
Anfalldgeld 533 

Angeln ı5 

Anlait 531 

Anlage 106 
Annehmung an Kindesftatt 618 
Anfpänner 489 

Anftand 194. 531 
Antichrefis 203 b. 224 
Antretung der Sale 687 
Anwartfchaft 625. 66 
Anweifung 247 
Anwerbung zur Ehe * 
Anwuͤnſchung 618 
Apanage 671 

Apotheken 480 h. 
Arlesguͤter 524. 530 
Armenherr 456 
Armorum ius 333 


Regifter. 


’ 


Arrha S. 187 

Allecurationis iuramentum 545 
Affecuran; 2135 

Affignation 247 

Allilientiiad beneficium 220 

Athelinge, 340 

Aufgebot, Difpenfation davon 396 

Aufhebung d. Leibeigenfchaft 553 

Ausfpurg. Eonfeffionsverwandten 


591 
Aufbolungsproceh 535 
Auffahrt 5351 
Auflaffung , gerichtliche 259 
Aufnahme der Juden 639 
Aufichwören bey der Anenprobe 385 
Auftrag 198 
Ausbürger 449 
Autding 521 
Ausfauthe 316 
Ausflucht gegen den Wechfel 249 
Ausfertigung 585 _ 
Auggedeichte Ländereien 121 
Ausgeſeſſene 449 
Ausläuten der Meffe 463 
Ausleute 449 
Auelobung 520 b. 
Ausmaͤrker 181 d. 
Außermeßwechſel 245 
Aubſpielen 211 
Ausſteuer 585 
Auswanderungs-Gabelle 322 
Auszug 521 
Autonomie 2. 50. 473 
Auallunı 237 j 
Auita bona 692 f. — uobilitas 

364 f 


Bajuvarier 15 

Balleyen des deutfchen Ordens 
599 f. 

Baluzius, Steph. 19 

Bann 275 

Bannarium molendinum 278. 
furnus bannar. 279 

Bannerberren 350 

Banntorften 239 

Bannier 350 

Bank, adelige 378 a: 

Bamniti 446 

Bannmeile 436 
annunı cereuifiarium 


Banquerouteurs 209 


280 


Bannrechte 9.278 f. 

Bannwe in 280 

Baͤrenfuͤhrer 310 

Baronen 567 

Baftardfälle Baliardifae ius 686 
Baͤume 276 

Bauerfriede ı8ı d. 

Bauergut 482 

Bauerföhre 76 

Bauerländerey 482 

Bauerleben 525 

Bauermeifter 482 

Bauermiethe 544 

Bauern 336. Ar f. 489, mittel 
bare 488, herrfchaftliche 487 

Baucrnrecht 8 

Bauernichneider 475 

Bauernſtand 75 

Baufrohnen 495. 496 
Baulebung 549 

Baulebungsreht 549 

Bauling 549 

Baumfrüchte and des Nachbars 
Garten 284 b. 

Beden 413 

Bedenund 540. 544 

Bedemundrecht 544 

Behingung des eheloſen Standes 

© 


5 
Befriedete Sachen 179 
Behandigungsgüter 528 
Beholzungstecht 145. 274 
Belenngeld 507. 516. 523 
Berathene Kinder und Berathung 
608h. 621 
Berennte Ehen 568 
Bergamt ‚09 
Bergbau 164. 170 f. 
Bergegeld 112 
Bergehäufer 212 
Bergleute 172 
Bergregal 165 f. 
Bergwerksrecht 9. 168 
Bergwerksſchaͤtze 161 f. 
Bernſtein 111 
Beſatzungsrecht 545 
Beſchlagung der Decke 583 
Beſchloſſete Edelleute 406 
Belchreitung des Ehebetts 585 
Belbuddung 194 
Befenreifer 247 
Beligergreifung einer Erbfchaft 687 


Regiſter. 


am Bauern $. 493. 
Feflerung 527 
Beſtand 157 j 


‚ Beftändnif 524 

Beftärigung der Verträge 188 

Beſthaupt 649. 551 

Beſthaupttheidigung 554 

Befttheil 54 

Bettgewandt 549 

Bettmund 544 

Bettfprung 583 

Beutelrecht 639 

Bevollmiächtigte des Adels auf 
Landrägen 412 i 

Beweifung 65: 

Beyeid 451 

Beyer, Geora 99 

Beyhuͤlfe, vaterlihe 608 b. 
Benlbriefe 215 

Beyſaſſen 313. 450 f. 
Benfaffenvidnung 451 
Bevſaſſenrecht 451 
VBenfigerfiche am R. C. G. 378 a. 
Beyichlaf 562 

Beyſpruch 194 

Beyſtuͤcke 530 

Beywohner 512 

Bidellae ins 549 

Bienen 254 

Bierbrauen 444. 477 
Bierbraugerechtigkeit 478. 416 
Bierzwang 2390, 477 
Blutbann 427 

Blutzehenden 510 
Bodmereybriefe 214 
Bodmereycontraet 214 f. 
Bodmeriſt 214 

Boͤnhaſen 474 

Botenweſen 138 
Brannteweinbrennerey 479 
Brauergilden 478 

Brauhaͤuſer 478 
Brauordnungen 478 

Brautgeſchenke 562 

Btauthaber 507 

Brau thuͤner 507 

Brautlauf 544 

Brautwagen 585 

Briefadel 364 f. 

Briefe, das Eröffnen und Unter 
ſchlagen derfelben 235 

Brinckſitzer 490 


Bruͤckengeld 5. 209 
Bruͤckerecht 209 
Bruͤderſchaften 466 
Bryden, im Holſteinſchen 524 
Buben 349 

Bubenhuͤner 507. not. m. 
Bud, Joh. von 30, 
Buchkinder 619 
Buͤcherverlag g97 e. 
Bullenadel 364 
Burg 423 

Burgdienfte ‚493 
Burgemeifter 433 
Burgenles 423 

Burgfeften 493. 496 
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Kleidungsſtuck, dag befie als Ster⸗ 
befall 55 

Kleinhandel 463 

Knapen 349 

Knechte 349 


Knechterecht $. 552 
Koͤbler 490 

Koͤhrpferd 549. 551 
Koͤhrrecht 520. 549. 681 
Koͤnigskinder 308 


Koͤnigsſtraßen 129 


Koͤnigszins 513 mot. c. 
Koppeljagd 157 
Koten ı78 

Koͤter 490 a. 
Kothaͤuſer 478 
Kraͤmer 456 
Kraͤmeramt 456 
Kranrecht 464 
Krautjehenden 510 


Kriegsdienſt 331. Grund der deut⸗ . 


ſchen Erbfolge 646 f, 
Kricasfuhren 414. 495 
Kriegspfründen. 332 
Kriegsrecht 
Krieasfhäden 516 
Kundfchaft, adeliche 383 
Kunteladel 368 
Künftler 465 + ; 
Kunſtverſtaͤndige 405 
Kuppler, Kupplerinnen 305 


Kuxe 169. Befugniß darüber zu 


disponiren 273 
& 


Lagerbuch 74 

Landadel 442 

Landesdienfte 403 

Landesordnungen , Allgemeine 40. 
Beftätigung 43. landftändifche 
Mitwirkung bey ihrer Abfaſſung 
44. Verhaͤltniß zu tremden Rech⸗ 
ten 45. verbindliche Kraft 47. 
Sammlungen 48 

Landeshoheit, deren Unterſchied 
von Eigenthume 104 h. 

Landfolge 226, 495 f. 

Landfriede 4a 

Landfrohnen 493 

Landhude 493 

Landlaͤufer 640 

Landmann 432 

Landmannseinſtand 194 

Landrathsftelle 403 

Landrecht 33 f. 2 

Landſaß 544. 406 — 

Landfafliar 408 ' 


Regifter. 


Ladfaflatüs plenus, minus ple- 
nus 5. 408 i 
Sandfiedel, freye in der Wetterau 


524 

Landſtaͤdte 430. 

Landſtaͤdte, Sammlung 
Rechte 51 f. 

Landſteuer 504 


ihrer 


Sandftrafen 124. Sicherheit ders 


felben 13» 

Sandftreicher 310 

Sandragsabfchiede 412 

Landtagsfähigfeit 412 

Land wehr 181 d. 436 
Landwirthſchaft 482 

Faͤnaſt Leib längft Gut 607. 688 

Yanften 527 

Larentas (ponfalitia 590 

Laßbriefe 354. 554 

Laßgeld 540. 554 

gafgürer 524 

Laſten, käuerliche 482 

Eatenacricht 529 

Satenaliter 524 

Laubhuͤhner 507 

Saudeminlgüter 552 

Saudemialpflicht 531 

Laudemium 531 fi 

Lazzen 340 

Lediger Anfall 664 

Logitima 26 

Legitimation 311.629. ob fie ade⸗ 
lig macht 369 

Lehen 525 

Lehnbriefe 382 

Lehndienſt 647 

Lehngeld 531 

Lehnguͤter 525. 587 

Lehnherr 625 

Lehnsfaͤhige 332 

Lehenswaare 531 f. 

Lehrburfche 476. Losſprechen der: 
felben 294 

Leib an Leib und Gut an Gut 607 

Leibbürgen 21 

Leibeigen 538. 446. Bauern 483 f. 

Reibeigenfchaft 536 f. veriährte 555 

Leibee'rey 327 

Seibesiällige Befandgürer 528 

Leibgeding 595 f. ſaͤchſiſches 595. 


597° 
Leibgedinggüter 528 


Leibgeld S. 549 

Leibgemwinn 531 

Leibgut ſchwindet Hauptgut 596 

Leibherr 536 

Leibhuͤhner 507 

Leibgaͤnſe 507 

Leiblehen 528 

Leibpfennig 549 

Leibrentencontraet 217 a. 

Leibrentenkauf 596 

Leibzoll 640 

Leibzucht 519. 521. 

Leibzuchtkote 522 

Leibzuchtlehen 599 R 

Leichtfert. Beywohnungen 561 

Leibgüter 506 

Leihkauf 531 

Leinweber 475 

Leiſtungsrecht 218 

Letzte macht die Thür zu 688 

Leyhe 524 

Leyhbriefe 524 

Leyhguͤter 524 

Liberiate romana 
donatae 426 

Libertatis vsucapio 555 

Liberti. libertini 328 


vel franciea 


‚ Lichtrecht 275 


Lieder 15 

Liedlohn 171. 200 

Lisnandi jus 145 

Lindenbrog ı9 

Linke Hand, Ehe zur L Hand 572 

Liti 340. 538 

Litones 538 

Litterairgefchichte des deutſch. Pri⸗ 
vatrechts 95 f. 

Locarium 506. 516 

Locatio conductio 198. perpe- 
tua 200. operarum 200 

Longobardengeſetz 15 

Losgut 530 

Loſungsamt 438 

Loſung 194 

Lotterie 212 

rl 460 

Lord 212 

Luͤbiſches Recht 36 

Tnetuolum ins 549 

Side, unbehopede 490 

Luft macht eigen 316. 54. 

Lytrum 554 


Regiſter. 


m 
Mädler 8.239 
Macula leuis notae 308 
Magdeburg. Echeffenreht 37 
Magistri Consultum 433 
Mahliahre 5aah. 
Mahlpfennig 53x 
Maidenrent 544 not. a. 
Main morte 549 


Majorat 666 
Maivrarfolge 667 
Maiores 293 


Maior villae 427 
Malteferorden 400 
Maudatarii 212 
Mandatum 498 
Mannen 339 
Mannengerichte 358 
Mannreht 446 
Mannedienft 492 
Mannthaler 531. 544 
Mantelkinder 019 
Manufacturen 465 
Manumiffionsaeld 554 


Manumillio plena et minus ple- 


na 557 
Manus mortua 549 
Marcheta 544 
Marculf 18 
Marionettenfpieler 310 
Maritagium 544. 588 
Merten, Markenrecht, Markherr 


ı8ı d. 

Marklofung 194 

Markt 423 * 

Marktflecken 423 

Marktrecht 49 

Marktſchreyer 310 

Marmorbruͤche 163 

Marfchall 357 

Martensgaͤnſe 507 

Martens maͤnner 488 

Maftung :46. 274 

Mafnaden 436 nut: a. 

Matrikul, ritterfchaftliche 382. 412 

Maätrimonium, leritimum, ra- 
tum 544. inaegnale pacto tale, 
morganaticnm,  morgengabi- 
cum, ad legen Salicum 572. 
vere inaequule 375 


Matutinale donum 590 





Wecklenb. leibeigne Bauern $. 524 

mehr 452 ‚ 
eilenrecht 456 .d. 

Meifter 476 

Meifterrecht 476 , 

Meiſterthum zu Mergentheim 399 

Nercatrix Jeiuina 292 ' 

rei 531 
ergentheim 3 

Helen 463 ” 

Mefferien 465 - 

Meffrepheiten 463 

Mepwechfel 245 

Meyer 524 , 

Meyerdingsgüter 529 

Meyergüter 506. 524 

Meyeriind 506 

Michaelishahnen 507 

Miede 531 P 

Mietheontract 200 

Mierhgeld 531 

Militares 348 

Milites 331. legum 420. iufli- 
tiae 420. agrarii 440 

Minderjährige 293 

Minifterialien ar 353 

Minıfterialität des Adels 352 f. 

Minorat 520. 666 

Minoratfolge 667 | 

‚ninores 293 

Mifheirath 575 

Mitbelehnte find tutores legitim 
625 

Mitgift 585 

Miragd 155 

Mittelfreye 328 

Molendinum bannarium 281 

Mombär 623 

Monopole 197 b. 457 

Moratorium 319 

Morginatica 500 

Morganatifhe Eben 527. find. 
tirchlich vollfommen, aber bürs 
gerlich unvollkommen 1 . 

Morgengabe 572. 590 f. fächfifche 


692 . 
Morgengabskinder 673 d. 
NMiorgengeva 500 


Morgengifa 590 


‚ Mortariom 549 f. 550 


Mübhlenrecht 105. Ausübung 20% 


Regiſter. 


Muͤhlenzwang 6. 28ı 
Müller 310. 475 
Mundmänner 445 
Mrnmiripale ius 49 
Münsfuß 207 
Muͤnzrecht 
Muͤnzſorte des Capitals nach ver⸗ 
aͤndertem Muͤnzfuß 207 
Muthung 167. 174 
Mutſchierung 693 
Mutuum pailiatum 203a. 


4 


Nachbarn 312 

Nach barrecht 1810. 194. 276 

Nachdruck 197 ©. 

Nachkinder 673 

Nachftener zee. Srund 323. Bes 
freyung 324. Größe 525 Ne 
‚galitär 326 

Nagelgeid 551 

Nagelmagen 680 

KRäherrccht 194 

Naturaliins 507° 

Nebenlajien der Deichtheile 119 

Nebenpofiiren 133 

Nebenwege 127 f. 

Neubauer 490 

Neubruchzehende 512 


Niederlegung zur treuen Hand 198 


Nießbrauch, deutjcher 622 a. ſtatu⸗ 
tarifiher 6ı7 

Niftelgerade 682 

Wobiles 334 

Nobilitas auita 364. eodicillaris 


364. rea'ıs 411. perfonalis 419 
Notariatsordnung 41. 552 
Notoriſche Mifpeirath 677 
Novalzehende 5ı2 


© 


Dberbefierung 527 
Dbereigenthbum 264 
Dberhöfe 23 . 
Dberpupillencollegia 623 
DObervormundfchatr 625 
Obftagiun 218 . 
Dhmen, halb. Ohm Wein 551 
Uperae otliciales, artificiales 492. 
determinatae 495 


Opifices clancularki $. 474 

Optionis ius 681: 

Optimates 341 

Drdalien 542 

ne en 399 : 
rtstage, ſechs der Fränfifchen 
R. R. 66 ſch 


Dftereyer 507 
Oſtgothen, ihre Gefeße 15 


p 


Pachtceontraet 200 


Pachtgüter 506, 52 

Pachtvergeltung 4 525 

VPachtzins 506 

Pacta nuda 184 

Palus iurisdiction. vrbanae 480 

Paraguım 674 

Parere 225 

Parömien 57 

Parochus proprius 561 

Partus sequitur ventrem 539 

Patres primi et cooptati 444 

Patrieiat 435 

Patrieier ago f. 

Patrimonialbauern 488. 493. 518 

Patrimonialgerichtbarfeit 48. 438 
70:1. Urſprung 702, heutiger 
Grund 705. und Beſchaffenheit 
704, Ausübung 705 

Patrimonialftädte 431 





Patrimonium 606 


Pechbrennen 147 

Peculium Profeetitium 616 

Pecunia potabilis 531 

Petitiones precariae 413 

Peregrini 312 

DPerlenfifchereg 111 

Personarum illuſtrium ins 5 

Perfonen ihre Rechte 286 f. Uns 
terfchied in Ruͤckſicht auf ihr 
Alter 295.- Gefundheit 299 oder 
Ehre 301. nach der Religion 
654 f. 


Pertinenz 256 . 
Peterlinge 488. 523 
Vetersleute 488 
Pfachtgüter. 524 
Dfalbürger 439g 
Piandeontract 222 
Pfandgeld 222 h. 





Regifter. 


Pfandkehrung 8.222 b. 
Pfandnugung 205 b. 221 
Pfandſchaft 285 
Pfandungsrechr verboten 228, a. 

erlaubtes 222 b. 
Pfannenherin, Piänner 177 
Prarrbauern 488 
Pferchrecht 274 
Pferdewandlung 192, 
Pfingſtkaͤſe 507 
Pfingſtlaͤmmer 507 
Pflege 427 
Pfleger. 427. 625 
Plichttheil 586. 637 
Plug des Ackermanns 280 
Diufcher 474 
Plaggenhauen 181 d. 
Poenitendi ius 187 
Poeunitentialis muleta 487 
Poliga 215 

iceyordn. des d. Mei 

einiger Prod 
Policeyrecht 8 
Porcellanerde 163 
Portio liatutaria 688 
Poftanftalten 134. Sicherheit bey 

denfelben 235 
Poſtcharten 135 
Poſten, Gattungen 131. Rega— 

lien 132 f. 

Moftfreiheiten 134 / 
Voſthaͤuſer 134 
Poſtordnungen 136 
Poſtrecht 9 
Doftfchein 135 
Poſtſtraßen 124 
Poſtzwang 133 
Potabilis pecania 531 
Praecipuum 675 
Praedia Cenfitica 504 
Praeludium 531 
Präfentang 227 
Präfentation des Wechfels 242 
Vraefiariae 524 \ 
Precarepgüter 524 
Praecariae 524 
Primas Wechfel 24ı j 
Primogenitur 666. 668. Beſtaͤti⸗ 

gung 
Primogeniturordnung 667 
Primogenitus 666 


Pringeflinfteuer $. 588 

Privareigenehum 262, 265 

Privarfürftenrept 5 

Privatrecht, deutfches, Begriff 6. 
dem fremden entgegengefigt 5. 
Unterfcbied zwiſchen diefem und 
dem deutſchen Staater. 4. Erz 
lauchter Perfonen 5. allgemeines 
und befonderes 7. Arten dee: 
befonderen 8. f. Sammlungen 
28. Privatfammlungen 29-56 
älteres 15-21. mittleres 21-39. 
beutiges 40 - 79. Natur 79. 
Beweis feines Dafeyng go. uns 
fibereer Grund Ddesfelben Ba. 
Nugen und Gebrauch 82, Vers 
bältmiß zum vömifchen As. 84. 
sum canoniſchen 95. zweckmaͤßi⸗ 
ge Lehrart 87. Regeln der Vor: 
fiht Dabey 88. Hülfsmirtel 89 f. 
Litterairgeſchichte 95 f. 

Privatrechtsgelehrfamkeit 6 

DPrivatwaldungen 139 

Privatwege 124 f. 

Priuilegia perfonalia et realia 
385 

Probeiahr 3 

Probfidingsgüter 529 

Proceres 341 

Proconfules 433 

Protimileos ius 193 

Proxenetae 239 

Punetationen 185 

Puͤrſch freye 155 


YPutatiuus dominus 555 


& 


Quasi emancipatio 620 
Quatembergeld 165 ; 
Quindena 322 

Quinquagelima emphyteuticaria A 


R 
Rademacher 4758 
Kath, innerer 433. aͤußerer 434 
Rathsfaͤhigkeit 435 
Rathsherrn 433 
Rathsmeiſter 435 
Rathsverwandte 434 
Ratium ius 40% 


Regiſter. 


Raubbienen ‘. 254 
Rauchgänfe 507 
Nauchhühner 507 , 
Rauchpfennig 507 
Rauchſteuer 507 
Ravensberg. Freye 525 
Nealrecht 527 
Realvorzug 412 
Recheneyamt 438 
— —* d. Vormuͤnder 
629 
Recompensa dotis 589 
' Recadentiae ius 608 
: Rectores consilii 423 
Recuperationgflage 258 
Reformation 49 
Regalien 101 c. 
Regierungsiahre 582 eb. 
Regredienterbinn 664 
Regulirmechfel 245 
Reichsabſchiede 41 
nn 346. neuerer Zeiten 


Dre chäddrfer, unmittelbare 73. 523 
mittelbare 74 

Neichedienfte 403 

Neichefreye Bauern 73. 523 

Reichsgeſetze 41 

Reichsindigenat 313 

Reichsritterſchaft, unmittelbare 64. 
343. in Schwaben 65. in Fran⸗ 
fen 66. am Rhein 67. Quellen 
ihrer Rechte 64-70. ehemahlige 
im Elſaß 68 

Keicherchuldheih 427 

Reicysftädte 430. Sammlung ih: 
rer Rechte. 50 

Reichsvoigt 427 

Reihendienfte 493 

Keligionsveränderung 637 

Keligionsverfchiedenheit 635 f. 

‚Reluition 410 

Nemittent 227 

Rentenfauf 203 b. 

Mepertorium von Landesordn. 48 

Repreſſalien 318 

Repraefentationis ins 608 a 

Reſervat bey ber Eintindfchaft 676 676 

Refpittage 246 


Hes vitiofae 272 


Retorfion 517. Zı9 


Retorſionsfaͤlle $ 319 

Nerract 104. Grund und allger 
nieine Regel der Ausübung Dess 
felben 195. Gollifion der vers 
ſchiedenen Arten 197 

Retractus ex jtre incolatus 

Retiact, ex itre vicinitatis 

Retractus ex iure congrui 

Retractus gentilitius 194 

Neubuße 187 

Reukauf 187 

Reunionsklage 258 _ 

Reuterfiegel 387 

Revoeationsklage 258 

Beuolutionis ius 698 

Nichtewege 127 f. 

Riegebrau 478 

Nichtfteig, Landrechts, Lehnr. 30 

Ringelrennen 397 

Ringewechſeln 562 

Ripuarier, deren Geſetz 15 

.. des heiligen römifchen Reichs 


— 332. 349 

Ritterbaͤnke 395 

Ritterbuͤrtige 348 

Ritterbuͤrtigkeit 380 f. 

Ritterdienſt 351 

Rittergut 405 

Ritterkreiſe 64 

Ritterlehen 532. 404 

Nittersrden 398 

Nitterordnungen 64. des ſchwaͤb. 
Ritterkreiſes 65. des fränf. 66, 
des rheinifchen 67. zus dee 
Anfehens folder Ordn. 69 

Kitterpferde 359 

Nitterrechte 72. 395 

Nitterfchlag 259%, 

Ritterweib hat itterceecht 876 

Ritterweſen 348 f. 

— — 363 
obwold 4 

Rollen 49 F 

— Recht 24 f. 85f. 

Rotland 512 

Ruͤckfall 664 

Ruricola 

Rufiieus 482 

Rurfcheriing 513 


194 
194 
194 


Regifter. 


S 

Sachen, bewegliche . 253. 254, 
unbewegliche 255. 255. koͤrper⸗ 
liche, unförperliche 253 

Sachenrecht 101 

Sachſenrecht 15. 29 

Sachſenſpiegel 29 

Sadjehnden sıa 

Sadelhöfe 410 s 

Salariuım der Vormuͤnder 630 

Salica lex, wmalrimonmium ad L 
Salicam 572 

Salifches Gefeß 15 

Salpeter 163 — 

Saltus inra 367 

Salzbeerbte 177 

Ealjjunfer 177 440 

Ealiquelien 175. find Fein Regal 
ı 


Salzwerk 440 
Ealmerfreht 9. 175 f 
Sammtgut 265 
Sattelfreye Güter 410. 523 
Satzrecht 545 
Satzeit 156 
Ecäfer Z1o 
Echäferengerechtigfeit 274 
Echadengeld 204 
E chandgemählde 225 
Schandpfahl 305 
Schanjarbeiten 493 
Scharfrichter 309 
Scharwerk 492 
Schattenſpieler 310 
Schaͤtze 183 
Schauffelrecht 527 
Schaufrey 116 
Schedeneloet 30 
Scheffelland 530 
Scheffen 22. 428 
Scheffenbarfrey 3z39 
Scheffencollegium 433 
Scheffenrechte 22. Magdeburgi⸗ 
ſches 37 
Scheffenſtuͤhle 23 f. 
Schelmenfchelten 223 
Schenk 357 
Schenkung 189 
Schichtung d. Kinder 608 h. 621 
Schild 381. 390 
Schildesamt 349 


Cchildbürtige . 348 . N‘ 
Schildgeborrie 348 
Schildtraͤger 349 
Schillingsguͤter 527 
Schinder 309 
Echirmer 623 - 
Scdirmjuden 640 
Schloͤſſer 407 
Schlofigefeffene 406 ! 
Sclüffelgeld 190 
Echmaljehende 510 
Schöffenwürde 334 
Schongeit 156 
Schoffall 684 
Schoͤppenrecht 37 
Sen 
Schriftfäfigfeit 394. 40 
Schuhflicker 475 — 
Schuldheiß 428 f. 
Schuldner, Behandl. boͤſer 209 
wurden Leibeigen 542 
Schulzenlehen 525 not.-c, 
Echuljenordnung 74 / 
u - ; 
Schugertheilung 63 
Schußgeld 639 * 
Schutzpfandung 222 h. 
Schutzverwtendte 212, 641 
Schwabenſpiegel 31: 
Schwaͤbiſche Reichsritter 65 
Schwerdtmagen 680 
Schwoͤrtag, Echwörtaggart 448 
Eeontration 2 
Eeotation 
Secundawechſel 241 
Seerecht 8 
Seewechſel 214 
Ceiltänger 310 
Gelbfihülfe 335. ' 
itsang, 503 
Eemperfrey 329 
Senatores 433 
ee 329 
endgerichte 329 
Seniorat 666 
GSenioratfolge 667° 
Seniores 341 
Senfales 239 
Senfarie 239 
Separation der Kinder 6og b. 622 
Separirte Kinder dog b. O2. 


beym Dienf- 


J 


Regifter. - 


Sequels prfblica & 126. territo- 
vialis 493 

Servi 340 

Service 4:3 

Servituten 273 f. 

Seruitutes juris pabliei 277 


Sit die Freymaͤnner daſelbſt 


End der Römer 386 ' 

Sicht 124 

Siehlacht 214 

Siehlbau 224 

Siehlrecht 115 

Siegnete 386 

Slave 537 

Socidue contractus 204, 

Societas 10°. limplex, cempo- 
fira (Zünfte) 469 

Soeſter Stadtrecht 36 

Solawechſel 44 

Soldaten 305 

Solidaria bona 527 

Sommerhahnen 507 

Sondergut 263. 616 

Spadelandsrecht 1135. 214 

Spadenrecht 117 

Spaltungsrecht 194 

Spanndienfte 492 

Specialrechte, Quellen 59. 78 

Spielverträge 210. 21a 
Spieße 350 

GSpillgelder 593 

Spillmagen 680 

— publica, 


Eprengmaß 146 
Sprüchmörter, deutſche 57 
GStatsdienftbarfeiten 277 
&tatgobereigenthum 202 c. 
Stadtadel 442 
Stadteämmerer 438 
Stadteaſſe 437 
Staͤdte 4353 f. koͤnigl. 426. amts⸗ 
fäflige , hrifefäflige 431 

Stadteinlagerrecht 464 
Staͤdtemeiſter 453 

- Stadtgerechtigkeit 425 f. 
Stadtiunfer 440 
Stadimngiftrat 483. 456 f. 


clandeftina 


Stam mvertraͤge 


Etwdrpfleger $. 463 

Etndtreipte 55. aͤlteſte Bepfpiele 
davon 36. Namen As. Abfaſ⸗ 
fung 52. Kraft 55. Aufhebung 
54. RBerhältnif iu den übrigen 
Entjcheidungsnornen 55 

Gtaffelrehnung 05 

Stammbaͤume 376 

Staͤmme bey der Erbfolge 680 

Stammerbfolge 648 

Etammgüter 888: 328. des drit⸗ 
ten Standes 607: 


‚ Stammgutseigenfchaft 693. Be, 


weis 094. rechtliche Natur 695. 
Dauer 696 

Stammtafel 376 

Stammmwarer, 693 

des Adels 6a, 
Beftätigung derf. 62 

Stapelgerechtigkeit 464 

Stapelftadt 464 

Stapulae ius 464 

Stationen 132 

Stationsgelder 133 

Stätte 546 

Statuta 14 . 

GStatutarifche Portion 688. ob 
ſolche die Natur eines Pflicht 
theils habe 689. Entſagung 
und Transmiffion derf. 690 

Statuten 55. 49. Meals oder 
Perfonal: Statuten 55 

Steinbrüde 163 

Steintohlen 163 

Steinſalz 63 

Stemmatica bona 692 f. 

Sterbefall, Sterbehandlopn 549 f. 
Größe 551 

Steuerfreyheit 413 

Steuerwald, dortige Zrepdingss 
höfe 623 

Stiftsbauern 488 

Stiftsfaͤhigkeit 402 

Stiftungsaeten 70 

Stili curiae beneficium 220 

Stipulation 220 

Stockguͤter 528 

GStrafpfahl 305 

Strandredt 112 

Strafen ı24 f. 


Serichtbarfeit 
über Diefelben 129 


Regifter. 


———— $. 126 
trickgeld 190 
Etümpler 490 
Subtidium paternum 608 b. 
Superioritas ſoreſtalis 140 
Superuita 600 
Syndici 433 

T 


Taback 510 
Taeitus ı4 
Tagelohner 465. auf dem Lande 


490 
Tauſch 189 
Tempelherrnorden dor 
em poralleihen sob 
rminey 436 
Terra iuris faxonici et franco- 
nici 31 
Terra noualis 512 
Territorialindigenat 515 
Territorialretraet 194 
Tertialwechſel 241 
Zeftamente 678. Form 
Teftamentifaction des Leibeigenen 


552 
Zeftamentsmündigfeit 297 
Theilloſung 194 
Theilungschur 68x 
Thiergarten 158 
Thon 165 
Thori confcenfio 583 ' 
Titulirte Fürften, Grafen 544 
Todte Hand 549 
Kodtenzoll 549 
Todtfaͤlle 549 
Todtkauf 190 


Zebtbeilung 662 = 
Be oppſchilling 287 
Torf 265 


Traetaten 185 

Traiectus jus 108 

Transeuntes 312 

Trasmilho hereditatis 686 

Treffant 227 

Traffatus 227 

Trafjirte Wechfel 227. Form, Nas 
tur 255 

Zratte 227 

Trauergeläute 896 

Trauerrecht 549 


Traufchein 8. 565 


Trauung, priefterlichei 
Zriftrech rg * BINEBE 


Trüffelgelder 595 

Trockner Wechfel 234 

Zrugfeh 357 

Zurniere 397 

Zurniergenofle 397 

Zurniermäßig 397 

Tutela fuprema magiftratuum 623 
pactitia, coutentionalis 624. 
legitima , extraneorum 625. 
fructuaria 631. legitima foe- 
minarum 632 

Tutor legitimus 584 


u 


Ucht / Penning 510 
— 550 

ebermeifung 247 
Ulrichsleute 488 
Vltimes census 549 
Umlande, Umländereyen 530 
Unablöslicher Zind 505 
Unbehovede Luͤde 490 
Unbefuchtes Land 5ı2 
Uncgelide 308. find fie adelig? 


Unchelicher Kinder Erbfolge 686 

Unflatskinder 686 a. 

Unffeye 327 j 

Unfreye Hand zieht die freye nach 
fih 590 

Ungleihe Ehen 572 f. 

Vnio prolum 673 

Unmündige 293. ihr VBormund 
unterfcbeidet fich nicht vom Cu⸗ 
tator 628 

Anpflichten 504 

Unftandesmähige Ehen 575 

Antergerichtsordnungen 705 

Unterhalt, fuͤrſtlicher oder graͤſt. 


71 
Unterſcheidungsjaͤhre 669 
Untheilbarfeit der Güter 665 
Uradel 564 
Vrbes regiae, perfectoriae, l- 
bertate romana et francica do- 
natae 426 
Arkunden gı 
Urlosgut 530 


Aaa 


Megifter, 


Urtheiler $. 428 
Vsburgeri 449 ® 


v 
Vacans bonam 321 
Vagabonden 310. 640. 
Valuta 229 f. 258 
Bafallen 353 
Bäterlihe Gewalt 564. 614. der 
Leibeigenen 552 
Venia aetatis 298 
Berächtliche Leute 308 
PVeräuferung 189 
Berdingte Ehen 566 
Verfangenſchaftsrecht 613 
Verjährung 268. von Jahr und 
Tag 269. Gebrauch 270 f. der 
Leibeigenen 543 
Verlagsredht 1970. 
Bertöbniffe 562. heimliche 563. 
Trennung derfelben 565.. Eins 
wiligung der Eltern dazu 564. 
Verſchwender 633 
Verſekerlohn 213 
Berfendungsrecht 687 
ee 213 
erfprechen 189. |. 
Verträge 284. fhriftlihe Form 
derfelben 186. Befldtigung 188 
accefforifhe 218. zum Gefäng« 
— 231 
erwahrung ı 
Verzichte der KZoter 648 
Verzichtleiftungen der Töchter 665 
Verzugszinſen 204 
Befe Leute 527 
Vidualitium 594 fı 
Vieh, eifern 203 
Viehzucht 482 
Villicatio 427 
Willicatura 427 
Villici hereditarii 527 
Villicus maior 427 
Vinaria pecunia 531 
Vindicatio hominis proprii 545 
Vinicopium 531 
Virgpitatis munug, dquatio 


590 
Witalitia bona 528 
Vitalitium ius 599 
Vogelfang 158 


Voigt 8. 427. d. i. Vormund 623% 

Voiatdingsgut 529 

Voigtey 427° | 

Doigtengerechtigkeit 427 

Volle und halbe Geburt 685 

Vollbauer 489 

Vollhuͤbner 489 

Bolljährige 293 

Volljaͤhrigkeit 294 f. 

Bollmeyer 489 

Vollſpaͤnner 489 

Bon 382 

Voraus 675 

Vorgeld 532 

Vorgewinn 53514 

Vorjagd 155 

Vorheuer 538° 

Borkaufsrecht 193 

Vorkinder 673i 

Vormund 622. Beflätigung 627. 
Entfcyuldigung 626. Rechnungs⸗ 
abnahme — Salarium 630. 

Vormundſchaft 622 f. Dauer 628. 
eheliche 684. der Leibeigenen 552 

Bormundfchafteänmter 623 

tin — 4 
orrechte, - dingliche, perſoͤnli 
des Adels 385 f. s — 

Vorrechte, gemiſchte 412 

Vorſtaͤdte 450 


w 


Wachslinſige 446 

Waͤre, Kinder die darin bleiben 
608 b. 

Wahleapitulation 43 

Wahnſinnige 633 

Waidmahl 549 

Baifeliahre 548 

Waldbienenftand 247 

Waldrecht 240. Güter zu Wald 
recht übergeben 527 a 

Waldftrömer 529. not. g- 

Wandelpön 187 * 

Wanderzeit 476. not. a, 

Wapen 381. 386f. 

Wapenhelme 391 

Wapner 349 

Waiſengerichte 623 

Waſenmeiſter 309 





Regiſter. 


Wechſel, Bedeutung $. 224. traſſir⸗ 
ter, eigener 227. eigentlicher 
und uneigentlicher 228. wer kann 
fie ausfiellen? 232. eigener 234. 
depofito, trockner 234. girirter 
235. Audflucht gegen den Wech⸗ 
fel249. Sola⸗Wechſel, Prima: , 
Secundas, Tertia⸗Wechſel 241. 

täfentation deffelben 242. auf 
Kot oder a vilia a vso a dato 
242, Acceptation deffelben 243. 
—— Arten 245. im Con⸗ 
curs der Gläubiger 250 

MWechfelbürge 230. 235 

Wechjelcontract 224. 228 

Wechſelkurs 239 

MWechfelordnung 225 

Wechſelproteſt 248 

Wechſelrecht 8. 225, Eriftens eines 
genen deutſchen Wechfelrechts 
226, Grund deffelben 2 229-281, 
einige Lande verwerfen es 251 

Wechfelverbindlichkeit 237 f. 

"Wege, mancherley Art ı24 

MWegebau 3 

Wegegeld 126 

Wegeordnung ı2& 

Wehrbrief 259 

Wehrfefter 520 

Weiberdienft 492 

Weichbild 37. gr 

Weida, deren Stadtrecht 56 

Weidegerechtigkeit 274 

Weifeljahre 548 b. 

Weinhandel 480 

Weinfauf 190. 531 

Weinfaufice Eopulation 563 

Weinfchanf 480 

Weisthüner 58 

Werder 106 

Mere 608 b. 

Werinen a 

MWerkleute 465 

Weftgotben 15 

Werahälifiher Friede Ar 

Wetten 214 

Wetterfreye 525 

Wiedemuthsbauern 488 

Wiederlage 570. 

Wiedervergeliung re 5:4. 317. 

5 


* 


Wildbann 5. 140. * 
ragt 15 
Wildfänge HE 
Wildfangsreht 316 
Wildfolge 159 b. 
Wildſchaden ı60 
Willkuͤhr 49. Bid Stadt > und 

Landrecht 566. 55 
MWindbrühe ı 147° 
Windmühlen 105 
en DM 
Wirthe 524. 
Birthepaudgerechtigkeit 417. 479 
—— f. 

itthumsrecht 
Wittwen, —— 
Wittwenſitz 5 
Wochenmarkt 4 
Wohlgewonnenes Gut 692 
Worthzins 515. not..c. 


3 
— un Verfallzeit 247 


ehenden a ordentliche Sız 
hentreceſſe 50 
ichen des Le 
eidelgüter 529 
eitpächter 524 
ettelleute 445 
iegler 475 
igeuner 320 
infen, Natur und Grund der 
felben 203 

Zinsfluß 204. fechster Zinsthaler 
205. Rechte der Zinfen im Con⸗ 
eurfe 206 

Zins 504. vorbehaltner 508. 506, 
aufgelegter 505. ob wegen — 
bezahlten Zins, Verluſt des 
Bauernguts Statt findet 514 
insbuße 513 541 
ingentrichtungen der Bauern 284 
indeyer 507 
insfrüchte 507 
inggänfe 507 
insgerichte 529 
insgüter 504 
inshafer 507 
insherr 504 


end. 288 


Regiſter. 


Zinshüner 5. 507 . ünftige gortmertet | . 466. 
inglehen 525 ’ ünftmeifter 476 
ingleute 504 — 466, Urſprung deffel⸗ 
inslieferung 525 - ben 468 
Zinsmänner 504. Zunftimang 467. Wirkung und 
Zingpflicht der Bauern 504 f. Un⸗ Grenzen deffelben 474 
‚abanderlichkeit derfelben 508 ungen * Malteſerordens 400 
Sinepflichtige 504 ufchlag 
insruͤckſtand im Concurſe 515 mangbad fen 282 


ubehör 256 f. wangkoͤche 283 
üchtigung , Öffentliche 615 wangmühle 281 
ugrecht 194 wangpoſten 283 
ugsehenden 511 — gegen die Handelsfrey⸗ 
unft 466 
unftartikel 467 gein(ihmete ‚285 
unftfreundlich 472 —S— 283 

a 
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